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Lideni  Ich  aif  den  langen  und  mihevoUen  Weg  zurilck- 
Mieke,  wddMn  diese  hier  dem  wtesenfehtlUlcheD  PubUkam 

vorgelegten  Untersiiehungen  genommen  haben,  so  fOhle  fdi 
allerdings  doppelt  lebendig,  wie  dem  Wanderer  zu  seiner 
Reise  manche  wichtige  und  nützliche  Relsezurüstung  ge- 
fehlt, wie  er  nicht  alle  Strecken  seines  Weges  mit  gleicher 
Liebe  und  Riistiglcelt  zurückgelegt  hat,  wie  er  manche 
Höhe,  die  ihm  vielleicht  einen  neuen  und  überraschenden 
Ueberblick  gewähren  konnte,  erst  zu  spät  entdeckte  oder 
aaeh  wieder  andere  unndthig  hat,  wie  Ihn  rechts  und  linka 
verloekende  Abwege  auf  andere  Gebiete  abzolelten  versuch- 
ten. Dennoch  Ist  es  mir  zum  klaren  Bewusstsdn  gewor^ 
den,  was  sich  bei  der  Stellung  der  Aullsabe  ids  allgemei- 
ner, auf  vereinzelte,  aber  bestimmte  Thatsadien  gegrSndeler 
Eindruck  geltend  machte,  dass  gerade  diese  Ausdehnung 
aur  den  ganzen  Verlauf  des  Alterlhums,  auf  die  verschiede- 
nen Seiten  des  äussern  und  inneren  Lebens  eine  Aufgabe 
der  Art  nach  dem  Jetzigen  Stande  geschichtlicher  und  an- 
tiquarischer Forschungen  erst  zu  einer  wahrhaft  fruchtbaren 
und  allgeffleinere  Resultate  briDgenden  gestalten  konnte, 
und  dass  zweitens  der  enge  lokale  und  nationale  Boden,  auf 
dem  sie  sich  zunächst  bewegt,  wenn  Irgend  einer  dazu  ge- 
elgnel  war,  die  Wechselwirkung  der  hauptsSdillcbsten  Kul- 
tunnichte  des  Orients  unter  sich  und  vor  Allem  gegenüber 
der  hellenlscfaen  Welt  scharf  und  klar  hefauszustellen. 

Bin  Blick  auf  das  Inhaltsverzeichniss  der  einzelnen  Ka- 
pitel wird  den  Leser  wohl  überzeugen,  dass  eine  Menge 
Detailarbeitea  zur  Urgeschichte  der  allen  Völker,  zu  der 
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hlstoriscben  Zell  des  Jüdischen  Staates,  zur  politischen  Ge- 
schichte und  den  Zuständen  der  hellenislischen  Reiche,  zu 
dem  Provinzialleben  der  Römerzeit  hier  niedergelegt  ist, 
dass  der  Versuch  einer  vergleichenden,  aber  vor  Allem  hi- 
storisch scheidenden  Mythologie  auf  einem  bestimmten  Ge- 
biete gemacht  ist ,  dass  der  Kampf  des  ersterbenden  Heiden- 
thuros  hier  eine  lebendige  [ndividualisirung,  dass  die  orien- 
talische Kunst ,  wie  vor  Allem  die  spätgriechische  eine  ein- 
gehendere Beachtung,  eine  Bearheitung  noch  ungenütster 
f{iielleii  erlhhreD  hat,  dass  ein  besUmiBter  Kreis  literari- 
scher BetblitIgttBg  zusammengefasst,  dass  endlich  Handel  und 
Yerkdir  aaf  einem  wichtigen  Rnolenpunltte  In  Beziehung 
zor  pplitlschea  Geschichte^  wie  dem  Natlonalreiebthum  ge- 
setzt Ist.  Und  Ich  hoffe,  die  Bearbeiter  dieser  verschie- 
denen Gebiete  werden  nicht  ganz  ohne  Gewinn  in  Fixl- 
rung  oder  Abweisung  von  Thatsachen  von  der  Lektüre  des 
Buches  sciieiden.  Aber  das  eine  steht  zu  fürchten,  dass 
gerade  die  Mannigfaltigkeit  der  hierbei  tbeilweis  Interes. 
sirten  den  Eindruck  des  Ganzen,  in  sich  Ahgescblossenen 
Bor  für  Wenige  zunächst  wiinscbenswerth  macht. 

Diese  Einheit,  die  Darstellung  der  Innern  Consequenz 
Jeaet  geschichtlichen  Verhältnisse  Ist  aber  ein  Hauptstrehea 
des  Verlhssers  gewesen.  Wie  er  lebendig  davon  Qberzcugt 
Ist,  dass  Mythologie,  Religions-  und  Kunstgeschichte  nur 
im  Zusammenhange  mit  der  allgemein  geschichtlichen  For- 
schung eine  sichere  Grundlage  und  berechtigte  Stellung 
erhält,  dass  dies  nicht  sie  entwürdigen,  herabsetzen,  son- 
dern erst  beleben  und  wahrhaft  fruchtbar  machen  heisst, 
ebenso  rouss  er,  wo  es  sich  um  die  geschichtliche  Auflu- 
sttDg  des  Alterthums  als  Ganzes  handelt,  gegen  die  von  der 
ganzen  neuem,  hellenischen  wie  orlentallscheB  Altertbums- 
forschung  aber  unhewusst  bekämpften  Ansicht  ericWreo^  die 
den  Orient  einerseits  hier  als  den  InbegrllT  des  ganzen  gel* 
stigen,  im  Alterthnm  wirkenden  Ideenlnhaltes,  dort  Helfam 
als  ein  organisches,  in  sich  vollendetes,  ganz  allein  stehen- 
des und  doch  so  rasch  zertrümmertes  Kunstwerk  isolirt  auf- 
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tat,  4le  endHcii  fn  der  grouen  Alexander  ehigetrete- 
nen  md  durch  JahrlitiMlerte  amgeaiMteleii  Verbtodoog 
grIeohledieB  und  orleBtaHselieii  Wesens  mirZersUlruig  md 

Anflb'sung  sieht  und  nicht  zugleleli  aach  die  allseitige  Br* 

Ziehung  der  Völker  zu  der  Aufhahme  der  grösslen,  In  die 
Mitte  der  Weitgeschiclite  tretenden  Erscheinung  des  Cbrl- 
steothums. 

Ich  habe  zunächst  noch  mit  Freuden  eine  Pflicht  der 
Dankbarlceit  zu  erfUHen  gegen  die  Institute  und  Männer,  die 
mit  LIberaUtiit  und  grosser  FreuBdlicbkelt  die  literarlsdieB 
HiUbmillel  mir  besobafltf  die  Bmutsung  voo  DenknlDeni 
mir  gestattet  und  ermdglicht  haben.  Es  sind  die  Bibliothe» 
hen  von  Göttingen  und  Leipzig,  die  ausser  der  hiesigen 
und  Weimarischen  mich  hierin  yielfacb  unterstützt  haben; 
es  sind  die  Vorsteher  der  Kön.  Münzsammlung  zu  Berlin, 
Herr  Dr.  Pindcr  und  Friedländer,  die  durch  Uebersendung 
der  Münzabdrücke,  durch  Ue!)erwachung  der  Zeichnung 
mich  zu  dem  herzlichsten  Danke  verpflichten;  es  sind  end- 
lich verehrte  Collegen,  Herr  G.  K.  R.  Hofifmann  und  Prof. 
Sückel,  die  mit  Hüifsmitteln  und  Rath  dem  seinem  Berufe 
nach  auf  dem  Gebiete  des  Iclassischen  Alterthums  stehenden 
Verfhsser  das  Eindringen  in  die  orientalischen  Studien  er- 
Idditerten.  Was  er  sonst  dem  persönlichen  Verkehre  mit 
freundlich  dafür  sich  inCeresslrenden  MSnnem  an  allge- 
meiner Anregung  verdankt,  ist  schwer  Im  Einzelnen  anzn* 
geben;  bestimmt  ausgesprochene  Ansichten  sind  immer  mit 
Angabe  des  Verf.  genannt. 

Die  Nothwendigkeit,  von  anderswo  vielfach  die  litera- 
rischen Hülfsmittel  und  meist  nur  auf  kürzere  Zeit  sich  zu 
verschaffen  oder  sie  an  fremder  Stätte  rasch  zu  bewältigen^ 
bat  manche  Ungleichheiten  im  Citiren  hervorgerufen ,  wo- 
bei Autopsie  aber  dem  Verflisser  als  eine  wohl  selten  ver- 
letzte Pflicht  galt.  Mehrere  Bücher  sind  dem  Verfasser  erst 
zugekommen,  als  der  betrelfende  Thell  der  Arbeit  bereits 
im  Druck  begriffen  war;  so  war  die  Benutzung  von  Ewald's 
viertem  Theile  der  Geschichte  des  israelitischen  Volks,  so 
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to  mt«  Bailies  von  Dunker's  Gescditchte  des  AlMhon^ 
unmöglich.  Die  Zahl  d«r  DrackMler  ist  grOsser  gewor- 
den ,  als  ich  wünschte,  besonders  in  den  liebrütschen  Wör- 
tern. Möge  man  sie  nach  dem  gegebenen  Verzeichnisse 
berichtigen  und  sie  dem  hierin  nicht  so  geübten  Auge  des 
Verfassers  zu  Gute  halten. 

Und  so  möge  das  Buch,  wie  es  zur  eigenen  wissen- 
schaftlichen Reife  und  Reinigung  unklarer  Ansichten  des 
Verllusflfs  beigetragen  liat.  Strebenden  neue  Gesii^lapiuil^ 
üftieii  uid  alte  erweftem,  den  Helsteni  der  Wissensdiaft 
aber  zur  ruMgen  und  woblwollendeD  PrOfüng  eiiq>fi»hleB 
sein! 

Jena,  am  17.  August 
1852.  . 

Der  Verfasser. 
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Alli^einelne  Ailielluiis  der  Aufffabc.  l4iterArifl€M 

BehAMdluim^. 

Die  moDogriplifscbe  BehaiMilunir  der  GescMdite  elnzel- 
ncr  Stidte  oder  StUdtebündnissc  kann  nur  dann  ein 
allgemeineres,  historisches  Interesse  in  Anspruch  nehmen, 
s  wenn  diese  schon  durch  die  geographisclie  Lage  und  die 
ganze  ursprüngliche  und  imiDer  sich  wiederbolende  Vdlker- 
stellong  za  beiden  Selten  znm  Scbauplatze  grosser  WeM- 
begebeDbetten,  zn  Knotenpunkten  des  internationalen  Vefw 
kebrs  bestfmmt  sind  und  diese  allerdings  mehr  passive  Auf- 
gabe, welche  aber  ohne  ein  gewisses,  selbständig  recipl-, 
rendes  Substrat  nicht  gelöst  werden  Icann,  fortwährend  sich 
an  ihnen  erfüllt  bat.  Oder  es  ist,  wie  In  Griechenland 
and  Rom  und  zum  Tbeii  aodi  in  Deutsdiland  und  beson- 
ders in  Italien  des  Mittelalters  das  innere  blirgerilcbe  Leben 
einer  Stadt,  die  neben,  engen  Beziebungen  eines  auf  klei- 
nem Räume  gel)lldeten  Städtebündnisses  zu  einem  politi- 
schen, die  einzelnen  Nationalinteressen  und  Ideen  concentrl- 
reoden  Gesammtlel)en  geworden;  InstituUoaen  kommen  In 
ibnen  zur  Geltung,  die  über  die  engen  Grenzen  der  Stadt- 
mauer und  des  Weicftbildes  bbMUsgrellbn'  und  als  Gesetz 
fOr  einen  grossen  Complex  von  Gemeinwesen  ersebelnen ; 
Männer  treten  auf,  deren  Blick,  nicht  getrübt  von  dem  en- 
gen Interesse  der  Familie  oder  städtischer  Ki>rperschafl,en, 
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auf  ein  aUgemeines  naUooales  Ziel  gericbiei  Ist  und  stellen  - 
so  sich  und  ihre  Stadt  an  die  Spitze  geistiger  Bewegungen. 
Drittens  endlich  wird  dies  Interesse  erregt,  wenn  wir  zwar 

Wer  Jene  politische  oder  die  allj^emein  menschlich  schöpfe- 
rische Aufgabe  niclit  suchen  dürfen,  ist  vielleicht  doch  die 
ganze  Mannigfaltigkeit  politischer  Bildungen  in  die  Form 
einer  aligemeinen,  weRberrschenden  Despotie  aufig;egangen 
und  besteht  sie  nur  noch  in  sehr  bedingter  Weise  —  wenn 
wir  aber  religiös,  llterarlseh ,  IcÜnstlerlsch  ein  selbslSndl- 
ges  Leben  entwickelt  sehen  und  gleichsam  einen  Typus  für 
ein  grosses,  allgemeines,  uns  nur  sehr  wenig  bekanntes 
Culturlelien  zu  gew  innen  holTen  dürfen,  so  dass  in  einem 
kleinen,  engen  Aabmen  alle  weit  aus  einander  gezogenen 
und  zerstreuten  Motive  und  charakteristischen  Züge  zusam- 
mengefhsst  und  scharf  neben  einander  gestellt  erscheinen« 
In  dieser  dreifachen  Richtung  unseres  Interesses  liegt  schon 
begründet,  dass  die  Darstellung  einer  solchen  Specialge- 
schichte immer  auf  dem  Hintergründe  der  allgemeinen  Ge- 
schichte erfolgen  muss  und  dass  in  dem  Zusammenhange 
mit  Jener  nur  der  rechte  Massstab  gefunden  wird  für  Gros- 
ses und  Kleines,  Wichtiges  und  Unbedeutendes. 

Indem  Ich  es  unternehme,  eine  Stadt  an  den  Gränz- 
landen  Asiens  und  Afrika's,  Gaza,  deren  Name  bereits 
in  der  ältesten  geschlchllicben  Urkunde  als  von  den  ein- 
wandernden HebrUern  vorgefunden  bezeichnet  wird,  die 
dann  wieder  an  den  Grtfnzen  der  alten  Geschichte,  In  den 
ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  noch  erscheint  und 
hier,  wie  die  Untersuchung  selbst  erweisen  wird,  eine  sehr 
bedeutende  Blüthestätte  der  hellenistischen  Bildung  und  des 
religiösen  Lehens  bezeichnet,  diese  Stadt  und  das  ihr  ge- 
wissermassen  annexe  Gränzland  zum  Mittelpunkt  einer  hi- 
storischen Untersuchung  zu  machen  9  so  trieb  mich  thells 
das  Interesse,  das  diese  Grünzstltte  mit  allen  hier  durch* 
ziehenden  oder  auljsdialtenen  YtNIcerbewegungen,  mit  den 
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giDzen  RdchtlMiai  des  fHedUcheo  Ydllcerverkdire,  mit  Ihrer 
«war  vtelflpeb  alterirten,  auch  räumlich  verschobenen  Ur- 
bcvülkerunfir,  die  el)en  den  nur  scheinljar  passiven  Wider- 
stands- und  Centraipunkt  Jeoer  ßcwegunfren  bildet,  an  und 
für  ^ch  erweckt ;  thells  aber  war  es  die  leiieodlge  IJeber- 
z^gui^  von  der  Notiiwendlgkelt,  das  HelleneDtbum  In 
seiner  receptiven  und  vor  Allen  auch  activen  Stellung  zum 
Orient  wSbrend  des  ganzen  IJmrangs  seiner  Entwickeinng 
und  mit  Trennung  der  verschiedenen  Stadien  wissenschalt- 
lich  zu  erkeunen  und  hierzu  auf  einem  kleinen,  bekränzten, 
aber  besonders  geeigneten  Gebiete  eine  durcbgehende,  all* 
%  seitige  Untersttohung  als  einen  wohl  abgemessenen,  bear- 
beiteten Canstein  zu  liefern. 

Fällt  nun  auch  für  den  Verfasser  nach  seinem  Innern 
und  äussern  Beruf  ein  Haupt^ewirbt  auf  diesen  zweiten 
Gesichtspunkt,  so  fühlte  er  um  so  mehr  die  dringende  Pflicht 
gerade  für  die  ältere,  vorheileolstisebe  Gescblcbte,  für  die 
Urzeit  feste  and  danerliafte  ^nmdbigen  zu  gewinnen  und 
den  Charakter  und  Umfing  der  damaligen  CuHur  so  viel 
als  möglich  zu  begrenzen.  Und  in  der  That  fehlt  es  an 
wichtigen  Momenten  nicht,  die  wir  freilich  fast  ganz  aus 
den  Jüdischen,  national  entgegengesetzten  Berichten  schöpfen 
mOssen,  aber  in  diesen  zum  Tbeil  sehr  ursprUnglicbe,  die 
ganze  Gesdiiebte  eines  grossen  V(nkereomplexes  umlba- 
sende  Ueberllefbrungen  besitzen  und,  dabei  durch  die  fhig- 
mentarischen  ägyptischen,  phönikischcn,  assyrischen,  woW 
auch  lydisclien  (ieschichtslrünimer  unterstützt  werden,  wäh- 
rend die  Denkmälerforschung  Aegyptens  wie  Assyriens 
uns  hiefUr  kaum  historisch  sichere  Data,  aber  wohl  wich- 
tige Vergleldiungspnnkte  bietet.  Die  Andeutung  der  Drüli- 
sten,  zwisdien  Joppe,  oder  weltestens  dem  Garmel  und  der 
Gegend  von  Pdustnm  ansässigen  VMker,  das  Auftreten  der 
Philistäer,  als  eines  rilterscliafllichen  und  kaufmännischen, 
in  geordnetem  Städtewesen  sich  consolidirenden  Stammes, 
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ihre  Beztehung  zu  UnterS^pteo,  liire  eroberbde  und  herr- 
schende Stellung  i,a>^enUber  den  Israeliten  und  anderen 
Nachbarn,  das  Sinken  ihrer  31aclit,  ihre  Zwischenstellung 
zwischen  der  assyrischen  und  äjrypUsrhen  Weltmacht,  ihre' 
allmSiige  Verschmelzung  mit  vordiingendeo  oder  länger  be- 
nachbarten StSmmen  —  das  sind  die  rein  historisdien 
Hauptpunkte,  die  hier  in  Frage  kommen.  Es  Ist  dies  ein 
seit  Jahrhunderten  vielseitigst  bearbeitetes  Gebiet,  das  In 
neuer  Zeit  durch  Werke,  wie  die  Geschichte  des  Volkes 
Israel  von  Lwald,  durch  3Iovers'  l^hönicier  zusammenfas- 
sende, allgemein  historische  Behandlungen  erhalten  bat. 
Der  Verflisser  hat  hier  mehr  das  Vorhandene  prüfend,  -<ie-  » 
fenslv,  vielfheh  abweisend  sich  verhalten  müssen,  dodi  Ist 
vielleicht  der  Revers,  den  er  zu  einem  Theiie  der  Jlidlsehen 
Geschichte  zu  zeichnen  versuchte,  ein  auch  für  diese  nicht 
gänzlich  nftitzloser  geworden.  Anders  stand  es  mit  der 
Entwlckelun^^  der  Innern  politischen  Gestaltung  Jener  pbi- 
listSischen  Städte,  mit  dem  Versuche  einer  phiUstiiischen 
Mythologie  und  Guituslehre,  mit  dem  Hervorheben  der  Na^ 
tur  ihres  Handels,  der  In  sefner  Beziehung  zu  den  nord- 
arahischen  Stämmen  eine  besondere,  noch  wenig  her\'or- 
f;ehol)enc  IJcdeiitunj?  hat,  ihrer  Kunst.  Hier  galt  es  vor 
Allem,  jede  vereinzelte,  auf  diese  historische  Periode  sieh 
sicher  beziehende  Notiz  zu  verarbeiten  und  in  vielen  Dingen 
weniger  als  Andere  zu  viissen,  aber  wo  andi  eine  Combi* 
natlon  von  den  verschiedensten  Selten  Indicirt  erscheint, 
diese  ganz  uiui  scliarf  durchzuführen.  Und  hier  glaubt  er 
wohl  seinen  eigenen  Weg  gegangen  zu  sein  und  das  Ver- 
hältniss  der  altasiatischen  Religionen  unter  sich  und  zu  der 
hellenlsdien  Schürfer  und  allseitiger  g^bsst  zu  haben.  Jte 
mehr  es  aber  dem  VerAisser  daran  big,  das  hlstorlseh-gile- 
chisehe  Leben  In  Gaza  und  Im  Bereiche  der  phlUstfilsdien 
Küste  zu  verfolgen  und  als  Gesammtheit  zu  erfassen,  um 
so  mehr  fand  er  sich  veranlasst,  Ansichten  zu  prüfen,  die 
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.  mit  grosser  BesUiiunlhelt  ein  enjres  verwandlschaflllchcs  Ver- 
bälluiss  der  PliUUläer  zu  dein  Gi  undstuck  helleoisclici*  Be- 
vcUkeroog  als  erwiesen  liiuslelien.  Sie  sdiUessen  sieb  zwar 
ao  die  mit  Recht  Jetzt  liervorgeliobeiie  fiedeulung  kaoa« 
nHlscher  oder  sealtlsciier  SlXinnie  an,  ^ die  auf  den  Inseln 
des  Millelnieeres,  an  einzelnen  I'unkten  des  Festlandes  eine 
frühzeiligc  Verbreilunj,^  fanden,  aber  sie  gehen  weit  darüber 
binaus:  nur  Schade,  dass  wir  bei  der  eiueu  dieser  Uypo- 
tliesen  in  den  PbiUstäem  lauter  Indogermanen,  Kcbte  Pe- 
lasger  besitzen  und  dass  indisdie  und  urgriechlsehe  Gott^ 
Mten  durch  uralte  Cdonleen  ihren  Sitz  an  dieser  Küste 
aufsclilugeu,  dass  die  andere  aber  die  Pelasger  zu  l'hili- 
stäer,  d.  h.  zu  Semiten  macht  und  dass  wir  eine  form- 
licbe  Uebertragung  alles  (•iaubeus  aus  Aegypten  nach  Hel- 
las erhalten*  Es  ist  aUerdings  nothwendig,  diesen  Rieb- 
tnngen  prürend  nachzugeben,  sie  nidit  etwa,  wie  von  Sei- 
ten  iLlassisdier  Alterthunsforschung  bisher  meist  geschehen 
ist,  vornehm  zu  igiiorircu,  aber  dann  auch  sie  offen  zu 
bekämpfen,  wo  die  eine  mit  viel  Scharfsinn,  scheinljar 
grammatischer  Strenge,  aber  grösster  historischer  Willkür 
Worte  und  Gülter  aus  Indien,  Kreta,  PalSstina  comblnirt, 
eine  vereinzelte  Nachricht  des  filnften  Jahrhunderts  nach 
Christus  gebraucht,  uni  vormosaischen  Cult  zu  erweisen 
und  nun  sofort  über  das  innere  Wesen  ganzer  Volkstäm- 
me entscheidet,  ohne  das  Gewonnene  auch  nur  an  einer 
seiner  Seiten  nachzuweisen.  Die  andere  A[)siclit  kommt  uns 
zwar  mit  schwererem  Geschütz  aller  Art  entgegen,,  aber 
um  so  mehr  vermissen  wir  die  Genauigkeit  und  TVeue  in 
Aufihssung  der  Quellen,  die  wir  bisher  noch  sicherer  lesen 
kdnnen,  als  die  Hieroglyphen.  >. 

Mit  Ale.xander's  des  Grossen  Eroberung  dieser  Küste 
treten  wir  in  eine  neue,  allerdings  schon  mannigfach  in  der 
Perserzelt  vorbereitete  Epoche  ein.  Griechische  Neugrün- 
dungen^  vor  Allem  griechlsdie  starke  Einwanderungen  und 
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Besatzungen  In  pbUlstMIflcben  Stildten,  Kaiastroplien  4meU  . 
ben  bringen  In  etwa  150  Jahren  das  bellenistfflche  Elenent 
hier  zur  Herrschaft,  obgleich  im  Cnitus,  In  der  nledem 

Bevölkerung  audi  in  der  Sprache  nie  eine  frewallsame  Aus- 
rotluiii^  von  Seiten  der  Griechen  statlgeFunden  hat.  Aber 
diese  Küste  ßUlt  ganz  und  gar  für  die  zwei  ersten  Jahr- 
hunderte den  grossen  Schwankungen  der  syrischen  und 
alexandrinisdien  Machlentwiclcelung  anbeim:  und  hter 
l^ommt  CS  darauf  an,  bei  den  höchst  fragmentarischen  Ueber- 
resten  einer  einst  so  leiriien  historisriien  Literatur  be- 
stimmte Tendenzen  für  eines  der  beiden  lie^meote,  die 
Kraft  der  Ausdauer,  dann  die  Art  der  innem  Verwaltung, 
den  geistig  verschiedenen  Blnfluss  beider  nSber  in's  Auge 
zu  Ihssen.  Dagegen  erhellt  steh  gegen  die  Mitte  des  zwei- 
ten Jahrhunderts  vor  Christus  ein  h(lchst  merkwürdiger, 
für  diese  Städte  verhängnissvoller  Kampf,  der  gegen  die 
gewaltige,  im  Orient  liberall  ausbrechende  Reaktion,  gegen 
gesteigerte,  altnationale  Tendenzen,  die  aber  seihst  durch- 
drungen, geiXrblsiiid  durdi  moderne,  heUenlstlsche,  wiepoltti« 
sehe  Formen,  so  Bildung  und  Lebensansleht.  Hier  wiederholt 
sich  noch  einmal  das  Schauspiel  eines  Kampfes  der  Israeli- 
ten uiiü  Pliillstäer,  die  nun  hellenisirt,  von  ihren  hellenisti- 
schen Verbündeten  im  Stich  gelassen  nach  langer,  tapferer 
Gegenwehr  unterworfen ,  Ja  zum  Theii  ausgerottet  werden. 
Es  folgt  eine  Zelt  grosser  Verwilderung  und  VerOdung  an 
dieser  KOste  mit  einer  elnzelstebenden  Ausnahme.  Aber 
gerade  die  ge%vaitsame  Judatslrung  eines  Theiles  dieser 
Stämme  ist  der  Grund  zur  inneren  Auflösung  des  jüdischen 
Reichs  und  zur  Erhebung  einer  aus  phiüstäiscliem  Stamm 
hen'orgeheuden,  ganz  helienisirten  RegententhmUle.  Die 
zweite  fipodie  schllesst  mit  dieser  VerMung  und  vleUho  - 
chen  Venlebtttfig. 

Mit  dem  Auftreten  der  Rfimer  in  Palästina,  welche  eben 
Jene  dem  Hellenismus  reagirenden,  uaLionaien  Mächte  des 
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OrtenU,  zuklzt  aueb  Judäa  bezv^iogeod,  nun  zwar  den 
letzten  Schein  bellenlstiscber  Hemcbaft  vernlditen,  dalie- 
gen mit  grStoler  Sorgfalt  die  verödeten  8(8dte  neu  be- 

grüiiden  oder  mit  Einwohnern  verstärken,  mit  üinen  l)e- 
jirlnnt  der  drille  Haiiptabselinitt  unserer  Untersuchungen. 
Dies  war  der  Anfang  der  meisteo  Acren  dieser  Städte  und 
allerdings  eine  Aera  flrtedUeher,  ruhiger  fiutwieicelung  bei 
hsl  sdbsUtndIger  Verlbasung  bei  dem  gesteigerten,  geregel- 
ten VerlLebr  war  für  sie  angehrocben,  naebdem  Im  Laufe 
des  ersten  Jahrhunderts  die  Beziehungen  zu  dem  in  Icrampf- 
haflen  Zucicungen  des  nationalen,  scliwer  gebeugten  Natio- 
nalsiuns  liegenden  Judentbums  geVösi  waren.  Wie  ganz 
Sfrien  eine  der  Mübendsten  und  reichsten  rtaischen  Pro- 
vinzen ist,  wie  von  hier  aus  ein  ganz  merkwürdig,  tief 
eingreifender,  ja  hier  und  da  ofndell  zur  Herrschaft  kom- 
mender Einfluss  auf  den  Westen  geübt  wird  in  Cultur  und 
religiösen  Anschauungen,  in  der  griechischen,  hier  mehr 
scbulmässig  getriebenen  Literatur,  in  allen  Formen  des 
Luxuslebens,  iheils  der  Sitte,  theils  arehltektoniseher  An- 
lagen, so  k(innen  wir  dies  In  den  Stüdten  der  pbfltstffisdien 
RQste  scharf  nachweisen.  Prachtvolle  Tempel  haben  sieh 
Mer  neu  crliobeii  und  glänzende  Feste  werden  gefeiert. 
Nun  gilt  es,  die  Entwickelunjr  des  hellenistischen  Cultus 
und  das  Hervortreten  und  Umbilden  älterer,  den  Mythen- 
kreis, der  hier  sieb  ansetzt,  nüher  zu  verfolgen.  Die  künst- 
lerisdie  Teebnik  hat  hier  rtdi  lange  in  BlOtbe  erhallen : 
wie  sie  in  der  TempelconstraeHon  manches  Bezeichnende 
für  die  Entwicklung  des  Hundbaus  aufweist,  so  hatte  sie 
grosse  Anlagen  des  Verkehrs,  des  Genusses  geschaflTen. 
Interessante  Beschreibungen  von  Gemfilden,  von  Kunstwer- 
ken mehr  mechaniseher  Art  sind  uns  geblieben.  Eine  Art 
UnIversitSt  mit  Reihen  von  Rhetoren,  Pbttosoj^n,  IMcb- 
tern  hatte  sieh  In  Gaza  vor  Allem  gdilldet  und  sie  wird 
noch  besonders  wichtig  als  eine  Hauptbildungsscbule  der 
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Söhne  arabischer  HHuplIingc,  die  ilurcli  die  Ausdehnung 
der  römiscbea  Herrschan.  Uber  Petra  binaus  und  am  ailaDi- 
tlscben  Golf  mebr  und  mehr  In  den  Zauberkreis  europSI- 
scber  Bildung  gezogen  werden. 

Das  Zusammen \\  irkcn  ursprünglicher,  nationaler  Zähig- 
keit, wie  sie  uns  in  den  Naclibarn  dieser  Küste,  in  Juden, 
wie  Aegypten!  in  noch  hOlierem  Masse  l)egegnet,  derbobe 
Grad  beilenisUscber  Cultur,  die  in  alle  Poren  gieiobsam  ge- 
drungen war,  der  scbrolfe  Gegensatz  gegen  alles  aus  Ju<- 
dSa  Kommende,  endlich  der  fortwährende  Handelsverkebr 
mit  den  nicht  christlichen  Stämmen  der  arabischen  Halbin- 
sel, der  dadurch  begründete  materielle  Wohlstand,  Alles  dies 
zusammen  hat  die  phiUstäischcn  Städte  merkwürdig  lange 
gegen  die  Einwirkungen  des  Gbristenthumes  verschlos- 
sen. Noch  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nacb  Chr. 
ist  Jener  hellenistische  Glaube  und  Gultus  ganz  der  herr- 
schende, in  den  slädlischen  Korporationen  nur  anerkannte. 
Aber  bereits  ^\•ar  in  dem  Anaclioietentlium  des  judäischen 
Gebirges,  wie  der  ägyptischen  Eremos  der  gefährliche,  ver- 
nichtende Gegner  aunrebiklet  und  es  beginnt  Jetzt  von  Sei- 
ten desselben,  unterstützt  von  der  materiellen.  Ja  mllit8- 
rlschen  Macht  des  Kaisers,  ein  blutiger  Kampf  der  Vernleb^ 
tung.  Das  Kren/,  siegt  zuerst  in  den  nicdern  Scliicliten 
der  Bevölkerunjr,  waiucnd  die  vornelime  Klasse  im  Kampfe 
zum  Tlieil  untergeht.  Die  Bischöfe  treten  nun  an  die  Spitze 
der  Städte  und  sie  verstehen  es,  durch  grossartige  Kirchen- 
bauten,  durch  kirchliche  Feste,  durch  Förderung  der  Ute» 
rarlschen  Bestrebungen  den  neuen  Glauben  mit  der  flrttbern 
Cultur  in  engste  Beziehung  zu  setzen.  Noch  eine  und  die 
letzte  Entwickelung  des  Hellenismus  tritt  uns  hier  entge- 
gen. Aber  die  erste  üälRe  des  siebenten  Jahrhunderts, 
der  erste  Siegeszug  Jener  südarabiscben,  von  einem  neuen 
Glauben  erfüllten  Stämme  macht  derselben  ein  Ende.  Die 
hellenistische  Cultur  des  Orients  tritt  nun  von  dem  ^ent- 
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liehen  Schauplatz  der  Geschichte  ab,  aber  sie  wirkt  Tort 
als  vielfocb  besUmmemles  Femeut  der  arabiscbeu  Kunst  uod 
BIlduDg.  ^ 

Dieser  letzte  Thell  der  Untersuchung  bewegt  sich  auf 
einem  noch  sehr  Jungfräulichen,  kaum  gekannten  Boden, 
aber  bietet  gerade  dadurch  einen  eigenlhüinlichen  Heiz;  er 
ftisst  zum  Theil  auf  erst  seit  wenig  Jahren  veröfTentllclilen 
scbriftlichen  Denkmälern,  deren  Text  wir  daher  oll  Sehritt 
vor  Schritt  folgend  bebandetai  müssen,  flreilich  uns  oll  ge- 
DOg  bescfaeldend,  wo  eine  ganz  andere,  genaue,  handschrift- 
liche Begründung  nöthig  wäre.  Vor  Allem  tritt  es  hervor 
bei  der  Schiideniiig  von  Bau-  und  anderen  Kunstwerken, 
bei  denen  die  noch  so  schwankende  Bestimmung  der  tech- 
nischen Ausdrücke  stürend  sich  zeigt. 

Wie  hierfür  unmitteihiir  der  Wunsdi  sich  geltend  macht, 
In  den  noch  vortiandenen  baulichen  Resten  einen  Massetab, 
BestXtigung  und  grö'ssere  Anschaulichkeit  zu  erlangen,  so 
bildet  überhaupt  die  geographische  Kenntniss  des  Land- 
strichs und  seiner  Jetzigen  Physiognomie  die  uoth\>  endige 
Grundbige  zur  ganzen  Arbeit,  Trotz  der  ausserordentlich 
grossen  Zahl  von  Reiseberichten,  die  seit  500  Jahren  über 
Palüstlna  uns  vorilegen,  Ist  eine  einigermaflsen 'gründUehe,. 
aufmerksame  Beachtung  der  Küstengegend  fast  nicht  zu 
Theil  geworden,  ist  doch  noch  keine  Küstenanfnaluue  von 
Jq»pe  an  bis  Peiusium  (dem  Jetzigen  Tinch),  w  ie  sie  aller- 
dings von  den  Engländern  im  Jahre  1840—1841  gemacht ' 
wurde,  verSfllsntlidit  worden  und  begrenzen  sich  die  wis* 
sonschaftUchen  Kenntnisse  und  Interessen  der  Reisenden 
bisher  durchgängig  in  der  l)iblischen  Darstellung,  zum  Theil 
ohne  Abouog  des  später  hier  entwickelten  Lebens. 

Monographisch  ist  Gaza  im  vorigen  Jahrhundert  drei- 
mal bdiandelt  worden:  von 

A.  Q.  gib  er,  De  Gau  Paiestfaiae  eppide.  Upt.  1715,  4. 

eine  Dissertation,  die  ich  vergeUlcb  auf  der  Leipziger  und 
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Göttloger  Bibliothek  gesucht  habe,  welche  nach  AnfUbrung 
M  andern  die  Rdbe  der  chrtottldien  Bischöfe  ziemUeb  voll» 
stSndig  gtebt,  ferner 

J.  T.  Burscher  in  Stephan!  Byzantini  de  Gaza  narrationem  dis- 

qnisitlo.   Lips.  1764.  4  und 
J.  T.  Burg  eher,  De  Gaza  derelicta  futura.    Lips.  1768.  4., 

Abhandlungen  von  wenig  Seilen,  welche  die  Epochen  liir 
die  ganze  Geschichte  der  Stadt  klar  und  einfach  liinstellen, 
dann  sich  auf  ein  Paar  StelienerlüXrungen  besdirlbiken. 
YollstttniKger  und  umlhngreicber  ist  der  Gegenstand  behan- 
delt von 

Mignot,  Sixi^me  memoire  Bur  les  Pheniciens  in  Histoire  de  Taca- 
d^mie  royale  des  iuscript.  et  belles  lettres  t.  XXXIV,  p.  341  ff., 

der  die  Münzen  und  Aera  von  Gaza  genauer  untersucht. 
Die  Abhandlungen  Uber  die  .filtere  oder  spStere  Geschichte 
der  phiUstlOsehen  StSdte  sind  an  geeigneter  Steile  ange* 

führt. 

Ausserdem  gehen  die  allgemeinen  historischen  und  geo« 
graphischen  Beschreibungen  von  Palästina,  sowie  Real- 
encydopfidieen  meist  noch  kurze  Zusammenstellungen.  Lei* 
der  ist  In  dem  grossen,  aUe  lifsli^gen  Forschungen  In  sich 
vereinigenden  Werke  Karl  Ritter's  der  sechzehnte,  das 
Küstenland  behandelnde  Theil  noch  nicht  erschienen,  aber 
sowohl  der  vierzehnte  (erschienen  1848),  die  sinai ti- 
sche Halbinsel  und  auch  ihren  Seerand  umftissende, 
wie  die  zwei  Abtheilungen  des  fhnfoehnten  (erschienen  1850 
und  1851)  mit  ihrer  allgemeinen  historischen  und  ethno- 
graphischen Einleitung  sind  für  uns  von  vielfachstem  In- 
teresse gewesen.  Das  bei  weitem  liedeulendste  und  Um- 
fassendste für  die  historisch  -  geographische  Bestimmung  der 
biblisch  interessanten  Punkte  PhiUstäa's  ist  von  Robinson 
geleistet,  dessen  Zwecken  die  spfitere  griochisdie  Zelt  fhr- 
ner  lag.  Von  fHiheren,  hierher  gehörigen  Werken  standen 
dem  Verfasser  folgende  zur  Vergleichung  zu  Gebote: 
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1)  Werke  OImt  G^ograpkte  PaUialioa'$: 

San.  Btchartte,  Ctoagrapliia  Mcra,  Ed.  IY.1707.  p.  188.422. 
666.  748. 

Hadr.  BeURduiy  MtMn  «x  nifaaaBtti  falMÜMi  UloaMa. 

Tc^.  BaUT.  1714.  p.  787 -.800. 
Yitringa,  Gaagrapliia  aacra.  1728.  p.  72  »qq. 
Baehiane,  HiatoriMlio  uwä  geagrapliisciiaBaiclireibmf  van  Pa- 

liatfMU  1778.  Bd.  U,  3.  S.  12—22. 
F.  6.  Craaie,  Gaograplifach-Iiislorisclie  Beacbreibiuif  dta  Las- 

dea  FaUstiBa.  GMüngeB,  1884.  Tbl.  I.  8.  41. 
K.      Baum  er,   Palästina.    Leipzig.   Aufl.  2.  bea.  8.  190. 

Aufl.  8.  S.  161.  156  ff  173  —  176  (beschifUgt  aich  genanar 

für  Gaza  mit  der  Stelle  Apostelg.  8,  26). 
Bd.  Robinson,  Palästina  und  die  angränzenden  LSiidcr.  HaUe^ 

1841.  8  TUe.  11,  029.  «34  ff.  600  ff.  in,  1.  S.  229  ff.  o. 

a.  a.  0. 

Arnold,  PaliaUBa.  1846.  8.  107  —109  (Anaiiif  aus  Ba- 
biaaoD). 

2)  AU^melne  geographische  Werke: 

CallarUa,  NaUtia  aibfo  anttqol.  Lipa.  1706.  t  II.  p.  5U. 
Canr.  MaoBerl,  Geographie  derGriecheB  und  RSaaer.  mnii. 

1799.  TU.  n.  AbUiea.  1.  S.  263. 
Farbiger,  Handbuch  der  alles  Geographie.  Leipzig,  1844.  Bd. 

IL  S.  708—10.  722.  28. 

3)  Rearencyclopädieen : 

W  i  n  e  r,  Biblisches  Realwörterbuoh.   Aufl.  III.  Th.  I.  8.  96.  98. 

233.  393  ff.  II,  251  ff. 
Paujy)  Realencyclopädie  der  Philologie.    Art.  Gara.  Askaion. 

.Azotus.   (3Iit  keinem  Worte  wird  der  griechischen  Cutturblülhe 

dieser  Gegend  Erwähnung  gethan.) 

In  kartographischer  Hinsicht  ist  natürlich  die 

Karte  ron  Palästina  nach  Robinson  und  Smith  bearbeitet 
TOn  H.  Eiepert,  herauagegeben  vm  K«  Ritler.  Berlin,  1842 

zur  Grundiage  genommen  worden ,  welche  selbst  !n  ihrer 
wtssenschaftlldien  Strenge  uns  das  Ungenügende  in  Bezug 
auf  die  jetzige  Kenntniss  der  Kiistengegend  darlegt.  Um 
so  unbrauchbarer  war  das  glänzend  ausgestattete,  Jüngste 
Werk 
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J  c  a it  vaii  de  Cottc,  Coup  d^oeuil  hiäloriquc  kui  det>  carlet» 
topograpliiqucä  de  la  Paicsline.    Biuxclh  s,  1847 

mit  der  dazu  geliörigeii,  noch  ganz  auf  JacoUn  basirteii 
Karte,  die  auch  für  den  unseni  Zweck  beriUireudeii  Tlieil 
lo  naivster  Weise  Namen  und  Orte  zusammenwürfeil. 

§.  2. 

Quellens  Aus  der  reidieni  fost  unübersehbaren  Literatur  der  Rei- 
sebeschreibungen dei  heiligen  Landes,  die  uns  jetst  in  der  treffli- 
chen Anerdnnnip  und  Kritik  ven  RÜter  (Brdknnde  TU.  XY»  1. 
S.  2S  -  SO)  mliegt ,  gaben  folgende  unter  den  dem  Verf.  zugäng- 
lichen Werken  ihm  lilr  die  geographische  Grundlegung  Ausbeute. 
Indem  wir  die  vereinzelten  Pilgemacbiiehten  «nd  die  reicheren 
Uber  die  Geschichte  dieser  KOsteAslädte  in  den  Ereuxsfigen  für  einen 
Anhang  aufsparen,  ist  Abnlfeda  bi  seiner  Tabula  Syriae  ed. 
J.  Beruh.  Koehler.  Lipe.  1707.  p.  77.  78  u.  a.  0.  an  die  Spftxe 
zu  ateUen.  WIhrend  die  Itin^rahrts  de  la  terra  sainte  du  XDI, 
XIT— XYII  stiele:  traduits  de  PHebreu  par  J.  Carmely.  Brüx. 
1847  kefaie  Netiz  liefern,  verweise  ich  far  die  lltesten  Reiseberichte 
seit  der  Zeit  der  KreuszOge  bis  In  das  sechzehnte  Jahrhundert  auf 
die  Uebersicht:  Thomas  Wright,  Barly  travels  in  Palestlne.  1848. 
p.  26.  143.  289  und  vor  Allem  auf  die  Sammlung  der  Reisen  , 
von  Brocardus  Ms  Jos.  Helfrich,  welche  zum  grossen  TheU 
Gaza,  well  auf  der  POgerstrasse  nach  dem  St.  Kal&rinenberg  ge- 
legen, besuchen  Im  Reissbnch  des  heüigen  Landes.  Himberg, 
1669.  S.  134.  178.  187.  289-91.  864.  413.  678.  721.  765.  832. 
879.  Ans  den  folgenden  Jahihundorton  gab  Pierre  Bolen  (reist 
1646 — 1549)  in  seinen  ObserTations  de  plusieuri  singularitte 
etc.  Paris,  p.  316,  Jean  ThoTonot  (1655<*1659)  in  der  Rela- 
tion d*un  voyago  fait  au  Levant  Paris,  1727.  t  II.  p.  668,  t.  Ar- 
Tie nz  in  den  Uerkwtirdigen  Nachrichten.  1753.  TU.  IL  8.  38 
—  69,  Yolney  (1783  —  1786)  Yoyage  en  Syrie  p.  197  nicht  un- 
wichtige Notizen.  Wittmann  als  Begleiter  der  tflrkischen  den 
.  Franzosen  auf  Ihrem  Rflckzuge  folgenden  Arme«  von  Akfca  bis 
Aegypten  im  J.  1799  hat  in  seinen  Travels  In  Tuikey,  Asla  nrf- 
nor,  Syria  etc.  London,  1891,  sowie  Marlin  Laake  in  seiner  Pre- 
Ikce  zu  B«Uioidt*k  Travels  in  Syrla.  Lond.  1822  die  genanalen 
Berichte  über  die  von  den  nooem ,  in  wlssenscfaalUichom  Sinne 
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unternommenen  Reiserouten  verlassenen  Küsicnweg  von  Gaza  nach 
Tino!»  geliefert.  Wichtiger  als  B  u  c  k  i  n  g  h  a  u\\  Travels  in  Palc^line. 
Lond.  1822.  p.  423  und  desselben  Travels  .uiiong  tlie  arabian  tri- 
bus.  Lond.  1825.  p.  103  ist  für  unsern  Zwock  Uicliardson, 
Travels  along  tlie  .Mcdilcrranean  and  the  adjaccnt  parls.  Lond.  1822. 
Vol.  IL  p.  197  ff.  und  Joliffr,  Reise  in  Pal.lslina  im  J.  1817 
bearb.  von  Roscnmüllor.  Leipz.  1821.  S.  284.  Dag:cgcn  haben  wir 
leider  Leonard  Irby  and  James  Man  gl  es  Travels  in  Egypt,  Nu- 
bia,  Syria  and  Asia  minor.  Lond.  1823,  ein  nie  in  den  Buch- 
handel gekommenes  Werk,  nicht  benutzen  können,  worin  h'ller  II 
p.  174  —  236  die  Heise  \on  el  -  Arish  über  (i.iza  nach  .\leppo  mit 
dem  Besuche  von  Askalan,  Asdod  cresrhildert  wird.  Nach  dem  auch 
als  sirenger  Reisebericht  alles  Vorhergehende  weil  hinter  sich  lassen- 
den Werke  Robinsons  nenne  ich  noch  unter  den  neusten  Reise- 
werken Lord  Nugent,  Lands  classical  and  sacred  Lond.  1845.  l.  l. 
p.  292  ff.  Von  bildlichen  Darstellungen  sind  mir  allrin  die  von  Ro- 
berts, La  terrc  soinle.  Bru.xell.  1844.  livr.  8  ji,i'yebenen  bekannt 
geworden,  die  aber  für  genauere,  kun8thistori«iche  Bestimmungen 
keine  sichere  Ausbeute  geben.  Sehr  zu  bediiuern  ist,  dass  das 
Erscheinen  des  zweiten  Theils  der  Wanderungen  nm  >littelmeer  von 
Dr.  Barth,  welcher  auch  Palästina  umfassen  würde,  in  unbestimmte 
Feme  gerückt  ist,  d-i  der  Verf.,  der  den  griechischen  und  römischen 
Culturbildungen  ein  so  hervorstechendes,  durch  grosse  Vorstudien 
gestütztes  Interesse  zugewandt  hat,  sich  einen  Monat  lang  in  Gaza 
aufgehalten  haben  soll. 

Die  Küste  Syriens,  wclclie  sirli  vom  Meerbusen  von 
Trablus  (Tripolis)  aus  in  Tast  gleichbleibender  Richtung, 
im  ntfrdlicbeo  Tbeil  nur  durch  einzelne  halLenförmig  ber- 
vortreteode  Spitzen  und  eingreifende  Buchten  mit  den 
Mündungen  von  Icurzen  Köstenfliisflen  unterbrochen,  sUd- 
südwestlich,  nicht  mehr  sOdIfcb,  wie  bis  zu  dem  oben  ge- 
nannten Punkte  zieht,  wendet  sich  zwischen  dem  32*^  und 
31^  N.  Br.  allmälig  mehr  westlich,  bis  sie  von  der  Mün* 
dang  des  Wadl  el  Arish  an  ganz  westlich  nun  als  Igy« 
ptische  Küste  die  vom  Flugsand  und  Salzlhlcen  bedeelLie 
WOste,  dann  die  langgedebnten  Sumpfeeen,  die  zu  den 
Nilmttndungen  gehören,  umsäumt.    Am  nördlichen  Theile 
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dieses  letzteu  ßogens  liegt  das  lieuUge  Gaza,  auch  Ga- 
zara  von  den  Reisenden  genannt,  Gbazza  l»el  Abul- 
feda^),  Ghnzzeh  von  den  heutigen  Arabern,  In  seiner 
geographischen  Lage  bis  Jetzt  nur  relativ  zu  Jafb  von 

Jacolln  im  Jahre  1799  bestimmt  und  zwar  unter  31'^  27' 
20"  N.  Br.  und  32*^  25'  56"  0.  L.  von  Paris*),  wel- 
che letztere  Bestimmung  im  Vergleich  zur  ftobinsonschen 
Karte  ein  Viertelgrad  zu  (Istlich  angenommen  Ist»  Sehr 
verschieden  tritt  der  Charakter  dieser  Kttstenlandschaft  In 
ihren  drei  Hauptabschnitten  auf:    wahrend  der  nördliche 
Theil  der  Küste,  der  der  alten  Phönike  von  Trablos  (Tri- 
polis) bis  Akka  (Aka,  Ptolemais)  oder  bis  zum  Fiarmelvor- 
sprung  unter  dem  majestätischen,  steilen  Abfalle  des  eine 
Hdhe  von  9000  F.  erreichenden  Libanon  und  der  AusilSu- 
fer  des  Antillbanon  und  Hermon  sich  schmal  hinstreckt,  be- 
wässert von  kurzen,  aber  vom  IfochKebirge  genährten  Kü- 
stenlUissen,  eingeselinillen  diircli  scliiirfe  Buchten,  so  ent- 
fernt sich  die  palästinische  iiaikhochebene  mit  dem  Südost- 
lidien  Verlaufe  des  Karmel  mehr  und  mehr  von  dem  mitt- 
leren Thelle;  ihr  zum  Tlieii  (Mes,  steiniges,  von  zerklüf- 
teten Schluchten  eingeschnittenes  Plateau  steigt  In  einer 
Gebirgsterrasse  zur  Küstenehene  herab  ganz  im  Gegensatz 
zu  dem  mauerähnlichen  Abtall  von  dem  Jordantbal.  Zwi- 
schen dem  Meere,  das  aller  natürlichen  Hafenbildungen,  mit 
Ausnahme  etwa  des  von  Jaflii  entbehrt,  auf  dem  der  Küste 
parallel  gehende  LüllstrOme  herrsdien,  und  der  Hodiebene^ 
der  Trägerin  aller  grossen  GulturstStten  Jndifas,  breKel  sich 
ein  fruchtbares,  wellenförmiges  Gelände  aus,  das  bei  Kal- 
sarijeh  (Caesarea)  kaum  1— II  Meilen  breit  am  südlichen 
finde  bei  Gaza  fast  um  das  Sechsfache  sieb  erweitert  bat. 
Unmittelbar  am  Meer  hin  ziehen  sich  dde,  vireissglänzaMte 

1)  Abulfeda,  Tabula  Syriae  ed.  2)    Bergliaus,   Memoire  zur 

Koehler.  Lips.  1766.  p.  ö.  77.  78.     Karte  von  Syrien.   S.  25.  26. 
u.  a.  0. 


Digitized  by 


15 

^  SaoddUiieii,  hie  uud  da  mit  eiuzelaen  ÜMUugruppen  bewach- 
seDy  ble  nod  da  auch  felsige  AlibSnge,  wie  diese  bei  Dom 
allerdlDgs  noch  unter  dem  Al»liang  des  Ganne) ,  dann  bei 

Joppe,  endlich  bei  Askalon  unmittelbar  in  das  Meer  treten. 

t'i  Dahinter  streckt  sich  zunäclist  eine  vollständige  El)enc,  von 
der  Küste  parallelen  Hügelreihen  nach  Osten  zu  mehr  und 
mehr  gelbeilt  und  welleniönnig  gewardeo.  Einzebie,  aber 
mdst  wasserarme  Wadls  durchschneiden  sie  qoer  nach  dem 
Meere  zu,  aber  das  Gebirge  nicht  Sniend,  das  vielmehr 
durch  die  sich  vorschiebenden  Vorsprünge  der  Kalkterras* 
sen  natürliche  Schutzwehren  seinen  Bewohnern  gewährt. 
So  der  bei  den  Trümmern  Apolionia's  mündende  Bacb,  so 
der  Nabr  AutUeh,  etwas  nördlich  von  Jaffa ,  so  der  Nahr 
RuMn,  in  dessen  Nühe  Jamnia  and  EIltob  gelegen,  so  der 
In  der  Nitbe  von  Asdod  befindlldie  Wadi,  so  der  Wadl 
Simsim,  der  hart  bei  Askalon  zum  Meer  sich  ölTnet,  so 
südlich  von  Gaza  der  Wadi  Scheiiah  und  es-Suny.  Die 
Fruchtbarkeit  dieses  Geländes,  das  bereits  nördlich  von 
Joppe  als  Ebene  Saron  vlellhch  bekannt  und  gepriesen  war, 
steigert  sieh  südlich  von  diesem  Punkte  fortwährend  und 
erreicht  Ihren  Höhepunkt  hei  Gaza,  wo  ein  Reichthum  von 
Süsswasserquellen  dem  sandigen  Boden  entspringt ;  auch  an  j 
Teichen  fehlt  es  nicht;  so  erklärt  schon  Job.  HelfTHch*): 
Gaza  die  Stadt  liegt  an  einem  schönen,  lustigen  Ort,  der* 
gleldien  Ich  auf  der  ganssen  Reise  nicht  gesehen  habe.  Nach 

«  Norden  und  Osten  und  kurze  Strecken  auch  nach  SUden 
von  Gaza  dehnen  sich  reiche  Gersten-  und  Weizenfelder, 
deren  Ernte  Robinson  am  19.  Mai  bereits  weit  vorgerückt 
fand.  Nach  Norden  schliesst  sich  dann  der  grösste  Oli- 
venhain ganz  Palästina's  an,  während  Dattelpalmen  trupp- 
weis zerstreut  stehen  und  die  köstlichsten  Früchte  von 
Aprikosen,  Felgen,  GranatSpfel,  dazu  Weintranben  In 


1)  Reissbuch  S.  721. 
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grüsster  Menge  luiil  Güte  in  den  mit  Cactusgel)üsch  und 
iodiscben  Feigen  eingehegten  Güiteo  reifen^  Taliak  und  Lu- 
pinenfßlder  wechseln  mit  Ohstg^rten  and  eine  reUäie  Flora 
deckt  die  übrige  Ebene.  Der  Relchthum  dieses  engem 
Bezirks  um  Gaza,  der  noch  heute  einer  sorgfültigen  Be- 
hauung geniesst,  während  der  grössere  Theil  der  alten 
Sepbela,  eben  diese  HUstenet)ene  von  Joppe  an,  unbebaut 
und  mit  vlelfochen  Trümmern  bedeckt  ist,  macht  es  begrdf- 
Heb,  wie  zu  einer  Zelt,  wo  eine  Reihe  bedeutender  Städte 
nur  wenig  Stund»  Je  von  einander  entfernt  In  selbstXn- 
digster  Weise  hier  blühten ,  eine  merkwürdige  Steigerung 
der  Bodenkultur,  der  regste  Verkehr  nach  dem  Binnen- 
lande,  wie  der  Küste  entlang  sich  bilden  musste.  Ja  wie 
man  bald  daran  dachte,  der  See  durch  künstliche  Bauten 
sichere  Häfen  abzugewinnen,  die  die  Natur  versagt  hatte. 

Aber  die  Bedeutung  dieser  Küstenebene  und  vor  Allem 
der  Gegend  von  Gaza  wird  uns  noch  ganz  anders  leben- 
dig entgegentreten,  wenn  wir  dem  dritten,  ol)en  angege- 
benen Küstenabschnitte  von  Gaza  nach  Pelusium  folgen. 
Zwar  hat  gerade  hier  die  geschichtliche  Umgestaltung,  die 
Vernidituttg  der  Kultur  der  alten  Welt,  die  Ms  nach  Jii- 
stinlan  hier  sieh  lebendig  erhielt,  anch  dne  grüssere  Bo* 
denveränderung  herbeigeführt.  Aber  schon  im  Alterthurae 
wird  Gaza,  so  von  Arrian  ^)  als  äusserste  Stadt  für  den 
von  Phoenike  nach  Aegypten  Reisenden  am  Beginne 
der  Wüste  iijii  d^xj  ^i^)  genannt  und  zu 
der  Bestiitigung  dieser  Beliauptung  sind  die  Natiirbedbi- 
gungen  Jetzt  nur  noch  sdilrfer  hervorgetreten.  Es  schnei- 
det der  kaum  eine  Meile  südlich  von  Gaza  zum  Meer  sich 
streckende  Wadi  Shertah,  einst  Bach  Besor,  der  von 
Ricbardson  .30  Schritt  breit  und  trocken  gefunden  ward 
und  bis  zum  stellen  westlichen  Abfall  des  Edomgeblrges 


1)  Anab.  U,  26. 
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aiiftlelgt.  Aber  dessen  Veiiilndmig  nnd  Sielliiag  zq  dem 

alle  südlichen  Abflüsse  desselben  Gebirges  aufiiebmenden 
Wadi  es  SebA,  dem  Bacb  von  Beerseba  uns  nähere  Nach- 
ricbteo  fehlen,  das  i^ucbtbare,  reiche  Vorland  des  JUdi« 
sdien  Gebirges  ab  gegen  die  (iden  Abdacbnngen  des  IhicbU 
btren,  heUblendenden  WOsteoplaleaus  et  Hb,  te  weit  vor 
dem  Urgebirgsstoek  des  Sinat  nacb  Norden  gelagert  Ist* 
Zwar  schliesst  sich  zunächst  an  Jenen  Wadi  Sheriah  noch 
ein  nicht  sehr  breiter  Küstenrand,  der  als  wellenrormiges 
Terraio  mit  einzelnen  Brunnen  für  Weideplätze,  Ja  für 
TabakanpflanzoBgeD  nieht  ungeeignet  Ist.  Aber  der  nScfa- 
sie  Stationspunkt,  Khan  Yünas,  der  3  deutsche  Mellen  von 
(raza  entfernt  ist,  Hegt  bart  am  Wfistenrande,  der  hier 
bis  zur  See  sich  erstreclct,  in  dem  nur  einzelne,  nur  von 
den  arabischen  Führern  gekannte,  verdeckte  Cislernen  mit 
Trümmerresten  die  Stationen  bezeichnen.  Ein  solcher  Hai* 
tepunkt  Ist  Zaca  oder  Zawieh,  vorher  flelUi.  Naeh  einem 
Weg  won  nicht  ganz  6^  deutschen  Mellen  von  Khan.Yü* 
nas,  von  etwa  9  Meilen  von  Gaza  aus  erreicht  der  ReU 
sende  den  weiten  vom  Wasser  oft  stark  durchströmten 
Wadi  el-Arish,  dessen  Verzweigungen  nach  Süden  alle 
kleineren  Wadis  der  Nordabsenkung  der  Wüste  et  Tih  In 
sidi  auflii^men.  Hier  bildet  noch  heute  das  verfallende  Viv^ 
tat  ei-Artsh^  ein  viereckiges  Gebäude  mit  Bcktbiirmen  und 
einer  Umgebung  von  wenig  Hütten,  als  Dorf  einen  mllltfi- 
rlsch  wichtigen  Punkt.  Die  Meeresküste  sichert  auch  hier 
die  landenden  Schiffe  nicht  gegen  den  oft  heftig  stürmenden 
Südwind,  aber  die  Rhede  daselbst,  besser  als  an  der  gan<» 
zen  Rüste  von  Gaza  her  und  zwischen  hier  und  Pelusium^ 
Ist  bei  der  Wichtigkeit  dieses  Punkts,  der  Gränze  von 
Aegypten  und  Syrien,  oft  in  neuerer  Zeit  besucht  worden 
und  könnte  bald  von  neuer  merkaiililer  Bedeutung  werden. 
Noch  eine  deutsche  Meile  führt  dann  der  Weg  in  der  Nähe 
der  Meeresküste  hin  bIs.Messudleh,  dem  letzten,  guten 
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BrUBnen,  wo  der  Reisende  sich  für  eine  rast  dreiläglg^e 
mühevolle  Reise  (Kirch  SandhUgel,  mit  Salz  incrustirte 
Fläeben,  ohne  Jede  menscUlche  StSUe,  ohne  Jeden  Baum, 
zu  versorgen  bat.  Bs  ist  dies  dieselbe  Gegend,  deren  Na» 
tur  und  Ausdebnung  von  Herodoi^)  genau  ebenso  mit  den 
Worten  geschildert  wird :  —  idy  toCto  ovx  oXtyop  xfüqiov 
'    d}X  ütfov  ini  TQttg  ^fi^gag  oddy  äi'vÖQov  idrt  detvwgy  die 

In  der  Steigerung  des  traurigen  und  sandigen  Charakters 
(Jum^  nai  di^iM^ij  im  Gegensatz  zu  dem  ersteren  Theiie 
des  Weges  von  Gaza  bis  zum  Wadl  el  Artsb  auch  Strabo>) 
hervorhebt.  Der  Weg  führt  Jetzt  von  Messudfah  ganz  vom 

Meere  südlich  ab  und  erreicht  endlich  nach  15  deutschen 
Meilen  Katieh  mit  den  ersten  Palmhäumen,  mit  Resten  von 
Backstehian lagen  früherer  Zeit;  von  da  setzt  er  sich  in 
derselben  Richtung  bis  Salahieh  am  NU  mit  dem  ersten, 
grossen  Dattelpalmenwald  fort,  das  bereits  ausseriialb  des 
Berddies  der  sumpflgen  Niederungen  des  Menzal^isees 
liegt.  Von  Katieh  wird  aher  auch  über  Ambeh  Tineh,  das 
alte  Peiusium,  in  einer  Entfernung  von  4  deutschen  Meilen 
gelegen,  erreicht.  Dieses  bedeutende  Terrain  aber  zwischen 
d-Arlsh  oder  Messudleh  und  Tineh  Ist  In  seinen  dem  Meere 
nahe  gelegenen  Thellen  nodi  nieht  erforscht  und  nur  zwei 
VorsprUnge  In  die  See,  Ras  Strdkl  und  Ras  el-Kasrüa 
oder  el-Kas,  sind  uns  dem  Namen  nach  bekannt,  aber  die 
genauere  Bestimmung  der  seit  Herodot  ^)  oft  genannten 
Ssf^tnfig  Ufkwi,  die  parallel  dem  Meere  sich  erstreckte 
■nd  In  einem  spiter  aber  künstlich  zugesdifittelen  *Emk^$m 
mit  demselben  In  Verbindung  stand,  deren  Ubigenausdeb* 
Qung  bis  zu  diesem  Ekregroa  von  Strabo  ^)  auf  200  Sta- 


1)  III,  6. 

Z)  XVI,  2, 82.  p.371  «aTüchii. 
8)  Hmd.  Uly  5. 


4)  XV!,  2,  32.  Dagegen  gehört 
§  42.  p.  377,  weil  das  todte  Meer 
mit  Namensvenvechselung  bezeich- 
nend, Bichl  hierher. 
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dien  =  5  deulschc  Meilen,  die  Breite  auf  50  SUdien  =  H 
deutsche  Meilen,  deren  Umrang  von  Plinius  ')  nadi  frühern, 
mit  der  Anschauung  seiner  Zeit  nicht  mehr  zusammenstim-^ 
menden  Nachricbten  auf  40  M.  P.  =  8  deutsche  Meilea  be-. 
recbnet  ward,  femer  der  Punkte  auf  der  alten  an  der  KQ« 
8te  hfnfülirenden  Strasse,  besonders  des  Castus  mens,  den 
Straho  ^)  als  einen  ^ivMÖr.q  rig  X6(fog  dxQwv^Qidj^cov  «Vi;-. 
ÖQog  bezeichnet,  fehlt  uns  noch  gänzlich. 

Dieser  Küstenweg  ist  die  einzige^  von  der  Natur  gleich«* 
säm  Torgezeichnete  Handels-  und  Heerstrasse  zwischen 
Aegypten  und  Palästina  mit  einer  LHnge  von  54  Wegstun- 
den oder  7  Tagereisen  oder  28  geographischen  Meilen  und 
der  Ausspruch  des  Hcrodot  '^),  dass  auf  diesem  Wege  allein 
der  Zugang  nach  Aegypten  geöffnet  ist,  hat  sich  fortwüh* 
rend  an  allen  grossen  Heereszflgen  von  Kambyses  Ms  Na* 
poleon  bewahrheitet.  Wenn  die  Israeliten  einen  andern 
Weg  geführt  wurden,  wenn  die  neuem  Reisenden,  die  in 
Alexandrien  landen  und  über  den  Sinai  nach  Palästina  rei-' 
scn,  den  Weg  dann  durch  den  Wadl  ei  Arabah  einschlagen 
und  so  von  Südost  Palästina  sich  nähern ,  so  waren  es  be- 
sondere Führungen,  auch  ein  besonderes  VerhSltniss  zu  de» 
hier  wohnenden  Stiimmen,  so  ist  es  Jetzt  das  religiöse  und 
wissenschaftliche  Interesse,  das  von  der  nShem,  naturge- 
gebenen Strasse  abführte.  Dagegen  ist  der  Küstenweg  die 
grosse  Karavanenstrasse  geblieben  und  Kairo  und  Damas- 
kus sind  die  zwei  Uauptzielpunkte  dieses  Verkehrs.  Gaza 
ist  Immer  der  Ort,  wo  die  von  PtilXstlna  Reisenden  ihre 
Vorrlithe  einkaufen,  wo  die  arabischen  StHrame  wie  die  Te- 
rabim,  die  Teyahatf  mit  ihren  Kameelen  hinkommen  und 
die  Reisenden  von  den  Führern  übernehmen,  hier  hei  Gaza 
rastet  nach  der  Wüstenreise  die  Karavane  und  verslebt  sich 


1)  Nat  H.  1, 14.  3)  III,  5.  uovvv    *mti  M 
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mit  neuen  Lebensmitteln,  um  ihren  Weg  nach  Lydda,  Ram- 
leh  fortzuselzen.  Gaza  ist  daher  in  eine  nothwendlge, 
liisi  ])eberrscbende  Beziehung  zu  diesem  Küstenland  ge- 
setzty  hierin  nur  mit  dem  andern  Endpunict  Peluslum  oder 
Tineli  wetteilbmd,  obgieldi  hier  nllaufWürts  eine  gKtesere 
Zahl  anderer  Ausgangspunkte  auch  sich  fanden.  GesehiehU 
lieh  ist  diese  Beziehung  erst  zur  vollen  Bedeutung  gekom- 
men durch  das  Wohnen  eines  mächtigen  Stammes  von 
der  ägyptiachen  Griiuze  Iiis  Joppe  und  weiter  nördlich. 

Die  Bezidiungen  nach  Süden  zu  dem  Innern  der  Sinai- 
halblnsel  sind  Jetzt  mehr  beschiünlLt  auf  den  Vericebr  mil 
den  arabischen  Stämmen,  wälirend  bis  in  das  vorige  Jahrhun- 
dert die  Pilgersirasse  von  Jerusalem  zum  Sinai,  zum  Grabe 
der  h.  Katharina  über  Gaza  führte  und  von  da  aus  In  drei 
veradiiedene  Hauptwege  sieb  spaltete,  die  von  Robinson  ^) 
nIOier  bestimmt  sind«  Ebenso  ist  bei  der  Jetzigen,  gXnsU- 
eben  Bedeutungslosigkeit  des  arabischen  Meerbusens  mit 
seinen  zwei  tief  eingreifenden  Enden  für  den  Handel,  über- 
haupt bei  der  jetzigen  geringen,  merkantilen  Beziehung  des 
Innern,  nördücben  Arabiens  das  durch  die  Natur  gegebene 
Yerhfiitniss  von  Gaza  und  seinen  Nachbarstädten  als  Ex- 
port- und  TauscbpiStzen  am  müteliändischen  Meer,  z.  B. 
zu  Aiia,  zu  der  grossen  Hadjstrasse,  die  dstlleh  am  Wadt 
el  Arabah  sich  hinzieht,  wenig  beachtet.  Aber  noch  kom- 
men heutiges  Tags  eine  Menge  Lebensmittel  aus  der  Ge- 
gend von  Gaza  nach  Wady  Musd  und  el  Ma^,  wenn  die 
HaiUluravane  vorbeizieht.  Und  wir  werden  es  bei  einem 
genauem  Blick  auf  die  Karte,  ihre  Distanzpunkte,  ihre  na- 
türlichen Strassen  wohl  begreifen,  \t'elcbe  grosse  Bolle 
diese  Küstensiädte  spielen  konnten,  wenn  hinter  ihnen  das 
den  Handel  mit  SUdarablen  und  Indien  vermittelnde  lian- 
delsvolk  der  Nabatfier  stand.  GeschlcbUich  haben  wir  dies 


1)  PaUsttna,  Bd.  I,  S.  31$.  438. 
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Dtiher  nachzuweisen  und  dabei  (He  bestimmten  Strassen  Ins 
Auge  za  fassen.  —  Nach  Norden  und  Nordost  führt  die  Ka- 
maneostrasse  durch  die  Sepbela,  durch  Hügel  1  — 
Stniiden  vom  Meer  gelrennt,  sieh  alhnittg'  von  ihn  ent- 
fernend, aher  keine  der  für  uns  ivlchttge»  Stadtplltze  be- 
rührend. Kurz  vor  Gaza  trennt  sich  von  ihr  die  den  stol- 
zen Namen  el-SuUAna*)  tragende  Route  nach  Jerusalem; 
Reihen  von  Ruinen  decicen  hier  das  V  orbügelland,  die  zum 
Thell  In  den  arabischen  Namen  die  Kennzeichen  Ihrer  ge^ 
scfalcbtltehen  Bedeutung  Im  alten  Testamente  tragen.  Der 
VerIcehr  mit  Hebron,  der  Stadt  der  GrSber  der  Patriarchen, 
bewe^  sich  auch  auf  diesem  Wege  bis  Bell  Jibrin ,  dem 
von  Robinson  in  seiner  Identitlit  mit  Eleutheropolis  erwie- 
senen Bethogabra.  Die  Entrernung  von  Jerusalem  betrügt 
In  gerader  Linie  VI  deutsche  Mellen)  von  Hebron  9,  von 
Jaffa  11. 

Wenden  >vir  uns  Jetzt  von  den  allgemeinen  Naturver- 
hältnissen und  den  darin  gegel)enen  geschfchtiichen  Be- 
dingungen zu  dem  Zustande  der  jetzigen  Lolc alitä- 
ten, die  jene  pbllisläiscben  Städte,  das  Ol^ekt  unserer  Un- 
tersuchungen einnahmen  und  zu  den  Ueberresten,  die 
uns  geschiditllche  Anbaltepunkte  oder  Bestätigungen  geben, 
beschränken  uns  aber  hierbei  auf  die  eigentliche  Pentapo- 
lis  und  die  spärlichen  Reste  an  der  Küste  zwischen  Gaza 
und  Pelusium,  die  nördlich  über  Ekron  hinausgebenden, 
spätem  Erwerbungen,  wie  das  auch  In  seiner  Jetzigen 
Gestalt  wohl  bekannte  Joppe  (laflh,  Ydfh)  ausschllessend. 
Nur  Bkron  oder  Akkaron  als  die  nordwestlichste  der 
fünf  philistäischen  Hauptstädte  lag  jenseit  des  Wadi  Rubin 
und  ist  erst  von  Robinson  ^)  an  der  Stelle  des  beträchtli- 
chen Dorfes  Aktr  neu  wieder  entdeckt  worden,  nachdem 
in  der  Zelt  der  Kreuzzüge  es  tffters  genannt  war  und  aus-^ 


1)  Robinson,  Pal.  II.  S.  596.  2)  Palast.  Iii.  S-  229—233. 
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«er  dem  Namen  auch  m  Ort  uad  Steile  die  Tradition  stcli 
eriialten  hatte.  TrQmmerrate  waren  nicht  alchthar,  4oQh 
htfrle  RobiiuoD  vem  hSoflgen  AufflndeB '  von  Cistemeiiy 
Miaueiien  Steinen  und  dergl.  Damit  stimmt  auch  ganz 
Ifieronymus  in  seinem  Liber  de  situ  et  nom.  loc.  liebr.  0» 
wenn  er  vollständiger  als  der  Eusebianische  Text  sagt :  — 
Accaroo  dicitur  inter  Azotum  et  Jamniam  ad  orientem  re- 
•pidena«  Kaum  eine  deutsohe  Meile  davon  entfernt  Ist 
iahnahy  Jamnia  In  dem  Namen  des  Dorfes  Yebna  auf 
«iner  kleinen  Anhöhe  aur  der  südwestlichen  Seite  des  Wadl 
Rubin  wieder  zu  finden;  über  den  Nahr  selbst  flilirt  in 
der  Nähe  noch  eine  römische  BrüclLe  mit  hohen  Bogen  und 
^olz  sah  hier  die  Ruinen  einer  altohrlstUchen  Kirche 
Die  Entfernung  zum  Meer  betrügt  etwas  mehr  als  eine 
Stunde.  Ob  an  der  Küste  noch  Reste  der  Hafenstadt  sich 
finden,  darüber  sind  wir  ohne  Nachricht.  Von  Yebna  ftthrt 
der  der  Küste  näher  gehende  Weg  in  2  deutschen  Meilen 
zu  der  runden,  grasbedeckten,  von  Bäumen  umsäumten 
Anhöhe  9  an  welcher  der  Name  Esdüd  haltend  uns  die  Stelle 
tvon  Asdod,  Azotos  erhalten  hat.  Ein  arabisches,  ge- 
wininllches  Dorf  mit  einem  grossen  Khan  Hegt  dabei.  Wäh- 
ren d  Rol)inson  ^)  auf  den  Bericht  von  Richardson,  Irby  und 
Mansies  von  einem  Fehlen  an  Ruinen  spricht,  sah  Witt- 
mauu  zwei  schmale  Kingangsthore  und  einen  Raum ,  der 
mit  Fragmenten  von  Säulenschaften,  Capitellen,  Cornidien 
bedeclit  war,  eine  Stunde  von  da  entfernt  an  einem  HngA 
noch  einen  Rulnenhanfen  mit  einer  auflrecht  stehenden  SXule« 
Die  hohe  Lage  von  Asdod  ^^ird  uns  durch  den  Ausdruclc 
des  ^^^mog  u^os  im  ersten  Buch  der  Malüiabäer^)  be- 
stätigt. 


1)  Op.  l.  n,  p.  398.  cd.  Pari». 

2)  Robinson  III,  S.  Nole. 

3)  Paläflt.  II,  S.  629  Note. 


4)  Travels  p.  258. 

5)  1  Malüt.  9,  15. 
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AakaUo,  von  Jamiila  über  Azolos  aaeh  Artealdoioa 
W  Stiabo«)  u^aflbr  200  Siadleiiy  also  5  deutsche  MM* 
kB  enlfenif,  Uegl  als  ein  BIM  IMMfearer  ImWrmgj  «e 

es  im  Jahre  1270  ganzlich  veroicbtete,  als  ein  grosses 
Trümmerfeld  hart  am  Meer*);  der  Name  Ist  in  Askiüän 
erhalten.  Dicke  mit  Thürmen  besetzte  Mauerreste  um» 
zleben  es  auf  deai  zu  Mdeo  SeUen  la  das  Meer  aoslau« 
tato  PelsrOcbea  imd  a»pMtlicati«lisck  senkt  sich  Ifli  star- 
ken AblUl  der  ianere  TVttannerraam  tu  dem  an  die  Ms* 
l>löcke  in  heftiger  Brandung  sich  brechenden  Meer.  Eine 
wissenschaftliche  Untersuchung  der  gewaltigen  Baureste 
fehlt  uns  noeh  gänzlich.  Im  Mttte^okte  häiifea  sich  die 
SäulenschiUle,  die  oMlsten  voü  gnmem  Gninlly  etnlge  m 
Mamor,  wenige  von  schtfnem  Porphyr.  Gnf  PorMa^ 
spricht  Ton  40  hohen  Stolen  von  rosenfiirhenem  Granit;  er 
siebt  einen  Venustempel  hier,  dann  macht  er  aufbierksam 
auf  die  Capitelle  und  Friese  von  schönstem  Marmor  über 
einem  Gewtfibe,  das  JoUffiB  eine  Galerie  J|el  einer  Bade- 
anlage nennt. '  AnfSnie  von  Ausgnhongen  hatte  Lady  Staa> 
<  hope  gemacht«  lieber  die  Umgebmig  Aakalons,  ilher  die 
Spuren  der  oft  genaonten  Xifty^j  wissen  wir  nichts* 

Ehe  ^ir  von  Askalon  und  dem  Meere  uns  abwendend 
der  }  Melle  weiter  unterfaalh  den  Wady  SImsln  hd  einer 
antiken  Brücke  passlrenden  Hauptstrasse,  In  welche  auch 

die  von  Esdud  kommende  eingemündet  ist,  nach  Gaza  fol- 
gen, müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  östlich  von  As- 
dod  und  Askalon  liegende,  weite  fruchtbare  Landschaft 
trerfen^  die  einst  mit  den  Landstädten  und  Töchtern  Jener 
HauptstSdte  besetzt  war  und  selbst  eine  solche  trug,  nim* 
lieh  Gath.    Unter  Jenen  kUnnen  wir  wahrschelnltäi  Im 


1)  XYI,  2,  29.  p.  370.  T.  3)  Rosenmuller,  Zuiltie  tl  J«- 

2)  Robinson  II,  S.  629.  Note    ilSt  S.  277  ff. 
nach  dem  nericht  von  SmiUi. 
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Jetzigea  Vasür  das  aa  der  östlichen  Gräoze  von  Askaloa 
gelegene  Hasor,  Ua»^  bestimmen^).  Aber  für  die  laigt 
vmi  Gath,  ilas  Hieronymus auf  deo  Weg  zwlsdiea  Elen* 
IbefopoUs  und  Gaza  setzt,  hatte  Robinson,  der  die  Gegend 

von  Eleutheropolis  so  genau  durcliforscbte,  keine  Anhalte 
punkte  zur  Ortsbestimmung 

Wenden  wir  uns  Jetzt  zu  dem  Hauptpunkte  dieser 
Stttdteäniagen  und  unserer  Untersuchungen^  der  aueh  necli 
lieute  als  eine  nicht  unbedeutende  Stadt)  als  Sitz  eines 
eigenen  Gouverneurs  oder  Shelkh^  weldier  eine  gewisse 
Autorität  über  die  beiden  andern  Palästinas,  über  den  von 
Jerusalem  und  Hebron  ausübt,  als  Mittelpunkt  einer  das 
alte  Pmiistäa  mit  umfassenden  Provinz  an  seine  frühere 
Bedeutung  erinnert,  zu  Gaza^  so  tritt  der  Mangel  einer 
irgend  ausrdcbenden,  genauen  Besitoibung  uns  sehr  fHiil* 
bar  entgegen.  Im  Ganzen  haben  die  Reisenden  sldi  nicht 
sehr  lange  dort  aufgehalten  oder  mehr  in  ungeduldigem 
Warten  auf  die  Kameele ,  als  mit  irgend  wissenschaftlichem 
Interesse.  Tucher  venveilte  14  Tage  daselbst  ^) ,  Fabri  8 
Tage'^),  Helffeikli  über  einen  Monat  Arvieux  8  Tag% 
aber  m^st  bei  dem  Pascha  scbmauaeniOt  Robinson  1^ 
Tage  ^)  und  diese  1^  Tage  geben  uns  die  meiste  Ausbeute. 
Das  heutige  Gaza  liegt  nicht,  wie  ßrocardus  sagt®),  am 
Gestade  des  Meeres,  sondern  ungerähr  eine  Stunde,  wie 
Robinson  berichtet,  zwei  italienische  Meilen  nach  Tucher 
womit  auch  Arrian's^^)  Angabe  vom  alten  durch  Alexan- 
der den  Grossen  "Verstörten  Gaza  iffaXalya^a)  als  20  Sta- 
dien vom  Meere  entfernt  übereinstimmt,  zurück  ins  JLand 


1)  Robinson  II,  S.  631.  HqU  L  7)  Merkw.  Nachr.  II,  S.  50. 

2)  Op.  t.  II,  p.  U7.  8)  Paläst.  II,  S.  034  —  48. 

3)  Robinson  II,  S.  690  ff.  9)  Reissbuch  S.  879. 

4)  Reissbuch  S.  678.  10)  Rcissb.  S.  678. 
6)  a.  a.  0.  S.  2S9.  11)  Anab.  AI.  2,  26. 
6)  a.  a.  0.  S.  721. 
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und  bietet  ebenso  wenig  den  Anblick  einer  Seestadt  dar, 
Jcnmtai.  Sandig»  mil  Gestittucfa  iiewaduene  Httgel 
fedum  ile  Aiinldil  auf  daa  Meer  lilDwef  •   Die  RMe 
aettat  Ist  nur  selten  besadil  wofden,  so  von  Wtttmnn'). 

Der  Landungsplatz  ist,  so  erzählt  er,  ein  offenes  Gestade, 
durch  die  heftige  Brandung  sehr  gefährlich  zum  Landen 
für  irgend  beladene  Böte ;  eine  Anzahl  kleinerer  Fahrzeuge 
Jag  weiter  In  to  See  vor  Anker.  Der  aUgemelne  Cha- 
ndcler  des  Ufers  iat  also  der  schon  Ton  Arrian  liezeiciinete: 

i<Ar*  ipafifitaSfig  xai  ßaS^tä         avvrjv  rd^ttr  ^  Svodö^ 

xai  ij  d-dXaC(Sa  7]  xaid  r^v  nohv  Tsvaycodtjg  nätSa.  lieber 

die  Lokalität  der  Hafenstadt,  des  Hafens  selbst,  den  Abul* 
feda'j  als  ^^Zunge  von  Gaza^^  nodi  kennt,  wissen  wir  niclits. 
Es  Ist  nur  Phrase  bis  Jetzt,  wenn  Jean  de  CoUe')  sagt 
von  M^Juma:  dont  ies  rulnes  exfetentsur  le  bord  de  la  mer 

mediterranee.  Die  Stadt  selbst  liegt  zum  Theil  auf  einem 
Hügel,  welcher  sich  über  die  rings  angebaute  Ebene  um 
etwa  50  —  60  F.  erhebt  und  einen  Umfang  von  2  engU* 
sehen  Meilen  hat;  Jedoch  ist  nur  der  stidlicbe  Theli  davon 
mit  HSusem  MedLt  und  zwar  mit  aus  Steinen  gebauten; 
dagegen  d«dint  sidi  der  grossere  Thell  der  Jetzigen  Stadt 
weit  über  die  Ebene  in  einer  Art  von  Vorstädten  mit  Lehm- 
bau aus,  woran  sich  ausgedehnte  Begräbnissstätlen  an- 
schliesseu.  Der  Umfang  wird  schon  von  firUhern  Reisen» 
den  auf  zweimal  ^  gross  als  Jerusalem  geschfitzt.  Der 
Binlittt  In  da»  Innere  zerstVrt  aber  alte  Iliurion^  die  der 
wirklich  grosstftlge  durch  die  Zahl  schlanker  Bfinarets 
verschönerte  Anblick  von  aussen  erregt  hat.  Die  heutige 
Stadt  hat  keine  Thore  und  gleicht  hierin  einem  offenen 
Dorfe,  Jedoch  sind  am  Fusse  Jenes  centralen  Hügels  die 


1)  Travels,  p.  266.  3)  Coup  d'oeil  p.  57. 

!^  M.  Sjr.  edi  iMhtr  p.  16. 
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Stella  der  fHlkern  Tbore  nodi  za  bezeiehnen,  swle  dte 

frühem  Befestigungswerke.  Auf  dem  Hügel  befinden  sich 
die  ÜfTentUchen  von  Stein  gebauten  Gebäude ;  Anieux  fand 
hier  einen  prachtvollen  Serail  des  Aga  mit  Gartenaalagen^ 
der  aber  edKHi  zu  Volney's  Zelteo  in  Tribyiiiera  latr; 
venot  besdireibt  das  ScUoas  mit  vier  EdOhtlmien  nedi 
Biber.  Unter  den  übrigen,  «ffientllehen  GebSoden  werden 
uns  7  Moscheen  genannt.  Die  Hauplmoschee  ward  von 
Ar\'ieux,  dann  von  Robinson  besucht:  sie  war  früher  eine 
christliche  Kirche,  Johannes  dem  Täufer  angeblich  von  der 
belligeo  Helena  gewelbt.  Dte  lünge  des  Gebliudes  beträgl 
mit  dem  Raum  für  den  Altar  etwa  130  Fiiai.  Zwei  Rel« 
ben  korlntblscber  SSulen  begrSnzen  das  HaopfscMtr;  über 
ihnen  erhebt  sich  noch  je  eine  Reihe  kleinerer  Säulen,  also 
eine  Empore  in  den  Miltelnuiin  öffnend.  Von  christlichen 
Kirchen  fand  Helfferich  im  Jahre  15^  ^)  drei,  von  denen 
die  biscbUfUebe  allein  nocb  benutzt  wird;  sie  Ist  sicbeilloli 
dlidenige,  deren  StStte  nach  der  von  Tberenot  ersSUteD 
Tradition  durcb  eine  Rast  von  drei  Tagen  der  heiligen  Fa- 
milie auf  der  Flucht  nach  Aeg>^pten  geheiligt  war,  wohl 
auch  die  angeblich  von  Chrysostomus  nach  Albrecht  Graf 
zu  LSwenstein  und  Wormbser  gestiftete  *)»  Arvleux  bMlt 
sie  fflr  sito  alt  und  fUbrI  als  dneo  allerdings  dem  au» 
duistlfchen  Bircbenbau  angehdrigen  Tlieil  den  auf  zwei 
prachtvollen  Marmorsäulen  ruhenden  Triumphbogen  des 
Chores  an.  Ob  die  armenische  Kirche,  die  hier  existirt, 
unter  diesen  dreien  mit  begriffen  ist,  ist  dem  Verfasser  un* 
beluuint.  Ausser  diesen  kircblicben  Anlagen  berieblen  uns 
lilterQ.  Reisende^  wie  Fabrl,  von  einem  köstlichen  fladebais 
mit  weissem,  poUrtem  Marmor,  eben  so  von  einem  webl 
versehenen  Razar ,  von  einem  ilofe  zur  Auibahme  der  Rei- 
senden. 


1)  ReiMb.  S.  721.  3)  a.  •»  a  5»  3S4.  iU. 
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Die  BevMkcruiiff  Ist  gewVhBlidi  mn  lo  Tielas  sn  sie» 

Mg  angesclila^eD,  als  die  von  Jerusaleiii  überschätzt  wurde. 
Die  verschiedenen  Angaben  der  frühem  Reisenden  belauren 
sich  auf  2—5000  Seeleo,  Jedoch  Robinson  ^)  schlieft  aiM 
ileo  von  Mohamedanm  und  Christen  ihn  zugektunmeoeo 
mtlheOiiiigeiiy  tes  nicht  weniger  als  15,€00Seelenhler  woh- 
nen,  Gaza  also  volkreicher  als  Jerusalem  Ist.  Der  grosse 
Yerl^ehr  mit  den  alle  Bedürfnisse  hier  einl^aufenden  Beda- 
vins  hat  neben  dem  Aclcer-,  Garten-  und  Weinbau  eine 
nicht  unbedeutende  Industrie  erhalten.  Volney  berichtet, 
^lass  an  500  Webestuhle  zu  setner  Zeit  zur  FerUgung 
von  Sdtoschldem  beschXftigt  waren ;  daneben  bestanden 
noch  2 — 3  Selfefabrilcen ,  da  aus  den  Wüstenpflanzen  viel  ' 
Soda  gewonnen  wird.  Jedoch  der  Reichthum  beschränkt 
sich  auf  wenige  grosse  Kaufleute,  während  die  übrige  Be- 
völkerung In  Armulh  versunken  Ist.  Aber  das  ganze  Volk 
ersdieint  hier  in  Gaza  dem  Reisenden  viel  gdiildelcry  als 
das  In  Aegypten  und  auf  den  RSstenwege.  Eine  Ghrlslen» 
gemeinde  und  ein  Bisthum  hat  sich  hier  fortwährend  er- 
halten. Die  Zahl  der  Christenfamilien  Robinson  auf 
57,  die  Gesammtzalii  Rlchardson  auf  500  an.  Die  Sprache 
Ihres  Gottesdienstes  ist,  wie  in  den  meisten  griechischen 
Gemeinden  P&lSstlnas,  die  arablsdie.  Der  Bischof  wohnt 
In  einem  Rioster  zu  Jerusalem.  Auch  itir  die  Mohammo» 
ilaner  hat  die  Stadt  als  Begräbnissort  des  al  Haschern,  des 
Grossvaters  von  Mohammed,  sowie  als  Geburlsstätte  eines 
SektenstUterSy  as  Schafei  religiiise  Bedeutung.  Und  das 
Thor  Simsons,  der  Berg  desselben,  sein  Begräbniss  (Mo» 
kdm)  lebt  In  religiöser. TMitlon  fort,  die  Ihre  Oertttch* 
keiten  dazu  sich  schuf. 

Die  neue  Stadt  In  ein  historisches  V'erhältniss  zur  al- 
ten zu  bringen,  die  Reste  der  alten  zu  untersuchen,  to- 


1)  PaUMi  n,  S.  64a.  2)  Aba]f«da,  Tab.  Syr.  p.  77. 
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pographisdi  zu  ordnen,  nacii  Stil  üiid  Insdirifleii  zu  bei- 
stimmen, dies  IM  MslMT  yon  keinem  der  Reisenden  auf  Ir* 

gend  genügende  Weise  versucht  worden.  Die  frühern  sind 
gläubig  den  Erzählun;?en  der  Ciceroni  gefolgt  und  haben  das 
Thor  Simsott's,  den  Dagontempel,  den  Palast  der  PhilisiSer 
vor  sieb  gössen,  neuere  feblte  die  Handhabe  mitgebradiler 
wIsseBsebaftUcfaer  Erkenntniss  von  dem  hier  Gewordeneft 
und  Gewesenen,  auch  Robinson  betraebtete  seinen  Aufmt- 
balt  als  „Episode  der  Reise,  nicht  als  das  Resultat  eines 
bestimmten  Untersuchungs  -  und  Beobachtungsplanes" 
Folgendes  sind  bis  jetzt  die  einzigen  über  die  antiken  Reste 
bekannten  Thatsaeben:  auf  dem  einen  Ende  des  Hügds 
neben  dem  nun  auch  zerstörten  Serall  der  firQberen  Pa- 
schas dehnt  sich  ein  bedeutender  Raum  mit  Trümmerresten 
aus,  die  üppiges  Gesträuch  zum  Theil  überwachsen  hat. 
Richardson  spricht  mit  Bestimmtheit  von  Substructionen  und 
Sfiuienresten  eines  Rundbaues  —  etae  von  uns  w(Al  zu 
betebtende  Tbatsadie.  Sehr  natürUcb  ward  dies  von  allett 
81tem,  gliubigen  Reisenden  für  das  von  SImson  eingestOrzte 
Haus  oder  für  den  Dagontempel  angesehen.  Thevenot  sah 
schon  mit  mehr  Kritik  den  Rest  des  Schlosses  der  Konier. 
Nach  allen  Berichten  aber  sind  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
erfüllt  mit  Resten  von  Marmor-  und  Granitsäulen;  die  Mo- 
sdieen  sind  zum  Tbell  davon  erbaut,  über  dnmder  ge- 
häufte Capitdie  stützen  eine  baufSttIge  Hütte  uild  Thür- 
schwelien,  Wassertröge  werden  von  antiken  Säulen  gebil- 
det. Ein  herrlicher  antiker  Altar  mit  Ammonshörnern  wird 
als  Auftritt  zu  einem  Taufstein  genannt  Roberts  spricht 
von  einer  IQrnülchen  Ruinenvorstadt.  Auch  die  zahlreichen 
türUscben  Grabmäler  sind  meist  ans  antiken  Stücken  ge- 
baut. 


1)  Palast.  II,  S.  647.  2)  Reise  eines  engl.  CaTalierie* 

off.  Weimir,  S.  136. 
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Berg  im  Sudosten  der  Stadl,  eine  halbe  Stunde  eulfernl, 
mit  einem  Mukdm,  penannt  el-Munt;ir,  auf  der  Spitze, 
welcher  von  rrübern  Reisenden  uime  Gniod  der  Simson- 
berg  geaamt  wird  lim  fttr  den  niios  Aagaris  bei  PU- 
Blus  *)  zn  liaUeo^  iai  nach  der  iervortretendeD  Lage  woiil 
eiier  begründet,  als  dieaen  swiadieii  Meer  und  Stadt,  wie 
auch  auf  der  Klepertschen  Karte  geschehen,  zu  setzen. 

Sahen  wir  hishcr  den  aus  den  Stürmen  südlicher  und  mit- 
telasiatischer Völkenügc  geretteten  Kest  antiken  Glanzlebens 
llrelüch  als  robe,  oageordoeie  Masae  der  Notbduril  der  beati« 
gen  sum  Tbeii  in  Eiend  veranakeneB  fievOikemag  dieaen, 
aaben  wir  neue  Ansiedelungen  an  die  berflbnten,  alten  Na- 
men gehedet,  so  Tehlen  uns  für  den  über  Gaza  hinaus* 
gehenden  mehr  südlichen  Tbeil  meist  auch  diese  Anlialte- 
puDkte  und  es  scheint,  als  ob  der  wirbelnde  Wüstensand 
und  die  salzigen  Laken  aocb  das  Ibrige  zur  Unkultur  der 
Bewobner  binzugetban,  mn  diesen  Landstrieb  ala  einen  ge» 
schicbtlichen  verschwinden  zu  lassen.  Doch  ist  aulkierk* 
samen  Reisenden  auch  hier  manche  Entdeckung  noch  vor- 
b^alten.  So  hat  Rowland  das  von  Robinson  noch  nicht 
bestimmte  Gerar  im  Sttdsüdosten  von  Gaza  unter  dem 
Namen  Kirbet  el-Gberar  mit  Ruinen  in  einem  Wadi  wie- 
der aul)ir«ftinden  lieber  die  Punkte  auf  der  Rüstenstrasse 
von  Gaza  nach  Peluslum  verweise  ich  im  Allgemeinen  auf 
Ritler's  Abschnitt:  Gaza's  Küstenstrasse  Hier  hat  sich 
der  Name  von  Raphia  noch  ganz  in  dem  eines  Brunnens 
6  Stunden  Wegs  von  Gaza,  Rafa  erhalten,  wo  bedeu- 
tende Reste  alter  Bauten  sieb  finden  und  auch  flüchtige 
Reisende  zwei  stehende  GranitsXnlen,  die  als  GrSnzen  von 
Asien  und  AfrilLa  wohl  bezeichnet  werden ,  sahen.  Dass 


1)  Robinson  IT,  S.  639.  3)  Williams  the  holy  city  p.  48a. 

2)  PliB.  b.  B.  V,  U.  4)  lU.  XIV»  S.  137--U(>. 
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dagegen  der  Name  des  Dorfes  Khan-Y'ünas  nicht  aus  dem 
alten  Jenysos  hervorgegangen  ist ,  beweist  eben  Jene  hero- 
doUsche  Stelle,  in  der  es  sich  allein  findet,  die  wir  weiter 
unten  zu  besprechen  haben;  aosserdem  hat  der  Prophet  vie- 
len Orten  Namen  gegeben,  ich  erinnere  nur  an  den  Nebbl 
Yönas  Mosöl  gegenüber,  jenen  durch  die  assyrischen  Ent- 
deckungen in  seinem  Innern  so  berühmten  Hügel,  dann 
ein  anderes  nördlich  von  Sidon,  in  der  Nähe  des  alten  Por- 
phyrion« Die  Lage  von  Rhinolcorura  an  dem  Wadl  el- 
Arish  unmittelbar  am  Meer  erglebt  sich  aus  den  Distanz- 
angaben, aus  der  schon  ol)en  bezeichneten  Naturbestimmung 
dieser  Gegend,  aus  dem  Gebrauche  der  Sepluaginta,  die  im 
Jes£^as  0  Bach  Aegyptens  mit  PtvoxoQovga  übersetzt.  Von 
antiken  Ruinen,  die  wohl  auch  nicht  fehlen  werden,  wis- 
sen wir  nichts,  noch  weniger  von  den  Resten  der  foigen-^ 
den  Stationen,  die  nur  In  den  Namen  von  Landspitzen 
StrAlci  von  Ostrakine,  Kas  von  Kasioa  bisher  ihr  verstüm- 
meltes Andenken  erhielten.  Wie  wenig  wir  aber  berech- 
tigt sind,  von  Jetziger  Oede  und  Verwüstung  auf  die  Ver- 
gangenheit zu  schiiessen,  das  zeigt  die  Zahl  der  Episko- 
palsitze von  Arabia  Peträa*),  das  z^gt  die  Entdeckung 
ganzer  RuinenstSdte  unmittelbar  Im  Süden  und  Südosten  un- 
serer Küstenanlagen,  wie  von  Lysa,  Eboda,  des  Wadi  Ru- 
haibeb,  von  Elusa  auf  der  Wüstenstrasse  von  Aila  nach 
Gaza  und  üebron'),  wo  Jetzt  nur  wandernde  Beduinen- 
stämme hausen* 

Auf  der  Grundlage  dieser  kurz  angedeuteten  Natnrvep- 
bSItnisse,  sich  anschliessend  an  diese  ungenügenden  Be- 
richte der  sprechenden  Steindenkmäler  niuss  es  die  For- 
schung versuchen,  aus  den  weit  zerstreuten,  hier  ganz 
fehlenden,  dort  Uberraschend  reich  fliessenden  schrllllicheB> 


1)  27,  12.  3)  Riller  XIV,  S.  916  fif. 

2)  Ritter  XIV,  S.  114—137. 
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Qaellen  ein  geordnetes  Ganze  aufzubauen  und  Thalen  uiul 
Leiden  eines  kleinen,  aber  wichtigen  Voll^erstammes,  den 
Wechsel  der  Gulturzustliode  zum  UDveräusserlicben  Besitz 
der  Geschichte  zu  gestalten« 


ERSTES  BÜCH, 

Die  Zeit  orientalischer  Abgeschlossenheit 

oder 

Ui  inr  Erobenmg  Gasi'i  Uch  Aleimder  den  Gfosien. 

Kap.  I. 

Vffg^escliidbte. 

Cllnely  Disserl.  de  origine  et  nominibus  Philiäthaeorum  in  Pre- 
legenena  et  diMerUliones  etc.  ed.  Mansi.  U  hf»  180 — 189. 

Morerf,  PUnieier,  Tbl  L  1841.  Boui.  S.  1—66.  Tid.  n, 
1.  Beiliiif  1849.  S.  13  ff.  23  £  ThL  n,  %  Berlin«  1850. 
S.  174  ff. 

Bertheau,  Zur  Geschiclile  der  Israelilea.  1842.  S.  186—200 
a.  a.  0. 

Hitzig,  Urgeschichte  und  Mythologie  der  PhiUitier.  Leipzig, 
1846.  Bani  rergl.  Qnatrejnöre  im  Journal  dea  aamik 
Paria,  1846.  p.  267  —  269.  p.  411—424  und  Redalob  in 
OeradorPa  Repertorium,  1845.  Hft.  46. 

Ed.  R  ö  t  Ii ,  Geschichte  unserer  abendländ.  Philosophie.  Bd.  I. 
1846.  S.  82  —  99.  239  —  277.  J\oten,  S.  4—17.  236  —  248. 

R«daloh,  Bio  dttealaaievIlUien  Naaen  der  BeWitteninK 
wiildlchen  md  idealen  laraeiiteBstaatea  elymologiadL  betradilal» 
Hamb.  1840. 

A.  Arnold,  PMUaler,  Artikel  in  Brach*  o.  Gnber*»  KncgFclo- 
pidie.  Sed.  m.  TU.  23.  8. 321^829. 
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Aug.  Knobely  Vülkertafel  der  Genesis.    Giessen,  IS^U.  S.  98. 

208  fr.  215  —  222.  a.  a.  0. 

Ewald,  Geschichte  des  Yolkca  brael   Göttiofea,  iSSl.  lU.  1» 
bes.  S.  301— 3U.  Aufl.  2. 

Als  Sldonler,  die  ächten  und  crstgebornen  Kananäcr, 
sich  zwischen  Lüjanon  und  der  Küste  des  millelländischen 
Meeres  niederliessen ,  von  da  südlich  und  Dördlicb  ibre 
HeiTscbaft  ausbreitend ,  als  die  übrigen  f  mit  ibnen  ver» 
wandten  Stamme  vom  Orontesthale  bis  zu  der  SüdgrMnze 
MSslinas  als  Gebirgs-  und  Thalbewobner,  als  elgenllicbe 
Binnenländer  ihre  kleinen,  bald  blühenden  Reiche  mit 
Städlemittelpunkten  f^ründeten,  fanden  sie  bereits  im  Süd- 
westen des  nachherigen  Palltstina  als  Laiideseinwohner 
die  Avv&er  (cn^y  EvaUui)^  ein  Ackerbau  treibendes,  in 
offisnen  Dörfern  (D^^n)  lebendes  Yoll^.  Sie  wobnten  bis  ^ 
Gaza*),  sie  werden  an  einer  andern  Stelle  ')  als  Be- 
wohner des  philistälschen  Landes  vom  Bache  Aegyptens 
bis  Ekron  mit  genannt,  haben  also  jedenfalls  die  eigent- 
liche, firucbtbare  Ebene' von  Gaza  bis  Ebron  inne  gehabt. 
Nirgends  werden  sie  In  den  Stammtafeln  der  Vlilker* 
stSmme  erwShnt,  vor  Allem  nicht  in  dem  der  RananSer, 
obgleich  eine  Lesart  des  Josephos')  den  Namen  hier  firei- 
lich  mit  Nichtbeachtung  der  angegebenen  Gesaramtzahl  ein- 
fügt und  auch  die  LXX  die  Cbivväer  als  Ei  '«ro*  auf- 
Ihsst.  Sie  aber  zu  den  von  den  RananSem  bereits  vorge- 
fündenen  Stfimmen  zu  zählen,  was  Ewald*)  und  Andere 
tbun,  dazu  führt  besonders  flire  Zusammenstellung  in  Jenem 

1)  6  Hm.  %  28.  4)  Goch,  des  Volks  Isr.  I,  S. 

.  2)jM.18,d.  911. 
^  Antjua.!,  6|2. 
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Ki^itei  des  DetMerononiuilu^)  mil  den  Choräern,  jetieo 
BWenliewohnera  im  Laode  Bdom  und  Gebirge  Setr  ''), 
mit  den  Refafm  oder  Enakim  oder  Aemlm,  dem  einst, 

wie  jenseits  des  Jordan  im  Lande  Basaii ,  hesundcrs  bei 
Astharotl)  Karnaim  so  diesseits  weilenden  Kiesense- 
schlechte,  das  dann  von  Josua  aus  Hebron  vertrieben  wird. 
WIcbUg  ist  es  besonders  ^  dass  eben  diese  Refalni,  aucli 
NepliUlni  genannt,  sich  nach  dem  Meere  zu,  nach  Gaza, 
Galh,  Asdod  zurttclcztelien  wo  sie  also  in  den  niciit  ver- 
nichteten Avväern  Stammvei'wandte  vorgefiinderi  haben  müs- 
sen und  dass  sie  im  V  erein  mit  den  Hewoluieni  der  Sephela 
als  einzelne,  ausgezeichnete  Känipfergeschlechtcr  dort  noch 
spXter  erscheinen.  Wir  können  mit  dem  im  Uebrälscheii 
in  ganz  anderer  Bedentung  gebranditen  Wortstamme  von 
!>tfn  wohl  aueh  den  Stadtnamen  Raphia,  sQdlich  von  Gaza 
(bei  den  Arabern  Hefa,  Uafa  genannt)  in  Verbindung: 
bringen.  Die  Bedeutung  dieser  Ireinwohner  als  Bevölke- 
rungseiemen t  in  ilen  philistäischen  Städten  geht  auch  aus 
einer  Stelle  in  den  Chronilui^)  hervor,  wo  die  Bewohner 
von  Gath  (oder  vielmehr,  was  in  dem  Auadruelc:  na 
liegt,  die  herrsehenden ,  kriegfyhrenden  Geschlechter)  als 
die  im  Lande  Geborenen  den  von  ihnen  bekämpften 
Ephraimiten  gegenüber  gestellt  werden,  übrigens  scheint 
danach,  wovon  später  zu  sprechen,  zur  Zeit  der  israeliti- 
schen Broberong  Gath  keine  philistfiische  Stadt  gewesen 
zu  sein. 

Man  hat  nun  weiter  gefragt,  zu  weichem  grOssern 

V'ölkercomplex  diese  Avväer  gehörten?  Hitzig  stellt  mit 
Ihnen  die  Stadl  oder  Landschaft  HIV  (bei  den  LXX  aber 
Uta)  zusammen,  die  neben  Babel  und  anderen  Städten  Si- 

4)  Jos.  11,22. 

5)  1,  7,  21. 

3 


1)  5  Mos.  2,  10  ß.  23. 

2)  1  Mos.  36,  20. 

3)  1  Mos.  14,  15. 
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nears  als  ein  Vwukl  genannt  wird,  von  wo  durch  den  Kö- 
nij?  der  Assyrer  Kiiiwohner  nach  Samaria  verpflanzt  wer- 
den 0;  sielil  die  Av\äer  ebenso  wie  Sidonier  vom  per- 
slscbeo  Meerbusen  herziehen.  Viel  eher  haben  wir  dann 
das  Recht,  an  die  Stadt  U^VT)  im  Stamme  Benjamin  bei 
Josua')  zu  erinnern,  die  wie  bSuflg  den  Vollunamen  selbst 
tr8gt;  die  LXX  lesen  auch  hier:  Jinr,  also  das  alte  AIn 
verstehend.  Knohel,  \Nelcher  den  Stamm  Lud,  als  den  äl- 
testen, Nordarabien  und  die  pelräische  Haihinsel  besitzen- 
den hamitischen)  d.  h.  arabisch  •ägyptischen  Stamm  za 
grosser  Bedeutung  erhebt,  rechnet  zu  diesem  die  AwSer*); 
Xhnlich  sucht  Ewald  ^)  dem  Stamme  Amalel^  diese  Ui^ 
bevölkerungr  Palästina's  zuzuweisen.  Wir  müssen  diese 
Frage  offen  lassen ;  nur  so  viel  ist  sicher,  dass  die  Avväer 
der  grossen,  (im  ])ihlischen  Sinne)  bamitischen  Völkerniasse, 
deren  allmälige  ZurUclidrängung  im  Tigris-  und  Eupbrat- 
Ibal,  In  Arabien  und  Palästina  durch  aramäische,  chal- 
dälsche,  eigentlich  semitische  Stämme  eine  Immer 
mehr  historisch  begründete  Thatsache  wird ,  zugehörlen, 
dass  sie  al)cr  einer  altern  Volkerschicht  derselhen  beizuzäh- 
len sind,  als  die  Kananäer,  mit  denen  sie  aber  auf  gemeinsa- 
mem Sprachboden  stehen. 

In  weiches  Verhlltnlss  diese  Urbewohner  der  Sephela 
zu  den  sich  ausbreitenden  und  die  ganze  Küste  bis 
Ga'za  und  Gerar*)  einnehmenden  Kananäern  getreten 
sind,  dafür  fehlen  uns  allerdings  ausdrückliche  Angaben. 
Wir  wissen,  dass  noch  viel  später  auch  das  Land  der  Phi- 
listMer  als  Kanaan  (das  den  Griechen  bekannte  JiC^^tt  nach 
Stepbanos  von  Byzanz  u.  a.  W.)  aufterufen  wird*),  dass 
ein  kananKlscfaer  Stamm,  die  thalbewohnenden  und  acker- 


1)  2K5d.  17,24.  4)  I,  8.  387. 

2)  18, 23.  6)  1  Mm.  10, 19. 
Z)  Yölkerbifel  S.  207.                  0)  Zepliaiga  2,  6. 
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bauenden  Pherisäer  (^"^3  als  Nomen  proprium,  Ml 9 
als  Appcllalivum)  in  ihren  südllclicrn  Wohnsitzen  ganz  in 
(las  Laod  und  den  Namen  der  später  einwandernden  Phl- 
üstäer  aufgingen  dass  aber  die  PliiltstXer  nocdi  die 
Awäer  als  ein  olehl  gebrodienes  Volk  vorfinden  Daraus 
gebt  wohl  Iclar  hervor,  dass  zwischen  den  Kananäern  und 
Avväcrn  diirrliaus  kein  Verniclilungskampr  stallgefiinden 
hat,  wie  mit  den  Choräern  oder  Enakim,  dass  vielmehr 
die  Awäer  als  friedlicher,  auch  verwandter  SUmm  die  Prä- 
ponderanz  der  KananSer  anerkannten.  Von  einer  damaH- 
gen  ADsledelUDg  der  Sidonfer,  des  seemächtlgen  Stammea 
von  Kanaan  an  dieser  Küste  finden  wir  Im  A.  T.  keine 
Spur. 

Gehören  nun  die  später  philistäischen  Städte  mit  ihrer 
Gründung  bereits  dieser  Vorzeit  an?  Von  Gaza,  Gath, 
Asdod,  Ekfon  können  wir  dies  als  gewiss  annehmen.  Für 
die  drei  letzten  StKdte  weisen  die  oben  ang^brten  Stel- 
len vom  Rückzug  der  Refalm  darauf  hin,  Kir  Gath  noch 
jene  andere  als  eine  Stadt  von  Landeseingebornen,  Gath 
(Keller)  ein  sonst  auch  meist  mit  einem  Zusätze  verbun- 
dener, kananäischer  Städtename,  Ekron  (unser  Roda) 
auA  in  seiner  bebrtfisehen,  also  ursprOngHdi  kananSischen 
Spracbwnrzei  klar.  Weniger  Ist  dies  mit  Asdod  (*1t!rai|N) 
der  Fall,  dessen  Verknüpfung  mit  *TJt£j  als  einer  zer- 
störten Stadt  durchaus  nicht  anspricht;  viel  eher  haben 
wir  es  mit  I^N,  mit  n*1^N  in  Verbindung  zu  setzen. 
Askalon  ({l4];yC^N,  jitneaJlMyy  'AmtaXtortov,  auch  lAtsnc^ 
log  und  U&Hcdijg^)  wird  In  den  obigen  Verbindungen 
nkiit  erwSbnt;  wir  werden  seine  firübzeitige  Bedeutung, 
als  Silz  acht  phllistäischer,  reli^öser  Anschauung,  auch 
phUistäiscber  Macht,    aber  zugleich  frühen  inoerasiatl- 


1)  1  Chrti.  7, 2ft.  8)  Steph.  BytmU  i.  h.  t. 

3)  6  Mof.  2»  M.  Jm.  18,  ». 
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sehen,  assyrischen  Einflusses,  sowie  dl«  mögliclien  Etymolo- 
gleen nocli  kennen  lernen.  Dass  in  der  ganz  rrajrnientirten 
Stelle  des  Pcriplus  von  Skylax  von  Karyanda  ^)  der  ver- 
stümmelte Satz:  iAaxa)  JImp  nokt^  TvQimv  xai  ßcufi^ 
IßiQyiyruv&a,  wo  der  Aooent  gegen  eine  solche  Ergänzung 
Ist,  nleht  für  eine  kananSfsche  oder  phMIdsche  Grilndug 
beweisen  Icann,  Ist  leicht  ersichtlich,  da  der  Verfasser  alle 
Küstenanwohner  von  Syrien  fiir  Phöniker  ohne  Unter- 
schied ansieht,  also  hierin  weniger  bekannt  ist  mit  den 
ethnographischen  Verhältnissen,  als  Uerodot,  der  flrei- 
lieh  auch  bei  der  Angabe  der  VerlMreliung  des  Uranlaku^ 
lus*)  ans  Askalon  nadi  Rythera  sagt:   0otvue4i  tiatv  oi 

ISgi^cfäfifVOt  ix  rarvt^c  rijg  St^gitjg  iovtsg,  aher 
wie  man  deutlich  sieht,  den  gäng  und  gäben  Ausdruck: 
Phöniker  zwar  beibehalten ,  aber  auf  den  Zusatz  alles  Ge- 
wicht legend.  Zugleich  steht  diese  Nachricht  Im  direkte- 
sten Widerspruche  mit  einer  andm,  später  zu  bebandeln- 
den ,  wonach  Askalon  mlttdbar  erst  die  Gründung  von  In- 
sel tyrus  veranlasste,  also  des  Tyrus,  welches  erst  die  her- 
vorragende, herrschende  Rolle  spielte.  Das  von  3Iovers  ') 
angegebene  Auskunftsmittel,  die  Gründung  der  eigentlichen 
Hafenstadt  zu  verstehen,  ist  auf  Askalon,  das  am  Meere 
gelegene,  kaum  anzuwenden. 

Wie  steht  es  aber  mit  den  durch  die  Griechen  vermit- 
telten Sagen  und  Ueberlleferungen  anderer  StSmme  über 
Gründung  dieser  Städte,  besonders  Askalons?  Wir  kön- 
nen hier  phönikischc,  assyrische  und  besonders  ly- 
dische  neben  einander  steUen.  Ganz  zu  der  ersten  haben 
wir  es  zu  redinen,  wenn  im  Stepbanos  von  Byzanz  s«  v. 
"Aimog*')  erzählt  wird,  ein  FlÜehtUng  (^ydg)  vom  ery- 


1)  Oeogr.  min.  ed.  Oxon.  t.  1, 
p.  42. 

2)  I,  105. 

3)  II»  2.  S.  177. 


4)  "A^mtoQ  »dXte  Tlidaiatl' 
iafff^f  ^pi9fddm  »oi  dxd  t^g 
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thfüseben  Meere  habe  die  Stadt  gegründet  und  nach  seiner 
Frau  Aza,  weiches  Ziege  hedeute,  genannt,  aus  Aza  sei 
dann  der  Name  In  Azotos  umgewandelt.    Ks  kommt  uns 

hier  zunScIist  noch  nicht  darauf  an,  oh  dies«'  iMzähInng 
durch  V^erselzung  von  Gaza  zu  A^ouo^  j^ekommen  sei  uad 
statt  dessen  die  unter  Gaza  gegeliene  Ableitung  vonAzon, 
einem  Sohne  des  Heral^les^),  nach  Azotos  gehöre.  Es 
ist  klar,  dass  die  erste  Erzählung  Überhaupt  auf  der  von 
Herodot  zuerst  ^)  und  dann  von  den  lirklUrcrn  der  homeri- 
schen Steile  über  Sidonier  uiul  Krember^),  wie  wir  sie  hei 
Slrabo am  ausftihriichslen  zusamnicugesleiil  Undeii,  vor- 
gehrachten  Tradition  einer  Einwanderung  der  Pb(}niicer 
vom  ery tbrülschen  Meere  beruht,  zugleich  also  auf 
der  ungenauen,  aber  bei  den  Griechen  verbreiteten  Ansicht 
von  der  Identität  der  Phöniker  und  Jener  Küstenl)C\vohner 
Palästinas.  Movers,  uelclier  diese  Tradition  einer  ausflihr- 
licbern  Betrachtung  unterwirft^)  und  mit  vollem  Rechte  sie 
gegenüber  den  allen,  einheimischen  Berichten  der  Phöniker 
und  Hebräer  als  Jung  und  auf  den  bereits  so  gemisch- 
ten Zustand  der  BevfHkerung  an  der  pMkilklschen  Rüste  seit 
der  Zeit  der  Assyrer,  Ba!)\ionier  und  Perser  bezüglich  er- 
klart ,  will  in  der  zweiten  Stelle  des  Herodot  überhaupt  sie 
nur  flir  die  Phöniker  in  Palästina,  d.  b.  für  die  Philistäer 
gelten  lassen.  Dies  ergiebt  jedoch  eine  genaue  Erklärung 
der  Stelle  nlcht^),  sowie  auch  In  der  ersten  Stelle  elnfhcli 


yvfOffxdg  ccvtov  " A'Qtiii  cov6(j.a6iv 

riq^gccoccv. 

1)  Yergl.  auch  Eust.  Dion.  Pe- 
rieg.  V.  910. 

2)  I,  1.  VII,  89. 

3)  Od.  IV,  81  —  85. 

4)  Sirabo  I,  2,  38.  XVI,  4,  27. 

5)  Phönicier  U,  1.  S.  38-60. 


6)  Her.  VII,  39:  es  wird  eine 
Aufzählung  der  Völkerstämme  ge- 
geben, die  zur  penlsclMii  flotte 
ihr  ConUDgent  Btehleii;  sie  werden, 
die  ersten  dureh  die  folgenden 
dnreli  91  eingefOlirt.  Dam  wird 
ihre  Rüstung  beoclirieliei :  entwe- 
der wird  dieser  Sali  asyndetisdi 
ohne  Pronomen  hinzugesetzt  oder 
durch  ov^ro«  d^,  o«*oi  d'av  oder 
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die  BiBwandeniDg  von  den  Phtfnlkern  überbauet  naeb 
dem  Xoyog  der  Perser  bericbtel  wird.   Der  weitere  Inhalt 

jener  Gründungssage  bei  Stephanos,  nämlich  die  Namenge- 
bung  nach  der  Frau,  die  Aza,  Zlej^e  geheissen,  ist  sicht- 
lich eine  blosse  Namenerklärung  mit  jenem  wohlfeilen,  spä- 
ten, enbemeristiscben  Mittelgliede;  die  zweite  Ableitung 
stimmt  mit  Jener  tyrisehen  Kolonie  des  Skylax;  Herakles 
als  Städtegriinder,  wenn  aueh  mittelbar,  an  der  syrischen 
Küste  ist  der  lyrische  Mellvartli  V).  Der  Name  Azon,  dessen 
Bildung  mit  phönil^iscben  und  philistälscheo  übereinstimmt, 
mit  Sidon,  Dagon,  ist  uns  sonst  ganz  unbekannt. 

Die  zweite  assyrische  Sage,  durch  Ktesias  und 


durch  Participiakonstructioii.  Dann 
folgt   eine  ethnographische 
Bemerkung.    Diese  wird  regelmäs- 
sig durch  ovToij  ovtoi  öf ,  (c.  89. 
Ol.  95j,  ovTkcov  de,    oder  diacli 
Wiederholung  des  obenan  gestellten 
Namens  so  Avxtoi  di^  "Icaves 
•4fr  Midlieb  Aureh  das  DtmoaBtn- 
thrum  und  den  dazo^  als  wieder- 
holende ,    genauere  Beatimmun; 
fahiiugefligten  Namen  eingeflUirt 
Dies  letztere  kommt  zweimal  vor, 
eben  bei  den  fraglichen  Phönikern, 
dann  bei   den   Panipliylen.  Dort 
hcisst   CS  ovTot  öl  oi  (Potvixfg, 
hier  oi  dl  HüficpvXoi  ovtoi.  >lo- 
vers  will  nun  in  diesem  Ausdrucke 
eine  besdiränkciide   Krall  finden 
und  OMiat,  ea  beziehe  sich  blos  auf 
die  an  der  KOate  Pattstimi'a  woh- 
nenden Ph9nilcer,    auf  die  Pbfli- 
atier;  er  beachtet  dabei  Jene  re- 
gelatiiiaige  Einfuhrung  durch  o^co« 
jenen  zweiten  Fall  nicht,  wo  die- 
selbe Construction  sich  findet.  In 
beiden  falieii  aind  die  Sätze  ter- 


kürzt,  zusammengezogen  zu  den- 
ken für:  das  sind  die  Phöniker, 
das  die  Pamphylor,  welche  u.s.  w. 
Aber  der  vSchriflsteller  hat  zugleich 
0.  Ö9  i  w  e  i  und  nicht  eine  eth- 
nographische Bemerkung  zu  geben, 
weil  er  von  zwei  verbundenen  Völ- 
kern gesprochen,  nimUchYon^o/- 

t§  IJaXtttatlvjg;  er  spricht  daher 
in  dem  Satse:  ovro«  dh  »i  M- 

9tx($ ,  von  jenen,  in  dem  Satze: 
il  JBvQirjg  tovto  to  xa^tow 
von  diesen,  nämlich  den  Palästinen- 
sischen Syriern.  Auch  hier  führt 
das  Demonstrativ  tovto  to  xtoQiov 
die  Bemerkung  ein.  Movers  beach- 
tet diese  sprachlich  so  scharf  au- 
gedeutete  Scheidung  nidit;  bei  ihm 
muas  tili  Svglrjg  xotvo  rd  xtagiov 
identisch  sein  mit  »90  Svttiiiq  tet 
nagd  e<^X«otfanr,  was  unmittelbar 
rorgeht ,  eine  auch  schon  rein  äus- 
serlich  gefasst  unerträglicbe  Breite, 
dazu  nicht  einmal  wahr. 

1)  Movers  U,  2.  S.  lOd  — IIS. 
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Diodor')  vcmittelt,  ist  vonugsweise  myOtoiogischer  Na* 
tur  und  sucht  in  Askaloa,  oder  vielinelir  In  elnm  la  der 

Nähe  bestehenden  Helll^hume  der  Derkelo  den  Ursprung 
der  Semiramls,  jener  Iheils  mythologlsrhen  Ihells  histori- 
schen Gestalt  an  der  Spitze  des  assyrischen  Reiches.  Sie 
iLCDOt  hier  hereita  lidfligliche,  assyrische  Heerden ,  einea 
Vorgesetzten  dafür,  den  S  i  m  m  a  s,  femer  einen  aasyrisdien 
vnaQyoz  von  ganz  Syrien,  den  Onnes,  welcher  die  Toeli» 
ter  jener  ureinheimisclien  Göttin,  den  Findling  unter  den 
Hirten  zur  Gemahlin  nimmt,  sie  dann  auf  dem  Feldzuge 
gegen  Bal^tra  mitoimmi,  wo  sie  aber  Gemahlin  des  Ni» 
BOB  wird;  die  neu  aufkeAindenen  Fragmente  des  NilLo» 
laoa  von  Damaskos  erstthlen  uns  nach  Rtesias  noch  Aua- 
fSbrHohes über  die  Kinder  jenes  Onnes  und  der  Semtra« 
mis.  Hiernach  ist  jenes  r^nevoi;  der  flschleibigen  Göttin 
Derivcto  ein  ursprüngliches,  den  Landesbewohnern  an- 
gehöriges und  die  assyrische  Herrschall,  in  deren  Bunde 
also  auch  Semiramis  erscheint,  ist  etwas  Hinsugekommo- 
nes.  Neueres.  Von  der  Stadt  Aslcalon  ist  in  der  ganzen 
Sage  nicht  die  Rede.  So  fhesten  es  ol  koyuitaro*  rtSv  int^ 
XMQitov  in  Asicaion,  so  war  wahrscheinlich  die  spätere  Tem- 
pelsage dasell)st.  Und  auch  der  Ausspruch  des  Pausanias') 
Uber  den  Dienst  der  Aphrodite  Urania,  dass  zuerst  unter 
allen  Menschen  ihr  Dienst  bei  den  Assyrern  sich  festsetslei 
nach  den  Assyrern  (fHvd  Httifv^iavg)  beiden  Päphlem 

In  Kypros  Urfd  bei  (Potpinmp  rotg  ^AtSndhava  ^xovfSiv  iv 
IJalmaxivri,  soll  nicht,  wie  man  wohl  meinte,  eine 
Uebertragung  von  Assyrien  nach  Asl^alon  bezeichnen,  denn 
er  giebt  hier  eine  rein  zeitliche  Folge  an,  während  er 
unmittelbar  darauf  sagt:  naf(d  di  0o»vinmv  Kv^^Qto» 


1)  IT,  4  ir.  p.  356  —  57  vfl.  auch  Mm.  Chor.  I, 

2)  MvUer  Frg«.  hlstor.  III,     16.  p.  47. 

3)  I,  U,  6. 
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(ta-^6vv$g  a^mnttVf  also  bler  eine  Uekiertraguiig  annimmt. 
Dazu  kommt,  dass  Herodot  0  n^cli  genauem  Fonolien,  wie 
er  ausdriickltch  sagt,  das  Heiligtham  In  Askalon  für  das 

älteste  erklärt,  von  dem  das  zu  Pajjlios  erst  abgeleitet  sei; 
er  weiss  wohl,  dass  die  Assyrer  eine  Urania  verehreu, 
aber  auch,  dass  dieser  Dienst  bei  den  Arabern  ursprüng- 
lich ist^)  und  mit  dieser  arabischen  ist  die  askalonische 
urverwandt.  Man  kannte  noch  einen  andern  Mythenkcels 
ffir  eine  uralte,  assyrische  Gröndung  einer  spKter  phl- 
llstalschen  Stadt  beibringen,  den  nämlich  des  Aethi  open- 
'königs  liepheus  und  seines  Sitzes  zu  Jope  nebst  der 
daran  sich  schliessendcn  Sage  von  Perseus  und  Andromeda, 
und  Movers^)  hat  dies  durchzuführen  geglaubt.  Aber  ganz 
abgesehen  von  der  Innern  rellglSsen  Bedeutung  Jenes  In 
Griechenland  erst  spSt,  welter  erst  in  Alexandrien  ent- 
wickelten Mythus  ^} ,  die  für  uns  später  gerade  im  IrefiT- 
lichsten  Zusammenhange  mit  der  ächt  philistäischen 
Grundanscbauung  erscheinen  wird,  so  darf  doch  wohl  das 
Schwanken  der  griechischen  Begriffe  von  Aethiopien,  die 
darin  zuerst  nur  Bewohner  vom  Ost-  und  Westrand  der 
Erdsdielbe,  bald  Pbdniker  und  Nachbarn  der  PhSnlker, 
bald  Assyrer,  bald  Babylonier,  l)ald  Perser  sahen,  l)ald  dann 
die  spätem  Aethiopen  südlich  von  Aegypteo,  uns  nicht  be- 
rechUgeu,  hier  eine  uralte  Gründung  von  Assyrien  aus 
zu  sehen.  Und  wie?  Ist  nicht  Jope  nach  Plinius^):  Joppe 
Pboenicum  anHqiäor  terrarum  immdoHüne  ut  ferunt,  also 
autochthonlsch,  wenn  Irgend  eine  Stadt?  Auch  spricht  PH- 
iiius*^)  von  einer  Einwanderung  aus  dem  afrikanischen 
Aethiopien  nicht,  sondern  von  einer  Ausdehnung  der  Uerr- 


1)  i,  106. 

2)  I,  131. 

3)  Phon.  II,  1.  S.  282  — m 


4)  K.  F.  Hermann,  Perseus  und 
Aodromeda.  GöltiogeDy  1851. 
6)  V,  14. 
6)  VI,  35. 
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schall  bis  an  die  Gränzen  Syriens,  stützt  dies  aber  allein 
auf  den  dort  haftenden  JüyUiiis  der  Andromeda.  Und  wenn^ 
was  Movers  damil  eomblnlrt,  eine  Relattoa  hei  TadtnsO 
die  Jaden  ffir  Abkömmlinge  der  AelMoper  erklirt,  welche 

unter  König  Cepheus  Furcht  und  Hoffnung  ihre  Sitze  zu 
verändern  getrieben  habe,  so  werden  diese  Aethioper  aus- 
drücklich ais  solche  aus  dem  südücb  von  Aegypten  Hegen- 
den AetUoplen  kommend  auilsefhsst,  Indem  sie  gegenüher» 
gestellt  werden  der  Tradition  einer  assyrischen  Her^ 
kunfl*  Wir  sehen  aber  dcutHcb,  wie  die  Ausdehnung  der 
Herrschaft  dort  bei  Plinius,  hier  die  Auswanderung  ganz 
sich  gieichgestellte  Mittel  sind,  den  Namen  Aethioper  an  der 
Küste  von  Jope  zu  erklären.  Damit  könnten  wir  eine  an- 
dere, gleichsam  vennittelttde  Erzählung  In  Veriilndung 
bringen,  die  von  ätUii^iscIien  Krieg  bei  Josephos*):  da- 
nach erobern  In  der  Zeit  der  Anwesenheit  der  Hebriier  in 
Aegypten  Aethioper  aus  Meroe  das  ganze  Land  bis  Mem- 
phis und  das  Meer;  ja  durch  sie  werden  die  Städte  der  in 
Verbindung  mit  den  Phiiistäern  genannten  unterägyptlschen 
•Stämme,  die  auch  das  eigentliche  Palästina  bis  Gaza  von 
Aegypten  mit  bewohnten,  zerstM;  es  liegt  nun  sofort  nahe, 
eine  Flucht  der  Stämme,  ein  Sichzurückziehen  aus  Fbreht 
weiter  die  Küste  hinauf  anzunehmen. 

Die  lydische  Sage,  welche  durch  Xantbos  von  Ly- 
dieuy  einen  allerdings  Einheimisches  und  griechische  Sage 
In  leichtfertiger  Weise  vertdndenden  Historiker,  ühertleiiBrt 
war,  aus  diesem  In  des  Mnaseas  Werk  jisgi  Uifiag^  und 
das  allgemeine  Geschichtsbuch  von  Nikolaos  von  Damaskus*) 
überging,  aus  diesem  dann  in  vereinzelten  Bruchstücken 


1)  Hist.  V,  2  ff.  Vergl.  dazu  die 
treffliche  Abhandl.  von  J.  G.  Mül- 
ler in  Tlieol.  Studien  und  Kriti- 
ken 1843.  S.  935  —  41. 


2)  Ant.  i,  6,  2.  II,  10,  1. 

3)  AflieD.  Till,  37  p.  346.  0. 

i>  Fr.  24  —  26. 
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M  Steplianos  von  Byzaoz  uns  erlwlten  Ist^)  hat  dne  dop* 
pelte,  eine  gee^lebtlfdie  und  mytfaologische  Seite  Beide 

treten  in  Berichten  über  grosse  Kriesrszüge  des  Moxos 
oder  Mopsos,  Könlj?s  von  Lydien,  der  nacli  der  Tyran- 
Dis  des  M^Xijg  herrschte,  hervor,  welcher  als  Kriegsbeld 
und  reUgltfser  Ordner  von  den  Lydem  verehrt  wurde,  wel- 
dier  auoh  syrische  Stidte  einnahm.  Dieser  ersehelot  In 
unmittelbarer  Beziehung  zur  l^tSoyaug  und  Ihrem  Sohne 
"Ix^rg^  deren  Flschverwandiiinp:  bei  Askalon  er  erst  lier- 
beigeführt  habe  durch  Fangen  \>egen  ihrer  i"ßotc  und  Ver- 
senken (dieses  Versenken  wendet  er  auch  bei  den  Bewoh* 
nern  der  lange  belagerten  Stadt  Krabos  an,  die  ebenlUls 
als  bezeichnet  werden).    Daneben  wird  uns  nocb 

berichtet,  dass  unter  König  Akiamos  Aslcalos,  ein 
Bruder  des  Tantalos  und  Sohn  des  llymenaios,  zum  Feld- 
herrn Air  einen  Feidzug  gegen  Syrien  ernannt  und 
bler  aus  Liebe  zu  einer  Jungfrau  eine  Stadt gegrlin* 
det  und  nach  seinem  Namen  benannt  habe,  nSmlicb  Aait^ 
Ion  —  eine  raerkwOrdlge  Version,  man  erwartet  umge- 
kehrt, nach  dem  Namen  der  Jungfrau.  Immer  spielt  hier 
das  Verhältniss  zu  dem  weiblichen  Wesen,  das  mit  Aska- 
lon verbunden  ist,  eine  Rolle:  dort  bei  MOxos  ist  es  eine 
Strafe,  die  an  ihr  wegen  ihrer  vß^  und  zwar,  wie  wir 
im  mythologiscben  Thelie  seiien  werden,  gegen  Aplnrodite 
und  der  durch  sie  erregten  unseligen  Liebe  vollzogen  wird, 
hier  diese  Liebe  selbst.  Aber  jeiie  Könige  gehören  der  ly- 
dischcn  Urzeit  an,  der  vor  den  Hcrakliden,  d.  h.  wie  jetzt 
feststeht,  der  streng  assyrischen  Herrschaft,  regierenden  Dy- 
nastie der  Atyaden,  weidie  auf  Lydos,  den  Sobn  des  Atys^ 
des  Sohnes  von  Manes  ihren  Ursprung  zurückführte,  also 
auf  rein  mythische,  von  den  Lydem  fortwUhrend  göttlich 
verelirte  Gestalten,  welche  in  ihrem  Wesen  dieselben  Grund- 


1)  MaUer,  Frgni.  Mit  lU,  p.  371.  372. 
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begriffe,  im  KUnes  den  eines  gewattigen  Eroberen,  in 
Atys  den  eines  weibischen,  In  Weiberkleider  sidi  verstelL* 

kenden  Königs  haben,  die  in  der  assyrischen,  mythischen 
Geschichte  spielen  und  auf  hestimmten,  religiösen  Anschauun- 
gen beruhen.  Sie  gehören  soqpit,  was  schon  ausdrücklich 
in  der  Angabe  des  Herodot')  ausgesprochen  ist,  dass  sie 
erst  den  Nauen  Lyder  dem  Volke  gegeben  Mitten,  jenem 
Mit  semitischen  Stamme  der  Ludim  an,  der  erst  all- 
mälig  an  die  Küsten  Kleinasiens  vordrang  und  hier  die  den 
Pelasgern  verwandten  Stämme,  wie  die  Mäoner  sich  un- 
terwarf. Tnd  es  ist  sehr  wohl  zu  fragen,  ob  jene  Berichte 
von  Verkebr  und  Krieg  mit  Syrien  nicht  Jener  frühem 
Zeit  angehüren,  wo  die  Lyder  noch  im  östlichen  Theile 
Klelnasiens  sassen.  Dies  wird  imterstlilzt  dsnh  das  Anf> 
treten  Ues  Mopses,  denn  derselbe  gehört  in  seiner  my- 
thischen wie  historischen  Bedeutung  noch  mehr  Kilikien 
als  Lydien  an  als  König  und  Seher  und  Städtegründer  in 
Kilikien  und  Pftmphylien.  Dass  die  späteren  griechischen 
Mythologen  nnd  Historiker  ihn  su  einem  Sohne  der  Manto, 
zn  einem  von  IVsJa  heimkehrenden  nnd  versdilagenen  Hel- 
den machten ,  kann  uns  nicht  wundern ,  noch  weniger  sei- 
nen asiatischen,  semitischen  Ursprung  verdunkeln^).  Mopsos 
aber  als  Ordner  des  religiösen  Dienstes,  als  Verbreiter  zu- 
l^eicb  der  lydischen  Macht  trat,  wie  es  scheint,  in  ein  be- 
stimmtes, ofiposItioMlles  VerbXttniss  zu  Jener  in  Ohersy- 
rien,  besonders  In  Bambyke  oder  Hierapolis  hochverehr- 
ten syrischen  Göttin,  welcher  der  Fisch  besonders  heilig  war 
und  scharf  geschieden  von  der  später  als  herrschend  hin- 
zulLonunenden,  oberasiatischen  Artemis  oder  Hera.  Da 


1)  I,  7. 

2)  Theopompos  im  12.  Buch  in 
Muller,  Frgmt.  liisl.  gr.  I,  p.  296. 
Pbilo8tephano8f  De  urbibus  A^iae 


bei  Ath.  VII,  p.  207.    F.,  Schol.  • 
Lycoplir.  v.  440,  Euscb.  Chron. 
IT,  p.  310  in  Script,  vet.  b.  colL 
ed.  Mai  t.  VIII. 
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a1»er  nun  die  sintere  Sage,  besonders  aeii  der  asByrischen 
Herracbaft  an  der  KOste  Pbtfnikieiis  Jene  FlacbgOttln  von 
Askalon  mit  dieser  syrischen  ganz  Kusanmenwarf^  sie  aber, 

wie  oben  gezeigt  ward,  niil  Seiniranils,  Jener  oberasiali- 
schen  Götliii  auch  In  V^erbinüung  setzte,  su  ist  ilas  Auf- 
treten des  Mopsos  bei  Askalon  leicbt  erklärlicl),  daraus  dann 
die  mit  den  lydlscben  Heerzügen  gegen  Syrien  überbaupt 
oombinlrte  Gründung  von  Askalon.  Die  NafflensäbnUchkdt 
mit  "Aftnalog  mochte  dazu  noeh  beitragen ,  ein  Name,  der 
von  Xanthos  ganz  gräcisirl  ist.  Nacii  alledem  geben  wir  selir 
gern  kriegerisclie  Berührung  des  lydischen,  aber  noch  nicht 
an  der  Küste  Kieinasiens  herrschenden  Stammes  In  KUlklen 
und  dem  nördlichen  Syrien  zu,  zugleich  auch  eine  solche 
zwischen  dem  lydischen.  In  Ihrem  Grundwesen  noch  ober- 
asiatischen, assyrischen  Glauben  und  Cultus  und  zunächst 
dem  aramäischen,  weiterhin  auch  dem  philistäischen.  An- 
dere Erklärungen  müssen  wir  zurückweisen,  z.  B.  die 
Ansicht  von  Movers  dass  die  PhilisUier  von  Ihren  Küsten 
her  feindselige  Angriffe  auf  Lydien  gerichtet,  noch  mehr 
die  Meinung  von  KnobeP),  dass  die  In  der  Vtflkertafel*) 
als  Söhne  MIzraims  einmal  genannten,  dann  ganz  \ er- 
schwindenden Ludim,  nach  ilnu  die  Urbewohner  Nordara- 
bieus,  denen  er,  gestützt  auf  arabische  Angaben  eine  grosse 
Rolle  zuweist  und  sie  für  die  Uykaos  halt,  hier  unter  den 
Lydem  verstanden  sein.  Es  mSsste  dies  auf  einer  grossen 
durdigehenden  Verwechselung  in  der  lydischen  Urgeschichte 
beruhen,  deren  Entstehung  viel  schwerer  und  künstlicher 
zu  erklären  wäre,  als  sel])st  die  strengste  Wahrheit  der 
ganzen  Angabe  des  lydischen  Historikers.  Und  jener  von 
Knobel  vorgebrachte  Grund,  dass  Lyder  gar  kein  alter 
Name  bei  den  Griechen  sei,  dagegen  MSoner  das  Volk  zu- 


1)  Phönic.  I,  S  17.  3)  1  Mos.  10»  IB. 

2)  Völkertafei  S.  208. 
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erst  genaimt,  zerlMlt  f n  sich  nach  der  oben  schon  bezeich- 
neten Grundansicht,  dass  Lyder,  die  Ludlm  der  €renesis, 

die  Söhne  Sem's  und  ßriider  von  Arparlisad,  Aram,  Assur, 
Elam,  jener  semitische  Ifi  Kleinasieii  vonirintrendc  und  die 
Herrschaft  an  der  Küste,  so  über  die  Mäoncr  erringende 
Stamm  waren,  dass  daher  die  Erinnerangen  eben  dieses 
Stammes  sich  weit  zurücic  als  Lyder  bezeichnen,  wXbrend 
der  mit  den  Rüsten  verkehrende  Grieche  hier  nur  MSoner 
kannte. 

Nachdem  wir  so  die  fremden,  durch  Griechen  vermit- 
telten Angaben,  welche  in  voralexandrinische  Zeit  bestimmt 
gehlen,  ttber  uralte  Städtegriindung  an  der  philistXlschen 
RQste  der  Kritik  unterworfen  haben,  wenden  wir  speddl 
uns  noch  zu  Gaza  selbst,  um  auch  hier  ihr  Bestehen  vor 
dem  Auftreten  der  Phlllstiier,  den  nach  |2:ewöhnllchem 
Sprachgebrauch  semitischen  Ursprung  des  Namens,  die 
spXtern  griechischen  so  wie  neuern  Erklärungsversuche  in 
Ihrem  Grunde  oder  Ungrunde  zu  erweisen. 

Man  k(innte  wohl  fragen,  ob  Jene  Bezeichnung  von 
dem  Wohnen  der  AwSer  bis  Gaza'),  der  KananSer  bis 
Gaza  und  Gerar^)  nicht  erst  von  dem  spätem  Erzähler  ge- 
brauchte Ortsangaben  seien.  Werden  jene  Avväer  nicht 
gerade  als  ein  in  Dürfern  lebendes  Volk  bezeichnet,  das 
also  feste  StSdte  nicht  kannte?  Dagegen  Ist  zu  erinnern, 
dass  Gaza  an  der  zweiten  Stelle  zusammengenannt  wird 
mit  Gerar,  wo  bereits  Abraham  den  König  Ablmelech  fand^), 
ferner  mit  Gomorra,  Adaina,  Zeboln,  Lasa,  altkananäischen 
Städten,  die  bereits  bei  der  Einwanderung  der  Hebräer  der 
Sitz  uralter  Cultur  und  Entsittlichung  waren  und  deren 
Namen  schon  lange  vor  der  Wanderung  nach  Aegypten  nur 
in  Verbindung  mit  dem  fürchtbaren  Naturereigniss  genannt 


1)  5  Mos.  2,  23.  3)  1  Jfos.  2. 

2)  1  Mas.  10,  iS, 
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wurde,  daa  sie  vernichtete.  Aiuserdem  ist  bei  etnem  Acker- 
bau treibenden  Volke  eine  Stadt  als  Mittelpunkt,  eine  noX^g 
gegenüber  den  xcöficd  oder  (leni  öi^^og  eine  ander vvürts  sieb 
immer  wiederliolenilc  Tlmtsache. 

Der  Name  ni};  C^tf^,  wie  nacb  Stepbanoa  von  By« 
zanz')  die  Syrer  mit  ScbwUcbung  des  v  zum  Spiritus 
lenls  nocb  fortwIKhrend  ausspracben,  wSbrend  rSCa  die 
griechische  Aussprache  war)  ist  als  ein  durch  alle  Zeiten 
hindurch  erhaltenes  Erblhell  der  Ureinwohner  zu  betrach- 
ten. Der  i.lin\vobaer  hiess  davon  ^riYV,  eine  auch  bei 
Alexander  Polyhistor  n^i  Sv(fiag ')  in  Fctweu  nadigebil- 
dete  Form  9  wMbrend  die  aligemeine ,  griechische  FaCatög, 
unregelmSssIg  auch  ra^rjvvg  nach  Pausanlas  lautete.  IMe 
Einwohner  sprachen  in  der  griechischen  Zeit  auch  von  Fa- 
Chm,  aber  um  damit  bestimmte,  in  Gaza  verfertigte  Ge- 
schirre zu  bezeichnen.  Wir  haben ,  was  die  Ableitung  be- 
iriffl^  zunächst  von  der  im  Alterthum  allgemeinen  abzu- 
s^en,  die  sich  an  das  Wort  Gaza,  nicht  an  das  ursprilog- 
liche  hebräische  Wort  anschloss  und  können  hier  mit  den 
meisten,  neuern  Erklärern,  wie  Gesenius,  Ewald,  Qua- 
trem^re  einfach  nur  das  Femininum  des  A(Uelktiv  TV  darin 
erkennen 9  mit  der  Bedeutung  die  Starke,  Mächtige,  wie 
sie  einer  TnUg  im  Gegensatz  zum  ofllenen  Dorfe  vor  allem 
zukommt,  wie  sie  In  PwfMj  von  den  griechischen  ErklS- 
rern  fortwährend  angenommen  ward  *>.  Hitzig  hat  dagegen 
nun  den  entschiedensten  Einspruch  erhoben,  indem  er  er- 
stens erklärt TV  bedeute  nicht  fest,  stark,  sondern  nur 
grimmig,  wild  und  zweitens  sei  ein  solches  alleinstehendes, 
a4|eclivisdhes  Femininum  ganz  gegen  den  Spradigebraudi, 
es  hiltte  heissen  müssen  iif-^'ffV  oder  Mf a^TI  m  Gen  ge- 


1)  I,  p.  t29  ed  Biod.  8)  Kiebahr,  Bdm.  Gesch.  I,  S. 

2)  Steph.Bjx.  i.  f.  ÄJte.  Tp- 

Qidtta.  jOu*  4)  VrgCfcUchlf  S.  a 
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ben  wir  zu,  dMs  das  Aiyelctiv  Xif  vom  litfweD,  Wind« 
FlotlieB,  IIiiBg«r,  dann  vom  Feind,  Volle,  Ktfnig  gebraaeht 

wird^),  dass  es  datier  niclit  sowohl  fest^  gesichert,  als 
stark  an  Hrafl,  an  Intensität  Ijezeiclinet ,  al)er  jedenfalls 
lehnt  es  sich  in  seiner  Bedeutung  an  das  als  Substantiv 
sdion  ältere  TV  an.  In  diesem  kommt  aber  Jene  Bedeutung 
des  Grimmes,  der  Wildbdt  gar  nicbt  vor  und  geradezu 
stebt  es  in  einer  Anzabi  Wortverbindungen,'  die  ein  Bau- 
werk ,  eine  Veste  l)ezeichnen,  wie  TV — ^"^I^IO^),  wie 
TV— Ty^),  wie  Ty~nnp*)  und  Gesenius  weist  eine  An^ 
zahl  phönikischer  Städtenamen  nach ,  in  denen  das  TV  mit 
enthatten  ist.  Wir  baben  dabei  aber  nieht  an  Städte  auf 
sdirofTen  Felsböben  zu  denlcen,  denn  diese  werden  durch 
"^npn— *nv  cLXX  Obersetzt  :7ri(AeK  ^vQoi^))  bezeidinel, 
sondern  die  jreisli^re  Beziehung  der  Macht  und  Starke 
tapferer,  Ijensrluiuler  Bewohner  gegenüber  Tnterworfenen 
oder  zu  Bescbützenden  spricht  sich  darin  aus.  Und  das 
ist  auch  ganz  die  Bedeutung  des  A(Uectivs.  Was  nun 
zweitens  die  arükeilose  Femlnlnforro  eines  A4|eotivs  als 
Nomen  proprium  betrifft,  so  Ist  vor  allem  zu  erwidern, 
dass  nach  spätem,  syntaktischen  Regeln  des  hel)räischen 
Dialekts  nicht  ein  kananäischer,  uralter  Name  zu  bemessen 
ist^  dass  es  sich  hier  vor  Allem  um  entsprechende  Analo* 
.  gieen  handelt  und  diese  fehlen  nicdit,  so  das  neben  Gaza  ge^ 
nannte*),  mit  Sodom  und  Gomorra  untergegangene  nülH 
d.  b.  die  Rothe,  so  7)2Dh :  die  Weisse«),  so  DOI :  dieHoliel 
Aber  was  bietet  uns  Hitzig  statt  HJV,  der  Starken?  Er 
sieht  hierin  das  sonst  unbekannte  und  ausserdem  in  seinem 
Umlaute,  welcher  nach  dem  Plural  in  i  erfolgen  würde, 


1)  Rieht.  9,  51.  Ps.  61,  4. 

2)  Jcs.  26,  1. 

3)  Sprichw.  18,  19. 

4)  Joi.  10,  20. 


11,  8. 


S)  1  Hos.  10, 19.  Vgl.  aiMii  Hm. 


6)  Jos.  12,  16. 
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ganz  regdwidrige  Feminin  von  Vf  der  Ziege,  einem  Jetzt 

anch  als  phönikisch  auf  der  InschriH  zu  Marseille  nachge- 
wiesenen Werke*)  und  bringt  nun  dies  mit  der  oben  er- 
wähnten, zu  Azotos  gegebenen  Deutung  des  Stephanos  von 
Byzanz  zusammen.  Ueber  den  Werth  dieser  Deutung  ha- 
ben wir  Iiier  niebt  mebr  zu  reden,  nur  zu  fragen  zuerst, 
wo  ist  Im  Semitisdien  Ziege  als  Änmenname  bekannt,  wie 
hrn.  das  Mutterschaf?  Da  ist  doch  jene  Ableitung  von 
Gangra  in  Paphlagonien,  dem  späteren  Ankyra,  die  uns 
Alexander  Polyhistor  nach  Nikostratos  berichtet  die  nach 
einer  wirlüiehen,  auf  den  steilen,  unzugKnglicben  Ort  ver- 
irrten und  dort  Junge  werfenden  Ziege  den  Namen,  vom 
Hirten  geben  ISsst,  eine  viel  einfhchere,  natiiriiGhere.  Aber 
bei  dem  niedrigen  Hügel  von  Gaza  ist  an  einen  solchen 
Ziegenpfad  nicht  zu  denken.  Und  weiter  fragen  wir,  Ist 
es  hei  Vergleichuog  uralter  Städtenamen  erweislich,  dass 
sie  einfach  nadi  einem  zufälligen  Frauennanum  und  nicht 
nach  BeschafD^nheit  des  Grund  und  '  Bodens  oder  In  reUk 
giöser  Anldinung  an  CrSltemamen,  was  z.  B.  auch  bei  den 
mit  der  Semiramis  zusammenhängenden  Namen  der  Fall  ist, 
gegeben  werden?  Das  Letztere  sucht  freilich  Hitzig  noch 
zu  erreichen,  am  Ende  seiner  Untersuchungen  kommt  er 
noch  einmal  auf  den  Namen  zurück  und  sieht  in  ttun  die 
griediische  Artemis  (!),  bezeichnet  durdi  den  auf  dem  Wege 
des  Arabischen  umgebildeten  Beinamen  der  indischen  Ba- 
vAni,  nämlich  Katscha.  Wir  gestehen,  hier  können  wir 
dem  Verf.  nicht  weiter  folgen  in  eine  solche  Tradition  sy- 
risdMr,  phö'nikischer  und  griechischer  Mythologie  aus  dem 
indischen  Orient,  wo  obendrein  ein  In  der  lUtesten,  Idsto- 
rischen  Quelle  erwShntes,  altsemitlscbes  Wort  umgebildet 
sein  soll  erst  aus  dem  Arabischen  und  durch  diesen  aus  dem 
Indischen. 

1)  Munlv  in  Jouni*  Atial.  1847.  2)  Sleph.  Byz.  s.  y.  rccYYQce*jiyiiv~ 
t.  X,  p.  521  ff.  9«.  MtiUer.FrKiDt.  bist.  UI,p.  233. 
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Viel  nSher,  als  sofort  eine  neue  Elynotogle  zu  ver- 
stürben. Hegt  es  für  den  lilstoriseliett  Porseber,  sieh  noeb 

der  Wiederkehr  dieses  Slädtenainens  im  Bereiclie  orienta- 
lischer Völlier  besonders  umzusehen  und  der  iiberelnsllm- 
meoden  Etymologie  der  Griechen  und  auf  sie  siel)  slützen- 
den  Kömer  eine  fintstebungszeit  und  innere  Begründung 
anzuwefsen.  Im  Bereicbe  der  semitiscben  Spracbverbrel> 
tung,  die,  wie  belcannt  und  vor  Allem  Jetzt  durch  die  btm- 
Jaritischen  Insehriflen  zu  Aden ,  Hadramaut  und  an  der  ge- 
genüber liegenden  afrikanischen,  über  die  Strasse  von  Ba- 
Ifteimandeh  hinaurreicbenden  Küste  erwiesen  ist,  in  dem 
grossen,  einst  weiter  verbreiteten  Stamme  der  Guscbiten 
von  den  Rüsten  Gedroslens,  Carmaniens,  Susianas  über 
Südarabien  und  als  Spracbe  berrsehender,  erobernder,  kauf- 
männischer Niederlassungen  nach  Afrika  sich  hinüber  er- 
streckte, begegnet  uns  der  Name  Gaza  nur  einmal  und 
zwar  als  Emporium  von  Barbaren  0  zwischen  dem  Avaii- 
tes  Sinus  und  dem  Vorgebirge  und  Handelsplatz  Massylqn, 
der  Hauptstation  für  den  Zimmtbandel  und  der  Gränze  der 
Eroberungen  des  Sesostris;  Gaza  wird  bler  von  Pllnlus*) 
genannt,  während  Arrian')  und  Ptolemaios*)  zwei  an- 
dere Emporien  DJakata  (Mcdscog)  und  iMovvdog  angaben. 
Wie  der  Name  der  Avalltae  von  Knobel^)  mit  Recht  in 
dem  bibUscben  Cbaviia  erkannt  Ist,  wie  für  die  genannten 
•Namen  slqb  leicbt  die  semitiscben,  zunScbst  arabiscben  Wur- 
zeln finden  lassen,  so  Ist  kein  Zweifel,  dass  der  Name  Gaza 
bier  dem  semitischen  Sprachstamme  angehört,  hier  ebenfalls 
einem  Emporium  am  Meere  gegeben.  Dagegen  geliört  das 
Bara^aza,  das  nach  Meinung  einiger  bei  IMinius^)  als  letzte 
Stadt  Aetbioplens  an  diese  Küste  gesetzt  wird,  von  Ste- 


1)  ifinoifut  ßttQßagtHd  nennt 
alle  Anlagen  dieser  Gegend  Arrian 
Peripl.  £rythr.  mar.  p.  6.  ed.  Huds. 

2)  H.  Mat.  VI,  29. 


3)  Peripl.  Er>  thr.  M.  p.  S.  7. 

4)  Gcogr.  4,  7. 

5)  Völkert.  S.  246  ff. 

6)  1.  1. 
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pbaiios  von  Byzane  als  fimporlum  Geih'osleiis  genannt  wird, 
rilerdinga  der  Haaptverkehraort  dieaer  Sttdte  am  Meerbu» 

sen  von  Aden'),  wie  seiner  Lage,  so  seinem  Namen  nacli 
nach  Indien  ^ 

Wenden  wfr  uns  aber  nun  zu  dem  Namen  und  der  Be- 
deutung von  Gaza  im  indogermanischen,  zunäclist  arischen 
Sprachslamme,  so  Ijcgegnet  es  uns  liäufig  als  Nomen  pro- 
prium und  (ianel)en  als  Appellativum  im  vieirachsten  Ge- 
braucb  bei  Griechen  und  Admern.  Aber  wir  iLfiunen  ent- 
schieden sagen,  das  Appellativum  kommt  in  der  grie^ 
chischen  Literatur  erst  seit  der  Zeit  Alexander's  des  Gros- 
sen vor  und  bezeichnet  hier  zunächst  den  Ivönigüchen  (und 
nach  griechischer  Ansicht  vom  persischen  König  als  ßaat- 
Xsvg  oder  Grosskönig  zunächst  persischen)  Schatz,  theils 
als  Yerwabrungsort,  theils  als  verwahrten  königlichen  Be- 
sitz. So  erzShlt  Deinen  bd  Plutarch*),  dass  die  persi- 
schen Könige  das  Wasser  des  Nil  und  Ister  holen  lassen 
und:  ttc  t^v  yd^av  d7ioii-i}tainu.  Für  Verwahrungsort 
bildet  sich  dann  ein  eigenes,  in  den  Makkabäerl)üchern *) 
häufiges  Wort:  ya^ocfvXdxtov.  Bei  Polyhios  erscheint  das 
Wort  häufig  theils  in  der  Bedeutug  als  iLönigllcher  Schatz'^), 
theils,  wie  dann  auch  bei  Andern,  neben  x^/tMcra  gestellt 
und  von  ihm  unterschieden,  so*)  wird  Phamakes  befohlen: 

T(Sv  %Q  ri  lidrwv  xat  t  ^  g  yd^riq  —  dnodovvcu  —  ivctxodia 
tdlavta,  SO  kehrt  Mallius,  der  römische  Feldherr,  zur 
Zeit  Antiochos  des  Grossen  von  seinem  Zuge  gegen  die  Ga- 
hlter  zurück  itvv  ydi^  t«  noU^  nai  XQVt^*^  mrsiQOig^)^ 


1)  Arr.  Per.  Er.  M.  p.  8. 13. 18.  4)  1  Mos.  14,  49.  2  Mos.  3,  6. 

2)  Vgl.  Fol  biger,  Handb.  der  al-  28.  40.  4,  42  a.  a.  0. 

ten  Gcogr.  II,  S.  506.  5)  z.  B.  XI,  34.  XXU,  26. 

3)  Plul.  AI.  C.3Ü.  MuUerFragm.  6)  XXVI,  6. 
bist.  gr.  II,  p.  92.  7)  App.  Syr.  42. 
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so  erzählt  Artapanos  bei  Alexander  Polylilslor '> ,  dass  die 
Judeo  aus  Aegypteo  mUnabmen  goldeoe  Trlnkgeflssey  Klel- 
dUBg  und  «üU^y  m^A^^  piCw ;  4eotlich  bezeidmet 
also  pSta  die  aiidi  ausser  dem  gemfiiizteo  Geld  (x^^/*«ra 
Im  spXleni  Gelivancb)  g^esammelteo ,  werllivolleii  Gegen- 
stäode. 

Dieses  selbe  Wort  ist  es  nun,  welches  in  den  grie- 
ebiöcben  GrUndungssagen  auf  unser  Gaza* angewandt  wird 
und  wo  ausdrücklich  sein  persisciier  Ursprung  iMseugl 
wird*  Es  geben  bier  zwei  Versionen,  von  denen  die  eine 
Mitiieh  die  IHtere  und  das  blstorisdie  VerbiQtnlsa  zwiseben 
Gründer  und  Name  noch  lebendig  erhaltende  ist;  sie  ist 
bei  Pomponius  Mela')  erhalten  und  lässt  die  Stadt  Gaza, 
womit  die  Perser  aerarium  liezeichneteo ,  deshalb  nennen, 
weil  Kambyses  bei  seinem  Zuge  gegen  Aegypten  bier 
fain^  das  KriegsnniBrial  und  Geld  gelegt  habe.  Also  war 
sichtlich  die  Rolle,  welche  allerdings  Gaza  im  Sgyptisehen 
Kriege  und  überhaupt  unter  den  Persern  spielte,  zuerst 
freilich,  wie  wir  sehen  werden,  in  feindlicher  Beziehung, 
dann  als  persischer  militärischer  Hauptpunkt,  zugleich  mit 
dem  Namen  Gaza  in  Griechenland  bekannt  geworden.  Die 
andere  Versleo  glebt  der  Stadt  einen  gVttlleben  Grilnder, 
den  Zeus  selbst,  der  In  Ihr  iS(ar  ^aCcnr  gelassen,  so 
Stephanos  von  Byzanz'),  so  nach  ihm  Eustathlus*).  Warum 
gerade  Zeus,  der  hier  die  Rolle  eines  orientalischen,  per- 
sisch redenden  Königs  zu  spielen  scheint,  wird  aus  den 
spStem,  hellenistischen  CuftkurverblUtnlsseB  Gazaa  klar  wer^ 
den.  Ausserdem  fehlt  es  nicht  an  spStem  Erklirem,  die 
elnfhcfa  das  persische  Wort  hier  mit  ErklKrung  anführen, 
so  Curtius'^),  so  llieroDymus^),  so  Servius^,  so  Hesy- 


1)  £us.  Praep.  Ev.  IX,  27. 
HuUer,  Frgm.  bist  UI,  p.  223. 

2)  I,  11,  18  ed.  Gm. 
8)  s.  T.  nta. 


4)  ad  Dion.  Perieg.  v.  910. 

5)  III,  13. 

6)  Comment  in  Jm.  c  40« 

7)  ad  A«n.  I,  119.  763. 

4* 
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chios')?  <ianafh  bezeichnet  es  eben  vd  xQtificixa,  rn  rifi&ce, 
(üvillae,  pccunia  rej^ia  oder  genauer  ot  t'x  nokkuiv  (f  tQu^t- 
rot  if6{)ot  oder  als  Oertlichkeil  aerarium,   tu  ßuöilttov. 
Bdilicber    stellt  damit  zusammeD  die  FormcD  im  Saoakrll 
gan^a,  die  peraiselien  gan^,  gan<  und  dadurch  wird  aucb 
in  den  hierher  gehörigen  Städtenamen  der  Wechsel  von 
gaza ,  ganza,  gazna  erklSrt.   Es  ist  aber  klar,  wie  gerade 
das  persische  Wort  für  Kesidenzen ,  für  Festungen,  die  als 
militärische  und  finanzielle  Mittelpunkte  einer  Provinz  dien- 
ten, zu  einem  Nomen  proprium  ward,  besonders  wenn 
man  hier  die  auch  In  der  Diadochonzelt  ganz  wiederkeh- 
rende Bedeutung  Jenes  Aerarium,  Jener  wirklichen  Aufbe- 
wahrungsorte des  königlicfaen  Sdiatzes  bedenkt.    So  gab 
es  in  Sogüiana  ein  von  Alexander')  erobertes  Gaza  zwi- 
schen Kyreschata  und  "Als^dvögsia  iaxdiij  und  der  Name 
hat  sich  in  Ghaz,  Gazna  bis  heute  erhalten'*),  so  ein  rdtaua 
oder  railaxa  am  Hindukusch ^),  Jetzt  Ghazna,  so  Gaza 
oder  Gazaka,  die  bedeutende  Sommerresidenz  der  med!* 
sehen  RSnIge  in  Atropatene,  bei  dem  jetzigen  Tebriz  *), 
so  begegnen  wir  noch  weiter  westlich  in  Happadokien  der 
Landschaft  Gazacene  mit  der  Stadt  Amasia^).    Und  wenn 
von  Stephanos  von  Byzanz  rd^a  als  tsixwfia  Ogaxf^g  ge- 
nannt wird,  so  gehdrt  dieser  Name  Jedenfalls  demselben 
Spradistamm  an,  mag  es  nuo  von  den  persischen  Heeren 
unter  Darlus  gegrQndet  oder  eine  spüter  nacbal^anMni- 
sche  Stiftung  sein;  als  zeixcafia  zeigt  es  sich  dem  Begriffe 
des  Verwahrungsortes  entsprechend. 


1)  s.  V.  rata. 

2)  Arira.  Hal.ie  1851.  p.  U. 

3)  Avv.  Anab.  IV,  2. 

4)  Forbiger,  Handb.  II,  663. 


5)  Forbiger  II,  S.  542. 

6)  Forbiger  II,  S.  693. 

7)  Plin.  VI,  3. 
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§.  2. 

Arnttretem  der  PMlAüAer. 

Ihre  Namen,  ethnographische  Stellung  im  Orient  und  ra  den  Pe- 

lasgern,  früheren  Wohnsitze  und  Zeit  der  Einwanderung  an  die 

philiatäi«che  küste. 

Während  die  grösste  Zahl  der  altkananäischen  Städte 
Im  südlichen  Theil  von  Syrien,  frühzeitig  der  Silz  bedeu- 
teoder,  freilich  mit  tiefer  Entsittlichung  verbundener  Cul- 
tur,  thells  durch  gewaltige  Natorereigafsse  unterging^  thells 
bei  dem  slegreldieD  VordrlDgen  eines  gottbegeisterten  Stam- 
mes erlag,  der  selbst  einer  nonMstllchen  Heimath  und  einm* 
andern  Völkerfamilie  entstammt,  einst  kananä'Ische  Sprache 
als  geduldete  Fremdlinge  im  Lande  sich  angeeignet,  dann 
In  Aegypten  umgehen  von  einer  andern,  vollständig  ent^ 
wickelten  Cultor  sein  Stammesbewosstseln ,  seiner  Väter 
Glauben  gestärkt  und  gleichsam  concentrirt  hatte,  während 
also  Jene  Städte  zu  einer  vHlllg  unltedeotenden  politischen 
Stellung  herabsanken,  nur  wenige  mit  verändertem  Na- 
men ,  wie  Hebron  und  Jerusalem ,  als  Mittelpunkte  der 
neuen  Besitzer  heranwuchsen,  ist  Gaza,  Jene  Stadt  der 
Awäer  und  auch  der  die  Ebene  hewohnenden  Kananäer, 
sind  die  übrigen  Städte  dieser  RUstenebene  erst  durch  dnen 
einwandernden  Stamm  voU  grosser  Energie  zu  Ihrer  poli- 
tischen und  Culturblüthe  gelangt  und  Ihnen  eine  seibslän- 
dige  Stellung  zwischen  den  sie  umgebenden  nationalen, 
scharf  in  Jeder  Beziehung  charakterisirten  Mächten  der 
Israeliten,  Phtoiker,  Aegypter,  Araber,  spät^  audi  der 
Hellenen  gesichert  worden.  Je  mehr  wir  bei  der  Darstel- 
hing  der  streng  philtstälschen ,  nationalen  Perlode  allein 
fast  angewiesen  sind  auf  die  Berichte  ihrer  niirhslcn  und 
wichtigsten  Gegner,  auf  die  geschichllieheii  ßüclicr  der 
Israeliten,  uns  daher  natürlich  die  Phülsläer  fast  ahsorhirl 
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endielnen  In  diesem  einen  Gegensatz,  um  so  wichtiger  ist 

es,  die  Versuche  der  neuern  Forschung  aus  zerstreuten 
und  bislicT  gewöbnlich  einseitig  bel)andelten  Dokumenten 
einen  LebeibliclL  über  die  etiinographische  Stellung  dieses 
Volkes  zu  gewinnen,  aufmerlcsam  zu  prüfen.  Immer  aber 
müssen  hier  in  erster  Linie  die  einfachen,  naciLten  Berichte 
Jener  Thetle  der  mosaischen  Bücher  gesteUt  werden,  die 
eine  gcniRinsame  Erinnerung  einer  grossen  V91ker!)imUie 
in  wunderbarer  Treue  und  Einfach beit  bewaiirt  iiaben^  de- 
ren historisclie  Wahrlieit  aucli  die  strenge  Forschung  der 
Neuzeit  nur  iMhr  ins  Licht  gesetzt  hat;  daran  scbUessen 
sieb  dann  die  an  vereinzelten  Stellen  der  Propheten  zer» 
streuten  nicht  sowohl  abslehltich  hlstwilBeheii  als  In  Na* 
men  tind  umschreibenden,  ai^meln  gelSuflgen  Aua- 
drücken entballeneii  Notizen.  Dies  muss  für  uns  Grund- 
lage bilden  und  eine  Art  Massstab  für  die  Namensbezeich- 
nungen  und  die  verschiedenartigsten,  durch  eine  Menge 
Hlnde,  besonders  dar  ufätm  eomUnlrenden  Grledm  ge- 
gangenen Beridite  anderer  VWker;  besässen  wir  MükSh 
für  die  Hyksoszeit  In  Aegypten  In  DenkmSieni  und  ihren 
Legenden,  in  den  Bearbeitungen  derselben,  wie  für  das  äl- 
tere Reich  besonders  und  das  jüngere  durch  Lepsius,  ßua- 
sen  und  Andere  feste  Anhaltspunlite,  so  wäre  hierin  das 
gidchzeitige,  urkumUlehe  Matolal  gefwonan  für  eine  he- 
stiwnte  Perlode. 

Die  VttlkertaflBl  der  Genesis  stallt  hekanntüdi  «nler 
dem  Völkergeschlecht  der  Hamiten  vier  Völkerfamilien 
auf:  die  Cuscbiten  in  einem  weiten  Kreise  vom  Lande 
Sinaar  zum  perslsebeo  Golf,  durch  Südarabien  und  nach 
AMka  blmiber,  nach  Abysslnieo  sich  erslreekend,  von 
«lenen  aber  einzelne  Zweige,  wie  die  Seba  vani  Dedan  alz 
BfischstiiHNne  zugleich  aneb  aemltischiw  Ursprungs  ^)  ersehein 

1)  1  Mos.  10,  Ii.  vgl.  1  ChroB.        2)  1  Mos.  10,  28. 
1, 12. 
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mb;  ferner  die  Mizraim,  die  Bewohner  Aegyptens  and 
seiner  beiden  Seiten,  wie  sie  als  elgentliolies  Libyen  and 

als  arabisches  Nachbarland  auch  In  der  griechischen  Zelt 
fortwährend  mit  Aefjypten  zusammen  genannt  werden,  drit- 
tens die  Phutini,  die  eigentlichen  afrütanlschen,  aber  nicht 
Negerstämme,  endlich  die  Cbenaanäer,  die  zehnfach  ge* 
tbeUten  Bewobaer  des  untein  Syriens.   Unter  den  Stilni* 
nuiB  Mlznilfl»  werden  aufkeftthrt  die  Ludlm,  AnaaliB 
(CPpDy ,  LXX  hat  "EvsfiexuifA)^  Lehabim*  {Außittfjt)^  Naph- 
tuchim  (iVcy^oc^f»,  Patbrusim,  Casluchini  (A(<tf/iwvi6i» 
und  endlich  Caphtorim.     Bei  Casluhim  flndet  sich  dann 
ancb  in  der  LXX  der  wlcbtige  Zusatz:  D^O  ^ 
DVV^^  (^ai^4fi^ff  «^iM^Mi»/»);  neuere  Interpreten  beben 
Mcr  eine  alte  Yerselzung  angenmftnen  und  den  Setz  als 
zu  Caphtorim  gehörig  betrachtet;  dies  ist  allerdings  in  Be- 
zog auf  die  andern,  hierher  gehörigen  Stellen  (;in  leichtes, 
aber,  wie  ich  glaube,  nicht  ganz  gerechtfertigtes  Aus- 
konftsailttei.  Also  das  geht  aus  dieser  Steile  zuvKcbst  ein- ' 
ftuJi  bervor:  die  Gapbtorlm  sind  ein  ilgyptlscier  Stadim 
(wir  werden  spller  sehen ,  welcber  Havplabtbelliing  ange- 
hörig), die  Peiiscbtlm  ebenfalls,  nur  nicht  als  ein  se)b> 
ständiger  charal^terisirt ,   sie  werderi  als  bereits  aus  ihren 
Wohnorten  ausgezogen  betrachtet  und  der  örtliche  Aus- 
gangspnnlLt  waren   zunächst  die  Gaslubini.    Bfan  siebt 
Meraus  deutlich,  dass  der  NadM  der  Peiiscbtlm  nicbt  als 
Volksnane  für  ein  Volk  In  Aegypten  bekannt  war,  seli- 
gem als  Name  fßr  etoe»  ägyptischen,  ausgewander- 
ten Stamm.    Knebel  urgirt  aber  hier  vor  allem  den  Aus- 
druck: DUjO""lt£^N,    der  mit  Absicht  gesetzt  sei  und 
nlcbt  DMO  *1^N9       behauptet,  durchaus  sei. hier  nicbt 
eine  Zugebdrlgkelt  der  PhllistXer  zu  den  Caslubin, 
MIzralm,  überbaupt  den  Hamiten  ausgesprochen,  sondern 
nur  ein  Mlicbes  Zusammenwobnen.    Die  Philistäer  seien 
Ludim  d.  h.  Uraraber,  zwar  vielfach  mit  Aegyptern  ver- 
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mtecbt  und  aJs  solche  eio  Theil  der  Uyksos.  Wir  mttsaeD 
sagen  y  eloe  solche  blos  geonpraphische,  rdn  lielUluflge  Be> 
merkuDg  widerspricht  dem  ganzen  trockenen  Verzeichnisse 

Stile  und  warum  sind  die  Philistäer  nicht  bei  den  Ludirei 
angeführt,  wenn  sie  dazu  auch  nach  dem  ältesten  Bewusst* 
sein  der  Hebräer  gehören?  Dann  sollte  man  jedenfalls  den 
Satz  dir  ein  si»iiteres  Einschiebsel  erklSreo.  Wie  kann 
sonst  V*  20  zusammenfiisBend  gesagt  werden:  „Das  sind 
die  SSbne  Ham's  in  ihren  Ausbreitungen,  nach  Ihren  Dia* 
lekten,  in  Ihren  Ländern,  nach  Ihren  Völkern  Wir  müs- 
sen gerade  auf  jenes  Ausgehen,  jene  Auswanderung, 
die  allerdings  von  einem  bestimmten  Punkte  zunächst  an« 
hebt,  vielleicht  aus  mehreren  der  Stämme,  aber  laoter 
Mlmiffl  zusammengesetzt  ist,  den  Acoent  leg^;  der  Na* 
me  bildet  sich  erst  bei  dem  Ausgetien,  dem  Ausscheiden. 

Neben  diese  Stelle  der  Genesis  haben  wir  zunächst 
eine  andere  des  fünften  Buchs  Mosis  0  zu  steilen,  wonach 
diejenigen,  welche  die  Awäer  vernichteten  und  Gaza  be- 
setzten, aus  Caphtor  Ausgezogene,  Caphtorlm  ge» 
nannt  werden,  sichtlich  gldchbedeutend  mit  den  PhlUstSern, 
neben  denen  und  zwar  ausdrOcfcUdi  auch  neben  denen  von 
Gaza  der  Awäer  erwähnt  wird  Ausdrücklich  lässt 
Amos')  Jehovah  die  Philistäer  aus  Caphtor  herauPTuhren, 
wie  Israel  aus  Aegypten,  wie  die  Syrer  aus  Kir;  das 
bezeichnet  bekanntlich  ein  Ulnaulisehen,  nicht  Zurück«» 
kehrai,  wie  das  griechische  diwßahfew  vom  Heere  Üefin* 
ins  Land  und  wird  vor  Allem  von  dem  Wege  aus  Aegypten 
nach  Palästina  gebraucht.  Jeremias  in  der  Weissagung  ge- 
iren  die  PhilistätM'*)  fügt  zu  ihrem  Namen  hinzu:  H^Ntl^ 
"^inSS  ^N  ,  also  das  Uebrige,  der  Rest  der  Küste,  des  am 
Meer  liegenden  Caphtor  (liXX:  twg  muaXUnwi  viSi^t^ 


1)  5  3lob.  2,  23.  3)  9,  7. 

2)  Jos.  13,  3.  i)  47,  4  (in  der  LXX.  29,  4). 
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Jtmv).  Ol»  blermU  Dldit  der  Ausdruck  des  UeseklelO,  den 
er  an  dritter  Stelle  als  iwraliel  für  die  PhillstSer  gebmueht 
W\  ^|1n  n^Ntt^,  also  9,Rest  der  Meeresküste,^  zusan- 

menzustellen  ist,  ist  nicht  gauz  gewiss,  da  bereits  Arnos') 
von  einem  „Rest  der  Phillstaer"  spriclit  und  In  Jener  Steile 
des  Jeremias  im  folgenden  Verse  bei  Aufzälilung  der  ein- 
zelnen Städte,  so  Askalon,  von  einem  Rest  Ihres  Gefildes 
(□Pqy  n^^V!^),  in  Bezug  auf  die  bereite  erfolgten  Nie- 
derlagen Ihrer  Madit  und  Verringerung  der  BevtHkerung 
die  Rede  ist.  Also  die  Ptiiüstäer  sind  ausgezogen,  herauf- 
gezogen aus  Caphtor,  einem  vom  Meer  bcspiillen  Lande, 
sie  sind  seU)St  Reste  eines  einst  grösseren,  mächtigeren 
Stammes  der  Gaphtorim,  deren  Nanen*sle  selbst  auch 
noch  tragen. 

Welter  haben  wir  znniehst  nodi  nadi  dem  einen  oder 

mehreren  gleichbedeutenden  Namen  des  Stammes  und  ihrer 
gegenseitigen  Stellung  zu  fragen,  welche  sowohl  in  den 
hebräischen  Quellen,  als  bei  den  Griechen  erweislich  für 
Ihn  gebraucht  werden*  Der  stehende  Name  des  hebräischen 
Textes  tet  DW^B  odM*  tTTi^Sja.  Von  der  LXX,  In  den 
Büchern  Mösls  und  Im  Buch  Josua  Ist  er  streng  als  <Nh> 
höcuitA  herübergenommen ,  ein  Ausdruck,  der  auch  noch 
1  Makk.  3,  24  und  im  Sirach  40,  18  sich  iindet;  Josephos 
bat  ^)  die  dem  am  nächsten  stehende  Form  ^vhativog  auch 
einmal  gebraucht,  während  die  Ihm  und  den  Griechen  ge* 
ISuflge  Form  nvAtn^Woq  Ist* 

Herodol  mirShnt  bekanntUdi  an  der  merkwürdigen 
Steile  über  die  Pyramidenerbauer  Cheops  und  Chephren*), 
dass  die  Aegyptier  aus  Hass  gegen  den  unter  ihnen  statt- 
gefündenen  Druck ,  besonders  wegen  der  in  dieser  Zeit  ge- 


1)  23,  15. 

2)  1,  9. 

3)  Ant.  Jud.  I»  6,  2. 


4)  Her.  11,  128  vgl.  Bahr  Aiuiot. 
ad  h.  i.  Vol.  1,  p.  781.  82. 
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•GblosseneD  Tempel  and  des  «nterliroeheMii  Guiltu  die 
Namen  der  Bitauer  niebt  gera  ausepreoheii^  eoodern  daas 

sie  auch  die  Pyramiden  benennen  nacli  einem  Hirten  (P/- 
XiTig  (so  hat  der  cod.  Med.)  oder  Q^thticDv  (so  jüngere 
Mss.),  welcher  in  dieser  Zeit,  in  dieser  Gegend  Heerden 
w^klete*  Der  Name  Ist  seit  Jabtonsky  mit  vollem  ftechi 
'und  mil  Immer  grtaerer  ZustimmuDg  auf  den  der  ^kU«- 
^uilk,  0vXHfrVtfO0  zurttckgefQlirt  worden;  Rnoiiel*)  hat 
richtig  zunächst  Ihn  mit  der  Icurzen  Form  "^hs  zusam- 
mengestellt,  die  also  bereits  auch  in  der  ägyptischen  Spra- 
che sich  festgestellt  batjte.  Um  hier  gleicii  das  Tbatsäch- 
Ucbste  XU  berübren^  worauf  es  oos  an  dieser  Steile  noch 
nidit  so  anicomml«  so  beben  wir  R^th  und  seiner  Sebule, 
weicbe  auf  diese  Stelle  den  ganzen  Beweis  der  Pyramiden- 
erbauung durch  die  Phllistäer  und  Hylcsos  gründet  und  be- 
reits von  der  Spitze  der  Pyramiden  von  Ghizeh^)  veri^ün- 
det,  zu  erwidern,  dass  in  der  Darstellung  des  Herodot 
aicbt  die  wlrkUdie  Anerkennung  einer  Tbatsaebe  von 
Seiten  der  Aegyptter  Uegt,  sondern  vietanehr  der  groeas 
Hess  der  Aegyptier  ausgesproeben  isl^  die  die  Namen  ibrer 
verhassten  Könige  nicht  gern  aussprachen  und  an  deren 
Stelle  den  bekannten,  verbreiteten  und  zur  Bezeichnung 
alles  Gegensätzliclien  gebraucbten  des  einst  auch  bei  Mem-. 
pbls  berrsdieoden  Pldllsterstammesy  ble  und  da  ameb  den 
eigenen  9  gewaltlgan  Bauwerken  der  PynmMen  bcllttgten. 
Aber  neben  Jenem  Philltls  oder  PUUtlon  kennt  Herodot  be- 
reits das  Land  Jlalaidtivfi  und  die  Bewohner  flakat- 
avbvoi  in  scharfer  geographischer  ßegränzung,  er  unter-  , 
SGbeldet  es  besser,  als  viele  späteren  Schriftsteller.  In  der 
grossen  welche  von  Killkien  bis  zum  Berg  Kar 

sios*),  bis  nacb  Aegypten^),  als  dessen  Grinze  eben  der 

1)  YdlkerUfel  S.  221.  3)  Herod.  11,168  III*,  6. 

2)  AllgenkAiigib.  ZeitlS&l.  4)  II»  116. 
177.  Beilafe. 
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Kasios  genannt  wird,  sich  liinzielit,  zu  welcher  natUrüch 
Städte  wie  AzotosO  gerechnet  werden,  aber  auch  die  mit- 
teiländische  MeereslLÜste  Arabiens  (v^g  UQaßttjg  td  naqd 
^dXeMw  Jeie  sonst  vod  Herodot  erwähDien  trabiflcbeo 
finpoflen),  also  In  dieser  wetten  Bezekhiuiiig  scMdet 
Kerodot  die  Phltalker  sehr  wohl  von  den  2vq$o»  eliv  «f 
HctXcMtrlvfi  oder  ot  TlaXaKStivoi  xaXedfMvo^ ') ;  er  spricht  es 
an  letzter  Stelle  ausdrücklich  aus,  dass  t^g  2vQifig  tovto 
to  x***(l^ov  (nämlich  das  mit  PhÖnike  verbundene,  vop  ihr 
theUweis  Qocb  lUBsXumte)  »mi  %6  f$i%0§  Aifi^Mt^v  nap 
BedoHftivii  mXiewm.  PaUCstloa  wird  bei  den  Griectai  attch 
allgemeine  Bezefchnung  des  Unter  der  Kfiste  liegenden  Lan» 
des  und  so  ging  der  BegrifT  zu  den  Römern  über.  Ja  noch 
heute  nennen  die  Araber  dasselbe  Falestin.  Dass  zu  Ju- 
sephos'  Zeit  der  ursprüngliche  Begriff  noch  nicht  verloren 
war,  beweist  der  Ausdruek^):  ,,Slnieea  hereist  Judlia  99U 
t^v  HoIumh^  UtsMmo^.  Der  Name  d^  Pe> 
Hschtim  Ist  endUcfa  aaflgyp  tischen  Denkmalen  gelesen 
worden,  so  von  Champollion  an  einem  Pylon  zu  Medinet 
Abu  nach  Röth^),  so  als  Pulusatu  auf  der  statistischen 
Tafei  von  Karnak  neben  den  Sharu,  den  Syrern,  den 
•  Kbtta,  den  Shalrotana,  den  Takaru  (schwankt  noch  mit 
Fikaru,  Takahi)  ans  to  Zelt  der  19.  Dynastie 

Natilrlldi  Ist  Pellschtldne  erst  Ten  H^Sb  abgeielteleForm 
zur  Bezeichnung  des  einzelnen  Individuums  aus  dem  Stam- 
me ,  während  jenes  theils  als  allgemeine  GeulUbezelchnung, 
wie  Moab,  Edom,  Ammon,  Amalek,  neben  die  es  unnüt- 
telhar  gestellt  wird  0  9  dient  9  tbdis  aber  aoob  und  zwar 


1)  Her.  II,  157.  6)  GescUichte  der  abendi.  Pliil. 

2)  Her.  II,  12.  1»  Noten  S.  7. 


89. 


3)  H«r.  II,  104.  III,  j».  91.  TII, 


S)  Birch  ia  der  AoMritung  von 
Ugrardflfiiiiveli  and  iti  remhis.  Tal. 


4)  Aul.  Jnd.  III,  510. 


n,  p.  407. 

7)  Ps.  83,  7, 8.  SO,  10  «. «.  O. 
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schon  DNibzettig  das  Land  mit  bezdcbnet,  wie  im  Exodus^) 
von  den  Bewohnern  Peiescbetfas  die  Rede  Ist.  Daher  hSIt 
Quatreroöre  In  der  oben  angettihrten  Recenslon  *)  das  Wort 
ftir  uralte  Bezeichnung  des  Landes  und  von  da  aur  die 
spätem  Bewohner  übertragen ;  dieselbe  Ansicht  hat  Hedslob 
sichtlich  zu  seiner  neuen  Etymologie  gerührt.  Den  Beweis 
für  die  Prlorltfit  dieser  Bedeutung  zu  fUhren,  mtfcfate  wohl 
sehwer  halten. 

Fragen  wir  aber  nach  der  Abstammung  und  Bedeu- 
tung des  Wortes,  so  treten  io  neuer  Zeit  drei  allein  In 
den  Vordergrund.  Die  eine,  von  Gesenius,  Movers,  Roth 
u*  A.  angenommene  führt  es  zurttck  auf  die  Im  Aethlopi- 
sehen  vorhandene  Wurzel  fhlasch  (parsch  würde  es  Im  Alttlgy- 
ptlschen  lauten,  da  bekanntlich  dieses  ein  1  nicht  kennt)  mit 
der  Bedeutung:  auswandern.  Daraus  ist  der  Collcctivbe- 
grlff  der  Auswanderschafl  gebildet  und  erst  als  dieser  zu- 
nächst vom  Sgyptiscben  Standpunkt  aus,  dann  auch  bei  an- 
dern von  ihnen  Influenzlrten  Vülkem  für  eine  bestimmte 
nationell  herausgebUdete  Mensehenmasse  und  die  In  ihrer 
Auswanderung  besetzte  Landschaft  sich  festgesetzt,  ward 
der  Name  des  Individuums  gebildet.  Wir  müssen  uns  ent- 
schieden für  diese  Ansicht  erklären,  da  sie  sprachlich  ganz 
gerechtfertigt  im  Laufe  der  Untersuchung  die  auffaliendste 
Bestätigung  erhalten  wird:  Ich  weise  hier  einstweilen  auf 
die  ausgesprodiene  Identltit  von  HoXm^iPog  und  n^Maun 
hin^),  auf  die  Stadt  Peluslnm,  die  derselben  Wurzel  und 
derselben  geschichtlichen  Beziehung  angehört.  Und  es  ist 
geradezu  falsch,  wenn  Arnold*)  behauplet,  die  Griechen 
hätten  den  Namen  von  den  Hebräern  zuerst  erfahren,  wäb- 


1)  2  Mos.  15,  14. 

2)  S.  267. 

3)  Flut,  de  Is.  et  Os.  c.  17  ed. 
Parthey. 


4)  Ersch  und  Gruber ,  EttcycL 
Artiliel:  Fhilister  S.  321. 
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rend  ihn  Herodot  ^emu  dir  die  Bewohner  des  bestimmten 
KUslenlands  kennt  und  geläufig  braucht,  ohne  von  den 
Hebräern  etwas,  wenigstens  etwas  Elgenthümliches,  zu  wis- 
sen ;  ttberliaupt  ist  Ja  belcanntlich  das  eigne  Auftreten  der 
Griechen  in  Aegypten  viel  fHlbcgr,  als  an  der  syrischen 
Küste.  Als  vollständiges  Analogon  zu  dieser  Bedeutung 
eines  Nomen  proprium  kVnnen  wir  den  Namen  der  ndg- 
1^0 1>  oder  IlaQ^vaioi  anführen,  welcher  als  skythlsche 
Glosse  durch  (pvyddtc,  exnles  übersetzt  wird  und  einem 
skythischen,  angeblich  in  der  Zeit  des  Sesostris  flUchtig 
nach  Medien  gewanderten  Stamme  zu  Thell  ward  Das 
Wort  ist  nun  zwar  kdn  skythlsches,  also  nach  Jetziger 
Ansicht  dem  mongolischen  Sprachstamme  angehö'riges,  son- 
dern ein  persisches  nach  Polt  und  Bölticher*);  der  Letz- 
tere vergleicht  damit  das  afghanische  praday,  d.  h.  der 
Fremde;  auch  hatte  bereits  Maialas^)  den  persischen  Ur- 
sprung hervorgehoben.  Sichtlich  Ist  dieser  Name  dem  flüch- 
tigen, ankommenden  Stamme  von  der  Urbevölkerung  ge- 
geben und  erst  nach  und  nach  bat  er  sich  zu  einem  vom 
V^olke  selbst  gebraiicliten  Namen  erhoben*). 

Gegen  diese  Etymologie  erhob  sich  Hitzig*)  und  sah 
sich  im  Sanskrit  nach  einer  flir  die  Pelischtim  wie  die 
hxOYoi,  die  er  flir  Identisch  hlUt,  gleichgeltehden  Wurzel 
um,  er  fimd  sie  in  valaxa=:weiss  und  ba14d=7r<K^LUari7  = 
schVnes  Weih,  Kebsweib,  zwei  Worte,  die  er  auf  künst- 
liche Weise  erst  unter  sich  verbinden  muss.  Für  ihn  sind 
die  Philister  die  Weissen  im  Gegensatz  zu  den  Rothen, 
den  Ooivixeg,  obgleich  zu  einem  solchen  Gegensatz  weder 
im  Jüdischen  noch  griechischen  Sprachgebrauch  irgend  eine 


1)  Steph.  Byi.  s. t. iTtt^^afoi.  3)  Ghron.  II,  *p.  26.  ed.  Bonn, 

Justin.  41 ,  1.  Emt  id  IHoiu  v.  4)  Tergl.  im  AUgemeiiieB  Über 

1039.  Ersch  und  Gräber,  AiUkel  die  parthische  Einirandenuig  Drey- 

Pirther  in  Seet  III,  Th.  32.  ten,  HeUenisuns  II,  S.  328. 

3)  Arica  p.  66.  6)  Urgee eUcMe  8.  88  ff. 
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Stütze  sich  flndet,  ja  der  letztere  ganz  gewöhnlich  üie 
PhiJistäer  unter  den  Phönikeni  mit  begreift.  Und  ganz  ab« 
gesehen  von  der  weiter  unten  zu  besprechenden  ethnogra- 
phischen Hypothese  fehlt  bei  dieser  Etymologie  noch  ganz 
die  Nachweisung  des  daan  zum  Stamm  gehüi  igcii  n. 

Die  dritte  Etymologie  stellte  gegen  Hitzig  Redslob 

In  der  oben  erwähnten  Recension  und  eigenen  Schrift  auf 
und  Arnold  hat  z.  B.  sich  dafür  erlvlärt.  Sie  gehl  rein 
von  der  lolialeu  Beziehung  der  Pelescheth  aus  und  sieht 
darin  eine  blosse  Umsetzung  für  H^fi^,  das  Niederland, 
bekanntlich  die  Bezeichnung  der  f^chtebene  zwischen 
Jope  und  Gaza.  Die  Nothwendigkeit ,  ja  nur  die  Veran- 
lassung zu  dieser  Umsetzung  sieht  man  schon  iiiclitein;  es 
ist  hier  keine  Ueherlragiing  eines  fremden,  persischen  Aus- 
drucks etwa  in  das  hebräische  Idiom,  wobei  allerdings  Um- 
setzungen nachzuweisen  sind;  und  ein  euphonischer  Grund 
kann  es  nicht  gewesen  sein,  die  Zahl  der  Nomina  proprla, 
die  mit  Btt)  beginnen,  ist  gross.  Und  ausserdem  ist  der 
Begriff  der  Sephela  ein  viel  engerer,  als  der  der  Pelescheth 
und  gehört  nicht  einmal  dem  Thcil,  welcher  ausdrücklich 
als  ursprüngliches  Palästina  bezeichnet  wird,  jiämiicli  der 
Küste  und  dem  dahinter  liegenden  Weideland  von  Gaza  bis 
Aegypten,  wie  Josephos  hervorhebt^),  wohin  audi  die 
PhllistlEer  bei  ihrem  ersten  Auftreten  als  Volk  versetzt  wer- 
den. Es  erscheint  nämlich  Pelescheth  geographisch  als 
d reitheiliges  Land:  als  Sephela,  als  Negeh,  das  von 
Gaza  südliche  Weideland,  und  als  eigentliche  Küste  (□jnPjin) 
und  der  erste  TheU  Ist  der  Gegenstand  fortwährenden 
Rampfes,  der  reichste,  aber  auch  Jüngste  Besitz.  Um  so 
unbegreiflicher  bleibt  es,  wenn  von  diesem  Tlieile  dem 
Volke  erst  der  Name  gegeben  wäre.  • 


1)  Aat  M  J,  6,  2. 
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Noch  ein  Name  tritt  oeben  <ieiii  gewtflwllGlieii  der  Pe» 
Uscbtim ,  dem  deo  blstorlschen  Ursprong  bezelebnenden  der 
Capbtorim  ats  gleichbedeutend  in  einigen  Mblfschen  Stellen 

auf,  es  ist  der  der  Kretbim,  D'^n^lS  *)-.  welchen  die  LXX 
durch  KQijrtc  oder  nuQoixot  Kgritm'  Übersetzt.  Er  erhält 
noch  seine  Bestätigung  durch  die  Bezeichnung  der  König 
David  seit  seinem  Aufenthalt  in  Zlkelag  unter  den  Phiil- 
stSeni,  dann  auch  die  folgenden  RMge  begleitenden  Leib- 
wache ;  ihre  Führer  erscheinen  neben  denen  der  Kemmann- 
schart,  der  GibhoHm  und  der  600  Glthlter,  also  ebenfalls 
Philistäer,  als  nächste  Umgebung  des  Königs  und  führen 
seine  wichtigsten  Beschlüsse  aus.  Die  Leihwache  trägt 
bekanntlieb  den  Namen  Krethl  und  Plethi  (Tj'IS^II 
tV^n^p  In  der  LXX  6  Xb^bH  ttai  6  Ms&S)*).  }^^ 
liest  an  swel  SleUen*)  dleMaaoni  ^3,  das  Kerl  da- 
gegen  hat  die  vollere  Form.  Dass  Kagsg  kein  unerwarte- 
ter Name  hier  sein  würde  neben  dem  der  Philister,  beson- 
ders als  Soldtruppen,  ist  schon  öfter  hervorgehoben  und 
wird  in  der  weitem  Untmuehnng  ebenfhUs  hervortreten. 
WVhrend  noch  Gesenliis  reine  ApeUatlva  In  den  zwei  Na- 
men sdi,  die  Krethl  als  RopfiibBcbnelder,  also  als  Henker 
erklärte,  haben  die  nenem  Erklürer  wohl  einstimmig  ftir 
die  nalionelle  Bedeutung  sich  entschieden,  theils  aus  der 
Wiederkehr  desselben  Wortes  an  den  obigen  Stellen,  wo 
kein  Zweifel  an  dem  Nomen  proprium  sein  kann,  und  der 
Verwandtschaft  von  tH^  und  TniHtj  thells  aus  der  beson- 
dem  Steliong  der  mn,  die  das  HenkersgescbWl  haben*). 
Auch  musste  der  Name  der  Githiter  ebenfalls  dazu  füh- 
ren. Die  Form  Plethi  erregt  allerdings  einige  Schwierig- 
keit; mit  Recht  bebt  Hitzig  die  Bedeutung  des  Gleichklangs 


1)  1  Sam.  30,  14.  Zeph.  2»  6. 
Ezech.  25,  16. 

2)  2  Sam.  8, 18.  20»  7.  15, 18. 


3)  1  Kön.  1,  38.  44. 

4)  1  Sam.  22, 17.  1  Kön.  1,  6. 
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hervor  und  Knobel  wies,  wie  wir  erwlAiiten,  des  Wort 
Im  herodotlsflien  0ihvtg  nach.  Aber,  fragt  es  sich,  Ist 
auch  wirklich  KreUum  mit  Pelischtim  ^gleichbedeutend ,  \veist 
nicht  jene  Formel  gerade  auf  eine  Doppelheit,  eine  Ver- 
schiedenheil bin  ?  Quatremdre  ^)  und  Knobel  ^)  haben  diese 
behauptet  9  nur  wieder  In  M  entgegengesetzter  Welse. 
Quatremöre  hält  die  Kretfalm  für  dnen  sUdtteh  an  die  Phl* 
listSer  gritnzenden  arablsehen  Stamm,  Knobel  dagegen 
die  Philistäer  für  Uraraber,  die  Krethim  für  die  aus  Aegy- 
pten nach  Kreta  gekommenen  Kaphtorim,  die  dann  wieder 
an  diese  Küste  gewandert  seien  und  hier  den  Süden  bis 
Gerar  und  Gaza  besetzt  hStten.  dah^  seien  es  zwei  ver- 
sdiled^e  Nationalitfiten,  die  politisch  verbunden  s^n  moch- 
ten. Wir  wenden  uns  hier  gegen  die  zweite  ausfOhrüdier 
dargelegte  Ansicht,  da  die  Gründe  gegen  die  Doppelheit, 
die  totale  Verschiedenheit  auch  die  erste  Ansicht  mit  tref- 
fen und  diese  von  ihrem  Urheber  eben  nur  als  Ansiebt 
und  haben  wir  einmal  die  Verschiedenheit  zugegeben,  al- 
lerdings eine  sehr  wahrseheinllehe  —  hingestellt  Ist.  Kno- 
bel sagt,  der  Crethl  wird  geographisch  einmal  erwühnt*) 
und  zwar  im  Negeb,  einer  Gegend,  in  welcher  die  Phili- 
stäer nicht  wohnen;  sonst  in  Jener  Bezeichnung  der  Leib- 
wache werden  sie  immer  nebengefügt,  also  unterschieden. 
Aber  Jene  Stelle  aus  dem  Buch  Samuells  In  ihrem  weiten 
Zusammenhange  weist  gerade  auf  den  lOr  den  Verfesser 
gleichbedeutenden  Gehraueb  der  Ausdrücke  hin:  es  Ist  die 
Rede  von  David,  welcher  mit  seinen  zwei  Frauen  und  sei- 
ner kriegerischen  Genossenschaft  zu  König  Achis  von  Gath 
geflohen  ist  und  von  diesem  Zikelag  geschenkt  erhalten  bat, 
das  also  phiiistMiseh  war.  David  bat  einen  verheeren^ 
den  Strelfeug  von  da  aus  gegen  die  GesehurSer,  GIrzHer 


1)  Joonal  des  mantt.  2)  Völkertafel.  S.  216—226. 

p.  368.  3)  1  SaiB.  30,  U. 


Digitized  by 


(15 

und  Amaleklter  gvmidit,  die  seie  Atters  nach  der  Wüste 

Schur  und  Aegypten  zu  wohnten  ^).  In  der  Abwesenheit 
Davids  unternehmen  die  Amalelciter  einen  Rachezug,  bre- 
chen ein  in  denNegeb  und  nach  Zil^elag,  das  niederge- 
hrannt  wird  Bei  der  Aückl^ebr  Davids  wendet  sich  der 
Zorn  des  Volks^  also  sIdiUlch  hier  der  dem  Fremdsii  an 
und  für  sieh  nicht  günstigen  Pblttstler,  gegen  Ihn  and  will 
Ihn  steinigen.  Da  unternimmt  er,  die  Feinde  zu  verfolgen. 
Am  Bache  Besor  wird  der  Sg>^plische  SIclave  des  Amalelil- 
ters  gefunden ,  weicher  von  dem  Zuge  berichtet ;  er  nennt 
als  die  Gegenden,  welche  sie  überfalien  haben,  den  Negeb 
des  Crethl^  den  Negeb 9  welcher  Jude  zngehOrte  und 
den  Negeb  Kalebs  und  als  die  zerstürle  Stadt  ZIkelag 
Es  Ist  hier  wohl  hervorzuheben,  dass  der  Ansdrack:  Ne- 
geb des  Crethi  nur  im  Munde  des  amaieicitischen  Knechts 
gebrauclit  ist.  David  findet  darauf  *)  das  Lager  der  Amaleki- 
ter  und  diese  schmausend  und  schwelgend  von  all  der  Beute, 
die  de  genommen  ,,ans  dem  Lande  der  Philister  und 
ans  dem  Lande  Jadas>^  Hier  haben  wir  also  drei  Aus- 
drücke, die  dasselbe  Terrain  bezeichnen:  allgemein  der 
Negeb  und  Zikeiag,  als  einzige  zerstörte  Stadt,  dann 
der  dreifach,  oder  im  Grunde  zweifach  getheilte  Negeb, 
dar  des  Crethi  und  der  Judas,  da  zu  dem  letzten  der 
Negeb  Kalebs  mit  gebdrt  und  ZilLelag,  drittens  endlich  das 
Land  der  Philister  und  das  Jndas.  Also  das  geht  her- 
vor, der  Negeb,  die  südliche  Weidegegend,  gehürt  thefls 
Jude,  theils  aber  auch  den  Philistäern,  und  hier  hat 
er  im  Munde  des  Fremden,  des  amalelwitischen  Knechts  den 
Namen  Negeb  des  Crethi.  So  fällt  hier  der  Gegensatz  vom 
Neg^  des  Crethi  zur  Sephela  der  Phiiistäer  ganz 


1)  1  Sam.  27,  8^  3)  a.  a.  0.  S.  30,  14. 

2)  1  Sam.  30, 1.  4)  a.  a.  0.  30,  16. 
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weg,  ebenso  sehr  aber  «ueh  an  allen  andern  Stellen 

Dort  nämlich  erscheint  ein  dreitheiliger  Parallelismus,  den 
wir  oben  bereits  hervorhoben,  der  der  Sephela,  der 
Fruchtebene,  des  Negeb,  des  an  die  Wüste  gränzenden 
Weidelandes  und  der  eigentlichen  Meereskttste,  die  als 
ein  schmaler  Streif  bis  nach  Aegypten  bin  sich  erstreckt, 
gerade  so  wie  er  im  Deitteionomium  ^  fOr  das  ganze  Land 
Kanaan  neben  dem  Gebirge  als  geographische  Hauptabthef- 
lung  gegeben  wird.  Wir  hätten  dann  volles  Recht,  drei 
Nationalitäten  neben  einander  anzunehmen :  Philistäer,  lire- 
ter  und  die  Bewohner  der  Küste.  Und  greifen  nicht  die 
PhUisUer  unter  KSnlg  Ahes»)  aowohl  die  Jüdischen  Stifidle 
In  der  Sephela  als  auch  den  Negeb  an  und  wohnen  da- 
selbst? Nach  aUedem  kann  von  Spuren  einer  Fremdenco- 
lonie,  die  in  das  Land  der  Philistäer  gel^ommen  und  ihnen 
den  südlichen  Theil  abgenommen  habe,  in  den  bibli- 
^hen  Namen  keine  Rede  mehr  sein.  Vielmehr  gebt  nur 
benror,  dnsa  der  Name  der  PbUistiter  der  weitere,  der  der 
Krethl  der  engere,  vielleicht  zunächst  nur  von  deo  sfidll* 
ehern,  angränzenden  StSmmen  gebraudite  war,  welcher 
4ie  (las  Weideland  be^^  ohnenden,  also  Viehzucht  und  nicht 
Ackerbau  treibenden  Philistäer  bezeichnete.  Auf  die  Ety- 
mologie von  ^ni3  wollen  wir  nicht  welter  eingehen ;  die  von 
IV^,  abschneiden,  trennen  in  der  Bedeutung  die  Getrenn- 
ten, Fremden  ist  immer  gezwungen  und  in  der  passiven 
Bedeutung  formell  nicht  erUSrt,  eher  sind  es  Trennende, 
die  Gränze  ßewohiiende.  Dagegen  die  Crethim  auf  KQtjtsq 
zurückzuführen,  erklärt  nichts,  sondern  lässt  nur  für  Bei-  . 
des  wieder  eine  gemeinsame  Wurzel  suchen.  Wo  diese 
woU  zu  suchen  ist,  wird  im  Folgenden  wahrschelnlidi 
werden. 


1)  Ezech.  25,  16.  Zcpk.  2,  5.  3)  2  CJirop.  28,  18« 

2)  5  Mos.  i,  7.  . 
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Gegenüber  diesen  den  Phillstäern  in  der  Zeit  ilirer 
Maclit,  wenigstens  ihres  vollen,  polnischen  Bestandes  zuge- 
hö'rigen  Namen  steht  ein  griechischer,  sehr  allgenelner^ 
welcher  io  der  LXX  von  dem  Buche  der  Richter  an  ganz 
and  gar  die  Bezelcbmiiig  O^jUrrM//»  verdrthigt :  es  Ist  lür^ 
U^löt.  Das  Wort  tet,  wie  Hleroiiyiiilis  schon  henror^ 
hebt,  eine  auffallende  Uebertragung  eines  Appellativum  der 
allgemeinsten  Art  auf  einen  an  Zahl  und  Ausdehnung  sehr 
i)eschrlinkten  Volksstamm.  Sehen  wir  uns  nach  dem  noch 
nldit  beachteten  Gebrauche  derselben  flrUher  und  besonders* 
In  der  Zelt  der  Entstehung  der  LXX  etwas  nSher  um: 
tuerst  berAesehylus^)  gebraucht  MMet  e§  den  reinen  Ge- 
gensatz zu  vfj,6(f'vXog  wie  tx(pvXog  zu  fjUffvXog  und  weist 
auf  die  Verschiedenheit  des  ifvlov^  nicht  der  (fvXrj^  also 
^nes  Volksstammes,  nicht  einer  Stammes  ab  theilunghin^ 
wozu  es  PoHux')  zieht.  Ist  der  Begriff  so  dem  des  ßd^ 
ßoQOi  wohl  verwandt  und  kommen  beide  WMer  verbun- 
den vor,  so  liegt  In  dXl6g>vXog  von  vom  herein  durdi- 
aus  nicht  der  Gedanke  an  das  Nichtheüenische,  als  solches 
Unvollkommene  und  Feindselige,  vielmehr  nennen  Hellenen 
in  ihren  Hauptstämmen  unter  einander  sich  cUXo^JUft;  im 
Aeschylos  wird  Athen  mit  der  dXXoqwXag  verglichen 
und  seine  derelnstige  ehrenvolle  Stdiung  hervorgehoben^ 
dies  nur  Im  Yergleldi  zu  StXdten,  wie  Sparta,  Argos, 
Theben;  Im  Tbukydides  nennen  die  Spartaner  als  Dorer 
an  zwei  Stellen*)  die  Athener  als  Ion  er  ausdrücklich  dX- 
koifvXoi.  Auch  Plato  "^^  braucht  in  diesem  Sinne  oi  ixtog 
%B  kai  dXX6(pvXo$.  Mit  Alexander  dem  Grossen  9  der  Ja 
jM>lltisdi  und  geistig  den  Gegensatz  des  Hdlenen-  und  Bar* 
harentfaums  bradi)  wird  der  AusdrudL  MSfvlac  sin  wd* 

1)  hl  Jes.  €.2.  S)  a.  a.  0. 

2)  Eumen.  v.  818.  6)  I,  102.  IV,  86. 

3)  YIII,  110.  7)  de  Less.  I>  |».  628.  A. 

4)  Piat  Cam.  23. 
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terer  und  gewöhnlicherer ;  er  bezeichnet  daher  die  i  n  einem 
Lande,  unter  einer  grö'ssern,  aus  denselben  nationalen 
Thellea  liestebenden  Masse  wohnenden,  befindlichen  Men- 
sdien  andern  Stammes;  so  sind  die  dvvd(k»q  des  Uanni- 
iMd  'äMfv}4»  unter  der  gaUlsdhen  und  italischen  BevOlIce* 
ning^),  so  bedient  sich  Hannibal  selbst  bei  seinen  kriege- 
rischen Unternehmungen  vieler  dlX6(fvXot  xai  hfQoyXooTTo^ 
ävÖQeg^)^  so  spricht  Polybios  in  der  römischen  Ueerorga- 
nisatlon  von  den  dMqwXo*  xal  oS  ix  tov  mcu^ov  nQoqytY^o^ 
§tafo$  avik(ka%o$^) j  so  werden  die  Rtfmer,  als  sie  bereits 
an  Griedienlands  Westküste  Fbss  gefasst  imd  auf  einmal 
als  drohende  fifadit  dastanden,  von  den  LakedSmonlmn  als 
äXX6(fvXot^  nicht  ßuQßcwoi  bezeichnet*)  im  Gegensatz  zu  den 
Acliäern  lind  Makcdoncn,  die  vfi6<pvXoi  genannt  werden.  Genau 
Im  obigen  Sinne  braucht  Diodor  das  Wort  in  der  wichtigen 
SteUe'»)  über  die  Hyksos,  die  er  fireillch  mit  den  Aussützl- 
gen  und  Juden  vennisdit;  da  ist  die  Zahl  und  Art  der 
^iifot  In  Aegypten  gross' und  die  iyr^tQ  fhssen  den  Plan, 
die  uXXu(fvXot  zu  entfernen;  auch  nach  Piutarch*)  strebt  in 
einer  aus  verschiedenen  Bestandtheiien  gemischten  Stadtbe- 
völkerung (ev  nolst  (nyadcov  xai  (SvyxXvdav  di^(f^ 
nm  nl^ihtg)  ein  Jeder  Tbeii  Ittr  das  oimstwy  gegen  das 
M^lwj  weil  Jeder  stdi  fOr  den  MIttdpunkt,  Haupt- 
kem  h81t.  Eine  neue  und  sehr  intensive  Bedeutung  mussle 
das  Wort  dXloq^vlog  Im  Munde  der  griechisch  redenden 
Juden  bekommen:  war  der  nationale  und  religiöse  Gegen- 
satz gegen  alles  Nichtjüdische  nur  gesteigert  nach  der  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  hervorgetreten,  .wurde  dieser  in  der 
Makkabfierzeit  in  einem  neuen  Aufidiwung  zur  Geltung 

gebradit,  so  war  zugleich  der  Anspruch  auf  das  Land,  wie 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

1)  Pfd.  8,  61.  S)  DM  fr.  L  IL.  p.  67  «d. 

^  Pol.  24,9.  Diid.BadiHeinlaitf  TMiAMfri. 

3)  Pol.  6,  31.  6)  Phil.  gjnp.  p.  66t  C 

4)  Fol.  9,  37.  39. 
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es  als  von  Gott  verliebenes  £rbe  dem  Volke  vorbeballeÄ 
war,  ^  fortwnuend  lebendiges,  auch  gegen  die  vIelflMdieft 
andern  Besitzer  ^lestgehaltenes.  Bilden  daher  die  S&vfj  über- 
haupt, oder  td  i^fi  xd  mMm  avt&v  als  unheilige,  un- 
reine polytheistische  Mächte  (daher  auch  ßXd(t(ftjfia  xai 
ßtxQßaQa  i^pij  genannt)^),  mSgen  es  Griechen  oder  Bar- 
baren sein,  den  religiösen  Gegensatz,  so  werden  oiUar^') 
oder  dUorsnti,  vtoi  dUorsyttc*')  oder  dXl6^lo$*)  vor 
Allem  die  Hellenen  genannt,  spSter  die  RVmer,  Insofern 
sie  Jerusalem  und  andere  Städte  besetzen,  und  hier  sich 
als  Einwohner  geriren,  Einrichtungen  nach  ihren  Sitten 
treffen.  Der  BegrilT  des  dXXo(fvhdfivg  wird  daher  ein  pa- 
ralleler für  '£XXtiv$dft6g^).  Den  Gegensalz  bilden  auch  hier 
die  oiftdgwilo»  oder  6t»o§Mtg%  Aber  zweilens  sind  unter 
den  dxioffivXM  auch  alle  nlchitildlscheny  orlenlallaehen  Be- 
wohner Pallistinas  verstanden,  so  Ist  die  GaHISa  dXloipv-' 
Iwv^}  oder  t(ov  dXXoyeudSy^)^  also  alle  jene  seit  der  assy- 
rischen Herrschaft  hierher  verpflanzten  oder  aus  der  Nach- 
barschaft eingewanderten  VoUcsmassen,  welche  auch  Dio- 
dor  a.  0.  meint,  wenn  er  den  spXtem  luden  ^ 
oHiMpiUniß  hf^iu&a  zuschrelbl.  EndUeh  drittens  concen- 
trirt  sich  der  Betriff  auf  das  UfSiHrUngllebe  Palüstlna,  d.  h. 
Philistäa ,  den  Sitz  mächtiger,  dem  Hellenismus  ganz  zuge- 
fallener SUidte;  dies  Ist  die  dlXoff  vlcov  und  wird  so 
von  Syrien  noch  unterschieden*).  Dies  ist  der  Punkt,  wo 
sich  der  Sprachgebrauch  der  LXX  zur  Bezeichnung  der  Phl* 
llstier  noch  In  einer  lingst  vergangenen  Epodie  anscfallesst. 


1)  2  3Iakk.  10,  4. 

2)  1  Maliii.  1,  38.  2,  7. 

3)  1  M.  3,  35.  10,  12. 

4)  1  M.  11,  68.  3  M.  3,  6.  2  M. 
10,  5.  Jos.  de  1.  J.  I,  1,  4.  I,  7,  6. 
Ant.  XII,  8,  2.  XIII,  14,  2. 

5)  2  M.  4, 13.  6, 24. 


6)  2  M.  4,  1.  Jos.  Ant.  Jud. 
XII»  8,  2. 

7)  1 BL  6,  16. 

8)  Jog.  Ant.  Xn,  9»  1. 

»)  IM.  3,41.4,  22.  5,66.  Jos. 
Alt  XII,  8,  6. 
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Fragen  wir,  wie  4lle  Jodeo  dazu  gekommen  sind,  die  Pbi>» 
listäer  UDd  nicbt  die  Kanauäer  oder  elneu  Slamni  derselben 
in  der  geschichtlichen  Sprache  so  später  zu  benennen,  so 
Ist  jeden ralls  die  richtige  Antwort,  dass  die  Pbiiistäer  das 
tiiizige  Volk  war,  weleber  erstens  als  ein  später  eioge* 
wandertes  in  dem  wenigstens  IdeeU  von  Abrabam  schon 
iMsessenra  Lande  eraehien  und  welches  zweitens  als  fh^mde 
Insassen  sich  fortwShrend  selbstifndig,  ja  mächtig  den 
von  ihnen  stammverscbiedenen  Juden  gegenüber  erwies, 
während  die  Kananäer  erstens  vorgefunden  im  Besitz  er- 
aeUenen  und  dann  politisch  untergingen.  Wir  können  da-» 
Iwr  den  Ausdrack  nicht  als  dnen  von  den  Aegypten  den 
MUstiern  gegebenen  und  von  den  hellenlsUscbeD  iudea 
adoptirten  auffassen,  da  für  die  Hyksos  dieser  Aus- 
druck wohl  gebraucht  wird,  aber  daneben  andere  mehr, 
wie  ^€po*;  noch  weniger  ist  die  neuere  Ansicht  von  Mo- 
vers 0  begründet)  es  sei  ursprünglich  (^n  Ausdruck  für  die 
Iflsciibevttlkerttng  seit  dem  Bxii)  wek^es  audi  an  der  Klisle 
akii  gebttdet,  und  Im  Gegensatz  zu  den  Phüistäem  ge» 
braucht. 

Ueberblicken  wir  nun  den  Gang  unserer  bisherigen, 
zunächst  auf  den  Sprachgebrauch  und  die  Interpretation  ge- 
gründeten  Untmuchujig,  so  bleibt  itir  uns  als  Resultat: 
die  Fhiüstäer  werden  zu  den  figyptlscben  Stämmen  (In 
ihrer  weiteren  ^  In  der  YSlkertaliBi  angenommenen  Bedenü* 
tung)  gerechnet,  sie  erscheinen  thells  als  ans-  undweg- 
gezogen  von  dort  aus  dem  Gebiet  der  Kasluhim, 
theils  als  Ueberrest  eines  grössern,  ein  Küstenland 
bewohnenden ,  ebenfalls  ägyptischen  Stammes  der 
Gaphtorim,  den  letztern  Namen  führen  sie  daher  zo- 
wellen  In  prophetischer,  seltener  Ausdrttcke  sich  bedienen- 
der Sprache,  Ihr  eigener  Niame  Pellschtim  ruht  auf 


1)  Phönider  Bd.  II,  1.  S.  40& 
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riier  im  itbloi^lscbea  nnA  altSgypUadM 

SüMe  «ngehörigen  Wtrzel  mi  Ist  «Ine  von  Aegypleu 

ausgegangeiie,  auch  den  Griechen  von  da  bekannt  gewor- 
dene Benennung  eines  ausgewanderten  Stammes,  die  ur- 
sprüoglich  an  der  Küste  voo  Gaza  bis  Palästina  haRet^ 
tain  4le  drd  «lurek  die  Natur  gegebenen  Uaup tlbeiie  dea 
Landes  umlluat;  der  Name  Cretbim  tritt  verelnieit  als 
gMehliedeiitend  auf,  bezelelinet  sunScM  die  pklllaüHsctai 
Bewohner  des  Negcb  Im  Munde  ihrer  nomadischen,  ama- 
lekitischen  Nachbarn.  Der  griechische  Name  yiUug^vJiot 
zeigt  uns  die  PhiiistHer  als  ataouQverschiedene  Insassen  des 
Idealoi  Jttdlsciliea  Landbesitzes  9  besonders  nabe  zuglaliA 
vencbnolzen  mit  den  herrsehenden  HeHenen»  Mit  dieser 
einlbelien  Grundlage  gilt  es,  den  etbnograpblschen  Haupt« 
fragen  näher  zu  treten,  die  hierbei  fortwährend  In  Betracht 
kommen  und  ein  allgemeines  liistorisches  Interesse  erregen, 
aber  j)isher  der  SpielbaU  der  verschiedenartigsten,  ort  lufU- 
fen  Combtnallonen  warm.  Wir  babcii  bler  vor  AUeoa  zu 
llragen :  1)  Welehes  war  die  Stettung  der  spXtem  PeUseb" 
Um  In  dem  ägyptischen  VINkereomplex,  welches  Breigniss 
hat  Ihren  Auszug,  Ihre  V  ertreibung  veranlasst  und  stehen 
sie  hier  in  Verbindung  mit  einer  der  wichtigsten  Epoche 
der  ägyptischen  Gescbicbte?  Ferner  2)  Ist  eine  Auswaa» 
demng  aus  Aegypten  nach  Kaphtor  aninndimen?  Was 
haben  wir  unter  Kairiltor  zu  teken?  Hier  schliesst  sieb 
als  UnCerflrage,  (He  für  uns  von  besonderer  Wichtigkeit 
Ist,  an :  Was  ist  überhaupt  das  VerhäHniss  der  Phillstäer 
zu  den  Kretern ,  Karern  und  Pelasgern  ?  Endlich  3)  wel- 
che Spuren  von  geschichtlicher  Bedeutung  der  Phillstäer 
flndeft  sieh  in  der  ZeAi  Ibier  das  Scbeldegebiet  von  Kanaan 
und  Aegypten  einnehmenden  Stellung  und  In  wdeber  Zelt 
ersdielnen  sie  Im  Besitz  der  Pentapolls  Innerhalb  Kanaans? 

1.,  Aegypten  erscheint  physisch  durchaus  nicht  als  ein 
ganz  ciuheiUicbeS)  denselben  Naturbediogungen  imterwor- 
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fenes  Land,  wenn  w  audi  von  einer  grossen  Lebeosader, 
dem  Nil  dordisMoil  wird  und  die  Bezldmngen  zn  diesem 

Strome  überall  als  herrschende  oder  wenigstens  wirkende 
sich  geltend  machen.  Vor  Allem  ist  es  der  Gegensatz  von 
Ober-  und  UnterUgypten,  von  dem  regenloseo,  unter  merk- 
würdiger Festigkeit  der  atmosphtfrlschen  Verbältnlsse  ste» 
lienden,  zwischen  Kalkgebirge  9  dann  welter  sttdllch  von 
Sllsllls  an  Sandstein  9  Granit  und  Syenit  eingeschlossenen 
Nllthale  und  der  weit  sich  breitenden  Marschgegend  des 
Delta ,  welcher  seit  frühester  Zeit  in  den  Ansichten  und  der 
Sprache  der  Bewohner' ihren  Ausdruck  gefunden  hat:  wie 
dies  die  Jüdischen  Quellen  in  Mizraim  s.  str.  und  Pathrus 
aussprechen so  die  spHtere  griechische  Zelt  mit  der  Be* 
zdchnung  ^  ävu  nixi  ^  ndrm  x^Q^^)'  Aber  ausserdem 
tritt  die  Verschiedenheit  der  Nalurbedingungen ,  wie  für 
Oberk'gy^pten  zwischen  dem  eigentlichen  Nilthale  und  dem 
öden  Gebirge,  weniger  der  Meeresküste  des  arabischen 
Meerbusens,  der  Wohnung  der  Troglodylen,  welche  erst 
unter  den  PtolemSera  In  ein  dauerndes  Veihiltnlss  mit 
Aegypten  gesetzt  ward,  so  fUr  ünterägypten  scharf  her^ 
vor  zwischen  dem  eigentlichen  Marschlande,  zwischen  der 
zu  beiden  Seiten  hart  daran  stossenden  Geest,  welche  im 
Westen  als  die  eigentliche  Libya  mit  den  Natronseen  bis 
an  dem  steilen  Plateauabfhll  der  Kmaßa^/MUj  im  Osten  als- 
Arabia  zu  den  Bitterseen  und  der  SIrbonls  sidi  erstreckt 
und  hier  noch  weit  durch  die  NllOberschwemnningen  mit. 
berührt  wird;  von  diesen  dreien  ist  endlich  das  Küstenland 
noch  versrliieden,  das  die  einst  noch  viel  unbedeutenderen 
Sumpfseen,  wie  den  Menzalehsee,  den  von  Burlos,  die 
MareoUs  als  Landstrelfen  umsäumt  und  zwischen  ihnen 
aich  ausbreitet,  mit  seinen  hefUgen,  luftrelnlgelideft  Mee» 


1)  Jerem.  44,  1.  16.  2)  InMript.  deRosetto  1.  3.46. 
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reswlndeo,  Kit  dem  lelditeni  Sandboden  9  mit  der  unnlt* 

telbareo  Hinweisung  auf  die  See  und  den  Fischnaing. 

Auch  geschichtlich  ist  dieser  Gegensatz  von  Ober-  und 
Unterägypten  ein  durchgehend  ausgeprägter,  obgleich  wir 
die  erste  Feststellung  eines  einbeitlicbeo  Reiches  unter  Me- 
nes  als  den  in  Yerfleleh'  za  allen  Viflkem  des  Attertbums 
aosserordentlleli  frühen  Beginn  einer  wahren  Geschichte 
betrachten  müssen;  er  sprach  sich  fortwährend  aus  In  der 
Verschiedenheit  des  Dialektes,  in  der  Verschiedenheit  reli- 
giöser Mittelpunkte  und  an  die  Spitze  des  Göttersystems 
tretender  Gotthelten  0  9  In  dem  vlelfochen  politischen  Ge- 
gensatz von  Deltadynastleen  gegen  obertgyptlsdie,  LIegl 
dieser  ErMheinnng  nothwendig  eine  Stammesversciiieden* 
helt  zn  Grunde,  natürlich  innerhalb  ägyptischer  Nationali- 
tät, so  haben  wir  doch,  entsprechend  Jener  oben  bezeich- 
neten geographischen  Unterschiede,  zugleich  in  der  Be- 
trachtung der  nach  beiden  Seiten  offenen  und  gleichsam  das 
Land  der  Passage  und  des  Austausches  der  afrikanischeil 
Küste  und  Asiens  charakterlslrenden  Lage  von  UnterigypteR 
gerade  hier  an  eine  grössere  Hannigfbltigkelt  von  Stämmen 
zu  denken,  welche  als  Bewohner  der  Marsch,  der  Geest, 
der  Küste  sich  schieden  und  welche  zugleich  in  mannigfa- 
cher Nuancirung  des  Dialektes  Uebergänge  bildeten  zwi- 
schen den  frühzeitig  und  in  merkwürdiger  UrsprüngUcb- 
kdt  abgesdilosseiiai  oberSgyptlsdien  Spracbstamme  und 
den  vlelfhch  jüngeren,  oder  gemlsditeren ,  aber  Jenem, 
wie  die  Pronominalstämrae ,  das  Wesen  der  Affixa,  die 
Bildung  des  Futurums  u.  s.  w.')  deutlich  zeigen,  urver- 

•1)  Lcpsiusyüeber  d. ersten ägy-  idieiit  aus  onterägyptisebea 

ptteebeB  Gfttterkreis.  BeiUn,  1851|  CoIbustitteB  eatiioiiiiiieneii  Nach- 

wekber  raf  8. 16. 17  ein  Ireilidief»  richten  spricht 
wohl  zu  behersigeiides  Wort  über        2)  Bunsen,  Aegyptens  Statte, 

das  Verhältnis!  «Merer  Ober ägy-  B.  I,  S.  310  — 363.  Anbasf  8. 

p  t  e  n  fast  nur  angehörenden  Denk-  618  iL 
mäleciMnBtaifa  und  den  griechi- 
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wandten  sog.  semitischen  Spracbeft^  welche  hier  ttoUich  in 
den  Amaleklteni ,  den  Kananäern,  apSter  In  den  von  Nord« 
Ollen  eingewandnten  hebriiadien  SUmnen,  die  apraeblich 
sieh  den  vorgeAindenen,  filteren  Bewohnern  afleimllirten, 

angränzten;  ebenso  hat  auch  nach  Westen  eine  uralte  Völ- 
kerbeziehung zwisclieii  den  Urbewohnern  Nordanika's,  die 
noch  heutzutage  in  der  Mischbevölkerung  der  Berber^  der. 
Libyithöniker  des  Altertbuna,  alch  unteracbeiden  laaaen  und 
denen  die  edbatilndige,  In  vlefter  Beitebung  im  Verslakh 
zu  dem  PhSnikiaeben  und  HebrSischen  ursprüngliebere  und 
fitere  Seite  der  Berbersprache  zugehört  ^) ,  und  deu  Stäai-» 
nen  Unterägyptens  bestanden. 

Wir  besitzen  aber  in  der  Völkertafel  der  Genesis  eine 
AufiKäbiung  der  Stämme  MIzraims,  Namen  ^  von  denen  wir 
spSter  nur  nodi  einzelne  als  daselbst  oder  In  di$r  Nähe 
nachweisen  ktfnnen,  während  die  Übrigen,  wie  Joaephos*) 
hervorbebt,  gänzlich  verschwinden  mit  Ausnahme  der  Phi- 
Ustäer,  die  die  geschichtliche  Rolle  von  einem  nach  Nord« 
Osten  hin  gerückten  Mittelpunkte  aus  spielen.  Unter  die- 
sen Stämmen  gehören  die  Pathrilsim  nur  allein  noch 
dem  oberen  Aegypten,  das  denselben  Namen  trug,  wie  et 
adielnl  als  Land  der  Hathor,  sie  sind  ^efasam  die  Aegy» 
pter  xor' ^ox^V;  von  den  Naphtuehim  macht  es  Rno« 
hei')  wenigstens  wahrscheinlich,  dass  sie  dem  nördlichen 
Theile  Mittelägyptens  (übrigens  ein  in  der  ilrühern  nallona-* 
len  gar  nicht,  dann  auch  der  alexandrlnischen  nur  unter* 
geordnet  sich  zeigender  geographischer  Begriff)  angeboren; 
alle  übrigen  sollen  Unterägypten  mit  den  zu  beiden  Selten  dazu 
gehifrlgmi  Landsdmften  zugehSren.  Die  Leb  ah  Im  waren 
leicht  und  sicher  in  den  Libyern  a*  atr.  westlich  vom  mareo-- 


1)  Vffi^  aber  diiM  tcbwieri-       2)  Aul.       l,  6,  2. 
gen  VftUwrferhSttviiie  Libyens  jetot 
HoTcri,  Fhftaider  n,  2.  S.  M       ^>  '««t«™«. 
—442. 
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tiselien  See  zu  erkennen,  ebenee  4le  Lttdl«  In  den 
ä^püedi  -  anbtfdwD  nomadieeben  SUnm  QstUcb  vom  NU 

nach  den  Bilterseen,  überhaupt  nach  Arabia  Pelrüa  hin« 
Noch  bleiben  dann  die  Anamiin,  Casluchim  und  Caphtorim 
zu  bestimmen.  Knobel  bringt  die  £rsleu,  weiche  in  der 
LXJL  als  *Ev9fmi€ift  liezeichoei  \\'erden9  mit  dem  ligypU* 
edien  Wort  nnemblt  In  Vertilndang,  welcbet  das  nM- 
ntke  Aegypten  iHSzeldinet  und  macht  sie  £u  fiewobnern 
des  ganzen  Delta.  Wenn  wir  das  Erstere  anch  zu- 
geben wollen,  so  fehlt  doch  der  zweiten  Behaupluiig  alle 
Begründung.  Wir  glauben  nicht  zu  irren,  den  Namen 
Anamim  in  der  bieroglyphischen  Legende  ,,Maamu^^  wie- 
demiinden ,  welcher  einem  fdedüchen,  Mabrong  und  Schuts 
smhenden,  bellftrbigen«  darch  die  Umgebung  als  nordUstU« 
eben  cbandcterlslrlen ,  wie  Lepsius  meint,  semitischen  Stam« 
me  in  einer  Darstellung  des  Grabes  zu  Benihassan  aus  der 
Zeit  von  Sesorteseu  iL  (ia  der  zwölften  Dynaslie^i^lge- 
lligt  Ist^).  •  ^ 

Wo  haben  wir  nun  die  zwei  für  uns  wichtigsten  Stäm^ 
me  der  Gasiudiim  und  Caphtoilm  blnzus^zen?  Es  luinn 
für  ms  bei  irgend  einer  genauem  Betrachtung  Jener  in  der 
Vdikertafel  gegebenen  Icleinslen  Stammesahtheiiungen,  besCn* 
ders  innerhalb  des  [Preises  hamitlscher  und  semitischer  Be- 
völlcerung,  Icein  Zweifel  sein,  dass  diese  gerade  geognk 
phisch  näher  zusammenliegende,  mit  den  Namen  der  Oert* 
liehkeiten,  der  Sladtanlagen  nah  verbundene  fiestandtbeiia 
beaelefaneo.  Und  gerade  Jener  Zusatz  zu  den  Casluchim: 
^von  wo  die  Pelischtlra  auszogen**  glebt  fOr  das  Wahr* 
nehmen  dieser  Regel  und  der  Ausnahmen  ein  schlagendes 
Beispiel.  Es  rousste  daher  schon  deshalb  die  Deutung  der 
einen  auf  Koiobier,  der  andern  auf  Kappadoker,  die  merk- 
würdigerweise noch  der  weitläufige  Gommentar  von  fi.  W. 


1)  Buten,  Aegypten  II,  S.  323.  Lcptiin,  Ghrooritfte  S.  886. 
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J.  Schröder  zu  dem  ersten  Budi  Mose')  als  ganz  sicher 

hinstellt,  höchst  bedenklich  erscheinen;  Jetzt  kann  nach  den 
schlagenden  Gründen  von  Hitzig,  die  aur  die  historische 
Grundlage  Jener  ägyptischen  Kolonie  In  Kolcbis  und  aur 
den  in  persischeo  Denkmalen  erwiesenen  Namen  Katpaüik 
für  Kappadoicien  sich  stütsen,  keine  Rede  mehr  von  dieser 
Ansicht  sein.  Aber  ebenso  weni^  haltbar  ist  es,  wenn 
Knobel  aus  seiner  Anordnung  der  Sgyptischen  Stümme  uns 
beweisen  will,  es  sei  alles  von  den  übrigen  Stämmen  be- 
setzt gewesen  und  nothwendig  seien  die  Caphtorlm  gleich* 
sam  vor  die  Thore  des  Vaterhauses,  nach  Kreta  zu  setzen* 
Dazu  gehörten  wohi  andere  sichere  loicale  Bestimmungen 
der  Stammwohnungen  9  so  besonders  für  Jene  Anamim. 
Nein,  vielmehr  sind  wir  der  fteten  Ansteht,  dass  dtese 
Caphtorlm  die  eigentlichen  Küstenbewohner  des  ägypti- 
sch^ Delta  und  vielleicht  noch  welter  Östlich  und  westlich 
watAw  Wir  haben  hier  die  hebräischen  Ausleger  und  die 
arabiMr^.UebersetzuDg  auf  unserer  Seite ,  die  das  Wort 
durch  Dniataei  öbmetzen.  Aber  entscheidend  sind  hier 
die  innoren  GribMie:  diese  Caphtorlm  der  Genesis  fOr  ver» 
säUettmr  TOtt  den  sonst  nur  selten  und  in  sichtlich  alter- 
tAKi^^ni^  Ausdruck  erwähnten  zu  halten ,  dazu  fehlt  uns 
Jeder  Anlalss ;  ausdrücklich  wird  von  der  Küste,  dem  Meer* 
land  Kaphtor,  von  den  Pbilistäern  als  Rest  der  Meeran» 
wohner  gesprochen;  Meeresicüste  ist  ein  zu  Kaphtor 
nothwendiger  Begriff,  dass  aber  die  Caphtorlm  ausgewan- 
dert aus  Aegypten»  dass  sie  erst  eine  Insel  in.  Besitz  ge- 
nommen ,  dass  von  dieser  Insel  die  Philistäer  wieder  zu- 
rückgewandert sind  an  Aegyptens  Gränze ,  die  dafür  gege- 
benen Beweise  haben  wir  bei  dem  zweiten  Hauptpunkt  zu 
erörtern.  Wir  kennen  bisher  für  diese  Küste  noch  keinen 
bestimmten  ägyptischen  Namen^  noch  weniger  einen  hier- 


1)  Berlio,  1616.  S.  228. 
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hin  versetzten  Stamm ;  der  Ausdruck  für  das  Delta ,  /Tri- 
welchen  Stephanos  von  Uyzanz^)  einmal  erwähnt, 
ist  auf  Denkmälern  noch  nicht  nachgewiesen  und  wüi*de 
also  das  ganze  Marscblaod  mit  umrasseo«  Ebenso  baben 
die  kORtiaelieB  Namea  saneoiblt  oder  psanemlill,  tliety 
hei  dne  autgcdehntere  Bedeutung  fOr  UnlerSgypIeD ;  eoger 
gl«bt  den  KOstenbegrllT  für  die  Strecke  von  der  kanopl- 
sehen  zur  pelusischen  Mündung  das  koptische  llhol^).  Und 
das  Wort  Kaphtor  flndet  Im  Koptischen  viele  entsprechende 
ßUdungen ,  besonders  auch  Städtenamen :  so  vor  Allem  ior^ 
eor^  d.  h.  der  Fluss,  der  Nil,  mit  dem  Artikel  plbor,  pbuor, 
dann  menhor,  dlmenhor'),  eine  Stadt  im  Delta,  pafor, 
eine  Stadt*),  aor,  plsor'^),  audi  extsUrt  ein  Ort  Rate 
Jetzt  Akifour').  Es  liegt  daher  kein  Grund  gegen  eine 
solche  immerhin  durch  die  Tradilion  gestützte  Annahme 
vor.  Lud,  worauf  wir  hier  einstweilen  hindeuten  können, 
es  wird  gerade  der  eigenthümlich  phüistliische  Cult  mit  den 
hier  an  der  Küste  ballenden  Cultra  und  Mytben  im  eng» 
sten  Zusammenhang  erscheluen  und  hierdurch,  durch  die 
Verschiedenheit  von  dem  oberHgyptischen  religllisen  Systenr 
und  die  erfolgte,  fast  gänzliche  Vertilgung  dieses  Cultus 
der  merkwürdige  Zwiespalt  zwischen  den  griechischen 
Mytben  und  dem  oifldeUen,  ägyptischen  Glauben  gelöst 
werden. 

Für  die  geogn^Msche  Einordnung  der  Casluhla,  des 

Ausgangspunkts  der  pbilistSischen  Auswanderung  machen 

sich  zwei  Ansichten  vor  Allem  geltend.  Die  eine,  bereits 
von  ForslerO  aufl^estellte ,  von  Neuern ,  wie  Knobel  angc- 
nömmrae  bringt  sie  mit  dem  Berg  Kasios  in  Verbindung 


1)  8.  V.  Mttt,  4)  Parihey  p.  500. 

2)  Parthey,  Vocabular.  coplico-  5)  a.  a.  0.  p.  503. 
latinum  etc.  p.  601.  502.  508.  509.  6)  a.  a.  0.  p.  496. 

3)  Partbey  p.  494.  498.  505.  7)  Epp.  ad  Mich.  p.  16  ff. 
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nnd  setzt  sie  zwischen  Peluslum  und  den  Käslos.*  Dfe 
Tarj^iimini  übersetzen  es  dem  entsprechend  bereits  durch 
Pentaschoenitae^  also  sich  an  den  spätem  Namen  der  in 
der  Mitte  zwischen  den  angegeiienea  Punkteo  liegenden 
Station  antchllesseiid.  Dagegen  bringt  Quatrenidre  ^)  sie 
mit  dem  Berberatamm  der  Schelohs  zusammen ,  setzt  üe 
also  auf  dte  llbysehe  Seite  und  Movers  ^)  findet  dies  wahr- 
scheinlich. Die  erstere  Ansicht  ist  jedenfalls  die  in  sich 
begründetste;  nur  dann  werden  die  Caslublm  als  Aus- 
gangspunkt der  Philista'er  ganz  begreiflich,  wird  Ja  der 
Berg  Kasios  von  Uerodot^)  ausdrückttch  als  Gränze  der 
SvQia  naloMtvivii  genannt.  Und  nicht  wohl  die  griechi- 
sche Form  KiS^iog^  sondern  die  Jetzt  noch  an  diesem  Land* 
vorsprung  haftende,  wie  so  häufig  der  altorientalischen 
noch  näher  stehende  arabische  el  Kasrün  gieht  uns  die 
trelTende  Bestätigung,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dass 
das  Altägyptisehe  nur  einen  Mittellant  zwischen  1  und  r 
kennt  nnd  diese  beide  Im  Koptischen  wechsdn 

Somit  Ist  uns  zunächst  das  Resultat  gesidiert:  die  sptf* 
lern  Philistäer  gehb'rten  zu  den  unterSgyptischen  und 
als  solche  in  vielfachem  Gegensatze  zu  dem  oberägyplischen 
Stehenden  Stämmen ,  sie  gehörten  zunächst  zu  den  die  Mee- 
resküste bewohnenden  Capbtorim,  die  ()stUch  in  den  Gas* 
luhlm  Ihre  Nachbarn ,  wahrseheinlich  nur  eine  kleine  Ab^ 
sweigung  hatten;  sie  sind  den  grossen  VmkerstrSmungeny 
welche  seit  uralten  Zelten  und  hier  stSrker  als  später,  wo 
Aegy^pteo,  eine  förmliche  Verschanzungslinie  nach  Osten  hin 
besass,  von  Osten  in  die  fruchtbare  Nilniederung  und  weiter 
westlich  sich  bewegten,  vielfach  ausgesetzt  gewesen.  Es 
gut  nun,  Jetzt  die  vereinzelten  Andeutungen  des  Kampfes 


1)  Journal  des  maiit«.  1846.        3)  II,  116.  158.  III,  5. 

p.  266.  4)  Schwartze  in  Baiim'sAegy- 

2)  PlMaicier  ü,  2.  S.  420.         pten  I,  S.  638. 
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der  unterSgyptiscben  StXmme  gegeo  die  Tbis  zuent,  dann 
Menplilfl  ,  didn  Theben  ans  bemcbenden  Dynaetleen  Im  al- 
ten Reiche  nachzoweiien  und  dann  vor  Allen  die  Im  nttU 

leren  Reiche  durch  starke,  zuströmende  Massen  kananll« 
scher  oder  urarabischer  oder  amalckitischer  Stämme  ge- 
stützte herrschende  Gewalt  mit  einem  bestimmten ,  lokalen 
Mutelpunkt,  die  endliche  Zertrümmerung  derselben  und  die 
Katastrophe  der  Auswanderung  darzulegen,  bei  welcher 
uns  die  PhlllsUler  gielcfaaam  als  der  mllltKrladie^  letsti 
Kern  erseheinen  werden. 

l  nler  dem  ersten  König  der  dritten  Dynastie,  der  er- 
sten memphitischen ,  Necherochls  wird  uns  ein  Abfall  der 
Libyer  von  den  Aegyptern  berichtet ,  die  aber  durch  eine 
wunderbare  Monderscheinung,  eine  VergrVaaemng  ge* 
BchreelLt  sich  unterworfen  bitten  Dass  hier  nur  Jener 
Stamm  der  dgentllchen  Lyhler,  die  biblischen  LehablA 
am  Westrande  des  Delta  In  dem  Nomos  LIbya  oder  dem 
koptischen  INiphaiat  zu  verstehen  sind,  ist  klar,  theils  aus 
dem  Sprachgebrauche,  theils  aus  der  Lage  des  noch  Jungen, 
ägyptischen  Reiches.  Für  die  fortdauernde  Abneigung  dieser 
Libyer  aber,  sich  nicht  als  Aegyptler  zu  betrachten  und  den 
rdIgUtoen  Gesetzen,  so  In  Bezug  auf  Bssen  von  Ruhflelsdi 
zu  unterwerfen,  gteht  uns  Herodet*)  einen  Interessanten 
Beleg,  wobei  das  Ammonlsche  Orakel  sie  aber  als  Nilan- 
wohner auch  für  Aegyptler  erklärt.  Als  die  erste  den  un- 
terägyptischen Stämmen  und  vor  Allem  dem  an  der  Küste 
bei  P4»lusium  wohnenden  angehdrige  Dynastie  ersdieint  uns 
die  neunte,  die  der  Herakleopollten  bei  Manetho  mit 
409  Jahren  nach  AfHkanos,  mit  ICD  nach  dem  griecMsdiett 
und  armenischen  Eubesios'),  dann  die  zehnte  mit  der  bei 
Allen  übereinstimmenden  Zahl  von  185  Jahren.  Es  ist  hier 


1)  HiMtho  b«i  BoatenVfiniii-        2)  II,  tS. 
dtab.  8. 13. 13.  3)  BoBMiiy  VrinaiMb.«.30l3L 
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nldit  derOrty  lo  die  Beurthellttiig  der  Grundvendiledenliell 
iter  Böckhschen  und  Bunsenschen  Ansicht  von  den  Dyna- 

stieen  des  Manetho  einzugehen,  ob  gleichzeitige  darin 
entballen  seien  oder  nicht  (obgieicb  auch  Böclvh  0  In 
Realität  solche  gleichzeitige  zugiebt)  nur  nicht  in  der  be- 
BtlmiDten  Anordming  .und  Recbnung  des  Manetho),  die  hier 
sdiarf  hervortritt,  da  BunseD  diese  zwei  DynasUeen  als 
NdieiidynasUeen  neben  der  siebenten,  achten  und  neunten 
ansieht,  Ja,  was  aller  Wahrschcinlichlweit  schon  an  und 
für  sich  entbehrt,  sie  seihst  gleichzeitig  regleren  lässt'), 
eben  so  wenig  in  eine  Feststellung  der  Zahlen  für  beide 
Oynastleen,  welche  Bunsen  nüt  grosser  Willkür  verän- 
dert, veriLlirzt  oder  In  eine  Bestreitung  der  mit  sehr  losen 
Fiden  geknüpften  Comblnatlon  von  Achthoes  und  dem  dlo- 
dorischen  Aethiopenkö'nig  Alctisanes;  zwei  Dinge  sind  für 
uns  von  Wichtlglteit ,  der  Name  der  Dynastieen  und  die 
Charakterisirung  des  allein  genannten  Königs  Achthoes, 
welcher  aa  ihrer  Spitze  stand.    Was  den  Namen  betrifft, 
so  weist  Bunsen  mit  vollem  Rechte  auf  die  ginzliche  Un- 
*  Wahrscheinlichkeit  hin,  In  HerakleopoUs  die  Stadt  dieses 
Namens,  magna  zubenannt,  In  der  Ueptanomls,  südlich 
von  Memphis  zu  ericennen,  da  eine  mit  Gewalt  sich  gel- 
tend machende  Gegendynastie  hier  im  Nilthaie,  so  nahe 
der  mächtigen  Metropole  Memphis,  sowie  aur  der  andern 
Seite  der  südlichen   Tbls  und  Theben  biosgestellt  sich 
sdiwerllch  bilden  konnte;  dagegen  Ist  das  Delta  his  In  dio 
PtolemXerzeit  der  Sitz  auMhrlscher,  oft  sehr  gefihrUcher  * 
Dynasten  gewesen.  Wir  haben  daher  an  die  Herakleopo- 
Us par\  a,  vielleicht  das  ägyptische  Sethron  zu  denken ,  den 
Mittelpunkt  des  Nomos  Sethroites,  welcher  die  Landschaft 
von  Peiusium  östlich  vom  Nil  begriff.   Hier  sind  wir  aber 
gerade  In  dem  nachweislichen  millUirlschen  und  reUgUfsen 


1)  Naneth«  8.  IIB  fl  2)  Aegypten  I,  S.  264  —  «P. 
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Mittelyuiikte  der  apVIeren  Hytuosmacht  und  zugleich  der 
PhillsUler.  Abo  hier  hereits  eise  zeitweilige  Uebermicht 
<er  nVrdllcfasten  und  nord^stHehen  Stlmine  von  Unterägy- 

plen,  die  wenigstens  zuerst  auf  ganz  Aegypten  sich  er- 
streckte. Dies  spricht  deutiich  der  Zusatz  zu  dem  ersten 
und  aliein  aurgeführten  [{önlg  Acbthoes  aus :  „er  war  de/ 
an  Furchtbarkeit  (dornnrotroc,  aaevisslnuis)  alle  Frühem 
UebertreICende  und  that  Bttses  an  allen  Bewohnern  von  ganz 
Aegypten  {rot^  iv  nAtfj  Aiyvnxui)^  später  verfiel  er  In 
Raserei  und  kam  durch  ein  Krokodil  nni><  Zugleich  ist 
der  Hass  der  priesteriichen ,  thebaischen  und  memphitischen 
Tradition  gegen  diesen  Usurpator  aus  dem  Norden  und  dem 
'religiös  vieirach  verschiedenen  Deltaiande  nicht  zu  verfcen» 
neu.  Während,  die  zwdlfte  Dynastie,  die  der  IMospoltteii 
nach  einer  Zeit  mannlglhltiger  Zerrüttung  und  Verihlls  die 
oberligyplische ,  von  Theben  ausgehende  Herrschaft  in  gros- 
sen Eroberungszügen  eines  Sesortesen  II.  berestigte,  in 
gewaltigen  unvollendeten  Denkmaien  verewigte,  wobei 
daher  die  nördlichen,  unterügyptischen  Stämme,  wie  Jene 
oben  erwähiitett  Namen,  voUaüindig  als  unterworfen  ei^ 
sdieinen,  tritt  In  der  vierzehnten  uns  zunSchst  wieder  eine 
Deiladynastie,  die  der  Xoiten,  also  mit  Xofs  in  der 
•  Nähe  von  Tanis  als  Hauptstadt,  daher  auch  Taniten  vom 
Barbaras  genannt,  von  184  Jahren  Dauer  entgegen.  Sie 
wurzeit  im  eigentlichen  Delta  und  bat  daher  für  unsere 
Frage  eine  nur  mittelbare  Bedeutung,  weil  im  Gegensatz 
oder  neben  der  thebaischen  bestehend. 

Wir  sind  somit  dem  Ende  des  alten  ägyptischen  Rdchs 
nahe  getreten,  in  dem  wir  die  hie  und  da  energisch  sich 
geltend  machende,  nach  Herrschall;  strebende  Krad  der  un- 
terägyptischen Stämme,  besonders  auch  des  um  Pelusium 
sitzenden  erkannt  haben.   Ein  hinger  Zwischenraum  ge- 


1)  Maaettio  bfi  Bomw»  Urinmdeiik.  8.  20.  21. 
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waHsainer,  benonders  religiös  oppositlonelter  F^eaidlim- 

schalt  trennte  in  der  Volkserinnerung  und  der  prieslerlichcn 
Ueberlieferuiig  die  alte  Zeit  von  dem  neuen  Uciclie.  Denk- 
loUler  und  ihre  Schrirt  erbiellen  sie  nicht  lebendig;  viel- 
isebr  strebte  man  danach  9  apKler  den  unmittelbaren  Forl- 
gang der  tbebaiflcben  Könfgareihen  von  der  dreizehnten  zur 
aehtzehnlen  Dynastie  auf  den  Rilnigstafeln  darzustellen. 
Auch  für  uns  fehlt  es  an  bestätigenden  und  vor  Allem  das 
Leben  und  Sitte  der  Hyksosherrscher  daiic^t'ntlen  Denk- 
niülern,  wenn  man  auch  ble  und  da,  xsie  Wrisse  in  meist 
smttfrten  Tempeibauten  zu  Kamal^  ^)  solche  von  fünf  Uerr^ 
Schern  zu  finden  gegkiubl  hat.  Die  neue  Forschung  hat 
aber  mit  besonderem  Interesse  steh  diesem  SSeltraume  zuge-* 
>vandt,  besonders  da  hlenon  die  wichtige,  atttestamentll- 
che  Frage  nach  dem  Aufenthalt  der  Juden  in  Aegypten, 
ihrer  Uortigea  Stellung  und  der  Zeit  ihrer  Auswanderung 
nicht  zu  trennen  war. 

Wir  weisen  vor  Allem  hin  auf  den  Text  der  Quellen 
seihst,  wie  er  In  mannichflicher  Version  und  Zersplitterung 
vor  Allem  auf  Manetho ,  daneben  aber  auf  die  griechischen 
Bearbeiter  der  ägyptischen  Geschiclile  auf  Hekatäos  von 
Abdera^),  welcher  bereits  die  von  ihm  auch  den  Sagen 
Igyptlscher  Einwanderungen  nach  Hellas  gleichgestellte  Jü- 
disebe  Erzählung  der  Auswanderung  damit  verllocht,  auf 
den  Periegelen  Polemon'),  auf  Ptolemios  den  Mendesier*), 
auf  den  Grammatiker  Apion^),  auf  Glmtremon®),  auf  Ly« 


1)  Transact  of  Ihc  royal  soc. 
•f  literat.  sec.  ser.  1843.  Vol.  1, 
p.  76  sqq. 

2)  Die  Ov^U«  Biodcr  1. 
Uif  p.  e?  td«  Diad.  (rergl.  voch 
L  XXXIY,  1),  was  Ar  diMen 
Punkt  Müller  in  den  Theol.  Slud. 
u.  KriUk.  1843.  S.  912  nicht  mit 
treffenden  Gründen  beetreitet,  w&li- 


lend  er  für  die  zweite  Stelle  mit 
Recht  den  Poseidooios  als  Quelle 
anfahrt 

3)  MuUer,  Frgrot.  Uit  III,  p. 
119. 

4)  Tat  adv.  Gr.  e.  38  ed.  Olte 

Clem.  AI.  Strem.  1, 21.  p.  13& 

6)  a.  a.  0. 

6)  Jei.  c.  Apien.  I,  32.  33. 
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simachos')  von  Alexanilria  zurückzurühreii  ist.    Der  manc- 
thonische  Bericht  ist  der  Ilauptsaciic  nach  in  der  Schrift 
des  Josephos  gegen  Apion')  entbaiten,  benihl  aber  auch 
hier  nicht  auf  gleicher  Basis,  da  Josephos  bei  der 
Etymologie  von  Hyksos  auf  etn  äUop  d^irgatfoy,  ferner 
auf  eine  Notiz  in  einem  andern  Buche  der  Airvmtaxd  sich 
beruft,  dagegen  iicl  der  Erzählung  über  die  X^rrgoi  3Iane- 
tho  ausdrücklich  erklären  lässt,  dass  er  hier  aul^eicbnen 
werde  ra  fivO-evofisva  xal  Xeyofispa  niQi  t<Sp  ^lavdaktTf 
nidit  ein  aus  den  ägyptischen  ävayQag>€U  Gesditfpfles,  was 
wir  durchaus  nicht  mit  Lepsius')  duf  den  kleinen  Zusati 
über  die  NamensnmSnderung        Osarsiph  in  Moses  be- 
schränken können.    Daneben  stehen  des  Manetho  Dvna- 
slieenanj^aben  im  Auszuge  des  Africanus,  der  Excerpla  Bar- 
bar!^ des  griecbiscben  und  armenischen  Eusehios  und  des 
Scholiasten  zu  Piato's  TimSos^).  Sie  sind  lUr  uns  Jetzt 
ObersichUich  in  Bunsens  Urkundehbuch^)  und  bei  Muller*) 
geordnet.   Indem  Manetho  mit  schXrliiter  Scheidung  die 
Zeit  der  Hyksos  von  der  der  Aussätzigen  und  jüdischen 
Auswanderung  trennt,  indem  er  jenen  eine  Dauer  der  Herr- 
schail  von  54  Jahren,  dann  die  Zeit  eines  grossen  und 
langjährigen  Krieges  nach  der  einen  Version  0  9  zunächst 
der  AufiEählung  der  Dynastieen  aber  hei  Africanus  3  Dyna- 
stieen,  die  fünl^ehnte  bis  zur  siebzehnten,  die  letztere 
gleichzeitig  schon  mit  Diospoliten  und  einen  Zeitraum  von 
953  Jahren  (nach  Böckh  von  2607  —  1655,  nach  Bunsen 
256S  — 1638)  gicbt ,  fallt  für  ihn  die  Erhebung  der  Aus- 
sätzigen und  eines  Tbeils  der  von  Neuem  eingedrungenen. 


1)  J«i.  c.  Ap.  1,  34.  II,  2.  Tac. 
Hill.  V,  8. 

3y  I»  i4.  IS.  2«. 

3)  Clir»B«l«sl«  der  AmTpter  S. 

m 


4)  SdMi.  in  m  Tim.  128,  D; 
t  II,  p.  424.  Btk. 
.   6)  S.  24  ff.  S.  42  ff. 

6)  rifmt.  bist.  gr.  1. 1,  p.S8i. 

7)  JMephu  c.  Ap.  i,  14% 
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In  Palästina  wohnenden  Uyksos,  die  beide  dann  die  Juden 
bilden,  und  ihre  nur  13JShrige  Herrschaft  578  Jahre  spä- 
ter ;  hei  ihm  heisst  der  König,  welcher  die  Hyksos  ver- 
trieben, TuthmosiS)  der  erste  der  acbUebnten  DyoasUe, 
dagegen  der  Besieger  der  AussMtzigen  Amenophis,  nach 
Lepslüs')  der  Bfenepbta,  Sohn  des  Ramses  Mianittn  In  der 
neunzehnten  Dynastie.  An  dieser  Scheidung,  an  der  Tliat* 
sichüchkelt  der  in  Aegypten  tief  eingreifenden  Dauer  der 
Hyksosherrschafl  gegenüber  den  um  Jahrhunderte  spätem 
Vorfällen  vor  und  bei  dem  Auszuge  der  Israeliten  müssen 
wir  streng  festhalten ,  >venn  Oberhaupt  die  maneUionischen 
Listen  für  uns  Werth  haben  sollen  9  gegenüber  der  Yerml« 
schung  beider  Thatsacben ,  niie  sie  In  den  oben  genannten, 
hellenistischen  Schriftstellern  enthalten  ist,  wenngleich  bei 
Polcmo  die  Beziehung  auf  die  Juden  durchaus  noch  nicht 
ausgesprochen  \Nird,  wie  sie  dann  von  Josephos,  Clemens 
von  Aiexandria  und  den  kirchlichen  ScbrIltstellern  meist  In 
systematischer  Weise  durchgeführt  Ist.  Auch  die  neuesten 
Versudie,  diese  Identitit  zu  em^elsen,  also  die  Hyksospe* 
riode  zu  läugnen ,  oder  sie  nur  als  Ausfluss,  als  Appendix 
zu  der  jüdischen  Auswanderung  zu  betrachten,  wie  sie 
von  Hengstenberg  ^)  und  Hofmann  ^)  gemacht  sind,  können 
gegenüber  den  Darlegungen  von  Müller^),  von  Bunsen^)^ 
von  BOckh^,  zuletzt  von  Lepslus*)  kaum  mehr  genannt 
werden.  Wenn  Saalschütz  In  sdner  Abhandlung:  Die  Ma- 


1)  Jos.  €.  Ap.  i,  26. 
'  2)  Gbrondogi«  S.  SSO. 

3)  Maaelho  und  ii«  Psrkioi. 
BeUage  zu :  Die  Büclier  MOMS  nnd 
AoiyptMi.  &  367  It 

4)  Theol.  Studien  und  Kritiken 
Jahrg.  1839.  S.  393  ff.  Aegypti- 
sehe  und  israelitische  Zeitrechnung.' 
Kördliflgen,  1847.  S.  21—29. 


6)  Tbeol.  Stndiaii  a.  Rritiken. 
Jahrg.  1843.  S.  905—935. 

6)  Aegypten.  Th.  Hl,  8.1— 60. 
Bes.  S.  28  ff.  S.  48  ff. 

7)  Manetho  und  die  Hundsstern- 
periode. Beriin,  1845.  S.  167. 
189  ff.  220  —  248.  290  ff. 

8)  Chronologie  der  Aegjptier. 
S.  314  — 367. 
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uellionischen  Hyksos')  noch  einen  neuen  Weg  belreten 
bat,  indem  er  den  Einfall  der  Hyksos  nacli  Joseph  setzt'), 
indem  er  die  Dauer  Uirer  Herrschall  auf  etwa  81  Jahre 
JlesUmmt'),  in  denen  er  sie  zu  den  Erbauern  der  Pyrami- 
den ,  also  hier  mit  Mtli  znsammentreinnid,  macht  ^) ,  indem 
er  sie  untergehen  lässt  durch  die  In  Verbindung  mit  den 
AegA^plern  getretenen  Juden*)  und  durch  die  Katastrophe 
im  rothen  Meere  ^),  wenn  er  endlich  den  Namen  Uyksos 
ursprüngiicli  dra  Juden  zuschreibt  und  bei  ihnen  sogar  diii 
Namen  der  ersten  HylLsoslLVnige  als  StammlQrsten  wieder» 
findet,  dagegen  diese  sogenannten  Hyksos  zu  Amaiekiteni 
oder  PhlllstSem  aus  6a th,  die  als  einelcleine  Kolonie  den 
Juden  gefolgt  seien,  so  hat  er  von  Neuem  die  spätere  com- 
binatorische  Erz<ihlung,  die  darauf  ausging,  die  Jüdische 
Tradition  mit  der  ägyptischen  in  Einklang  zu  bringen,  zum 
Ausgant;  der  Untersuchung  gemacht,  er  verlSiit  zugleich  in 
eine  Menge  kleinlicher  Deductionen,  die  eine  grosse,  epo- 
chemachende Thatsache  gleichsam  aushöhlen  und  zersplit* 
tern,  und  fussl  endlich  auf  Beweisen,  die  einer  einfachen 
Interpretation  ganz  widersprechen,  wofür  uulen  einige  Be- 
weise folgen  werden.  Nur  darin  müssen  Mir  dem  Verfas* 
ser')  gegen  Lepsius  beistimmen ,  dass  die  Erzühiung  Ma« 
netho's  über  die  Aussätzigen  keinen  streng  geschichtlichen 
Charakter  trage,  wenn  auch  nicht,  wie  er  weitergehend 
meint,  einen  ganz  fabelhaften.  Jedenfalls  sind  die  Wie- 
derholungen derselben  Fakten  auffallend :  die  neue  Bevöl- 
kerung des  öden,  den  Aegyptern  verhassten  Avaris,  dann 
die  ebenfells  kampRose  Einnahme  des  Landes,  dann  das 


1)  F«nebuiig«iaiif  demOaUeta  8)  a.  a.  0.  S.S6. 
iar  babriiach-igypUaehan  Ardiia-  4)  a.  a;  0.  S.  66. 
lagie.  lU.  KSoigak  1851.  8.  41  5)  a.  a.  0.  S.  83.  84. 
—  liO.  6)  a.  a.  0.  S.  8S. 

2)  a.  a.  0.  S.  S2.  7)  S.  iO& 
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Veriirennen  der  SUfdte,  das  Plündern  der  Tempel.  Sie  sind 

alle  mit  einer  j^ewisseii  Absiciillichkeit  in  Bezug  zu  den 
Thalsachen  der  Ilyksoszeil  gesetzt  und  suchen  von  dort 
gleicbsam  ihre  ßerechligung,  aber  auch  in  der  Leberljietuag 
ibreD  £in>kt^).  Aber  wie  in- dieser  Erzählung  sichtlidi 
ein  Iclit  Mgyptlscfaer  Kern  liegt,  der  die  AufRissung  des 
Jüdischen  Anfientbalts,  Ibres  Verbasstwerdens,  ibrer  Ent- 
fernung unter  dem  Priester  Osarsipli  von  On  von  ägypti- 
scher Seile  aus  giebt,  ebenso  haben  wir  in  jenem  Bericht 
über  die  Hyksos  zuletzt  eine  Zuthat  des  Manetbo,  oder  viei- 
leicbt  des  bier  pro  domo  streitenden,  ibn  excerpirenden  Jose» 
pbos  EU  ericennen:  Idi  meine  nimlieb  die  Sdilussworte*), 
Dacbdem  der  in  den  tfgyptiscben  Quellen  Jedenfbllsnocb,  aber 
auch  nur  berichtete  Erfolg  der  Capitulation  zu  Avaris  er- 
zählt war,  iiuinlich:  rovg  de  — dird  v^g  AIyittiov  ctjv  iQtj" 
(ioy  eig  Ivqiav  oöomoQtjam ,  welche  nun  binzufügeo:  „diese 
Auswanderer  hätten  aus  Furcht  vor  der  damals  In  Asien 
bestehenden  Herrschaft  der  Assyrer  vvv  ^Iwdatq 
Xavftivfi  eine  Stadt  erbaut,  die  fOr  so  viele  Myriaden  gross 
genug  war  und  sie  HIerosolyma  genannt.^^  Erstens  erregt 
hier  die  Erwähnung  der  as syrisch en  Weltmacht  und 
die  hinein  gelegte  V^eraniassung  zu  einem  grossen  Stadtbau 
eben  so  viel  Bedenken ,  als  in  der  vorhergegangenen  Er« . 


i>  Jos.  6.  Apioo.  I,  26:  oi  £o- 

IvfiTrai  —  ovv  roTg  fttugots  — 
ovttos  dpoGitos  rotg  av^gcinoig 
%QOOrivhX^Gav  mors  ttjp  rcöv 
9(fOsiQj](iBv(ov  xQaTTjaiv  xtiiiiatTiv 
ipttlvtis^ai  Toiff  Torc  ra  rovxmv 
mttßifonu  ^wfthoii.  Hier  ist 
dag  Ton  HaTercamp  nach  dem  Vet. 
bterpr.  aii%eaoiiuiieM  %9tql9ttf9 
für  %mv9ii9  Jedenfalls  Cdacb ,  weil 
es  ganz  und  gar  den  vom  SchriA- 
sleller  gezogenen  Vergleich  zwi- 
Bchen  den  früheren»  oben  er- 


zählten {nQOtiQYjithov)  fkfltM^ 
herrschafl  und  der  jetzigen  auf- 
hebt ,  der  ja  im  folgenden  durch 
yoLQ  eingeführten  Satz  weiter  nach- 
gewiesen ist.  ,,Goldcn,  herrlich, 
sagt  Uanetho ,  erschien  denen ,  die 
die  gotUosen  Thaten  dieser  tn- 
susehen  hatten,  die  GewaHherr- 
Bchaft  der  ohen  Genannten.** 
Statt  l^tfdv  ist  vielleicht  XQVürjv 
711  lesen,  da  das  Ad|jectiv  noch  hin* 
äger  übertragen  gebraucht  wird. 
2)  Job.  c.  Apion,  1, 14. 


Diyiiized  by  Google 


87 


sählong,  die  Hyksos  Avaris  teueo  soBeB  gegio  üt 
auch  Acigypteo  bedrohendeo  Assyrer.  Dies  passt  ganz  und 

gar  in  den  Sinn  des  Josephos,  welcher  aadi  in  der  Ar* 
cbäologie  *)  bereits  von  der  Herrschaft  der  Assyrer  über 
Asien  zu  Abraham's  Zeit  sprichl  und  sie  t^y  ^v^iav  arra- 
(fav  plündernd  durchzieben  lässt,  stimmt  aber  diirdiana 
Didit  mit  den  ülirigeii  ttiierelnstlmsieaden  BericMeD)  wo* 
nach  die  assyrlsclie  Macht,  adt  dem  vlenehnten  Jabiw 
hoiidert  als  erobernd  In  Oberasleo  und  naeh  KMnasien  zu 
auftritt,  im  achten  erst  gegen  Syrien  und  dann  auch 
Aegy  pten  drohend  sich  wendet.  Zweitens  rührt  Jener  Aus- 
druck iv  Tfj  vvv  'lovdaiqc  Xeyofiivfi  nicht  von  Manetbo ,  aus 
der  Zeit  d«i  Ptolemioa  Phiiade^lios  h«r.  Damals  kaoute» 
wie  aus  dem  zweiten  Buche  erhdlen  wird,  man  In  der 
lltlsclito  Einthellung  kein  Jadüa,  nur  ein  kleines  i^vog 
%vdcitcoi>;  es  ist  ein  Ausdruclc,  der  erst  mit  dem  Siege 
der  Maliliabäer,  dann  unter  den  Körnern  olTIcieil  sich  gel- 
tend macht.  Endlich  zeigt  sich  Josephos  auch  darin  als 
ungenauen  Rererenfaen,  indem  er  hier  allein  von  Erbauung 
der  Stadt  HIerosolynm  spricht,  an  der  andern')  noch  aus* 
drucklich  die  Erbauung  des  Tempels  erwihnt.  Er  hat  sIdiU 
lieb  die  entweder  von  Manetho  selbst  oder  einem  Judaisi« 
renden  Verfälscher  desselben  begangene  Verwechselung  der 
Palästiner  mit  den  Juden  benutzt,  um  darauf  sein  System 
von  der  Identität  der  Hyksos  mit  den  Juden  zu  bauen  und 
sie  von  der  einmal  in  der  ägyptischen  Tradition  gegebenen 
Bezeichnung  der  Aussitzigen  zu  befMen. 

Wie  stehen  aber  die  so  aus  der  vteifach  verwldcelten, 
getrübten  Uebcrlicferung  für  uns  in  bestimmter  geschlchtU- 
cber  Fassung  herausgetretenen  Hyksos  zu  den  unterägy- 
ptischen Stämmen,  vor  Allem  zu  demjenigen,  aus  wel- 
ehem  die  Philistier  hervorgegangen?   Sie  besteben,  nm 


1)  Jot.  Ant.  Jtt4. 1,  9.  10.  2)  itt.  contra  Ap.  I»  26. 
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.  unsere  Aoslclii  hier  gleich  an  die  Spllze  zu  stellen,  Ihrer 
■tnptoiasse,  Ihrem  Inneren  Kern  nach  eben  aus  diesen 
nMHchen  und  nordMlIehen  StXnimen,  die  von  Jeher  In 

Opposition  mit  dem  oberägyptischeii  Stamm,  audi  bereits 
in  einer  Dynastie  auflretend,  Jetzt  zu  entscliiedner  Herr- 
schaft gelangen ,  indem  sie  zugleicli  gedrängt  und  verstärlU 
werden  durch  die  Ihnen  östlich  wohnenden,  vor  Allem  ur- 
arshlsehen  StSmme  und  die  Pbllistfier  sind  der  naeh  langen, 
vielleldit  Jahrhunderte  langen  Kffmpfen,  nach  mannlgftiehen  • 
Abscbeidungen  einzelner,  auch  ül)er  die  besonders  den  Caph- 
torim  woblbetcannte  See  gebender  Abtheilungen  gebliel)ene 
Aest  vor  Allem  der  slreitljarsten  Mannscbaft,  welcher  von 
Avaris  ans  im  SethroiUsdien  Nomos,  mit  voller  Habe  auf 
das  Hlistenland  zwischen  Pelustnm  und  Gaza  sieh  zurück- 
zog, hier  zuerst  sich  oonsolidirte  auch  in  elnzdnen  StSdIen 
und  dann  als  erobernder  Stamm  an  die  Höste  Kanaans  sich 
ausbreitete.   Jeder,  der  unter  der  reichen  Zahl  von  Com- 
hinatioaen  über  die  Hyksos  sich  umgesehen  hat,  wird  leicht 
erkennen,  dass  sehr  verwandte  Ansichten  schon  öfters  aus- 
gesprochen  sind,  dass  sie  vor  Allem  der  fiunsenschen  ^)  am 
BÜdisten  kommt,  aber  hoffentlich  wird  das  Unterscheidende 
und  zugleich  der  ieibstündlge  Gedankengang,  auf  dem  der 
Verf.  dazu  geführt  wurde,  ihm  nicht  entgehen.  Jenes  liegt 
vor  Allem  darin,   dass  ein  Hauptaccent  auf  die  in  Unter- 
igypten  bereits  wohnenden,  sesshaflen  Stämme  gelegt  wird, 
dass  die  PhUistSer  nicht  du  aus  den  tfstllchen,  spätem 
Sitzen  eingewanderter  rein  sendttscher  Yolksstamm  sind, 
dass  endlich  sie  In  Ihrer  spätem  UnterseheMung  von  den 
Kananäern  sowohl  al»  den  teracliitischen  Stämmen  streng 
festgehalten  werden.   In  wie  weit  eine  Verwandtschaft  mit 
der  Ansicht  von  Saalschütz  ^;  stattOndet,  welcher  Philister 
aus  Gath  den  Juden  nachziehen  lasst  und  zu  den  Uyksos 


1)  Aegypten  III,  S.  33.  49. .  2)  Forscbungen  S.  95 
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erwadiseo,  wird  leiclil  aus  dem  OMgen  ood  der  gaozeii 
ÜBtenudiUDg  erhelleB.  Wir  iMben  diese  Aukbt  IMIs 
nit  dem  ganzeo  Cbmkter  der  Hyksoshemdiafl,  IImHs  mit 

den  einzelnen  Nachrichten  über  Herkunft,  ühcr  den  Haupt- 
sitz und  über  die  Richtung  der  Auswanderung  ia  VerWa- 
doog  zu  setzen  oder  danach  zu  berichtigen. 

Der  auftreteode  Herrscberstamm  trug  io  der  HgypU* 
sehen  UelierllefiBruiig  den  Namen  ymtdg  CrawtNMujc  liel 
Eusebios),  naeb  Manelbo's  ErklSrung  ßaHtXttg  noif^fpcg, 
der  daneben  die  spätere  Erlclärung:  gcrangene  Hirten 
auch  Iwannte.  Hirten  ist  der  durchaus  bezeichnende, 
durchgehende  Ausdruclc  für  die  drei  Dynastieen  und  für 
das  Voil^,  damit  waren  sie  charalcterisirt  als  verschledeB 
von  den  MarscUltndeniy  als  Bewohner  des  Geestlandes^ 
zugleich  als  feindselig  und  verachtet  Ton  den  mit  Ihren 
ganzen  geistigen  und  materiellen  Leben  anf  den  Acker- 
bau basirten  Nilthalbewohnern.  Welter  weiss  die  strenge 
Ueberlielerung  nichts,  allenfalls  noch,  dass  ix  rc5v  ngug 
«roroJl^^  fisQwp  die  Herrschaft  sicli  verbreitet  habe.  Ma* 
nelho  erklärt  0^  waren  Menschen  Ihrem  Stamme 
nach  unbestimmbar  (rd  yivog  acr^fio»)'^;  er  fOgtddnn  als 
Meinung  von  Einigen  welter  unten  hinzu,  dass  sie 
Araber  seien.  Ebenso  haben  wir  es  nur  als  eine  Mei- 
nung anzusehen,  wenn  sie  bei  Africanus  und  Eusebius 
(hier  bekanntiicb  erst  in  der  siebzehnten  Dynastie)  als  (2>o*- 
vtmt  tivci  bezeichnet  werden«  Einen  merkwürdigen 
noch  nidit  nlther  beachteten  Zusatz  giebt  uns  der  Letz^ 
tero:  er  nennnt  sie  ddsXipoi,  aber  Jedenlhlls  kein  mllssi- 
ger  oder  von  Euseblos  erfundener  Zusatz.  Bezeichnet  er: 
unter  sich  Verbrüderte,  oder  als  Brüder,  als  Verwandle 
und  Helfende  einem  rufenden  Stamme  gegenüber  auilretend 
oder  werden  nicht  Ph5niker,  sondern  nur  Brüder  9  Ver- 


1)  Jos.  c.  J.p.  I,  14. 


Digitized  by  Google 


90 


wandte  denallico  getannt?  Wir  sind  ents^eden  fUr  die 
zweite  ADiMlime*  Als  0o{rut9g  selbsl  werden  sie  auch  sooet 

bezeichnet  und  bei  dem  die  ganze  Küste  bfs  Peluslum  um- 
fassenden BegrlfTe  koDnten  sie  mit  vollem  Rechte  so  ge- 
nannt werden  9  schwerlich  blos  Brüder  derselben.  Dagegen 
Ist  dieses  brüderliche,  heirende  Verhäitniss  zu  einem  In 
Aegypten  selbst  wohnenden  Volkstheli  In  Jener  zweiten, 
wie  wir  oben  sahen  y  Im  Anscbliessen  an  die  Hyksossaga 
sehr  alterfrten  ErzVhlung  des  Manetbo  von  den  den  Ans» 
sätzigen  zu  Hülfe  eilenden  Nachkommen  der  Hyksos  wohl 
ausgesprochen.  Ja,  es  fragt  sich  vielleicht,  ob  dieser  den 
HylLSOS  zugehörige  Beiname  nicht  vielleicht  gerade  Veran- 
kssnng  gab  zu  Jenen  weltern  Gombinationen*  Also  fest- 
stdit  IQr  uns :  Die  Hyksos  sind  durchaus  keine  als  ge« 
sehlossene,  fremde Natlonalillt  mit  eigner  Sprache^)  auflre* 
tende  Macht  in  Aegypten,  wie  später  die  Assyrer  oder  Per- 
ser, wie  etwa  die  Skythen  bei  ihrer  28Jährigen  Herrschaft 
über  Asien  9  sondern  sie  erscheinen  vielmehr  als  eine  an 
der  GrSnze,  bei  der  Eroberung  selbst  sieb  bildende  mili- 
tSrlsch  starke  Yolksmasse»  die  vor  Allem  aus  den  Weider 


1)  FQr  diese  geben  allein  die  Na- 
men der  sechs  ersten  Könige^  die 
einzeln  noch  sehr  schwanken,  einen 
Anhalt.  Ist  von  diesen  der  erste 
Salatis  mit  dem  hebräischen  IsW, 
einem  auch  von  Joseph  für  seine 
SteUang  in  AegjpteD  gebrauchten 
Anadrnclc,  der,  wie  Saalscbilts  (8. 
91.  Nete)  bemerlcl,  in  einer  Ne- 
benform unter  den  babyloni- 
schen Titeln  wiederkehrt,  mit 
Recht  zusammengestellt,  so  ist  die 
Form  Aphophis  eine  streng  ägy- 
ptisch gebihlete,  wie  Amenophis 
und  aucli  sonst  erwähnt.  Der  letzte 
Königsname  variirt  zwischen  Assis, 


Asses,  AssethttSy  Archles:  hat 

man  ihn  mit  y^^V,  wie  z.  B.  ein 
König  von  Emesa  heisst  (Jos.  Ant. 
20,  7),  idenlificirt ,  so  dürfen  wir 
wohl  daran  erinnern,  dass  ein  Axes 
bereits  auf  einem  Künigsschiid  der 
dritten  Djmistie  auf  der  Talel  n 
Kamak  geleaen  wird  (Bnnien  II« 
S.  68  ff).  \fir  sind  danach  dnidi- 
aus  nicht  berechtigt,  die  Sprache 
der  Hyluos  als  kananüsch  za  be- 
trachten, sondern  nur  als  einen 
unteräg}^tischen ,  den  östlichen 
Naclibarn  mehr  sich  nähernden  Dia- 
lekt. 
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tfndeni  dstlich  vom  Nil  sich  ergXnzl,  viellaldit  Yon  hier 

zunächst  ihre  nähern  Führer  hat,  aber  welche  in  den  andern 
Stämmen  ünlerägyptens,  besonders  den  Küsten  -  und  Geesl- 
Lewohnern  ihren  materiellen  Schwerpunkt  l»esitzt.  Daher 
konnte  um  so  eher  in  den  spätem  die  Hyksos  mA  die  Auo* 
s&tzigen  öder  die  Juden  vermischenden  Erzaiilnngen  nur 
von  den  im  Lande  iieflndHelien  Fremden 9  von  ilirer  Uelier- 
macht  die  Rede  sein.,  dahef  könnte  Polemon  geradezu  sie 
hei  der  Vertreihuog  eine  fiotQu  %ov  Aiyvn%i(ov  (ftQozov^) 
nennen. 

Nur  so  wird  uns  der  ganze  Charakter  dieser  Herr* 
Schaft  klar,  der  spfiter  vor  Allem  im  Liebte  des  religilfeen 
Gegensatzes,  nicht  nationaler  Unterdrückung  erschien,  nur 
so  die  erste  kampflose  Einnahme  des  Landes  und  die  90(K 
jährige  Dauer.  Wir  liaben  es  mit  Königen  zu  thun,  die 
in  Memphis  residlrend  von  dort  ihren  Tribut  aus  der  äyu) 
und  »arm  xAt^^  erbeben,  die  in  alle  bedeutenden  Städte  ihre 
Besatzungen  legen,  die  eine  Hoplitenmasse  von  ^0,000 
Hann  (allerdings  eine  miütirisehe  Organisation,  die  wir 
hei  bicr^sen  Beduinenhorden  nicht  suchen  dürfen)  in  ihrem 
Haupthaltepunkt  üben,  die  V^erproviantirung,  die  Soldaus- 
zahlung jährlich  im  Sommer  ordnen.  Nach  einander  treten 
drei  Dynastieen  (noiiiivsq  uXXot)  auf.  Jedenfalls  ein  Zei« 
dien  einer  den  Unterthanen  gegenüber  befestigten  Heror 
schalt.  Blit  de;  Zeit  bilden  sich  in  Theben  und  an  anderen 
Orten  Vasailenkönige,  die  endlich  im  langen  Kampfe  die 
Hirten  aus  dem  übrigen  Aegypten  verlreiben.  Wie  tief 
diese  ganze  Herrschaft  in  das  innere,  besonders  religiöse 
ägyptische  Lehen  eingriff,  wie  IVüher  als  aligemein  ägy- 
ptisdi  «nerluuinte  Gottheiten,  die  aber  ihren  Hauptkult, 
ihre  bedeutendste  mytbologisahe  Entwickelung  in  den  Stäm- 
men Vnterägyptens,  besonders  der  Küstenbewohner  hatten^ 


1)  £u8.  Fr.  £v.  X,  U.  iOuUer,  Frgn.  b.  Ul»  p.  U9. 
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durch  diese  langsame,  aber  entscheidende  Kafastrophe,  io 
rein  oppositionelle  3Iächte  umgewandelt  sind ,  wie  der  spä- 
tere Abscheu  ihre  Nameo  vernichtete  und  den  Mythus  voa 
Oslris  sicbUich  danach  modiflcirte,  das  ist  bereits  von  An* 
dern,  so  von  MUller,  besömlers  von  Lepsfus')  hervorge- 
hoben und  wird  für  uns  spSter  in  überraschendem  Einklang 
mit  den  Grundlagen  der  phlüstaischen  Mythologie  erschei- 
nen. Es  wäre  dies  ein  neues  Räthsel  ohne  die  Milbe- 
theiligung,  ja  hauptsächliche  Betheiligung  der  dem  wel- 
tern, früher  vereini^n,  ägyptischen  Wesen  angehürigeH 
SUimme. 

Und  haben  wir  nicht  die  Caphtorim  und  Gasluhim  lie- 
reils  früher  an  der  pclusischen  Mündung  gleichsam  con- 
ceutrirt  gefimden ,  gehörte  hierher  nicht  die  herakleopoliti- 
sche  Dynastie?  Wie  nun,  ist  nicht  gerade  liier  auch  der 
miiiUiriscbe  und  religiöse  MittelpuniLt  der  Hyksos  zu  su- 
chen? Ausdrücklich  wird  Avaris*),  Jene  10,000  Aruren 
umfassende,  mit  Mauern  stark  beFestlgte  Stadt,  der  Sitz 
des  Hoplitenkernes  ihrer  Macht,  zugleich  das  Gaza  ihrer 
Habe,  die  Gränzfeslc  gegen  alle  östlichen  Maclite,  noch 
später  die  TiQoyopix^  TKXTQt'g  der  Hyksos,  in  den  Sethrol- 
ti sehen  Nomos  dsUich  von  der  Bubastitischen  Mündung  ge^ 
setzt,  ausdrücklich  wird  sie  Ihrer  Anlage  nach  als  bereits  vor^ 
banden,  genannt,  mit  einer  uralten  religiösen  Sage  (d7r6 

tivoq  dqxaiag      xhoXoyiag  Oder  xatd  rijp  ^eoXoyiav  uvta~ 

verbunden,   durch  sie  als  typhoniscb  bezeichnet, 


1)  Ueber  den  ersten  ägyptisclien 
Oatterkreiü.  Berlin,  1851.  S.  48 
—66. 

2)  Dieser  Name  wird  aoch  mit 
Recht  Jelit  in  der  Stelle  des  Apfea : 

Kutiaxu^s  Tijv  AvaQtv  statt  Ma* 
qIuv  bei  Talian  adv.  Gr.  c.  88  ed. 
Otto  und  bei  ClenMOS  Ales.  Strai. 


I,  21.  p.  138  statt  A&vQiaw  ge- 
lesen. 

8)  Xes.  e.  Ap.  I,  16.  ' 
4)  Jes.  e.  Ap.  I,  26.  Wir  fllh- 
lea  Mir  als  dnieevai  die  itm  Saal* 

sdiQts  feg^ne  Erklärung  bei ;  er 
ubersetzt:  es  liegt  die  Stadt  ober- 
halb Typh^Bis;  diese  Stadt  ist 
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von  dieser  aus  der  Name  Avaris  abgelellet.  Alles  dies  passt 
allein  auf  Pelushim  und  seine  Umgebung ,  besonders  Jenes 
oabgelegene  Taphne,  die  spätere,  rortwähreade  und  ein- 
zige GrSozresUmg,  wie  LepslusO  ausfUhrlldier  nachwetoU 
Vor  Allem  Ist  Ja  der  Name  des  Typbon,  der  an  Avarla 
ballet,  der  Igyptisehe  Name  der  Landsdiafl  selbst:  des 
Nomos  Sethroites,  des  Landes  des  Gränzwächters  Selb. 
Setbron ,  {2€!>qov  wofür  Salraaslus  I&t^Qotj  lesen  will),  das 
einmal  bei  Stepbanos  von  Byzanz  genannte,  Ist  sicbtlicli 
der  spSter  gemiedene,  heilige  Name  derselben  Stadt..  Und 
PelQsinm  wird  selbst  In  die  Mitte  der  typbonlschen  Sagen 
gesetzt,  der  Jl^htwstog  Ist  ein  anderer  Name  für  IIaXcu~ 
(frivog.  Den  gleichen  Stamm  für  Pelusfum  und  Peleschelh 
büben  wir  oben  hervor,  nicht  angefocbten  von  der  grie- 
chischen Ableitung  von  TiijXug.  Was  den  Namen  Avaris 
(fMvctQtg)  betrilTt,  so  bin  ich  entschieden  gegen  die  aller- 
dings sebr  sebeinbare  Erklürung  von  Ewald  *>,  welche  auch 
Lepslus  gutbelsst'),  dass  er  mit  den  0^3^)  den  HebrSem, 
zusammengehöre ,  thells  wegen  der  allgemeinen  Ansicht 
über  die  Hylcsos,  die  mit  diesen  nichts  zu  tbun  haben, 
theils  wegen  der  ausdrücklieben  Angabe  Manetho's,  dass 
der  Name  herrühre  dno  tivog  d^xaiag  ^eoXoyiag.  Jeden* 
fiills  Ist  dieser  von  einem  Beinamen  des  Typhon  herzu*. 
leiten. 

Die  langen,  bartnScklgen  RSmpfe  des  mit  grosser,  be- 
sonders auch  religiöser  Kraftsteigerung  sich  erhebenden 
oberägyptischen  Stammes,  die  alimälige  Zurückdrängung, 
auch  aus  dem  Delta  haben  mannigfache,  starke  Auswan- 
derungen an  der  Küste  nach  Ost  und  West  und  auf  die 
See  zur  Folge  gehabt,  die  In  den  griechischen  Sagen  vom 


ihm  BulZephon.  Ist  das  ntttu  tjjf 
Ofo2oy/av  eine  Bezeichnung  eines 
geographischen  Compendiimwl  Vgl. 
Saalschfitz,  S.  64.  97. 


1)  Chronologie  8.  840. 

2)  Gesch.  d.  Yolk.Isr.I,  S.S07.- 

3)  ChrOMl.  S.  341. 
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Danaos,  Aegyptos  u.  s.  w.  den  geschichtlichen,  wenn 
auch  sehr  alterirten  Hintergrund  bilden.  Der  letzte,  ent- 
scheidende Kampf  ward  aber  um  Avaris  unter  Mlspbragmu- 
Ihoaes  und  seinem  Sohne  Thuthmosis  geführt,  der  als 
Amosis  in  den  getrübten,  vennisebenden  heUentstlscben 
Nachrichten  erscheint.  Hier  war  die  Hopiltenmasse  versam- 
melt, hier  zugleich  der  Besitz  gedrängt.  Durch  einen  Ver- 
trag werden  die  Hyksos  endlich  bewogen  abzuziehen  und 
zwar  den  Weg  nach  Syrien.  Dies  die  constante  Ueber- 
Heferang.  Hier  in  Syrien  setzt  die  grosse  Auswanderschaft 
sich  fest.  WShrend  nun  der  Interpolirte  Manetho  nnd  die 
die  Hyksos  und  AussStzIgen  ganz  vermischenden  Autoren 
von  Judäa  und  von  Jerusalems  Gründung  sprechen,  glebt 
der  Perieget  Polemon  die  kurze,  aber  trefPende  Notiz  von 
Jener  itotQataS  AiyvTitiiay  &TQaTov^^:  ot  iv  HaXat^ 
dxiv^  naXovfkiv^  Svgfq  od  Tro^Qt»  *^Qaßiag  nawifxf' 
Kav*  Julius  AfHcanus  fügt  natürlich  hinzu:  o^ro»  ^Jlo- 
ot  fMrd  Mumtimg,  wir  Ihssen  dagegen  die  Palalstlne 
Syria  in  dem  oben  dargelegten,  bei  Herodot  und  später  gel- 
tenden Begriffe  von  dem  Kiistenlande  zwischen  der  engern 
Phö'nike  und  dem  Kasios  auf,  um  so  mehr,  da  die  Nähe 
Arabiens  markirt  ist  und  Araber  Ja  hier,  wie  Herodot  weiss, 
an  die  Küste  sieh  gedrüngt  hatten;  wir  begreifen  nun  wohl^ 
wie  Josepbos*)  diese  Rüste  von  Gaza  nach  Peluslum  zum 
Wohnsitz  ägyptischer  Stämme  und  vor  Allem  der  Phylistl- 
noi  machen  konnte,  die  ihr  den  Namen  gegeben.  Wich- 
tig für  uns  Ist  es  aber,  dass  diese  Auswanderer,  die  von 
Peluslum  und  aus  der  Kasiotls  auszogen,  dieser  Kern  der 
Hyksos,  also  der  mit  den  benachbarten  Arabern  vlelfecli 
versetzten  unterigyptlschen  Stimme,  besonders  6er  Caph« 
torim,  dass  sie  als  (fTgarog,  als  die  Hoplltenmasse 
hier  von  ägypUscber  Seite  bezeichnet  werden.   Diese  mili- 


i)  HaUer,  Frsm.  Mft.  UI»  p.  119.     2)  Ant  Jad.  I,  6. 
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ttrlsohe  Ordnung,  diese  Macht  der  Sehwerbewalhieten  Ist 
es  Ja  gerade,  weldie  ein  cbaniktaristlflebes  Merkmal  tn  der 

Geschichte  der  in  Kanaan  auftretenden  Philisliier  bildet. 

So  glauben  wir  unsere  an  die  Spitze  gestellte  Ansicht 
allseitig  begründet ,  überhaupt  den  weiten ,  vieirach  mühsa- 
men Weg  durch  die  ägyptische  GeschlchUforschung  nicht 
nmaonst  zurückgelegt  zu  haben.  Es  bliebe  uns  nur  noch 
fibrig,  die  Spuren  dieser  ügyptlschen  Hetmath  auch  an  den 
PhllistSem  der  Pentapolls  nachzuweisen.  Die  Darstellung 
der  Geschichte  vor  und  nach  Alexander  wird  den  Beweis 
für  das  lebendige  Verwandtschaftsgefülil  der  Phlllsta'er  ge- 
gen Aegypten,  für  die  an  glänzenden  Beispielen  der  Au»- 
di^ke  bewiesene  Hinneigung-  Ihrer  Sttfdle  zu  den  sirilteni 
Pharaonendynastleen ,  sowie  den  Ptolemiern  liefern,  sowie 
die  EntWickelung  der  Handelsbeziehungen  dies  nur  bestätl* 
gen  Icann.  Nur  zwei  Punkte,  in  denen  vielleicht  ein  Ge- 
gengewicht gesucht  werden  könnte,  seien  hier  n'iher  be- 
rührt: die  Sprache  und  das  Fehlen  der  Sitte  der*  Be* 
schneidung. 

Was  dfe  Sprache  betritt,  so  haben  wir  vor  Allem 
zu  bekennen ,  dass  wir  ffberiumpt  nur  etwa  14  sicher  pht« 
listäische  Wörter,  darunter  i%  Namen  kennen  und  dass 
ferner  die  Sprache  derselben  auf  dem  Boden  Kanaans ,  unter 
einer  kananäischen  oder  derselben  ganz  verwandten  Land* 
bevlilkemng  nothwendig  sich  modiflcirte  und  eine  Menge 
rein  semitischer  (d*  h.  Im  gewdhnlichen  Sinne)  Elemente 
in  sich  aufbahm  zu  den  bereits  In  den  unterägyptischen 
Dialekten  viel  stärker  vorwaltenden,  gemeinsamen  Grund- 
lagen. Aber  Jedenfalls  haben  wir  eine  eigen Lhümliche  Stel- 
lung der  phllistäischen  Sprache  anzunehmen  zwischen  der 
hebrlUschett  und  SgypUschen;  zusammenzuhalten  wären 
wohl  als  iiSher  stehend  die  Sprachreste  der  Amalekiter,  der 
Idumtfer,  überhaupt  der  alten  nordarabischen  Stämme.  Bass 
In  der  Zeit  des  babylonischen  Exils  die  Sprache  der  Asdodi- 
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ter,  die  mit  Unredit  fOr  die  assyrischer  Colonisten  erkl&'rt 

wird ,  sehr  verschieden  war  von  der  hebräischen,  geht  klar 
aus  der  Klage  hei  NehemiaO  üher  den  Elnfluss  asdodischer 
Mütter  hen  or,  deren  Kinder  nur  asdoditisch,  nicht  Jüdisch 
verstäiiden.  Neben  den  leicht  auch  der  Form  nach  aus 
dem  Semitischen  nachzuweisenden  Worten  wie  nh'^h/!, 
flA*^;  '^^t^^'^Ni  "^^TcrH,  INT)^,  DB")  erscheinen  andere  als 
elgenthUmlicbe  INebenrorm  oder  mit  ganz  ägyptischer  En- 
dung, so  pO  fiir  'yVj  so  die  auf  at  endenden  Namen, 
wie  Goliath,  Achusath  wie  Gnubat  der  in  Aegypten  gcborne 
Sohn  des  Idnmiersliadad  helsst,  endlich  auch  ganz  ägyptische 
Worte,  so  der  fihllistVa  zugehörige,  von  da  verbrellele 
Name  Meuovfjtag,  Majuma  fiir  einen  kfinstllchen  Hafen  aus 
(MC,  Plur.  fiat  (d.  h.  der  Ort'))  und  (das  Meer*))  zu- 
sammengesetzt.  Auch  den  Königsnamen  Tü^^N  werden  wir 

•  T 

lieber  mit  dem  ägyptischen  AXH:iy  dem  sechsten  König  der 
dritten  Dynastie  bei  JUanetho  ^)  zusammenstellen,  als  dab^ 
an  Andilses  denken  mit  Hitzig*),  Genauere,  verglelchendo 
Studien  der  semitischen  Dialekte  und  der  Sgyptischen  wer- 
den andere,  noch  dunkle  Formen,  wie  Sd'^SO?  w'enn 
dies  anders  ein  pbilistäischer  Name  ist,  wie  7|iyQ^)er« 
klären  •). 

Es  ist  ^e  sichere  Iliatsache ,  dass  die  PhiUstiler  die 
Sitte  der  Beschneldnng  nicht  hatten,  weder  In  der  Zelt 
der  Richter,  also  Ihrer  polltischen  Bltitbezelt  ,  noch  spä- 
ter, also  zur  Zeit  des  Jeremias,  während  sie  bei  den  Aegy« 
pUarn  und  Aethlopen,  bei  den  südarabischen  Stämmen^ 


1)  13,  23.  8)  i  Sam.  27,  2. 

2)  1  Mos.  26,  26.  9)  Yergl.flbrigeiis Hitzig, a.a.O. 
8)  ParUMj,  texk.  co|tp.77.      8.  68—86.  KwaU,  OMdilcble  I» 

4)  a.  a.  0.  p.  6t«  8.  828.  832. 

5)  Bunsen,  Urkundcnlh  8.  18.         10)  Ricl)t.i4,  3.  15,  19.  1  Sanu 

6)  Urgeschichte  S.  80.  14,  6.  17,  26.  36.  18,  25.  27.31, 

7)  Moa.  21,  22.  32.  4.  2  San.  1,  20.  3,  Ii. 
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wie  den  Homeriten ,  dann  bei  den  zu  den  H ebrifern  im  wei- 
teren Sinne  gehörigen  Ammönltern^  Moal)ilern  und  fdu- 
uiäern  7  endlich  auch  bei  den  Phönikern  eingefuiirl  war, 
die  Aegypter  von  andern  V  öllLero  geradezu  liieriu  als  ilir 
VorbUd  betrachtet  worden Wir  ki»onen  bler  niebl  auf 
fSte  nwsä  streitige  Ableitung  der  Sitte,  die  JedenfoUs  auf 
den  reHgNfoen  fiegrllT  der  Welbung  und  einer  gesund- 
heitlichen Kiiclvsiclit  zugleich  beruht,  eingehen,  oh  sie 
vom  kananäischen  .Molochdienst  ausgegangen,  wie  3iüvers 
meint  oder  von  Aegypten  umgel^ebrt,  wie  Uertheau 
nadi  Herodot^),  nur  beben  wli'  bervor,  daas  aucb  in  Aegy- 
pten die  strenge  Sitte  sich  nur  auf  die  Priester  erstreclite^ 
dass  ebenfhlls  unter  den  kananlüseben  StXnunen  s.  B.  die 
CbIvvSer  ursprünglich  unbeschnitten  sind  '),  dass  später 
die  Sidonler  von  llesekiel  unter  den  I  nheschnittencn  ge- 
nannt werden  dass  zu  Herodot's  Zeit  die  mit  den  Griechen 
verlLebrenden  Phöniker  die  Sitte  auigegehen  hatten.  £s 
kann  uns  daher  dies  von  den  Juden  inuner  staric  hervorge- 
hobene Fällen  der  Beschneidung  nicht  gegen  die  ursprüng- 
liche Zusammengehdriglcelt  der  Phlltstlter  mit  den  Aegy- 
ptiern  ein  beweis  sein,  vielmehr  uns  Ihre  Lnahhängigkeit, 
ihre  religiöse  Opposition  gegen  die  im  neuen  lleii  iie  so  ge- 
steigerte religiöse,  alles  Fremde  als  unrein  und  unheilig 
verabscheuende,  priesterliebe  Strenge  neu  bestätigen.  Auf- 
lUlend  Ist  es  dagegen  9  ^ss  HcrodotO  die  s4qo*  ot  iy  tf 
nalasOthMi  neben  den  PbSnIkem  als  Beschnittene  nannte, 
die  aucb  seihst  die  Ableitung  der  Sitte  aus  Aegypten  zu- 
geständen, da  er,  wie  der  Verfolg  weiter  zeigen  w  ird  und 


1)  Jcrem.  9,  24.  25. 

•2)  Hcrod.  II,  3r).  37.  104.  Ver^l. 
dazu  die  ausführlichcu  Noten  von 
Bahr  und  Zusätze  S.  930. 

3)  PhÖDicier  I,  S.  W.  61. 


4)  Zur  Gesell.  Isr.  S..  222. 

5)  1  Mos.  34. 
fi).32,  30. 

7)  U,  104. 
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aoch  der  Gebrauch  des  Wortes  nalamriiMi ')  beweiet^  von 
ihnen  die  Küstenbewohner,  die  PhlHetSer,  nur  nXber  kannle 

und  besucht  hatte  und  der  Zusatz  seihst  zeigt,  dass  er  dies 
Belcenntniss  von  den  Juden,  die  ihre  Beschneidung  als  ein 
besonderes,  gleichsam  göttliches  Charakteristilcum  ihrer  Be- 
ruftiog  ansahen,  nicht  selbst  gehdrt  hatte.  Aber  aUer> 
dings  war  In  seiner  Zelt  schon  eine  grosse  Vermlodiwig 
der  jQdlseben  und  phllistSischen  BeWnkerung  eingetreten 
und  aus  der  spätem  Mal^lcahk'erzeit  wissen  wir  ausdrück- 
lich, dass  die  Juden  die  Iduniaer  und  die  unterworfenen 
Städte  zu  dieser  Sitte  zwangen.  Er  fQgte  Ja  auch  hinzu, 
die  mit  den  Griechen  verkehrenden  PhSniker  beobachteten 
diese  Sitte  nicht  mehr  und  dies  modite  er  auch  auf  die 
Pbtfnlker  in  PalSstina,  wie  er  die  Phlllstäer  an  einer  Stelle 
nennt,  beziehen. 

2.,  Die  Philista'er  und  Kreter,  Karer  und 
Pelasger.  Wir  kb'nuten  nach  den  gewonnenen  Resulta- 
ten sofort  zu  den  Spuren  der  phlUstittschen  Macht  an  dem 
Klistenlande  zwisdien  Aegypten  und  dem  spXtem  Mistina, 
auf  die  Zeit  Ihrer  Einwanderung  und  Bildunlg  der  Fentapo» 
Iis  übergehen,  wenn  nicht  hier  uns  eine  vielfheh  behau* 
delte,  in  grossen  Modiflcationen  aufgestellte  und  wie  ein 
historisches  Faktum  in  populäre  Handbücher  übergegan- 
gene Combination  hemmend  in  den  Weg  träte.  Zwar  ist 
es  kein  erfreuliches  und  wahrhaft  flfrdemdes  Geschlft, 
wenn  die  einihchen  Grundlagen  einer  Untersndiung  gewon- 
nen sind  und  auf  diese  basirt  der  Bau  der  einzigen  An- 
sicht so  fest  und  allseitig  gesichert,  als  möglich,  darüber 
sich  erhoben  hat,  nun  noch  nach  allen  Seiten  auszuschauen 
und  Jede  widersprechende  Ansicht  einzeln  zu  zersetzen: 
aber  wo  es  fast  allgemein  geltende,  von  AutoritXten  ver- 
tretene Ansichten  gilt.,  sind  wir  es  diesen  wohl  schuldig, 


1)  8.  oben  S.  58.  59. 
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in  Ibreo  GedairiceDgiBg  mttgUelist  elnaKogolm  und  dann 

springt  vMlel^t  nach  Beseitigung  der  einzelnen,  niclit 
sticlihaltigen  Gründe  doch  ein  äilgemelneres ,  wolilbegrün- 
detes  Verliäitniss  heraus ,  es  eröffnet  sich  eine  Aussicht  in 
nocb  Hiebt  betrachtete  Gegenden,  deren  Anschauung  auch 
dem  eigenen  Standort  ent  die  rechte  allaeltlge  Begrinzong 
gewShrt, 

Dtea  Ist  In  ganz  besonderem  Grade  für  uns  der  Fall, 

indem  wir  uns  nach  den  fast  durchweg  von  der  unsrigen 
al)weichenden  Ansichten  ül)er  die  Hericunft  und  Wanderun- 
gen der  Philistäer  umsehen.  Ausgangspunlct  für  diese  wa- 
ren die  Gretbi,  als  Bezeichnung  des  Volkes  und  der  Leib- 
wache, fiamer  der  Ansdmek  "llrUfg  meist  als  Insel 
Kapbtor  verslanden,  endlldi  spSte  griedilsche  Na^rlch- 
ten,  dass  Gaza  einst  Mtvtoa  geheissen  habe,  und  dass  der 
dort  verehrte  Gott  MaQva  für  den  Zevq  KQi^aysv^g  gehal- 
ten werde.  Wir  müssen  diese  letztern  Nachrichten,  die 
nicht  über  Hadrian  zurückgehen,  dem  Abschnitte  über 
die  spXteren  mythologischen  Bildungen  In  hellenistischer 
Zell,  fHbet  die  vIetfliGh  rein  etymologlsciMn  Ausbreitongen 
des  Namens  Hinos  für  syrische  und  arabische  Namen  von 
Städten  und  Personen  zuweisen;  für  die  Urgeschichte  haben 
sie  keine  Bedeutung.  Etwas  anders  steht  es  mit  der  eben- 
falls hierher  bezogenen  Sage,  welche  Tacitus^  erzählt, 
wonach  die  Judael  als  ursprüngliche  Idaei  und  Satumos* 
dimier  in  Kreta  mil  Vertreibung  desselben,  d,  h.  sdoes 
DIensles  dmreh  den  hellenischen  Zeus,  von  der  Insel  welchen 
und  die  novissima  Lybiae  besetzen.  Dass  hier  neben  der 
reinen  etymologischen  Spielerei  ein  gewisser  Kern  zu 
Grunde  liege,  hat  Müller  in  dem  oft  erwähnten  Aufsätze 
'  über  die  Stelle  des  Tacitus^)  nachgewiesen;  das  Resultat 
wird  sich  für  uns  allerdings  noch  etwas  anders  stellen  ^  als 


1)  Bist.  V,  % 


3)«.  940—49. 
7« 
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für  ilm.  Nachdem  die  alte  Idcntiftcirnng  von  Kaphtor  imd 
Kappadokien  zurückgetreten,  nun  auch  zurückgewiesen 
war,  bat -man  an  drei  Punkten  vor  Ailem  Kapblor  gesucht : 
In  Kreta,  in  Kypros  und  in  Pampli-ylieD. 

Die  erste  Ansicht  ist  die  verbreltetste,  von  Lalcemadier, 
Calnet  zuerst  aufj^estellte,  nur  In  sich  selbst  wieder  mö- 
dlficirt:  bald  wandern  die  Phlüstker  aus  dem  Osten  nach 
Aegypten,  von  Aegypten  nach  Kreta  und  von  Kreta  wie- 
der zunächst  an  die  Küste  von  Gaza  bis  Pelusium,  so  Mo- 
vers 0  9  so  Müller^),  bald  füllt  Aegypten  als  erstes  Glied 
weg  und  es  werden  drei  auf  einander  fblgende*  Einwan- 
derungen aus  dem  pelasgischen  Kreta  angenommen,  so 
Hitzig ,  bald  endlich  werden  die  Pliilister  und  Kreter  mehr 
geschieden,  als  zwei  grosse,  doch  auch  über  Kreta  kom- 
mende, vielfach  gemischte  Stämme  betrachtet,  so  Ewald*), 
bald  endlich  haben  die  Philister  zwar  immer  in  der  spä* 
tem  Heimath  gewohnt,  sind  nur  durch  hlnzultomoiende 
Kreter  mehr  aus  dem  Süden  vertrieben  worden,  so  Kno- 
bel.  Die  Zahl  der  Im  Allgemeinen  der  Hypothese  Beistim- 
menden ist  gross,  so  hat  Raumer  sie  ohne  Weiteres  in 
sein  Palästina*)  aufgenommen.  Dagegen  hat  HÖck,  der 
gründliche  Forscher  der  Urgeschichte  Kretas,  sich  nur  sehr 
skepüseh  über  diese  Annahme  ausgesprochen  und  Qua- 
trem^reO  ^tkXärt  sie  fOr  eine  reine  Hypothese.  ZuvOr- 
derst  steht  als  eine  dem  ganzen  gesehlcbtlidien  Auftreten 
der  semitischen,  !l))erhaupt  asiatischen  Stämme  zuwider- 
laufende Erscheinung  eine  so  liedeutende  Rückwanderung 
aus  einem  nach  Westen  weit  vorgeschobenen  Posten,  wie 
Kreta,  an  die  syrische  Küste  da,  mögen  wir  an  die  Lyder, 


1)  PhSsic.  6)  S.m      f(  V 

2)  a.  a.  0.  S.  946.  6)  Kreta  II,  S.  367. 

3)  Urgesch.  B.  II.  7)  Jovroal  das  aar.  1S46.  p. 

4)  Geach.  lar.  I,  S.  329.  296. 
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die  Assyrer,  die  Phb'niker  vor  Aitern,  auch  an  d!e  Liiiy- 
phöniker  denken.  Wohl  ziehen  die  Phöniker  sicli  aus  dem 
griechischen  Archipel  vor  den  Hellenen  zurück,  wenden 
sieb  aber  daDO  nach  dem  Wesleo,  oacb  Sicilieo,  Sardi- 
nleo, Spanien,  wobl  verlassen  die  Karer  nill  der  Zeit  die 
Inseln,  aber  wenden  sich  dem  nahen  Festlande  zu,  dessen 
Küsten  sie  htfcbstwahrsebelnllcli  sehen  fHllier  Inne  halleo 
und  amalgamiren  sich  hier  mit  dem  fremden  Stamme.  Na- 
türlich is^ewallsamc  Versetzungen  durch  Despotenwillkür, 
wie  der  Juden  und  Phöoii^er  nach  ßabylouien,  an  den 
perslscben  Meerbusen  können  nichts  beweisen.  Und  zwei- 
tens bot  die  sandige,  flache,  bafenlose  und  von  den  ge- 
Ribrllebsten  Stürmen  belmgesiichte  Küste  zwischen  dem  Ka- 
sios  und  Gaza  keine  sichere  Sth'ttc  zum  Lander) ,  zu  dein 
hei  einer  solchen  llehersiedelung  natürlich  sehr  lebhaften 
Seeverkehr  dar  und  die  künstlichen  Uafeu  der  Fenlapolis, 
In  die  spätere ,  grosse  Auswanderungen  einlaufen  konnten, 
gehören  doch  selbst  einer  noch  spätem  Zeit  an.  Und  wer- 
den die  Bewohner  des  hochgebirgigen  Kreta  so  leicht  zu 
Hirten  des  Negeb  geworden  sein?  Sehen  wir  uns  drittens 
die  etymologischen  Verbindungsglieder  an,  so  erkennen  die 
hesonnenen  Forscher  das  Missiiche  und  S(!hwankende  der- 
selben sehr  wohl  an.  Hitzig')  sucht  in  Tolgender  Welse 
die  Verbindung  herzustellen:  Die  Insel  Kypros,  die  be- 
lumntiich  bei  den  Semiten  Klttlm  helsst,  besass  noch  einen 
zweiten  semltlsdien  Namen,  "llEp ,  daraus  ward  dnrdi  Ein- 
schieben der  litcra  servilis  liriDD  gebildet  und  auf  die 
nächstliegende,  grosse  Insel  übertragen.  Hier  ist  bereits 
(las  Kephor  eine  ilurch  kein  Zeugniss  bestätigte  Annahme. 
Wie  lose  hängt  damit  nun  aber  die  Folgerung  zusammen! 
Kreta  und  Kyproft  sind  bekanntlich  noch  in  ihren  nä^sten 
Spitzen  um  6  Längengrade  von  einander  entfernt  und  z.  B. 


1)  S.  29  —  62. 
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Rhodos  liegt  bedeutend  nUher.  Ferner  Ist  der  merkantile 
und  religiöse  Verlcehr  von  Kypros  und  Kreta  durch  die 
Phöniker,  wenn  sie  auch  einzelne,  kleinere  Hafenstätten 
dort  IteMssen^  direkt  nicht  nacbzaweiseE^  w&hrend  z«  B, 
eine  unmltteHiare  Ueliertnigoiig  des  AstartedleiMtes  mdi 
Kythera  staltftind.  Und  der  Mythus  der  Europa  Ist  den 
Weg  über  die  lykische  Küste  und  Karien,  nicht 
über  Kypros  nach  Kreta  gegangen  Und  durch  die  Phö-» 
niker  kam  der  Name  doch  erst  an  die  Hebräer.  Ebenso- 
wenig kann  die  Zusammeosteliung  von  Kaphtor  und  Kvdmp 
M  Ewald ans  gefhllen,  besonders  wenn  er  als  Analogon 
die  ganz  ersdifitterte  Identität  von  Rashdilai  mid  K6Xx*ot  an« 
fQhrt.  Auch  die  von  Movers  versuchte  Nachweisung  von 
Kaphtor  in  Aptera  entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit.  Je» 
doch  es  soll  der  Name  der  Phiiistäer  selbst  in  Stüdtenamen 
dort  noch  erscheinen :  vor  Allem  wird  die  von  Strabo  zwei- 
mal gienannte  Stadt  Oaldifa^va  an  der  aUerwestUehsten 
und  zwar  nordwestHchsten  Spitze  von  Rrrta  am.  Hids  des 
Vorgebirges  Korykos  angefOhrt^),  danehen  die  Namen 
^ayi^a  und  wa'Uvvaia,  Zu  jener  mit  falas  und  sar,  sarnim 
zusammengebrachten  Form  wollen  wir  nur  erinnern,  dass 
die  Endung  auch  sonst  erscheint,  so  in  'AXiactgva  in  Troas, 
wo  an  die  Philistüer  wohl  nicht  gedacht  wird.  Ja  sehr  leicht 
kdniite  dieser  Name  mit  Jenem  digammirten  IdentMi  sein^). 


1)  Moferi,  Phdn.  II,  2.8.  77 

r-83. 

2)  Gesch.  d.  Volk«  Isr.  S.  331. 

3)  Strabo  X,  4,  2.  i:>.  Beide 
llil^  liMt  Erani»r|  der  neuste  Her- 
Ausgeber  y  ^uUMuqvut  nieht  0a- 
Xufgißa  und  der  ZuMmmenhiBf  «r- 
giflM4ieii«Uiw«iidis«Meid|lit$  dir 
We^hlMl  von  ra  und  ^  bei  Städte- 
Banep,  die  auf  a  enden,  ist  später 
ein  sehr  gewöhnlicher;  ich  erinnere 
nur  ra^or^a  und  9  ra^o^^cv, 


Danach  ist  die  Note  bei  Ewald  {\y 
S.  330)  zu  berichtigen.  Polybios 
(XXIH,  15)  dckh'nirt  ^uXdaccffva 
als  FeminlDum  und  giebt  zugleicli 
des  wohl  ausführlichste  Bru^BlOdc 
aus  der  Oesebicble  der  Stadl»  wor- 
aus TOT  Auen  herfoiselil»  daasFha- 
lafaraa  den  KrdoBern  ps  Bichl 
gdiSrIe,  fiahMhr  ihBMi  IMaiptits 
war.' 

4)  Stepb.  B^t.  f.  h.  T.  aacli 
Tbeopompos. 


Diyiiized  by  Google 


103 

Ferner  ist  es  nidit  wunderlMr,  das»  die  von  Südosten  iLom- 
menden  Ksphtorln  sieb  gerade  tn  der  nordwestUdwten 

Spitze  niederlassen,  dass  Jene  von  da  iliren  Weg  nicht 
nacli  dem  so  nahen  Kyrene  einsctiiagen ,  sondern  nacli  der 
entlegensten  Ecke  des  üstiiclieo  Mittelmeeres,  während  die 
Pbfiniicer  sich  in  dem  ihnen  zunlichst  geiegenen  Itanos  oder 
im  HaDm  Pholnix  auf  der  Südseite  aasiedein?  Hitzig  Hast 
aOerdings  aneh  die  Bewohner  .OstlureCa's,  die  Eteolcreter, 
nach  Philistäa  auswandern,  aber  hier  hätte  er  auch  die  ent^ 
sprechenden  INainen  suchen  sollen. 

Wenden  wir  uus  zur  zweiten  Ansicht,  so  ist  diese 
in  neuerer  Zeit  von  Aedsiob  0  vertreten  worden :  er  hUt 
Kaphtor  für  Kypros  und  JedenfliUs  unterstOtzl  hier  der  grle- 
cUsdie  Name  weit  mehr  diese  Annahme,  als  jede  andere 
Vergleichung;  dazu  kommt,  dass  ein  uralter  Verkehr  zwi* 
sehen  Askalon  und  Kypros,  eine  Uebertragung  des  Lranla- 
kuitus  von  dort  hierher  nach  Paphos  von  den  Kypriern  an- 
erluuuit  war^).  Und  es  wUre  sehr  wohl  denkbar,  dass 
neben  dem  belunnUidi  auch  in  sehr  allgemeiner  Bedeutung 
gebrauchten  Namen  der  Kittim ')  noeh  ein  spedellerer  Name 
Raphtor  Mher  gebraucht  war.  Wenn  aber  Redslob  jenen 
als  phönikische  Bezeichnung  für  das  nördliche  und  östliche 
Kypros,  diesen  als  phiüstliische  für  das  südwestliche,  weil 
von  der  Hafenstadt  Jope  ausgegangen,  bezeichnen  will,  so 
hat  er  darin  Unrecht,  da  bekanntlich  Kittton,  der  Mittel* 
punkl  der  Kittier,  auch  der  Südseite  ang^Ort,  ausserdem 
Jope  sowohl  erst  siiXter  in  die  HSnde  der  PMUstfier  Hei,  als 
immer  der  Verkehrshaften  gerade  der  Ty  rier  mit  Palüstina 
"war.  Jedenfalls  könnte  für  uns  Kaphtor,  wenn  es  über- 
haupt in  Kypros  nachgewiesen  wäre,  nur  ein  von  der  ua- 


1)  AlttcstamenU.  NtOieil  S.  15. 

2)  Her.  I,  105. 

3)  Yergl.  die  ausführliche  Dai- 
leguDg  des  Gebrauchs  dieses  Sa- 


mens und  der  Stellung  der  KiUier 
oder  Chilläer  bei  Moyer»  II,  2. 
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terSgyptiscben  Küste  iibertrag«Der  Name  sein,  da  aueh 
Movers  *)  mit  Recht  einen  der  SItesten  Bestandtlielie  der  Be* 

völkenui^  von  Kypros  von  dort  ausgegangen  annimmt. 

Die  dritte  Ansictit  Ist  bisher  allein  von  Röth*)  aufge- 
stellt wordeil.  Er  zieht  mid  allerdinj^s  mit  Recht  das  Ap- 
pellativum  D'nn&S  zur  Vergleicbuog  herbei ,  welches  ein- 
mal als  technischer  Ausdruclc  zur  Bezeichnung  eines  Capi- 
telliheiles  an  dem  grossen  ^  goldenen  Leuchter  gehraueht 
wird^).  Er  Ubers'etzt  es  durch  Granatapfel  und  sehllesat 
so  weiter:  nun  l)ezeirhnet  aiöri  Im  Griechischen  den  Gra- 
natapfel, folglicli  ist  die  äolische  Kolonie  Side  in  Paraphy- 
lien  Haplitor,  folglich  sind  die  Pluiistäer  von  Aegypten  an 
die  SUdküste  Kleinasiens  gewandert  und  von  da  zurück  an 
die  Küste  neben  Aegypten.  Nur  Schade,  dass  n^l^^  gar 
nicht  den  Granatapfel  bedeutet,  wofür  die  Hebiiler  das  be^ 
kannte  and  als  architektonischen  Ausdruck  bei  der  Säu- 
lenliL'schreibung  auch  gebrauchte  Wort  poi  haben.  Es 
wird  hingegen  durch  die  LXX  mit  (i(pcuQ<0v^(^  übersetzt, 
welches  einen  rundgescbnittenen,  den  Fuss  umbindendoi 
Riemen  bezeichnet,  von  derVulgftta  durch  sphaeruhi.  Und 
die  ganze  Beschreibung  zeigt  deutlich,  dass  hiermit  der 
untere,  mit  Riemenwerk  gleichsam  umflochtene  Thell  des 
Capitells  bezeichnet  ist,  aus  dem  der  in  Lilien  sich  öffnende 
xQacf'iQ  ^'"s^  erhob,  wie  an  ägyptischen  Säuleu  so  häufig 
zu  sehen  ist.  Somit  füllt  die  ganze,  ohnehin  sehr  luftig 
gebaute  Hypothese  zusammen.  Aber  Eines  können  wir  uns 
wohl  aus  ihr  entnehmen :  dass  Jenes  Appellativum,  das  sonst 
nicht  weiter  vorkommt,  mit  der  ganzen  Form  aus  Aegy^ 
pten  herübergenommen  ist  und  dass  hier  zwischen  der  ße- 

zeicliuung  des  Rüstenlandes  und  des  (SipatqmiQ  vielleicht 
I-  ■ 

•   1)  PliÖM.  11,2.  S.  204.  dl«'  ontspreclieiule  kürzere  Angabe 

2)  Ge.^cli.  der  abendi.  Fliiios.  4»  t  Kön.  7,  49  und  d<i7,u  TiieniiiSi 

^oleii  H.  12.  Commeiitai.  184.4.  S.  123. 
3>  2  .Mos.  25,  31  ff.  Vergl. 
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eis  ZusaiDBenhang  stattfindet.  So  brauchen  die  Gfieehea 
gerade  bSuflg  für  dasselbe  rmvUxy  z.  B.  DlodorO  n^ottt 

gerade  so  die  ganze  ägyptische,  dem  Unerfahrenen  kaum 
•    sichtbare  Küste  von  Aeg^'pten ,  so  Strabo  ^)  die  Streclce  an 
der  Icanobischeo  Mündung,  so  Diodor')  die  Gegend  am 
Sirbpnissee. 

Haben  wfr  so  Im  Binzeinen  alle  derartigen  Gomblna- 

tionen  über  weite  Wanderungen  der  in  der  Pentapolis  und 
südlich  silzenden  Philista'er  abw  eisen  müssen ,  weil  uns 
hierzu  alle  wiri^lichen  Grundlagen  fehlen,  so  l^önnen  wir 
nan  firagen:  liegen  bei  alledem  nicht  gewisse,  ursprüngli- 
che VfnkerverbSltnlsse  zu  Grunde,  die  audi  die  PhlllstKer 
zu  den  westUchen  StSmmen  an  und  auf  dem  Mittelmeer  In 
Verbindung  setzen?  Hier  ist  nun  nicht  zu  leugnen,  dass 
nebenden  bestimmten,  phönik Ischen  Handelscolonieen 
und  Faktoreien  in  Kreta,  Khoüos,  Kythera,  Tliera,  Melos, 
OUaros,  Thasos  und  an  manchen  Punkten  des  Festlandes, 
zum  Theil  vor  denselben,  zum  Thell  dann  mit  Ihnen  in 
Verbindung  getreten  eine  starke  ungriechische  Bevdlke* 
rung  die  grossen  Inseln  wie  Kreta  und  Rhodos,  das  Kü- 
stenland Kleinasiens  und  hie  und  da  auch  Griechenlands, 
wie  im  Karion  bei  Megara,  in  Epidauros  be\>  ohnt  und  zur 
See  geherrscht  hat*).  Die  später  auf  das  asiatische  Fest- 
land besdirünkten  Karer  bilden  den  eigenUichen  Kernpunkt 
dieser  Bevlükerung,  daneben  treten  die  einst  so  seemSchtl- 
gen  Kreter  oder  Eteokreter,  denen  auch  Ansiedelungen 
am  Festland,  wie  die  Gründung  der  Trahud  MiXip:og  unter 
Sarpedon*),  zugeschrieben  werden,  die  geradezu  die  Karer 
für  einen  von  ihnen  ausgegangenen  Stamm  erklärten;  fer- 
ner die  Solymer  in  Lykien  mit  ihrem  Stammesheros 


1)  I,  31.  4)  Movers  1,  S.  25.  11,  2.  S. 

2)  XVII,  1,-16.  !M6— 67. 

3j  II,  30.  5)  Her.  I,  171.  Diod.  V,  80. 
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Sarpedon,  den  der  Mythus  als  Sohn  des  Zeus  uod  der 
Europa  aus  Kreta  kommen  litast.  Wie  aber  8|»Ster  ausdriick« 
lidi  von  Herodot^)  die  Vermlsdmiig  der  ionischen  Ko- 
lonisten mit  den  Karern  in  Asien  bezeugt  wird,  so  tritt  in 

jener  frühsten  Zeit  an  den  griechischen  Küsten  und  in 
Asien  eine  Mischung  luit  der  pelasglschen  Bevölkerung  ein 
In  den  Leiegern,  die  Strabo  treffend  als  iSvvoutoi  KaQtSy 
bezeichnet  und  die  daher  eine  Zwittersteiiung  zwischen  Hel- 
lenen und  Barbaren  ^nehmen.  Es  ist  zwar  nur  auf  dem 
Wege  genauster,  vergleichender  Spradiibrschung  Ober  die 
Reste  der  karischen  und  Icretischen  Sprache  ein  scharfes 
Urtheil  In  Bezug  auf  ihre  ganze  ethnographische  Stellung 
zu  erlangen ,  und  zu  einer  solchen  ist  hier  weder  der  Ort, 
noch  im  Verfasser  vielleicht  der  Beruf,  aber  das  lUlaneB 
wir  als  dne  von  allen  S^n  sich  uns  bestätigende  Grund- 
ansicht  hinst^en,  dass  die  Karer  und  Kreter  in  ihren  Wan- 
üerungssagen ,  in  ihren  religiösen  Anschauungen,  auch  in 
der  ganzen  Lebenswelse  sich  vielmehr  den  unterägypüschen 
und  libyschen  Stämmen  nähern,  als  dem  eigentlich  kana- 
nXiscben  oder  phSnikisdien,  dass  das  Ende  des  Uyksoskan« 
pfes  in  Aegypten  etaie  siditliche  YrntHrkung,  Bewegung 
in  den  verwandten  Inselbew(Anern  hervorgen^  hat.  Nach 
Aegypten  weist  unmittelbar  der  unterweltliche  Rbadaman- 
thys  (ra  t.  amente,  Thor  der  Unterwelt),  mit  der  Vertrei- 
bung des  Saturn,  des  den  kananäischen  und  unterägyptischen 
Stämmen  gemeinsamen  Gottes  El,  aus  Kreta  bevölkern  die  Idaei 
die  novissima  Libyae,  hier  Jedenfalls  die  astttchsten  Theile^ 
■dt  Unterilgypten  und  von  dort  ans  beginnt  die  ganze  CSe- 
nealogie  des  Agenor,  der  Europa,  dann  des  Banaos.  Mo- 
vers ')  hat  bereits  vielseitig  darauf  hingewiesen ,  dass  die 
den  karischen  Stämmen  besonders  eigenthümlichen  My- 


1)  I,  146.  3)  Phönic.  II,  2,  S.  68—109. 

9)  TacHbt.  V,2. 
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Iheukreise,  wie  der  der  Europa,  immer  Jene  Beziehung  auf 
Unterägypten,  überhaupt  den  weitern  südlichen  Kreis  der 
Wohnsitze  semitischer  Stiimme  festhalten,  mochte  dann  auch 
Tynis  und  Sidon  gen  bei  sich  in  spiterer  Zeit  sie  lokali- 
slren.  Wir  kUniien  Mer  tat  Voraus  sdion  auf  eine  ym 
uns  spVter  darzulegeNe  Ansieht  hinweisen,  die  gleicilsn 
als  CharalcterisUIcuni  der  unteräg>i)tis€hen,  daher  auch  phi- 
iistäischen  und  libyschen ,  an  vielen  Punkten  karischer  An- 
siedelungen hervortretenden  religiösen  Anschauung  und 
Dienstes  die  Ausbildung  der  Meeresgottheiten  nach 
ihrer  nünnttchen  und  weihttehen  Seite,  seist  in  ihrer  äH- 
stem,  vernichtenden  und  nnterwdittiefaen  Gewalt  voran- 
stdlt,  wihrend  In  den  phdniUscfaen  Gullen  nur  gani  verw 
einzelte  Spuren  dafür  auftreten. 

Aber  wie?  Haben  wir  bereits  eine  solche  Verwandt- 
schaft der  Karer  und  Kreter  mit  den  einst  unterSgyptlschen, 
Bordlibysehen  Stimmen,  auch  also  mit  dem  für  uns  ziem- 
Heb  flxirten  Begriff  der  PMHstier  anerkannl,  sollen  wir 
niebt  ttoeb  elneo  Schritt  wdter  gehen  und  nldit  aoeh  die 
ganze  griechische  Urbevölkerung  in  dieses  ver- 
wandtschaftliche Band  aufnehmen?  Dies  thun,  verhehlen 
wir  uns  das  nicht,  heisst,  entweder  Jedes  Band  zwischen 
der  peiasgischen  Vorzelt  und  der  beUenlscben  fintwlcketamg 
zencbneldeD,  hierbei  die  Wdsdtlgsten  Zeugnisae  der  Tra- 
dition des  Glaubens,  der  ganzen  Mldenden  ThMUgkelt  lgn»> 
riren,  oder  Uberhaupt  das  Hellenenthum  aus  seiner  dem 
Orient  von  vorn  herein  selbständig  reagirenden  Position 
herausweisen,  ihm  eine  freie,  schöpferische  Kraft  im  Ge- 
biete des  Wissens,  Glaubens  und  Ktfnnens  abqirechen. 
Oder  kdnnte  umgekehrt  etwa  bewiesen  werden,  dass  die 
l^blHstCIsdien  StKmme  nur  ein  Anafluss  des  pelasglsclien 
sein ,  dass  wir  hier  an  uraKe  Colonleen  aus  dem  Westen 
in  Syrien  und  der  Nähe  von  Aegypten  zu  denken  haben? 
Wie  ganz  anders  erscheint  dann  die  ganze  Entwidielung 
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Phtlistäa'Sf  ^v^®  ^^^^  helleDteUsdie  Periode  gleichsam 
nur  die  nothwendige  B]iit1ie  des  Mbern  Masgertliumfl! 

Und  in  der  That  stehen  alle  diese  Fälle  nicht  als  leere 
Möglichkeiten,  als  Spiele  der  eignen  Phantasie  vor  uns, 
sie  haben  Fleisch  und  Blut  gewonnen  in  den  Werken  ge- 
lehrter, scharfstDOlger  MiUuier;  sie  madieD  vor  Allem  An- 
spruch von  di^en  geprüft  zu  werden,  die  die  Darstelluiig 
der  Wechselwirkung  von  Heiienenthum  und  Orient  sich  als 
wissenschaftliche  Aufgahe  gestellt  haben. 

Movers  nennt  in  seinem  ersten  Bande  ')  die  Philistäer, 
die  er  als  südkananUischen ,  von  den  Sidoniern  getrennten 

Stamm  betrachtet,  einmal  „diese  Pelasger  Uanaans^S 

lieh  nur  vergteichsweise  auf  Ihre  Wanderungslust  Und  Wan- 

derschicksaie  anspielend.   Hitzig  und  R9th,  beide  haben 

aus  dem  Vergleich  den  vollsten  Emst  gemacht  und  behaup- 
ten die  Identität  derselben,  nach  dem  Vorgange  älterer, 
nicht  eben  in  dem  besten  Aufe  stehender  Forscher,  wie 
Fourmont.  Beide  gehien  von  Sprachvergleichung  aus  und 
kommen  zu  ganz  entgegengesetzten  Resultaten :  für  Hitzig 
werden  die  PblUstfier  als  Pelasger  zu  Indogermanen  und 
die  Sprache  Jener  Ist  eben  die  alte  Muttersprache  von  Grie- 
chisch und  Lateinisch,  Rö'th  macht  dagegen  die  Urbevöl- 
kerung Griechenlands  durchweg  zu  Semiten. 

Sehen  wir  mis  die  Gründe  Hitzig's^)  etwas  näher  an, 
die  „die  Sache  so  klar  machen  sollen,  wie  der  Tag^^,  so 
Ist  es  ein  ethnographlsdier  und  dne  Anzahl  Sprachver- 
gleichungen ,  die  mythologische  Deduktionen  gleichsam  Ins 
Schlepptau  nehmen.  Die  Philistäer  sind  in  mehrfachen  Co- 
lonleen  aus  Kreta  gekommen,  sie  sind  die  ächten  Kreter, 
Eteokreter;  aber  in  der  Urzeit  haben  auf  Kreta  Pelas- 
ger gewohnt,  also  sind  Kreter  und  Phllistfier  Pelasger; 
dies  die  Deduktion  auf  S.  37,  dagegen  muss  Hitzig  auf 


1)  Fhönic.  i,  S.  17.  2)  Urgesch.  S.  dö. 
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S.  54  zai^eben ,  dass  dte  Bteokreter  eine  baiiiariBciie  Spra- 

rlie  sprachen,  dass  sie  vielleicht  kaum  Pelasji:er  sind, 
min,  da  hahen  sie  sich  wenigstens  den  krelisclieii  Pelasgern 
bei  der  Auswanderung  angeschlossen  und  die  Karer  sind 
Pelasger,  die  ächten  Philistäer.  Wir  weisen  hier  nur  ein- 
fach auf  die  vielen  ausdriickllcben  Zeugnisse  hin,  die  die 
Eteakreter  ganz  von  den  Peiasgern  scheiden;  so  stellt  Ho- 
mer^) die  *ET$6xQr^icg  fJtycu/jioQfg  und  <Jro*  ihXaayoi  weit 
von  einander,  so  zählt  Diodor fünf  auf  einander  folgende 
Bevölkerungen  auf:  zuerst  die  sogenannten  'Litvxgr^rsg,  die 
als  Autochthonen  gelten,  sowie  bei  Straho^)  auch  die  Ky- 
doneU)  zweitens  viel  Geschlechter  nach  diesen  die 
vleUhch  wandernden  Pelasger,  dann  Derer  and  AchKer, 
viertens  ein  Geschlecht  harharisdier  Mischlinge  {^lyddsg 
ßdqßaqci) ,  die  mit  der  Zelt  auch  sprachlich  mit  den  Hel- 
lenen verschmelzen  (wie  es  scheint,  Pliiiniker  mit  Karem 
verbunden),  endlich  die  dorischen  Kolonieen  aus  Lakedämon 
und  Arges  nach  .dem  HerakUdenzuge.  Und  Herodot*)  he- 
haiqrtet,  dass  in  alter  Zdt  Kreta  ganz  von  Barharen 
innegehabt  wurde,  dass  in  dieser  Zeit  zufolge  des  Strei- 
tes der  Brüder,  des  Minos  und  Sarpcdou,  der  Söhne  jener 
unterägyptisch -phönikischen  Europa,  die  Trennung  des  ly- 
k  i  s  c  h  e  n  oder  vielmehr  Termiien  -  Stammes  von  dem  kre- 
tischen stattgefunden  habe,  er  weist  an  einer  andern 
Stelle*)  deutlich  nach,  wie  zufolge  Jenes  mythischen  Zuges 
des  Minos  nach  Sikelien  die  ganze  alte  Bevölkerung  fhst 
zu  Grunde  ging  mit  Ausnahme  der  Praisler  und  der  Be- 
wohner von  PoHchne,  also  mit  Ausnahme  des  spätem  Re- 
stes der  Eteokreter,  deren  Hauptstadt  Pralsos  bekannt- 
lich blieb,  wie  darauf  in  Kreta  eine  zweite  Bevölkerung 


1)  Od.  19 ,  176.,  77.  4)  I,  173. 

2)  V,  80.  5)  VII,  170. 

3)  X,  4.  6. 
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sich  ansiedelte,  andere  Menschen  und  besonders  Hellenen, 
die  aber  in  der  troischen  Zeit  und  nachher  durch  Hunger 
und  Pest  ganz  geschwächt  wurde,  wie  endlich  dann  die 
JetSElge  BevtfllLeniiig  der  K(}i}geg,  d.  h.  der  Dorer,  aoflsetre» 
tea  sei.  Die  Vergleldiong  mit  DIodor  ergtebt  deutildi  die 
Ueherelnstlininang  dreier  grosser  Epochen  der  Bev(flkening, 
nur  wird  die  mittlere,  von  Herodot  allgemeiner,  als  zum 
Theil  hellenisch  bezeichnet,  hei  Diodor  in  drei  kleinere 
Abtheilimgen  der  Pelasger,  AchUer  und  fityadsg  ßagßaQo* 
zersiNilten.  Alles  dies  dient  zom  entschiedenen  Beweise 
gegen  die  selbst  In  sich  schwankende  Behauptung  Hltzlg's 
über  das  Pelasgerthnm  der  Kreter ,  ganz  abgesehen  von 
der  llnhaltbarkeit  der  ganzen  Auswanderung  aus  Kreta 
nach  Philistäa. 

Die  Hauptstützen  Hitzig's  und  wir  können  sagen,  die 
Axen  gl^sam  seiner  ganzen  Untersnditing  bilden  die 
Etymologleen.  Non  kann  er  aber  zwar  das  Voihandenseln 
^ner  Zahl  seraltisdier  Worte  nicht  IMngnen,  audi  nidrt 
die  in  der  Endung  at  aufTallende  Analogie  mit  dem  Aegy- 
ptlschen,  aber  dennoch  ist  ihm  das  Indogermanische  der 
Schlüssel  zu  dem  Seht  Philistäischen  oder  dem  von  ihm  da- 
für Gehaltenen.  Sehen  wir  uns  ein  Paar  seiner  scheinbar^ 
sten  Ableitungen  etwas  an,  dann  auch  einige  der  kUhnsteD. 
Vorausschicken  mflssen  wir  freillcii,  dass  er  ohne  Weiteres 
die  griechischen  Umbildungen  der  Namen  zu  Grunde 
legt,  dass  er  das  durchg^ende  Streben  derselben,  fremde 
Namen  den  eigenen  gleichlautend  zu  machen,  durchaus  nicht 
berücksichtigt. 

Askalon  ({1^7)1)1^)  ist  Ihm  das  Indische  Partlolplam 
des  PrXsens  in  starker  Form  von  sqal,  wanken  mit  dem 
a  privativum,  eigentlich  asqalant,  dann  asqalan,  daraus 
ascalon;  es  bezeichnet  „nicht  wankend^^  und  passt,  wie  er 
meint,  vortrefTlicb  auf  die  hart  am  felsigen  Meeresgestade 
gelegene,  vom  Meer  umbrauste  Stadt.    Später  hat  Hitzig 
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noch  die  entsprechende  Stadt  fn  Indien  und  'zwar  im  S  i  nd 
gefunden  ,  sie  wird  in  arabischen  Nachrichten  Askaland 
oder  Askalandussa  genannl,  die  letztere  Form  ist  ihm  eine 
gräcisirte.  So  sei  der  Name  mit  den  Peiasgern  von  der 
IndugbuidBeliaft  über  fiabyloo  nach  der  tyrisebeA  Kttste  ge* 
wamlert*  Wir  mQiseo  dagegen  einwenden,  dasa  es  una 
dorcbans  dem  Wesen  nMter  StSdIenamen  widerspricht,  sie 
durch  Negation  eines  Begriffes  bilden  zu  lassen  und  was 
jene  sindische  Stadt  betrifft,  so  möchte  es  wohl  schwer 
sein,  ihr  ülier  Alexander  den  Grossen  hinausgehendes  Alter 
zu  liewelsen,  geschweige  sie  in  ,dto  Urzell  zu  versetzen^ 
vlelmdir  sind  wir  sehr  geneigt,  dieaen  gridalrteB  Namen 
als  eine  UmblMnng  aus  dem  Griechlsdien  selbst,  aus  WiU» 
^dvögsta  zu  betrachten.  Wir  sind  zwar  über  die  genauere 
Lage  der  Stadt  in  der  Landschaft  Sind  nicht  unterrichtet, 
aber  es  ist  bekannt  1.,  dass  Alexander  im  Indusdelta  sehr 
.  bedeutende,  fttr  den  Handel  berechnete  Anlagen  machte, 
StiUite,  Stationen  u.  a.  w.  und  dass  das  Andenken  an  Ibn 
nodi  spiter  sieh  lange  MIelt,  2.,  dass  ein  Alexandreia 
von  ihm  unmittelbar  oberhalb  des  Delta  am  Indus  angelegt 
ward,  ferner  dass  unmittelbar  an  der  Küste  neben  dem 
Delta  im  Lande  der  Oriten  ein  Alexandreia  von  Hephästion, 
ein  zweites  weiter  westlich  von  Leonnatos  gegriindet  ward'). 
Dagegen  kann  Hllzlg  scbwerlleli  die  Behauptung,  die  Form 
Asdikelon  sei  Im  flebriOsehen  aller  Analogie  bar.  Im  Ernst 
gemeint  haben.  Dass  die  Bndung  {i  als  Ableitungssilbe 
von  einem  Verbum  oder  Nomen  zur  Bezeichnung  der  Eigen- 
schaft, des  Angefülltseins  mit  einem  Gegenstande  sehr 
häufig  in  Eigennamen  und  Städtenamen  erscheint,  ist  be- 
kannt genug,  wie  Dagon,  Madon,  so  Rkron  allein  unter 

1)  Zeitschr.  der  deutschen  mor-         2)  Droyscn,  Cktch.  dM  HtUt- 
genL  Gesellschaft.  Bd.  II,  S.  359 :     nisiitw.  U,  S.  627. 
Bericht  des  in  Basel  darüber  gehal- 
tenen Vortrags. 


Digitized  by  Google 


112 

den  wenigen  pbllisunsdien  Namen ;  tind  taielien  StiMtena- 

luen^  wie  Hebron,  Heibon  (jetzt  Haleb,  Aleppo),  Hezron 
neben  Hazor,  Gibbethon,  Gibeon,  Esdraelon.  Wir  können 
wobl  sagen,  diese  Endung  wird  zunächst  der  Gegend^  der 
Ställe  gdten,  daber  auch  ein  Gebirge,  der  Libanon,  so  be> 
zeicbnet  ward.  Und  dies  passt  ganz  auf  Asluilon ,  wo  die 
Stiitte  -des  HelHgtbunis  der  Aphrodite  Urania  wabrsdMinlieh 
eber  benannt  ward,  als  die  später  gegründete  Stadl.  Was 
dann  den  Stamm  des  Wortes  selbst  belrifll,  so  können  w  ir 
für  die  Wurzel  Sp^  einfach  auf  die  Auseinandersetzung 
von  Gesenius  über  das  n  prostbeticum binweisen,  müs- 
sen für  die  Bedeutung  aber  belcennen,  dass  die  im  HdbrXi- 
seben  gäng  und  gäbe  des  Wägens  bier  nicht  genügt,  dass 
aber  diese  Jedenralls  auf  eine  sinnlichere  zurückzufQhren 
ist,  welche  bekanntlich  noch  in  b]?0  erhalten  ist  und  als 
4]J0  Stein  bedeuten  würde 2).  Danach  bezeichnet  pbf5^.N 
einen  steinigen»  felsigen  Ort  und  wie  trefflieb  dies 
zu  der  OerUicbkeit  selbst  passt,  erweist  unsere  geograpbi- 
sebe  Elnleitüng  zur  Geniige.  Der  Wechsel  des  O  unf  «I 
ist  bier  derselbe,  weicher  in  hälE^S  und  dem  ebaldäiscben 
sSi^p,  die  Traube,  ebenfalls  bei  dem  N  prostheticum  statt- 
findet. Mit  dieser  Ableitung,  von  der  es  uns  unbekannt 
ist,  ob  sie  von  Andern  bereits  aufgestellt  wurde,  glauben 
wir  allen  Anforderungen  der  Formeniebre  und  aucb  des 
Sinikes  genügt  zu  baben.  Für  unsere  bistorlsdie  Ansicht 
der  Dinge  ist  sie  ein  weiterer  Beleg  für  die  Aufbabme  äl- 
terer, von  den  vorgefundenen  Bewohnern  gebrauchter  Be- 
zeichnungen, aber  nicht  Grundlage  zu  irgend  einer  Hy- 
pothese. 

Ferner  wird  Jahne  (nj:;!')  oder,  wie  es  vietanebr  in 
d^  älteren  Urkunde  beisst,  hNJSD^)),  wozu  im  Stamm 

1)  Thesaur.  1.  hebr.  t.  I,  p.  3.  3)  2  Chron.  26,  6. 

2)  Gesell.,  Thea.  I.  hebr.  t.  Ii.        4)  Joe.  15,  11.  46. 
p.  969. 
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Nii^ali  eki  zwdHer  gldahDamlger  Ort  ezifliirte   ,  ilefel 

Dach  dem  elnflBMiheii ,  allgemein  angenommenen  Wortlaut: 
„Gott  baut  es^S  „Er  baut  es"  erklärt,  es  wird  nicht  als 
eine  früher  judäische ,  erst  später  unter  König  üsia  phiii- 
stäisch  gewordene  .  Stadt  aogeseben,  wie  die  angeltUirtett. 
Stellen  klar  beweisen;  nein  es  Ist  fliae  pelasglsdie  An- 
sledeliing,  es  belsst  ursprQogtldi  ^laftt^ia,  *IdiJwsM  voar 
ktfivoi^  sttmpflge  Wiese.  Hltzlur  bebt  hier  nicht  hervor, 
dass  die  LXX  es  mit  'laßvfjX,  Asßm ,  Fefird  im  Cod.  Vat., 
lefivai ,  ^lanvcci  Übersetzt,  dass  die  jrräcisirte  Form  nur  in 
den  Makkabäerbüchern  und  dann  bei  Strabo,  Stephanos  von . 
Byzanzy  überhaupt  bei  den  spätem  Griechen  vmrkonunt, 
die  natürUeb  die  spätere  heUenistlsehe  Stadt  aueh  im  Na- 
men dem  Heileirischen  niher  bringen  wollten.  Abgesehen . 
nun  von  der  geographischen  Beschatfenheit  des  jetzipren  Bo- 
dens bei  Jamnia,  der  von  sumpfigen  Wiesen  ganz  entfernt 
ist,  muss  Hitzig  annehmen,  dass  in  der  Zeit  der  Besitzes- 
vertbeilung  unter  den.  Israelitischen  Stämmen  der  pelasi^-* 
sebC)  in  seinen  Lauten  abgescblUliBne  Name  Yo/»va»  hebral* 
sirt^  das  m  zu  f  verschärft,  die  tonlose  Endsilbe  zu  efnom 
hN  geworden  ist.  So  etymologisiren  hetsst  wahrlich  das 
Ding  auf  den  Kopf  stellen !  Und  fremde  dieses  Jahne  ist 
die  eine  Hauptstütze  des  ganzen  l^elasgerthums,  eine  an- 
dere die  angeblich  philistäisehe ,  nördlichste  Stadt  Akko, 
auf  Münzen  yi,  '^»xi»,  oder  nach  der  Neu* 
gründung  Jhüspuäq^,  welche  Eitzig  mit  c^«iir,  Ancona 
in  Verbindung  bringt,  da  sie  an  dem  einen  Ende  des  durch 
den  vorspringenden  Karmel  gebildeten  Meerbusen  liegt  und 
d^itiav  allerdings  die  Biegung  des  Ufers  bezeichnen  kaun. 
Nun  aber  beweist  die  einzige  sichere  Steile,  wo  von  den 
Makkabttem  Akko  genannt  wird^),  dass  es  damals  von 
Ran  an  Sern  bewohnt  war  so  gut  wie  Sidon,  Acbzib  u.a., 


1)  Jos.  19,  33. 


2)  Rieht.  1»  31. 
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von  PhntstMem.  Der  Name  Ist  daher,  aeliist  wenn 

wir  mit  Hitzig  noch  eine  nördliche,  pliilistäisctae  Pentapolls 
annehmen  wollten,  ein  schon  vorhandener,  von  den  Kana« 
nüem  gegelieoer.  Und  die  von  Gesenius  geliehene  Ai>- 
lettung  yoD  einer  nur  \m  Anibiaoimi  erhallenen  Wnriel, 
wonaek  es  erwfinnlea  Sand  bedeuten  würde,  bat  allerdiiigs 
Sinn,  da  Strabo')  ausdrOcklleh  sagt;    fura^v  t^g  "Axr^g 

Mai  TvQOV  ^lycaöf^g  aiyiaXog  6&iiv  6  (psQcov  r^v  vaXluv 
vififiovy  der  beicanntüch  flir  die  Gc^^  erbthtiiigkeit  der  Pb(j- 
nlker  von  der  grössten  Bedeutung  \>'ar. 

Wie  weit  man  bei  einer  Torgefaiiten  Auslebt  sieb  ver> 
Irren  kann,  daven  gidii  eine  von  Hitzig*)  aufjieBtelll»  Ab» 
Mtung  dnen  gISnzenden  Beweis«  Der  Bacb  Aegyptens 
beisst  jetzt  bekanntlich  Wadi  el  Artsh,  die  klägliche  An- 
lage an  der  Stelle  des  alten  Rhinokorura  ebenfalls  Ku- 
lat  el-AWsch.  Rhinokorura  ist  ihm  der  von  den  Arabern, 
weldie  zu  Herodot's  Zeit^)  diese  Gegend  besetzt  bielten, 
gegebene  Name  des  Ortes,  zunicbst  des  Wadl  und  er  er* 
kl8rt  Ibn  In  Bezug  auf  die  trttbe,  auf  den  Zustand  des 
Trinkenden  wirkende  Bfgensebaft  des  Wassers.  Ob  dies 
richtig  oder  nicht,  können  wir  nicht  entscheiden,  jedenrails 
bat  das  Hinweisen  auf  eine  arabische  Wurzel  seine  volle 
Bereebtigung,  nocb  mehr  die  Abweisung  der  traditionell 
neeb  so  oft  angenommenen  grleobisciien  EtymoiogiB  von 
f/hßo^  uaMw  und  dem  daran  sieb  sebllessenden  BUbrcben, 
wo  bald  R9nlg  Akttsanes,  der  Aetbiope,  bald  ein  rex  Fefw 
sarum  flgurirt  *).  Wir  fügen  nur  noch  zwei  analoge  Bil- 
dungen hinzu  von  Slädtenamen,  die  dem  Bereiche  der  Ll- 
bya  im  engern  Sinne,  also  der  uoterägypUsehen  Stümmo 
auobangebdran,  nämUcb  JK%««f»  zu  Xi^eHf^  dann  um« 


1)  Thesaur.  1.  helir.  II,  p.  1020. 

2)  XVI,  2,  26. 

3)  Urgesch.  S.  lOB  tL 


3,  20. 


4)  III,  5. 

6)  DM.  I,  60.  Seneca^  De  ir« 
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iflrtaltil  alB  filnte  Statt  Libyen»  geniiuit  v«i  Atamte 

Polyhistar  io  mIm  Libycte*),  fenier  Kt^mS&^v^  In  der 

Libya,  auf  der  linken  Seite  des  Nil,  Heliopolis  gegenüber, 
TtojUg  xctvd  tag  JEvdo^ov  öxonug  xetfiip/^  Jedenfalls  ist 
der  zweite  Tbeil  dieser  drei  Siädteaanaa  derselbe  und  dia 
Wurzel  im  AegfytiaclMii  »i  attaktt.  Moeb  HlUkc  lal 
wii  RUaakunm,  als  urürttagUehm,  pUUattlaeben  Umn 
nUbt,  wHtMim^  Mia,  er  aa<ilit  aiaaa  aaten  uai  Met  ta 
im  nittelalterliclien  Namen  el  Arish,  den  die  Pilger  wohl 
in  ihren  Reisebüchern  als  Larisch,  Laris  angeben,  auf  ein- 
mal das  uralte  Larissa,  i^iötzlich  wird  der  weUe,  Vj^'^lgf^ 
nur  in  der  Winterzeit  oder  nach  RegengUasen  irdiaar 
laidM  Wadi  Kur  CniobtiMireB,  fttlen  Nledenmg  imd  Pdaager 
kam  hier  kyUailMliea  Lariml  Und  dieser  Nana, 
trea  bewahrt  In  Munde  der  bekaantlleh  von  Süden  herauf- 
gedrängtea ,  arabischen  SLämuie  des  Mittelalters  war  in  der 
Griechenzeit  so  total  verschwunden,  dass  diese,  die  überall 
Anknüpfungspunkte  suchten,  für  eigane  Namen,  die  das 
ayriacbe  Sisara  zu  einem.  Larissa  amgettaltetoi*>,  4le^ 
tat  alMttchen  Arabiea  Ihr  Arelhaaa,  liadan,  GbaUda 
MfittML  battcn«),  Mar  alelito  der  Art  Ikadeal  Ich  eriii* 
Bere  nur  beUMuflg,  dass  die»  nicht  das  einzige  el  Arish  ist, 
sondern  dass  an  dem  Westende  Nordafrikas  ein  el  Arlsh, 
Lariscb,  Larasch  von  den  Europäern  genannt,  existirt  und 
iwar  ein  el  Artsh  beul  Ards  d.  b*..  ein  Weinland  der  Söhne 
Ards^  der  einet gneaeDy  aa  der  Neidküete  Aflrlki^ 

bHbealea  und  awii  la  der  GeBNNl  afidlM  van  Qm  bat 
iea  neadafabiacliea  Htinnen,  wie  Mher  den  Amalekl- 
tam,  noch  Uef  iu  das  MiUeiaiUr  hinein  geLiiebeueu  Wein- 
kultor^). 


1)  Sie^h.Byz.s.y. XiQQQvrjaos.         4)  Plin.  VI,  28. 

Muller,  Frgm.  Iiist.  t.  III,  p.  239.  5)  Barth ,  Wanderungen 

2)  Strabo  XVII,  1,  30.  MiUelmeer.  Tbl  I,  S.  20. 

3)  Steph.  Byz,  s.  v.  4a^i04a. 
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8oMk  Mm  dl«  giiiw  pelasgkiPlie,  d.  b.urgrlecliUöiie 

Alistammung  der  Phtligtöer  in  ein  Nichts  zusaihmen ,  von 
<ler  übrigens  Hitzig  keine  Spur  In  der  historischen  Knt- 
wlckelung  des  V  olkes  zu  finden  weiss,  ausgenommen  etwa, 
dass  Ulm  die  Jm  sechsten  Jahrhundert  von  den  AaMen  des 
liloiters  am  Sinai  verstandene  Bessa*  oder  Beataaprache, 
von  der  wir  nur  diese«  eomimiiirleB  Namen  keDoen^  an 
(He  pelasgisebe  erinnert').  Gerade  die  ganzen  Conaeqoen- 
zen  mussten  ans  der  (iniiidansiclil  gezogen  werden  auf 
das  ganze  Leben ^  Staat,  Religion,  Kunst,  wenn  diese 
selbst  irgend  mehr,  als  ein  sdiarrsinniges  Worts]»iel  JileUien 
saBto« 

Glaubea  wir  so  das  Pelasgertham  der  PhIHstiar 

genügend  ttesetttgt  zu  Men,  so  blelM  ans  noeb  das  Phf- 

iistUerthum  der  Pelasger  stehen,  die  Ansicht  HöDi's, 
welche  uns  zuar  für  unsere  specielle  Auf]^abe  weniger 
genirt,  um  so  wichtiger  al)er  fiir  die  ganze  Auffassung 
des  Verhültnisses  von  Orient  und  Hellas  Ist.  Es  liaodclt 
*sKli  IB  derlliat  daran,  die  Pelasger,  diese  UrbevWemig 
von  ganz  firtoehenland*),  auf  die  vor  allera  der  tooischd 
Stamm  sowie  der  MMm  sieii  surtelcllllirle  ^) ,  deren  Um- 
wandlung in  Hellenen  zunächst  nach  Attika  gesetzt  ward 
zu  einem  von  Aegypten  ausgehenden,  von  dort  Keiigion 
und  Cultur  mitbringendeu,  kananilschen  Volke  umzustem* 
pdn.  Die  aUgem^e  Anstellt  von  dam  Bartarenthum  der 
PUasger  Ist  zwar  dmrdniis  nidit  neu,  sie  tritt  iierelts  im 
AKertlram  Me  und  da  auf,  aber  wie  maa  z.  B.  aas  der 
Stelle  des  Scholiasten  zum  Apollonias  Rbodlos^)  im  Ver> 
häituiss  zu  der  Stelle  des  Uekataios  bei  Strabo  ^)  und  zu  . 


1)  Itinerar.  Anton.  Mart.  c.  38.        3)  Her.  1»  66.  VII,  S4.  SS,  - 
Vei^l.  dazu  Riller,  Erdkunde  Tbl.         'iVH^'^I  51'  '  •  '      '' ■ 
14,  S.  29.  30,  welcher  die  Reise  '    '    *  .      4  - :  .  • 


um  600  setzt. 

2)  Herod.  U,  56.  VlII,  44. 


6)  I,  580. 

6)  yii,  7, 1. 
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Herodot  ^)  Mebt',  beruht  sie  von  vorn  herein  auf  einer  Mi« 
sctiung  einer  cthnugraphi seilen  und  einer  Iculturge- 
s  Chi  eil  tu  eil  eu  Ansicht,  die  zuerst  ik9bm  eUumdar  her« 
g^en. 

Es  kano  ans  Mer  iiidM  U  4m  Sinn  kolUMD,  Mm 
Fmge  Irgsodwie  innfluuMDtf  behaoMi  aa  wtlleii,  wir  w- 
weiseD  umiIcImI  einfheb  auf      SttetsalterMiiMr  fon  R. 

Fr.  Hermann^)  und  die  dort  angeführte,  zahlreiche  Llte^ 
ratur;  es  bandeit  sich  nur  um  die  bestimmten  Gründe,  wel- 
che Roth  für  seine  aufgestellte  Ansicht  vorbringt,  die  aller» 
4lBg8  bei  dem  der  Sache  selbst  nicht  gCMUi  auf  den  GniMl 
sehendeii  PabUkimi  vld  Anklang  gaftuden  hat«  Wir  mia*^ 
aan  sagen,  sie  sind  um  niehta  sddageiidar  als  die  gageiH 
theiligen ,  von  Hitzig  uns  dargelegten.  Die  angeblich  ganz 
phönikischen  Ueberreste  der  pelasgischen  Spraciie,  die  Röth') 
anführt,  lassen  wir  auf  sich  beruhen;  ehe  wirklich  kri- 
tladi  und  umfassend  die  erwiesen  pelasgischen  Sprachreste, 
(Mssonden  die  Namen  geaaoimatt  und  geardnal  atnd^  blelbei^ 
derartige  Versuolie  vargaUldi  «Ad  fai  der  Um!  lat  im» 
keine  trelfende  Abldtimg  begegnet.  Aber  drei  Stellen  atnd 
es  besonders ,  auf  weiche  der  Verfhsser  sich  stützt.  Sehen 
\yir  diese  uns  etwas  näher  an.  ♦ 
Allerdings  spricht  Cornelius  Nepos^),  wo  er  die  filn«« 
tiabme  der  Insel  Lemnaa  toch  MHtiadaa  arwllbiit,  vmi 
Gares  qnl  tan  Lannuni  Incolabant  und  dureb  MllHadea 
cor  Auswanderung  yeranlaast  wurden,  wSbiend  Heradol*) 
ausfHhrilch  die  Geschichte  der  zuerst  in  Attika  als  dvvot^ 
Hoi  der  Athener  wohnenden  tyrrhenischen  Pelasger 
erzählt,  die  dann  nach  Lemnos  auswanderten  und  an  Athen 
sich  durdi  einen  Weiberraub  rächten*  Von  vorn  herein 
litfnnen  wir  die  kune  Nottz  der«  an.*  bistoriscben  Ungöf^ 

1)  I,  58.  4)  Milt.  c.  2. 

2)  Kap.  1,  §  7.  8.  6)  VI,  137 -*U1. 

3)  Forsch.  1,  S.  Ii. 


Digitized  by  Google 


IIS 

BMdglEtltei  M^bmut  nfcken,  MopmiiMMtai  CstsiitMim 
OnveNas  NepoB  ntebl  ate  ▼•llgültiges  Zeugni»  iHr 
<Ine  ethnographische  Hauptfrage  In  die  Wagschale  legen. 
Zweitens  liat  sichtlich  in  Lemnos  eine  Mischung  verschie- 
dener Ansiedelungen  pelasgischer  luid  phönilLiscb«r,  wiere- 
BgUtotr  VonleiliiDseii  stittgeftudeo,  wie  dies  an  der  Isn* 
ilscIieB  ArlflHil  ittd  iem  HqiMstoB  Wmn  naHnwUl^)« 
Badldi  btbeii  wir  «s  bei  Heredol  nur  nlt  den  tyrrlie* 
ni sehen  Pelasgern  zu  thun,  deren  besondere  Stellung  und 
Wanderungen  in  der  historischen  Zeit  ganz  zu  scheiden 
sind  von  den  Pelasgern  als  Urbevölkerung;  bei  diesen  ktfn-* 
Ben  wir  allerdings ,  bei  ibren  Wohnsitze  in  fiOotlen  viel- 
Mebl  echen  ein  VcrbitaisSf  eine  Veraiiechiuig  nit  eiaer 
aendtlscbeo  Ansiedelung  «mebmen.  Die  Sprache  iReeer 
tyrrbonlnhen  Peiasger,  wie  aie  eich  noeb  am  HeHesiNHit, 
zu  Kreston  in  Italien  erhalten  hatten  bis  In  die  Zeit  des 
Herodot,  ist  es  auch  noch  allein,  welche  Herodot  kennt; 
diese  waren  damals  ßccQßoQw  fJimfaay  Uvreg  und  daraus 
aebUesst  Herodot')  mit  eiaem  y^esaebeint^^  (dosrie»)  auf  daa 
UüMpa^  f^og  ^  ßoQßa^imip,  Hemdcft  findet  zwar  diese 
Sprache  fremd,  ungrieeblsch,  aber  keinesftdls  kalrlaeb; 
denn  er  selbst,  tn  einer  karischen  Stadt  geboren,  mit  den 
Karern  sehr  wohl  bekannt,  hätte  diese  Aehnlichkeit  jeden- 
falls hervorgehoben.  Und  neben  diese ,  von  Roth  als  zwei- 
ten liauptbeweis  angeführte  Steile  haben  wir  eine  andere 
voi  Beredol  w  ateUea,  .die  «e  FMasgar  als  isriecblacha 
UtbevOkenug  betrill*)t  Iiier  spricht  ar  tod  der  TnMtm 
igyptiseber  GWIeniaBMi  nach  Orieeheatand,  hfanml  elaa 
Anzahl  von  Namen  aus,  die  den  Pelasgern  eigenthUmlich 
seien,  sowie  er  die  samothrakischen  Mysterien  als  pelasgisch 
hinstellt;  da  belhigen  die  Pelasger  das  Orakel  des  Zeus 


1)  PhSBici0rIl9a.B.  106.  282.        3)  II,  50  ff. 

2)  I,  57.  68. 
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Ell  Mumf  das  llltetle  ^  'ßU^i,  aber  xugleicli  aft  üdit 
pelafglflcli  VM  Haner  acbon  beceicluiel,  ob  sie  aufbebam 

sollen  irc}  ovVu/^cnra  «r(j  ff 4p  ßuQßaQav  ^x0Vta^ 

von  den  Pelasgern  empfangen  dann  die  Hellenen  die  Göt- 
ter. Hier  werden  klar  Pelasger  und  Barbaren  sieb 
segeDübergesteUt^  bler  iUJilen  die  Pelasffer  nicht  im  £aU 
floretesteii  sieb  verwaodt  mSi  den  ms  AeirypteD  auswaa- 
deradea^  GStterkiilt  mltbriiigeiMleii  Stfisunen,  also  mit  dea 
Phllütiern,  deaa  von  diesen  kaao  überbaaft  nur  die  Rede 
sein ,  wenn  von  einem  Einfluss  ägyptisclier  Cuite  und  Co- 
iouieen  auf  Griechenland  gesprochen  wird. 

Kölh  führt  endlich  als  dritten  Uauptheweis  die  Steife 
des  Strabo  an'),  in  welcher  dieser  hei  der  Angabe  der 
lllyrlseben  und  andern  den  nMlIcben  Theli  der  Balkanbalb- 
Insel  bewabnendea  Völker  von  dem  sOdllcben  Tbeil  ab  zer- 
fiiHend  in  Hellas  und  ^  nqofSBx^g  ßäQßagog  d.  b.  hier  vor 
Allem  Epirus  spricht ;  weiter  gehend  als  lickataios,  der  den 
Peloponnes  als  vor  den  Hellenen  von  Barbaren  bewohnt 
genannt  hatte,  meinte  er,  wenn  man  aus  alle  dem,  was 
ersüblt  werde,  sdiUesseo  wolle,  so  ziemlieh  seLwobl  gans 
Hellas  (px^^  t*  Uta  ij  tsv(k7wusa  *EXiatO  eine  Woli- 
nung  von  Barbaren  (mtrotxkt  ßaqßdQtav)  gewesen  und 
führt  als  Beweis  die  verschiedenen  Kolonisten,  wie  Dar 
naos,  Kadmos,  Pelops,  den  Thraker  Tereus  an,  dann  eine 
Anzahl  Stämme,  darunter  die  Pelasger,  neben  Kaukonen, 
Dryopflftt,  Lelegem,  endlieb  einige  Namen  an,  die  %d 
ßm^ßaqw  «eigen- aoilen.'  Er  wendet  skb  dann  zu  den 
Stimmen  und  verweist  in  BeauigauT  die  Pelaager  auf  seine 
frühere  Behandlung  hei  Gelegenheit  der  Tyrrbener*):  bler 
aber  werden  sie  nirgends  als  Barl)aren  bezeichnet,  nur 
als  dqyaiov  (fvXof,  was  über  ganz  Hellas  sich  ausge- 
breitet habe  und  es  folgen  dann  die  Beweisstellen  für  ihre 


1)  VII,  7, 1.  2j  V,  2, 3  ff. 
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äUeo  SlUie  iu  Arkadleo,  Argos,  TTiessallea,  L«mim,  11^ 
tu».  Auch  viele  epelrotUche  SUbim  wwden  fdr  pe* 
iasglselie  gelMtten ,  dies  knüpft  an  das  Obige  an  und  er- 
klärt zugleich  die  Zurechnung  zu  den  Barbaren^  da  man 
in  der  Zeit  der  attischen  Blüthe  auf  den  Zustand  der  Aeto- 
1er,  Lokrer,  Akarnanen,  Epeirotcn  als  einen  fremdartigen, 
Ast  barlMirlscben  heralisah,  obgleich  dies  nur  der  alte,  einal 
von  allen  Griechen  geth^lle  Urzustand  virar,  wie  Um- 
kydides  ^  trefftteh  nachweist.  Von  einer  IdentttSI,  Ja 
von  einer  Verschmelzung  der  Pelasger  mit  den  Karern 
spricht  Slrabo  durchaus  nicht,  dagegen  hebt  er  als  Beweis 
für  das  Barbarenlhum  der  Le leger  hervor,  dass  sie  von 
Einigen  für  gleich  mit  den  Karem ,  von  allen  übrigen  als 
&^vonun  nnd  tftftfr^arMSra*  derselben  betrachtet  wurden.  Das 
Letzte  war  allein  das  Thatsüchllche,  noch  von  Strabo  Ad^ 
optirte  und  allerdings  werden  wir  In  den  meist  an  den  Kü- 
sten verstrenten ,  seeverkehrenden  ix'legern  eine  Mischung 
des  urgricrhischcn  Stammes  mit  den  Harern,  ächten  Bar- 
baren, nicht  verkennen  kennen,  durchaus  nichteinen  zwei- 
ten, rein  griechischen  Urstamm,  wie  es  KnobeP)  anfHust, 
dessen  Ansicht  gldchsan  zwischen  der  HItzIgschett  and 
Rtftbsehen  In  der  Mitte  steht,  Inden  siedle  Rarer  und  Le* 
leger  als  orgriecbischen  Stamm  Identlflelrt,  dagc^n  scharf 
Pbilistäer  und  Karer  trennt. 

Wir  kehren  von  dieser  langem  Abschweifung  zu  den 
h' retern ,  Karern,  Pelasgern  zurück  in  die  Stätte  der  ersten 
pbilistiilschen  Ansieddung  auf  der  Käste  zwischen  Gaza 
und  Peluslum  In  der  Homiung,  nicht  ganz  umsonst  uns 
unter  den  Jetzigen  Ansichten  über  diese  VStkerverbSItnlsse 
umgesehen  und  weitere,  umfassendere  Grundlagen  für  die 
Geschichte  der  Philistäer  gewonnen  zu  haben.  Wenn  ir- 
gendwo, so  ist  e$  gerade  in  der  Urgeschichte  nothwendig. 


1)  li  6.  2)  VSftertafel  S.  236. 
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ethnographisdie  Vergleteiwgtn  zu  Hxiren^  un  dann  Iü4ni 
Verfolg  bcMtas  der  Innern,  rellgtOm  und ' Cultarail». 
widLetaug  nMit  tn  «e  GMbr  der  wUlkttflidistea,  UeteH» 
eken  CoMInntionen  zu  geratben  oder  auf  der  andern  Seite 

auf  Jede  Licht  und  Einsicht  schaffende  Combinalion  ver- 
zlchlen  zu  müssen.  Es  bleiben  jetzt  als  die  zwei  letzten 
HauptpunlOe  der  Urgeschichte  nur  noch  zu  bebandeln :  l., 
welcte  Spuren  der  gesebieliUielwD  IMeutoog  der  PUUetHer 
Anden  sieh  wOread  ttrer  CoDoentntion  auf  dm  genantep 
Kfistenlaud  und  dem  dahinter  liegendeii  Weideland?  und 
wann  haben  wir  die  Einwanderung  in  die  Sephela  und  die 
Bildung  der  phiiistäischen  Pentapoiis  zu  setzen?  Hierbei 
kommt  es  natürlich  nicht  sowohl  auf  bestimmte  Jahreszah* 
len  an,  als  auf  das  VerWUtniss  des  Früher  oder  Sfiiiter.  zn 
den  Thntsndien  In  der  Gesdrfchte  benaekbarter  VHtter,  Uer 
kcsonders  der  Israditen. 

Zwar  Mnnen  wir  weder  dle*genaue  Zahl  der  festen 
Niederlassungen  jener  als  Phiiistäer  aus  der  Gränzfeste 
Aeg>'ptens  ausgezogenen  Ueermassen  bestimmen^  noch  sie 
aUe  einzeln  nachweisen ,  aber  dass  sie  solche  hier  gegrün- 
det odei^  neu  verstärkt  haben,  daffir  sprechen  edtsißhledene 
Zeugnisse,  dafttr  die  gante  miHtiirische  und  politische  Ver- 
IhsBung,  wie  sie  In  der  lengen  Herrschaft  Ober  Aegypten 
sich  consolidirt  hatte.  Während  Pelusiuni,  ihre  früliere 
Metropole,  nun  von  den  diospolitischen  Herrschern,  beson- 
ders dem  Sesoosis  Diodor's  zu  dem  einen  und  zwar  stärk- 
sten Endpunkte  der  Befestigungen  gegen  OstcQ  hin  unige> 
wandelt  wird  und  von  da  an  fortwXhrend  eine  starke  Mill^ 
tSrmacht  sich  dort  und  in  der  Nike  befindet,  erstreckten 
sich  die  Niederlassungen  der  PhllistMer  bis  diesselt  des 
Kasios,  der  von  Herodot*)  auch  als  noch  von  den  Syrern 
innegehabt  bezeichnet  wird.  Ob  hier  in  jener  Zeit  liereits 


1)  III,  s. 
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elB9  slädUiche  Anlage  sich  ItefoiNl,  iOk  fidita  um  «Ue 
bertiamtoo'  AogdMn,  lowfe  lOr  das  Voitaiinteitt  eines 
Hraltoa  Tenpels  des  Zeus  Kastes,  weangietdi  eloe  bei* 

llge  Verehrung  an  diese  Bergspitze,  >vie  an  fast  alle  in 
die  See  hervortretenden  Berge  der  syrischen  Küste  sich 
Juiüpfen  mochte  und  dieser  Punkt,  als  der  letzte  mit  Was- 
ser veiselMoe  an  der  Grinse  einer  oacli  üerodot  drei  Ts« 
gmiscB  langen  WüslenstreelLe  i»el  dem  leliendigen  Vnkeltf 
dieser  Strasse  selir  MhtMg  ein  wichtiger  Stationsert  wer- 
den musste,  am  so  mehr,  als  auch  nach  Süden  von  hier  der 
kürzeste,  zu  HeroUol's  Zeit*)  wohl  bekannte  und  ausge- 
messene Weg  zum  arabischen  Meere  führte.  Eine  sichere 
und  nicht  unbedeutende  Gründung  der  Pbilistäer  ist  jede»- 
lUls  Rhinokorura«  Dafür  spricht  tbeiis  die  durch  din 
Nalurverhltltnisse  gegebene  WiehtHüult  des  Flaties,  dsr 
als  Badi  Aegyptens  in  den  Sltesten  gesehldtllehen  Urkun- 
den^) Wühl  gekannt  war,  iheils  der  Name,  dessen  Analo- 
gieen  wir  oben  nachgewiesen  haben,  theils  endlich  der 
historische  Kern,  welcher  der  freilich  sehr  durch  griechische 
Deutelei  entstelllen  ßrzfibiung  van  dem  Aethio|>enUittig  Ak.» 
Usanes  hei  Dtodor^  zu'  Grunde  liegt.  Nach  der  ielslere« 
besteht  die  Grlindudjg  der  Stadt  in  einer  gewaitsanm  Ver- 
pflanzung aller  Räuber  oder  Uebelthäter  aus  ganz  Aegypten 
an  diesen  Ort,  welche  mit  verstümmelten  Nasen  sich  schä- 
men in  die  Heimath  zurückzukehren  und  durch  die  ^oth 
ZU  der  Einrichtung  eines  noch  spMter  getriebeBen^  gresi- 
artSgen  Waehtelfhngs  bewogen  werden.  Wer  erltennt  hier 
nicht  segieieh  eine  Stttte  der  von  den  spitem  Aegyptera 
gehassten,  vertriebenen  Hyksos?  Dann  verdanken  den  PM- 
listäern  die  später  erst  von  den  Arabern  eingenommenen 
Emporien  zwischen  Khinokorura  und  Gaza,  darunter  Jeden- 
faUs  Raphia  ihre  erste  Gründung  oder  doch  ihre  wachsende 

1)  Herod.  II,  158.  3)  I,  60.  Yergl.  SUai>o  XVI, 

2)  s.  B.  Jm.  IS,  17.  2,  31. 
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MmUm«.  AImt  ftldii  alMii  IMiitfliittnhla,  Mim 
«Kli  4m  WMfltad  ier  tief  diüdttHMartai  Waib«  4ir 
dgMiUlcfcc  Negeb  endietat  Mb  tai  Besüi  dw  FMMstlier, 

Ja  hier  begegnet  uns  zuerst  ein  kleines  Köntgthum,  um- 
geben von  Freunden  des  Königs  mit  miliUirischen  Führern 
und  in  ft^undlichem,  wohlwollendem  Verkehr  gegen  dl6 
Domadiflirenden  lieMer,  mU  im  sie  auf  geiB^üsamen, 
reMgUiMio  JMcn  i»  EkMmtMm»  Wir  bealUDOB  Muttil» 
Heb  nach  <He  swd  «ilUleBd  IbiiMeii  DaMte  illMr  iM 
AafentliaU  Abraham's  sowie  Isaak's  in  Gerar  iMt  4en 
Könige  Abimelech  :  eine  genauere  Vergleichung  zeigt  das 
Gemeinsame,  aber  auch  das  Unterscheidende  in  der  Jeden* 
folls  Jüngern ,  gleichsam  mit  Rücksicht  auf  den  ersten  Be- 
Ekfet  ecBekrialttim  BnEMriuiirTon  IsaalE*  Dort  wM  Genr  ' 
wMbl  als  pMMiiaebet  KMgtlNliD,  nooii  Abimdeeh  alt 
RMir  tfeneHMn  hlngesteltt,  sondern  nur  zwdnal^)  wiri 
von  einem  Ilückkeliren  und  Bleiben  DTITtiSs  !f^K3  des 
Königs  Abimelech,  welcher  zu  Abraham  nach  Beersaba  hin» 
aufgezogen  war,  gesprochen,  hier  dagegen  wird")  Abime* 
ledi  als  Phillsterkönlg  iMMlohiiet,  die  Leute  des  Ktfoigs 
werM  die  Niscbiial  genannl«).  SichtVeh  wallel  Mer 
eloe  lefemd^iere  Voivteilung  elaef  pbiliatXistlieB  Ri- 
ilgsltzes  zu  Gerar  vor,  während  dort  von  einem  Namen 
des  Landes,  welchen  dieser  bereits  bei  der  Ruckkehr  der 
Juden  nach  Kanaan  schon  ein  Paar  Jahrhunderte  führte,  der 
datier  aiioh  «Miltlelbar  io  die  Zelt  der  Patriarclien  mit  bl»» 
ibergenemaen  vrard^  es  sldh  handelt«  FBr  etoen  pMHattt* 
soien  Slaimii  sftkM  fivIMcb  4»  NaMe  des  Aeirasalli,  ao* 
wie  die  Erwibnang  eines  militärischen  Befehlshabers.  Und 
folgen  wir  der  chronologischen  Aufstellung  von  Lepsius^), 


1)  1  Mos.  20,  1.  26.  4)  26,  14.  15.  18. 

2)  21,  32.  84.  5)  Chronologie.  S.  380  ZT.,  bes. 

3)  9e,  1.  8.  368. 


Digitized  by  Google 


m 

wHelier  tfi^  Gcsdilechtsreglster  als  sichere,  historisciie 
Grundlagen  nimmt,  dagegen  die  Zahlen  als  künstliche,  auf 
ein  gewisses  System  gebaute  ansieht,  so  füllt  überhaupt 
AlNTaham  erst  in  die  Zeit  der  achtzehnten  agyptiscfaeo  Dy- 
naslle,  sein  AufeDtlialt  in  Aegyj^n  findet  erat  nach  günzr 
IHdier  VertreilHHig  der  Hyksos  statt  um  das  Jahr  1610—90^ 
dann  ist  ein  phlllstSlselies  RSnlgtbnai  in  Genrr  aadi 
nach  unsern  Dedulctlonen  ganz  naturlich.  Jedoch  wir  müs- 
sen gegen  diese  so  starke  Verkürzung  sowohl  des  Auf- 
enthalts in  Aegypten,  den  er  auf  90  Jahre  anscbifigt,  als 
der  I^triarchenzeit  noch  Bauchen  Zweifel  behalten  9  wena 
wir  gleich  seine  Gründe  für  eine  AAwesenheft  der  Joden 
nur  unter  den  Anfitngen  des  neuen  Reiches,  nlchC  nach 
unter  der  Hyksoszeit  für  sehr  gewichtige  halten  und  ihm 
auch  hierin  zustimmen.  Jedenfalls  haben  wir  daher  dieses 
Kitnigreich  zu  Gerar  für  das  eines  den  Hyksos  zugehört^ 
gen,  ihnen  ver^vandten  Stanunes  zu  halten 9  wenn  auch 
nicht  für  eine  Gründung  Jener  als  Nischttai  ansgesEegenen 
mlUtirisdieD  Kemmasse,  deren  Charaicter  von  vum  herw 
ein  ^n  mehr  kriegerisch  gefiirbter  Ist 

Wichtig  für  uns  sind  die  entschiedenen  Beweise  der 
philistäischen  Macht  in  dem  Zwischenlande  Aegyptens  und 
Palästina's  ))ei  dem  Auszuge  der  Israeliten.  Sie 
hlMet  nimlich  das  ausgesprochene.  Hindemiss  der  Juden,  die 
grosse  Heentrasse  an  der  Küste  hin  nach  Kanaan  eu  doi 
hen  O*  Hieraus  erbeUt  thrfls  die  keineswegs  DrsundUciio 
Stellung  der  Philistäer  und  Juden  in  Jener  Zeit,  was  also 
jener  verbreiteten  Ansicht  ganz  widerspricht,  dass  die  Ju- 
den unter  den  HylLSOs  nach  Aegypten  gekommen  und  hier 
einer  abnehmen,  fast  bevorzugten  Stellung  genossen  hät- 
ten, dass  dagegen  die  einhdmische  Pharaonendynastie  ihnen 
gleichsam  als  Rest  der  Hyksos  IlBindselig  geworden  sei; 


1)  2  Mos.  13 ,  17. 
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tiieils  gtht  eine  CoüceBtnitlon  der  FbUMier  gtMe  Irter  in 
der  Mhe  Aegyptens  deraiu  kervmr.  D«w  iHe  Naebrleht  ven 

dem  Untergange  des  Pharaoiicnheeres  im  rothen  Meere 
Theünahme  und  Erstaunen  bei  ihnen  weckte,  zeigt  sowolil 
ein  Vers  des  grossen,  seiir  frühzeitig  bei  dem  Feste  zu 

SUo  gesungenen  PasefaaliUedesOt  ^  Aussyraeb  der 
pUllstitfsciien  Mester  seltat,  die  an  diese  ThaCsidie  eine 
Warnung  vor  der  IMit  Jeliovali's  Isniiiltai^. 

Wann  iNdien  die  PhillstXer  aber  Ihre  niMtIge  Penta- 

polis,  die  fünf  Städte:  Gaza,  Aslcalon,  Asdod, 
Elcron  und  Gath  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiete  be- 
sets&t?  Waren  sie  bereits  im  Besitze  derselben,  als  die 
braeUten,  bei  Gllgal  über  den  Jordan  kommend,  unter  Jo- 
snn  den  aiegreleben^  Kampf  mit  den  KananSem  begannen 
und  rasdi  aller  Macbt  und  WalM^unst,  aller  festen  StMte 
ihrer  Feinde  ungeachtet  zlenüicb  den  Umfang  ihres  nacb- 
herigen  Besitzes  einnahmen,  wenngleich  der  bedeutenden 
loselo  von  kanaoäischer  Macbt  und  Kultur  noch  sehr  viel 
In. diesem  Berdohe  blieben?  In  Zahlen  umgesetzt  DmgeB 
Wir  also,  waren  sie  Im  lahr  14&i,'  naeh  der  Usberigen 
cbroilologlachen  Featatellung'),  1409  naeh  Movers,  der 
den  Tempelban  Sabimo^s  969  setzt  und  aUerdibgs  mit  trif« 
Ilgen  Gründen^),  oder  c.  1300  nach  Lepsius*)  Herren  ihres 
späteren  Landes?  Die  Ansichten  der  Neueren  sind  auch 
hierüber  sehr  getheilt:  während  Beriheau  die  Ansiedelung 
der  PbiUstaer  nnr  Zeit  von  Moses  als  gesichert  ansletat^' 
auob  Hitzig^)  die  Bildung  sebm  zweiten  PentnpoUs  su- 
folge  einer  neuen  peiaggisfhen  Kolonie  ym  Moses  sMzt, 
lässt  Ewald  in  der  mten  Auflage^)  Jene  fünf  SUdte  vom 


1)  2  Mos.  15,  14. 

2)  1  Sam.  6,  6. 

3)  Baur,  Tafeln  der  Gesciüclite 
des  itraelitischeB  Volkes. 

4)  Phtaider  D,  i.  S.  141 


5)  Zur  Geschichte  .des  isr.  V. 
S.  196. 

6)  Urgesch.  S.  150. 

7)  Gesch.  des  Y.  Isr.  I,  S. 
268  ff. 
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toMie  Jiida  erskm  nnd  zwar  üreliiwoluiem,  also 
4«  AvYloi ,  EmUib  ,  sowie  den  KnMri&ero  wegidMBi«, 
toa  aber  In  der  enten  Hüfte  dar  RIeMemil  ao  die  aaa 

Kreta  kommenden  Philistäer  verloren  gehen,  in  der  neuen 
Auflage  hat  er  aber  seine  Ansicht  dahin  modifleirt,  dass 
allerdings  ältere  Philistäer  bereits  da  wohnen,  untergebea 
des  Kanaalero,  eine  Zeiüaog  unteijoekl  vao  den  Judaa, 
dann  aber  durok  elna  zweita  Wandannf  ans  Ktola  ver» 
alirkt  wid  sich  flnelniaehend.  Movers^  hatta  barella  vor 
Ewald  die  nachmosaische  Einwantoan?  nadisoweiaeii 
versucht  und  hält  sie  auch  in  seinem  grossen  Werke  fest. 
Knobei^)  sucht,  ähnlich  wie  Ewald,  aber  sdner  Gruod- 
ansicbt  gemäss  eine  VermUtelun^,  indem  er  in  der  Zeil 
xw&adifiB  den  fiabiarcben  mid  Moses  die  vier  nMUcbaii 
Sttfdte  «Bich  Fliflistier  besetzen  lisst,  dagegen  die  Etawa». 
darung  seiner  Capktorim  oder  Rreter  naek  Gaai  nnd  dio 
südlicher  gelegenen  Theilc  in  die  Richterperiode  verlegt. 

Sehen  wir  die  zu  Grunde  liegenden  Stellen  etwas  ge- 
nauer an  und  suchen  wir  die  wirkliehen  oder  scheinbaren 
Widafs^cbe  zuerst  zu  liezeklnen ,  dann  in  beben*  Wir 
baben  Uar  drei  KIsssaB  von  Stdien  gisiahsaB  zn  asMden : 
sokhe,  In  denen  eine  *  Uebersidit  des- ideal  an,  var^ 
beissenen  Besitzes  des  Volkes  Israel  gegeben  ist,  2., 
solche,  die  uns  von  den  Kämpfen  Josua's,  von  den  wirk- 
lich unterworfenen  Städten,  Völkern  und  Königen  bericfa- 
tan  und  3«,  sokiie,  in  denen  die  dem  Volke  Israel  übrig- 
gahHabeiHii,  nMUgan  Mnde,  dia  AulHabe  fibr  ibre  fri^ 
geada  GaseUcMs  gMcbaam^  aaQipeniUi  sind;  untar  dksep 
letzten  RiArlic  koaM  aMn  4er  19sne  der  Pktllatker 
vor  als  einer  compakten,  politisch  gegliederten  Volksmassa» 


1)  Zeitschr.  l  PkttM.  miln-        9S)  Pkdoic  II,  1.  8.  SiS;. 
ttaL  IbML  laaS.  Uli  la  8. 128  ^TSBwMal«.mm 
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Der  kteate,  Abraham  verfaelsflene  Besitz  seiner  Nach- 
kommen erstreckte  sich  nach  Südwest  bis  zum  ßache  Aegy- 
ptens und  umfasste  also  die  philistliische  Meeresküste  mit  % 
daher  werden  auch  im  Ii.  Kapitel  ciea  BimIws  Jotua 
Gna^  GtOi,  AsM,  digMdi  nicht  uiterworfei  mm 
Bnritze  4tir  Rinder  JmA  Motugezttlt,  eiensd  ivM  Gm, 
Ekron,  Asdod  dem  Stamme  Joda,  als  dessen  Annexum  nur 
Simeon  erscheint,  ziigetheiit^),  nach  Josephos  auch  Aska- 
lon  dabei  genannt*).  £s  war  hiermit  die  Tendenz  der 
Aust»reitung  nach  dieser  RidUung  unter  dem  Schilde  eines 
gIMtUchen  Redites  aiiigeapraclien,  alier  bodi  lieina  raetta 
TtaU  Erst  die  spitere  Zeit  David»!  nnd  Süoma's  liat  daa 
Redit  zo  einer  gewissen  Waliriielt  gemaebt.  Wir  k9imm 
daher  hieraus  weder  auf  ein  Vorhandensein  der  Philistäer 
in  der  Pentapolls,  noch  auf  ihre  Unterwerfung  einen  Schluss 
machen,  es  ist  nur  gleichsam  von  Seiten  der  Juden  der 
FelideliandtciMili  den  Inliabeni  dieses  Landes  lüngewaifen^ 
die  reiMIdM  Begrttndnng  des  langen  Kampfes  gegelien. 

Dia  entsdieidenden  KImpfli  diepseit  den  Jordan  und  Ilif« 
Erfolge  sind  uns  vor  Allem  an  zwei  Stellen ,  an  der  einen 
In  wirklich  urkundlicher  Weise  dargestellt*).  An  Jener 
Ist  uns  der  Kampf  Josua's  mit  den  Amoritern,  dem  mäch- 
tigen feLananttiseiien  Stamme,  der  das  Gelilrga  inne  hatte, 
ereSUt  nnd  sein  Vordilngai  nacii  Süden;  die  Bnilüong 
scKBesst  damit,  dasa  das  Gditge,  die  Scfiwia,  der  N<»* 
geh,  der  Fuss  des  Gebirges  mit  alien  Reinigen  von  Hades 
Barnea  bis  Gaza  (H^fV — IV),  sowie  das  Land  Gosen  bis 
Gibeon  geschlagen  waren  durch  Josua.  Die  Philistäer,  die 
nadiiierigen  Inhaber  der  Sephela  und  eines  Theils  des  Ne- 
gei»  werden  in  der  varliergeliendca,  entscbeidenden  Schlaeht 
mit  keiner  SiUie  erwKhnt  ond  Gana  wird  Mer  skhtttdi  nor 


1)  1  Mm.  16»  18. 

2)  11,  22. 

8)  Jot.  16, 49. 


D  Ahl  M.  T,  1,  22. 
6)  Jot.  e.  10  and  tty  8 1. 
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ab  GrSDElMttiimiimg  gebiwiclit,  um  die  wdle  AaaMmms 
des  hervorgerafenen  Sdiredcens  und  einer  augenMiokilBlMir, 

scheinbaren  Unterwerfting  zu  bezeichnen,  was  iibtigens  in 
dem  von  Josua's  Theten  hier  zusammeDfassenden  Aus- 
drucice  ns^ ,  auch  nur  liegen  icann ,  während  im  Vorber- 
gebeoden  die  Belagerung  und  Einnabme  voo  Städten,  wie 
Laeliis,  Llbna,  Malceda,  Odoliam,  weMe  Im  Veigleicil 
zu  Gaza,  wie  es  unter  den  PfalUstMem  erBcMBt,  Innier 
tmbedentend  waren,  ausfOhrlleb  bei1<*tet  wird.  Die 
andere  Stelle  giebt  uns  ein  genaues  Verzeichniss  der  be- 
siegten Könige  im  Gebirge,  in  der  Sepheia,  in  der 
östlichen  am  todten  Meere  und  von  da  südlich  sich  er- 
streckenden Wüste  (n^*)^,  an  dem  Fuss«  des  Gebirges 
(nAl^N),  in  der  Weideg^od,  der  melr  ftettkken,  .nadi 
dem  todten  Meere  zu  gelegenen,  dem  *ia^p  und  dem  ei- 
gentlichen Negeb :  nach  dieser  trefflichen ,  genauen  Cha- 
ralcterisirung  des  Landes  nach  Naturunterschieden  werden 
uns  31  Fürsten  aufgezählt,  darunter  aber  keiner  weder  der 
Pbillstfier  noch  einer  der  Stfidte  der  Penta^lls.  Unter  den 
bestegten  SlSmmen,  die  nelien  den  drei .  nordarablsebeD, 
den  Renitern,  Renisiteni  und  Radmonltem  in  der  PToplie- 
zeiung  für  Abrabam  bereits  genannt  werden*),  sind  fünf 
zu  den  Kananäern  und  zwei,  die  Pheresiter  und  Avväer, 
der  ältesten  Bevölkerung  zuzurechnen,  aber  Philistäer  er- 
scheinen nicht  dabei.  Wichtig  für  uns  ist  aber  gerade  eiue 
Jene  Urbevölkerung  betrdfende  Notiz  nach  ihr  bleiben 
ttSmiieh  die  aus  Hebron  und  vov  dem  Gebirge  vertriebeoea 
EiiaUm  in  Gaza,  Gath  und  Asdod,  also  hier  eine  noch 
freie  Zuflucht  und  Haltepunkt  findend.  Noch  haben  wir 
hier  eine  Stelle')  anzuführen,  die  uns  zwar  in  die  Zeit 
nach  Josua  führt,  aber  dabei  gerade  theüs  durch  einen  ol« 


1)  l  Mos.  15, 19—21.  3)  Richter  c.  1. 

2)  JQ9.  11,  22. 


Digitized  by  Google 


tabiM,  tonerB  WMeirqpracli  thelb  dank  «ie NUhtarwfli: 

Bung  der  PMIlBtler  auffoDen  muss :  es  werden  uns  die  sieg* 
reichen  Kämpfe  des  Stammes  Juda  und  Simeon  berichtet, 
die  Niederlagen  der  liananäer  und  Phereslter,  die  Vertrel« 
billig  der  erstem  aus  den  van  Hebron  südttcbea  StSdten; 
4tL  wird  auf  eiomal  V.  18  daffefflgt:  Judi  eroberte  0«% 
Aikalon,  Bkrenniit  ihrem  GeMete,  aber  lau  ftOgendeB  Yers^ 
«nnilttelbar  angefügt:  Gott  habe  Juda  das  Gebirge  ("^nn) 
einnehmen  lassen,  die  Bewohner  der  Ebene  (hier  ppV,  nicht 
Sephela)  aber  nicht,  da  sie  eisenbeschlagene  Kriegswagen 
In  grosser  Menge  besassen.  Der  Widersprucb  liegt  hier 
asf  der  Mand,  Jene  Städte  kfonen  nlemaie  zum  Gebirgf 
gBffccbwi  werden.  Der  vatikanische  Text  der  LXX  hat 
alleriings  doreh  Eias^lebnng  der  Negation  den  Wider« 
sprach  gehoben,  Jedoch  sichtlich  hier  corrigirend,  nicht 
übersetzend,  denn  Josephos  z.  B.  ^)  sucht  den  Widerspruch 
zu  vermitteln,  indem  er  von  den  Städten  in  der  Ebene 
iinil  am  Meere  allerdings  Askaion  und  Azotos  erobern  läMt, 
4äMen  nidit  Gaia  und  Bkron wegen  des  Gebrauchs  der 
Rrlegswagen  in  der  Ebene«  Aber  ohne  den  Besitz  der 
Ebene  konnten  Jene  beiden  Städte  Jenseit  derselben  nicht 
gehalten  werden ,  daher  ist  auf  diese  Scheidung  kein  Ge- 
wicht zu  legen,  vielmehr  müssen  wir  V.  18  für  das  Kin;* 
sohiebsel  eines  Ordners  baiten,  weleher  die  sonst  nicht  er- 
zlUte  und  doch  ideal  angenomadne  Besetzung  Jeaer  Kil* 
stenstidte  Uerdurch  begrilnden  .woüle.  Das  Resultal  aua 
der  Verglelcbung  dieser  zweiten  Klasse  von  Stellen  also 
ist:  jene  Städte  Gaza,  Askaion,  Asdöd,  Ekron  sind  aller- 
dings nicht  von  den  Israeliten  bei  der  ersten  Eroberung 
Kanaans  eingenommen ,  sie  werden  aber  auch  nicht  al^  im 


1)  Ant.  Jud.  V,  2,  4.  nucli  Hieronymus  (Onom.  in  Opp. 

2)  Dass  Eliron  von  den  Juden     t.  II,  p.  398.  ed.  Paris.). 
niclU  eiDgenommen  sei,  berichtet 
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BeiKie  Iter  PMiiller^rwiliiit,  sMderii  eradwiaenairlfait^ 

als  Zufluchtsort  der  aus  dem  Gebirge  und  von  seinem  Fusse 
vertriebenea  Ureinwohner^  der  Avväer  und  Pheri- 
säer. 

Badlich  lialien  wir  die  Angaben  zu  beacbleo,  wdche 
«usifaüekllch  die  Pentapolis  der  PliiUstifer,  und  ilir  bfo  an 
den  Badi  Aegyptens  gehendes  GelM  namhtft  machen  und 

zwar  als  weder  von  Josua  nodi  von  den  folgenden  Ge- 
schlechtern^ unterworfen  0»  In  der  erstem  werden  alle 
Bezirke  (nlh'^bs  —  h3)  der  Philisläer  neben  dem  Lande 
CSeschur  als  uoerobert  bezeichnet,  vom  Bache  Aegyptens 
bis  Ekron,  wo  der  Kananüer  Nachbar  9  sich  erstreokend» 
wifhrend  das  Land  Geschnr  das  Rdslenland  der  HiMuSer^ 
znnXciist  der  SIdonier  das  Land  am  Hermon-  ond  Lttanon 
Hinfasst.  Der  Erzähler  fügt  hinzu :  die  Geliloth  der  Phili* 
stäer  bewohnen  die  fiinr  Herren  von  Gaza ,  Asdod ,  Aska- 
lon ,  Gath ,  Ekron  neben  den  Awäern.  Damit  stimmt  die 
andere  Steile  ganz  fiberein^  nur  dass  sie  die  einzelnen  Uefw 
ren  der  PMlIstSer  nicht  besonders  auflfihrt;  sie  Wiarden  In 
dieselbe  Verbindung  mit  der  eigentllehen  PbSnIke  gesetzt 
und  als  diejenigen  genannt,  welche  Gott  bleiben  Hess,  um 
Israel  damit  zu  versuchen  und  zu  prüfen.  Wir  sehen  deut- 
lich ,  an  der  ersten  Stelle  werden  die  Phillstäer  zum  ersten 
Maie  in  die  geschichtliche  Erzählung  verflochten  und  dsp 
lier  geMMier  In  Ihren  Theilen  auljgefttbrt;  allerdfaigs  ist  hier 
durchaus  keine  Andeuliing  gegeben  über  Ihre  spStere  Ein* 
Wanderung,  sondern  der  spätere  Erzähler,  der  des  Deute- 
ronomium,  dem  beide  Stellen  wotil  zuzuschreiben  sind, 
blickt  von  seiner  Zeit  rückwärts  und  findet  jene  beiden 
Hauptgeblete  der  PhSnike  mltKtfiesyrlen  und  Palfistina  als 
nie  unterworfen,  Ihre  Bewohner  als  die  wichtigen  Gegner 
Israels  sich  fortwührend  erweisend.  . 


1)  Jos.  13,  1—3.  Rieht.  3,1  —  3. 
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Was  wird  also  die  Antwort  auf  unsere  Hauptfrage 
sein?  Bei  der  Eroberung  Kanaans  durcli  die  Israeliten 
sind  Jene  flinr  Städte  des  Küstenlandes  im  Besitze  der 
AwSer  und  Pherisüer,  sie  werden  Dicht  erobert  durch  die 
Jaden,  wohl  aber  ruit  der  Schreclcen  vor  dem  auf  dem 
Gebirge  nnd  von  da  aus  zur  Ebene  hin  ihre  WalTen  In 
religiöser  Begeisterung  tragenden  Volke  hier  vieiraeh  Be- 
wegung liervor,  veranlasst  vielleicht  zu  augcnblieklidier 
Demiithigung.  Der  Best  der  aus  dem  Gebirge  vertriebenen 
Ureinwohner  wirft  sich  auf  die  Sephela  und  findet  hier 
Halt  nnd  Schutz.  Indessen  sind  die  PhllistSer  bereits  ein  * 
mächtiger,  gefOrchteter  Stamm,  der  die  Kustenstatlonen 
nnd  das  Weideland  der  Wadls  bis  nach  Beerseba  hinanr 
schon  seit  ein  Paar  Jahrhunderten  besetzt  hat.  Mögen  sie 
nun  auch  schon  als  eine  Art  kriegerischer  Heergefolge  in 
das  Gebiet  der  Avväer  früher  gekommen  sein,  hier  festen 
Fuss  gefasst  haben,  die  grosse  Umwälzung,  welche  durch 
He  Israeliten  in  Kanaan  hervorgerufen  wird,  die  Zertrüm- 
merung mächtiger  Königssitze,  die' Schwächung  der  gan- 
zen Bevölkerung  hat  die  Philistäer  erst  zu  einer  raschen 
und  vollständigen  Einnahme  Ihrer  nachherigen  PentapoÜs 
veranlasst,  die  nun,  das  können  wir  sagen ^  erst  materiell 
und  politisch  ihre  Bedeutung  erhält.  Dass  sie  zu  gleicher 
Zell  von  Aegypten  aus  durch  die  grossen  Eroberer  der 
neonzehnten  Dynastie  gedrängt  wurden,  Ist  zwar  wahr> 
scheinlich,  aber  noch  nicht  bestimmt  zu  erweisen.  Die 
IJrbevülkei'ung  und  die  Kananäer  werden  Iheils  vernichtet, 
Iheils  und  dies  ist  besonders  in  der  Gegend  von  Ekron  und 
Gatb  der  Fall,  halten  sie  sidi  als  die  elgenüichen  Land- 
honer.  Ja  lange  wohl  als  die  eigentliGhe  Hauptmasse  der 
Bevälkerung  und  Ihr  Elnfluss  Ist  hier  In  Sitte,  Sprache 
und  Cullus  immer  ein  sehr  bedeutender  geblieben,  wäh- 
rend Asdod,  Askalon,  Gaza  die  ächt  philistiiischen  Mittel- 
punkte werden  natürlich  neben  dem  fortwährend  festgehal« 

9* 


Diyiiized  by  Google 


13:^ 

tan»  Besitze  des  Negeb  und  der  Meeresküste  Iiis  fiber 

Rbinokorura  hinaus.  Wir  sind  somit  auf  dem  Punkt  ange- 
langt, wo  jene  Gegend  als  eigentliche  Palalsline  Ihre  wich- 
tige politische  Holle  zu  spielen  beginnt,  deren  Betrachtung 
uns  zu  dem  folgenden  Abschnitt  biaüberfübrt. 

.  ■  Kap.  II.  i  ---.jtJ-viS'f 

PolMMhe  üntwiclceluis 

der  pbllistilseben  Stidte  bis  zu  Alexander  (^ein 

Grossen.  _ 

Der  pUltotftiaelie  StMteliiui« 

und 

dU  Verfiftang  der  einielnen  Sttdte.   Die  militS- 

risehe  Organieation. 

WIQireod  in  den  Tieflündern  des  Euphrat  und  lügrlai 
sowie  In  dem  weiten' Nllthal,  an  dem  SstUchen  Abbange 
des  Libanon ,  sowie  In  den  FlusslbIQem  von  Kleinasien  an 

grössere  SUidtegründungen  sich  weit  ausbreitende  Reiche 
knüpren ,  In  denen  von  einem  despotischen  Oberhaupte  und 
dessen  Familie  alle  Unternehmungen,  alle  politischen  Hand- 
lungen ausgeben  9  so  bietet  sich  uns  ein  ganz  anderes  Scfaaur 
sidel  an  der  syrlsdien  Rttste  dar.  Qier  Hat  sieb  ein  vor* 
zugsweise  stttdllsdies  Leben  ausgebildet  ond  zwlsdien  den 
StSdten,  die  als  herrschende  dem  Lande  ringsum  mit  sei* 
nen  Ortschaften  vorstehen,  ein  Föderativ\'erhältniss.  So 
haben  wir  in  der  nördlichen  Hälfte  der  Küste  den  phöniki- 
schen  Städtebund,  im  Süden  den  phillstäischen.  Zwei 
Hauptpunkte  «Ind  es  woU  vor  Allem,  die  dieses  VerbMlt- 
niss  begründet  baben:  die  Art  der  Besetzung  seHist  und 
die  Hinwelsnng  auf  die  See  und  das  Verk^rsleben  auf  der- 
selben.  Beide  Stämme,  sowohl  die  Rananäer  oder  Sldo« 
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«Icr  als  die  PlilligtSer  kamea  alcht  als  noniadMia  StSamM 
sieh  ananlMtsaiii  aii9l»lttteiid  Uber  die  Ebenen  und  unter 

einer  Anführung  allen  Widerstand  niederwerfend,  das  neu- 
gewonnene Reich  von  einem  Mittelpunkte  aus  ordnend,  noch 
waren  sie  ein  seit  uralter  Zeit  in  Truchtbarer  Niederung 
ansSssiges,  auf  Ackerbau  und  flrtodlicbes  Lebeo  In  Uetear 
BasduitDliuiig  Magewtesenes,  nteht  tnroii  MQIM  uad  Kamiif 
gestähltes  oad  auch  In  politischer  Besfehung  zu  ftvnden 
Einwohnern  oder  Nachl)arn  gereiftes  Volle,  sondern  sie  er- 
\  scheinen  mehr  als  Reste,  verlrieben  nach  langen  Kämpren 
aus  ihrer  Heimath,  wo  sie  bereits  einen  Culturzustand 
erreicht  hatten,  mehr  colonieenmfissig  ausziehend  und  ein* 
zeloe  feste  Punkte  gewinnend,  sich  erobeärnd,  In  diesen  ein 
stidtlsdies  Lehen,  das  sie  bereits  fKiher  gekannt,  haM 
wieder  einrichtend.  WXtirend  die  asiatischen  Reiche  und 
auch  das  ägyptische  von  dorn  Innern  des  lindes  nach  den 
Peripherieen  drlingen  und  erst  später  an  die  See  kommen, 
80  haben  \\\r  hier  ein  umgekehrtes  Schauspiel ;  einzelne . 
feste  Punkte  hart  an  der  See  gewonnen,  gldchsam  poly«- 1 
lienartig  an  einem  flremden  RUrper  angesetzt,  von  4a  aua  i 
ein  Streben,  nach  dem  Innern  sich  anszudehnen« 

Die  einzelnen  (>ründungen  bedürfen  mehr  einander; 
als  Auswanderer  stehen  sich  die  einzelnen  Abtheilungen  : 
gleich ;  das  frühere  Reich,  wenigstens  bei  den  Phillstä'ern, 
das  der.Uyksos  Ist  zerstört;  der  Kern  der  wehrhalten, 
tapfersten  Stibnme,  gleichsam  die  Ritterschaft  Ist  an  der 
Kiisle  forlgezogen  und  hat,  nun  eine  Anzahl  selbstfindiger 
Burgen  oder  Festungen  besetzt  in  einer  Uruchtbaren,  rei- 
chen Landschaft ,  deren  frühere  Bewohner  als  Landbauer  in 
einem  abhängigen  Verhältnisse  bleiben.  Der  andere  Ge- 
sichtspunkt, die  Minweisung  auf  das  Meer,  den  nreicn 
Handel,  die  MögUcbkcU,  Jeder  Unterdrückung  auf  diesem 
.  Wege  zu  entgehen  und  doch  wieder  von  einem  neuen  Punkte 
aus  die  Mutterstadt  zu  nnterstulzen ,  dieser  Isl  vorzugsweise  ' 
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M  den  sidonischen  StIkIteH  bervorgelrcten ,  die  Ja  alte 

Küslenslädle  sind ,  während  dies  im  slrengsleii  Sinne  des 
Wortes  nur  eine  pliilisläisclie  ist,  Askalofi,  die  unmittel- 
l»ar  in  das  Meer  bineia  mit  ihren  SulistrUGlioneu  gebaut 
ist;  dte  andern  wie  Gaza,  Asdod,  fil^ron^  ao  Jope  balM 
Ihre  HSllßDorte,  iHe  sogeoaiiDten  MaUmaa.  Die  Beden? 
luDg  dea  Handda  kann  aber  beaondera  für  dk  Maehl  CSa» 
za'd  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden,  da  liier  neben 
jder  grossen  Wasserstrasse  die  der  Wüste,  gleichsam  eines 
zweiten  Meeres  mündet  und  hier  die  i^eziehungen  zu  dem  / 
ganzen  (isUichen,  indischen  Handel  auf  das  Lebendigste  er* 
lyelt,  zuffielch  die  PliiUstMer  in  cUe  regate  Verbitfdung  idt 
denfireieu,  Immer  uoatililtoglgen  Stümmen  AralileBa  setzte. 

'  Es  sind  daher  Ifir  das  politische  Leben  PhltistSer  zo- 
nächst  drei  Verhältnisse  ins  Auge  zu  fassen :  das  der 
Hauptstädte  zum  Land  und  den  untergeordneten  Städ- 
ten, das  der  gleichberechtigten  i3undesstädte  und  end»' 
lidiin  der  Stadt  das  eines  Olierhauptes  znr  Gemeinde. 
Für  das  enie  haben  %^1r  ausdrOcIcilefae  Zeugnisse  und  isa^ 
gleich  Angaben  der  Griittze.  Bei  der  Lfindenrertheflong 
Jüsuas ')  wird  zu  Jiulii  gTrechiiet  Gaza  und  seine  Töch- 
ter (ni;33  ist  der  slthemle  Ausdruck  für  Tochlerslädte^), 
daher  auch  die  Städte  der  l^hilistäer,  diese  als  Gesammt- 
heit  genommen  DTj^bB,  HÜS  beissen'))  und  seine 
Ddrfer  (0^!tn)  bW  zum  Bache  Aegyptens.  Basa 
wir*)  n'TiiJD'i  HTV  —  Ty  nicht  hier  anführen  Itön- 
nen,  da  dieses  njy,  wofiir  vielmehr  mit  vielen  Mss. 
n^y  zu  schreiben,  zur  Gelnctshestlramung  des  Stammes 
£phraim  neben  Gazer,  Sichem  als  westliche  Gränze  ge- 
nannt wird,  liegt  auf  der  Hand;  oder  wir  müssen  ein  zwei* 
tes  Gaza  In  dieser  Gegend  annehmen  9  wozu  uns  sonst  aUe 


1)  Jos.  15,  47.  3)  lies.  16,  27.  57. 

2)  I  Cüron.  i&,  1.  4)  1  Chron.  7,  28. 
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Belege  Mten.   Nadi  RMiU  I,  18  oalm  iaAn  ein  Gam 

und  sein  Gebiet  (nSlDr^-HNI  n;y);  HIskla  schlägt  die 
Philister  bis  Gaza  und  dessen  G ranzen  (n'>h^D3— HN'^)  M. 
Dasselbe  wird  von  Ekron'),  Asdod^),  von  Gath^)  ausge- 
sagt. In  Bezug  auf  das  Letztere  haben  wir  nodi  elaen 
iMztlchBeiMiett  Gegeuats*),  ctoo  ninlteli  der  Rffnigsstadt 
oder  Hauptitedt  nr  Landstadt,  der  rphoDH  y^, 
gegenfilier  den  rn^H  nv,  wozu  z,  B.  ZIkelag  gehört. 
Für  Gaza  gewinnen  wir  also  bestimmte  Haltepunkte.  Das 
Gebiet  erstreckt  sich  bis  zum  Bache  Aegyptens  oder  dem 
Bacbe  Silior,  also  wird  das  ganze  früher  von  den  PbiU- 
stKem  liesetzte  Land  dazu  geredinel  und  wir  M>en  ala 
TMilcr  6aza?s  Jene  Uieils  herod<Ms<tai  Bmporleen  Ida  Je« 
iiysos,  oder  die  SUtdte  von  Rapliia  bis  RMnoleonirft  anzn* 
sehen,  theils  mehr  ßinnenstädte  wie  die  spätere  Menois, 
eigentlich  Menenatha.  Auch  Gerar,  das  alte  Königreich, 
gehörte  den  Phiiistäern,  hier  zunächst  Gaza  lange  Zelt, 
bis  das  HaadelsvoUL  der  Maonäer  es  besetzt  NatUrlicli 
die  l^^i^  jenseit  des  Badie s  Aegyptens,  welche  naek  He* 
rodot^)  '^Qaßijjg  td  nagd  ^dXwiitay  liewolinen,  also 
bis  zum  Kd<ttov  ogoc,  können  wir  mit  ZU  dem  Bereiche 
Gaza 'S  rechnen.  Dagegen  sind  die  D'Hirn  die  offenen  Dorf- 
schaften, die  unter  phillstäischer  Hoheit  von  den  Urein- 
wohnern, den  Avvim  fort  bewohnt  wurden^).  Es  ist  also 
der  Negeb  der  Grethl«)  neben  einem  Thell  der  Kttste 
des  Meeres,  weicher  zu  Gaza  gehOrt,  wSbrend  die  S^hela 
oder  die  Geiiloth  der  PhllistSer  den  flbiigen  -Stedten  zuzu- 
weisen sind.  Aus  diesem  ganzen  Gebiete  wurde  also  von 
Gaza  die  .Mannschaft  zu  den  Kriegen  gestellt,  von  hier 


1)  2  Kon.  18,  8. 

2)  Jos.  15,  45. 

3)  Jos.  15,  47.    1  Sam.  5,  6. 

4)  1  Chron.  18, 1.  l«aiii.27,5. 
6)  1  Sam.  27,  5. 


6)  2  Chron.  Ii,  U. 

7)  II,  12. 

8)  5  Mos.  2,  23. 

9)  1  Sam.  30,  14. 
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tarn  die  Ci^cbeiike  In  die  UaufUtait,  Dada  GtM  mIM 
zu«  Wir  sebeD  blerti»,  wie  keine  andere  Stedt  der  Pill* 
llstSer  auf  einen  so  bedentenden  lünderlieslts  liaelrl  war 

und  wie  zugleich  die  Gazäer  die  elgentllcben  Pforten  zwi- 
schen Asien  und  AfVil^a  l)esetzt  hielten. 

An  der  Spitze  von  Gaza  wie  Jeder  der  iilirigen  Städte 
aMt  einer  der  fünf  Fürsten  oder  i&arnlm  (OQ^O)  der 
mUslIer.  Die  LXX  ttiienelzt  es  mtt  ifx^tnm  füiOuäp. 
Ungenan  spridit  Josephos  bei  SInson's  AntatMl  in ' 
Gaza  von  den  Nacbstelluugen  der  twp  raCaiw  äqxov^ 
veg.  Wir  haben  darum  nicht  mehrere  Sarnim  in  einer 
Stadt  anzunehmen,  sondern  die  Bezeichnung  gilt  für  die 
gemeinsam  handelnden  pbilistäischen  Sarolm«  £b  ist  dies 
eine  Würde,  itte  allein  bei  den  FblUstem  uns  genannt 
wird  und  über  deren  Bedeutung  wir  uns  bler  ao  viel  ab 
mSgUeh  lüar  werden  müssen.  Fragen  wir  Euerst,  welebe 
andern  Bezeichnungen  für  Herrscher ,  Anführer  uns  bei  den 
Philistern  begegnen,  so  muss  zunächst  als  gleichbedeutend 
genannt  werden  der  Ausdrucic  ^"^^^  7  ^'^^  ^  ^  mehreren 
Stellen')  unmittelbar  neben  und  für  den  andern  gebrMMdil 
•wird.  Wührend  Cresenlus*)  Seren  unmittelbar  ab  Ifetai- 
pber  von  der  Wagenaebse  auHbsst  und  hierzu  ans  dem 
Arabischen  Belege  bringt,  erl^ennt  Ewald ^)  darin  dieselbe 
Wurzel,  als  in  Sar.  Solche  D^"^^  werden  schon  vom 
Stamme  Isaschar  Ith  Lobliede  der  Deborah  ^)  erwähnt,  als  dersel* 
lien  In  der  Sdüaehi  beistehend .  Der  Prophet  Zephanja  ^)  spricht 
aeltt  Wehe  aus  über  diecrn^  Jerusdems  neben  den  Sdiophe* 
.tim,  den  Richtera  und  den  Priestern.  Genauer  wird  uns 
die  Beziehung  gegeben  in  einer  Anzahl  von  Stellen,  wo 
diese  Sarim  über  die  einzelnen  AblheUtmgeu  des  Heeres 


1)  Anl.  Jud.  V,  8,  10.  ^ 

2)  1  Sam.  18»  90.  39»  S.  9. 

3)  Thes.  U,  p.  973. 


4)  Geschieh.  I.  S.  332. 
9)  RIcMl  5^  19. 

6)  3,  a 
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?on  inli  TM»  (CT^^tt^)  Mg  zn  dm  9mMg  hetth  um 
■18  eine  inft  der  neuen ,  ven  OvrM  mmIi  den  YorMM  der 

Philister  jjcmachten  Organisation  des  Heeres  in  Verbindung 
stehende  militärische  Würde  erscheint  Samuel  warnt 
die  Israeliten  davor,  dass  der  neu  zu  wählende  König  Ihre 
Mine  zu  Sarlm  madra  werde  *)•  Die  Sarim  der  Hon« 
derte  (nlKOSi  «Mtren  noch  tn  der  Zdl  dei 

VerlMls,  sie  sind  es,  die  vom  Priester  Jejada  bewaHM 
an  der  Spitze  des  Volkes  AthaIJa  stürzen  und  Joab  erhe- 
ben'). Wir  sehen  also,  die  Sarim  sind  zunächst  rein  ml- 
lltärlscber  Natur.  Auch  die  Sarnim,  die  obersten  Sarim 
iMben  tn  der  mUiiHriscIiea  Führung  zunächst  ibreo 
Bemf*  89  lieisst  es^  dlo  Samlm  zIelMn  nadi  Hunderten 
und  Tausenden  Unaof  genGübo«*).  Aber  Ihre  TMKtigfceileiw 
streckt  sich  auf  alle  Mittel,  Süssere  Feinde  abzuhalten,  so  ban« 
dein  sie  gemeinsam,  um  Slmson  belDelila  zu  Tangen'*),  sie  er- 
scheinen ferner  bei  dem  grossen  gemeinsamen  Dankopfer^); 
sie  werden  von  den  Männern  von  Asdod  zusammengeru« 
im,  um  über  die  erbeutete  Bandeslade  und  die  grossen 
dadordi  eingetretenen  Landfilagen  zu  beratben,  sie  fU* 
gen  gemeinsam  der  Pfocesslon  der  Bnndesiaden^,  sie  flra- 
gen  aber  auch  die  Priester  um  Rath.  Bemerkens werth  ist 
hier,  dass  die  Sarnim  von  den  *li"1tt?S  zusammen- 
berufen werden  nach  Asdod,  ebenso  nach  Ekron.  Es  er* 
scbeint  also  hier  die  Gemeinde,  eben  diese  Männer 
von  Asdod,  Bkron,  als  mit  dem  Reebte  betraut,  die  In  den 
elnaDelnen  Städten  zerstreuten  Samlm  zu  berufiBa,  Ibnen 
Ihre  Verlangen  vorzutragen.    Alierdings  steht  diese  Notiz 


1)  1  Sam.  22,7.  1  Ciiron.  28»  1. 

2)  1  Sam.  8,  12. 

3)  2  Chron.  23,  1.  9.  • 

4)  1  Sam.  29,  2. 

5)  Rieht.  16,  5.  8.  18. 
10  a-     0.  tt,  30. 


7)  1  Sam.  5,  8.1i.6,i2.  Vcrj!. 
auch  Jos.  AiU.  J.  YJ,  1,  2,  der  aus- 
drücklich die  uQxovTig  der  5  Städte 
einzeln  nennl  und  zwar  die  von 
Gaxa  und  Azatos  sosamnen,  gelrennt 
gegcaaber  dta  drei  aa4enu 


m 


für  uns  allein ,  aber  sie  erlaubt  uns  durch  die  Vergleichiuig 
der  uns  bei  ihrem  ausgedehnten  Goiooiewesen  ziemlicb  genau 
iMkaDiiteD  fhüDil^Ucheii  StaatsvcrmManson^  M  der 
Beaobtung  4er  mit  poliUsdieii  Gliaderunff  eng  zan»- 
neahangenden  mlHUIrfechen,  sowie  der  nach  Alexander  dem 
Grossen  herrschenden  Verhällnlsse  manche  weitere  Schluss- 
folgerungen. Zunächst  können  wir  wohl  die  Sarnim  mit 
den  Schoretim ,  den  SulTelen  0  der  phöniklscben  Städte  ver- 
glelcheiiy  nur  dass  der  versdiiedeBe  CiMurakier  beider  StSni* 
ne,  dort  in  der  herrschenden  Bedenlunir  der  miiitiri* 
sehen  f^Qhrer,  hier  der  richterlichen  ThStIgkeit  hei 
einem  grossen  Verkehrsleben  hervortritt.  Denn  wie  die 
Sarnim  natürlich  aus  bevorzugten  Geschlechte(;n  hervor- 
gehen 9.S0  Ist  daneben  die  Macht  städtischer  Geschlech- 
ter, re^äsentirt  in  einer  Art  Gerusla,  in  Jenen  Minneni 
von  Elcron  und  Asdod  anznerlEennen.  Auf  diesen  9  die  zu* 
gleich  den  walTiBnfKhigen  Adei  bildeten,  aus  denen  Tor  Allem 
die  Wagenkämpfer  hervorgehen,  und  ihren  Abtheilungen 
ruht  mit  die  militärische  Organisation.  Sie  bilden  zugleich 
die  Herren  des  fruchtbaren  Landes  gegenüber  den  zins- 
pflichtigen Landbewohnern.  Der  Stolz  der  Philister,  auf 
Reinheit  des  Blutes,  auf  Relchlhum  und  Tapfeitelt  im 
Kampfe  der  schweren  Bewafftaung  bauend ,  wird  uns  im  ge» 
schichtlichen  Verlauf  als  ein  charakteristischer  Moment  her- 
austreten. 

Aber  es  werden  auch  Kon  ige  (DpSp)  und  zwar 
alle  ftikiige  des  Landes  der  Philister  erwähnt  von  Jere« 
mlas')  und  einzeln  Askalon,  Gaza,  Bkron,  Asdod  au%e> 
zShlt  zwlsdien  dem  KSnIg  Pharao  von  Aegypten,  den  Kö- 
nigen des  Landes  Uz  und  dann  den  R8ntgen  von  SMon  und 
Tyrus.   Von  Salomo's  Oberherrlicbkeit  über  die  Königreiche 


1)  VwgL  thwlHwrt  U&mn,  IQ  2S,  20. 
Phdn.  n,  1.  8.  479  £  SIS  fl 
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(H^dS®.'^'^)  ^^^^  Lande  der  Ph i 1 1  s le r  an  wird  allerdings  0 
auch  schon  gesprochen,  aber  hier  ist  erstens  diese  Lesart 
nioiit  dUFchaas  gesichert,  und  dann  ist  der  Ausdruck  ein 
aUgemelner,  der  aiieii  ködere  kleloe  Reiche  der  Edomiter 
n.  8.  mit  begnreiftn  kaon  und  womnler  auch  die  Herr* 
Schäften  der  Sarnim  leicht  mit  verstanden  werden.  Aher 
Achisch,  der  König  von  Galh,  erscheint  bereits  in  der 
Geschichte  Davids  ^)  und  zwar  als  erblicher  König,  ein 
Sohn  des  Magog.  Auch  Arnos')  spricht  von  Gath,  dem 
KSnlgreiche  der  Philister,  das  grttoser  gewesen  sei, 
als  Jttda  und  Israel.  In  Askalon  gah  es  nach  Ihm^,  also 
am  Ende  des  achten  Jahrhonderts  Einen ,  der  das  Seester 
trägt  (DHiy  TlOin).  In  der  Milte  des  achten  Jahrhunderts 
nennt  der  Verfasser  von  Sacharja  C.  9,  5  einen  König  von 
Gaza.  Es  ist  Ivlar,  dass  der  Begriff  des  "T^p  ein  anderer 
ist,  als  der  des  'yrtl]  in  Jenem  tritt  die  berathende  Th&tig^ 
kelt  In  Vordergrund  und  zugieidi  die  Idee  der  Heiligkeit, 
daher  auch  die  Elohim,  auch  Jchovah  damit  bezeichnet  wird; 
dagegen  der  ')^_  oder  pC?  (ein  Singular,  der  nicht  voi^ 
kommt)  zunächst  eine  inililärische  Stellung  uns  vergegen- 
wärtigt. Wie  verhalten  sich  bei  den  Philistern  beide  zu 
einander,  sind  sie  identisch  oder  nidit?  Hervorzuheben 
Ist',  dass  ans  der  Mhem  Zeit,  der  Zeit  der  phlUsUltsches 
Macht,  ajso  hfs  David  nur  ein  philisUllsches  RMgthum 
uns  genannt  wird  (denn  Abimelech,  der  König  von  Gerar, 
ist  für  uns  niclit  sicher  König  der  Philistäer)  und  zwar  das 
von  Gath.  Nun  liegt  aber  Gath  am  weitesten  in  das  Bin- 
nenland hinein,  die  Bewohner  von  Gath  werden  auch  als 
Autbchthonen^  bezeichnet  nach  der  Jüdischen  Einwände» 
rung,  Gath  geht  dann  am  frühsten  auch  verloren  in  das 


3)  e,  2. 

4)  Arnos  1,  8. 

5)  1  Chron.  7,  21. 


1)  1  Köii.  5,  1. 

2)  1  Sarn.  21,  12.  27,  2  ff. 
1  Kön.  2,  39  ff. 
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jadtocbe  Heid),  ille  BesiehvDgen  zu  4en  Jütffatdieti  Königen 

sind  unler  allen  pliilistliischcn  Städten  am  lebhaftesten  hier, 
was  z.  B.  die  Flucht  israelilischer  Sklaven  nach  Gath  und 
die  Ireuodliche  sofortige  Herausgabe  zu  Salomo's  Zeit  lie> 
zeugt  0  9  so  roag  auch  bter  der  den  KaDaifiera  elgepe 
KSqigsnanie  und  die  KVoigssilte^  dte  z.  B.  io  dem  Amie 
eines  WScbten,  des  Ko|»Ib8,  also  des  Lebens 
zu  dem  David  *)  ernannt  wurde,  sich  ausspricht,  am  frühsten 
Eingang  gefunden  oder  sich  aus  der  vorphilislälsclien  Zeit 
erhallen  haben.  Ob  der  König  aber  zugleich  der  Seren  für 
Gatb  war,  ist  nicht  ganz  klar.  £s  zieht  der  König  alier- 
diigs  auch  Ins  Feld,  alier  liinter  den  Samin  und  Uureo 
AbthellUDgen  mit  David  und  dessen  Leuten');  es  wird  dam 
dnfMli  von  dem  Verlangen  der  Sarnim  gesprooben,  David 
zu  entlassen,  nicht  von  dem  der  andern  Sarnim;  der  Kö- 
nig erklärt:  „Du  bist  gut  In  meinen  Augen,  aber  nicht 
in  den  Augen  der  Sarnim  der  PhUistäer*^^  Der  König  nuiss 
Um  darauf  bin  entlassen.  Zwar  iunn  scbr  wohl  unter 
der  allgemeinen  Bezdcbnung:  die  Samim-  die  Majorltit 
verstanden  sein,  besonders  eine  Majorität,  unter  der  itte 
mächtigsten  Stämme,  die  von  Gaza,  Askaion,  Asdod  sich 
beflnden,  und  es  scheint  allerdings,  dass  der  König  von 
Gath  als  solcher  auch  Seren  war,  dass  aber  die  eigentli- 
cben  streng  phiUstäiscben  Staaten  kleinen  Kiinig,  nur  Sar- 
nim iuinnten.  Josepbos  bat  über  dies  ganze  Verbäitniss 
keinen  idaren  BegrilT;  er  läset  *)  die  PbiiistSer  sidi  ord- 
nen xcird  ^&vif  nai  ßa&§Xs(ag  x€ti  itai  q  ccTgslag,  Unter 
den  letztern  also  Ünterablheilung  der  Königreiche  verstehend 
und  sichtlich  die  den  Sarnim  untergeordneten  Tiieile,  dann 
spricht  er  nur  von  König  Acliis  und  ihm  gcgenü!)er  von  ot 
dtdtnijYoi.  Was  aber  die  übrigen  SteUen  betrifll,  die  alle 


1)  1  Kon.  2,  39.  3)  1  Sam.  29,  2. 

2)  1  Saiu.  28,  2.  4)  Ant.  J.  Vi,  14,  5. 
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einer  Zeit  3  Jahrhunderte  und  mehr  norh  später  angehören, 
einer  Zeit,  wo  im  Wechsel  politischer  Herrschaft  die  he* 
iWoAm  VerlSiMsuiigszu&tSnde  steh  sehr  aosgegUebea  halten^ 
80  mag  dt  wobl  der  Name  und  die  Stellung  der  Sarnlm 
ganz  gegen  das  KUntgUmm  zurOekgcitreten  sein ,  besonden 
da  dieses  auch  seit  Saul  den  Israeliten  die  ganz  geiäuage 
Vorstellujig  geworden  war. 

Ob  unter  den  Sarnim  eine  Art  Hegemonie  des  einen  . 
oder  andern  staltgeftmdenf  ist  nicht  iiekannty  doeii  selir 
wabraekelnlieb ,  da  Ja  zum  Belsplei  Eluron  nie  eine  mit  den 
andern  vergleldibare  Madit  gebairt  bat.  Bei  der  Iiitesten 
AufeXhlung  derselben!)  wird  der  GazSer  (Nnfyn)  zu- 
erst genannt,  dann  der  von  Asdod,  Asicaion,  Gatli  und 
Ekron;  dagegen  bei  der  Rückgabe  der  Bundeslade  wird 
Asdod  Gaza  vorangestellt,  die  übrigen  drei  in  ihrer  Rei^ 
benlblge  gelassen  Gatb  versebwindet  seit  seiner  £innal^ 
me  durcb  David  aus  der  Reibe  der  pblUstllseben  StKdte, 
nloht  dagegen  aus  der  des  JUdiscben  Reiches ,  vre  es  durch- 
aus nicht  unbedeutend  erscheint^;.  Unter  den  vier  übri- 
gen Stedten  folgt  nach  Arnos  '*)  in  der  Zeit  der  Könige 
Jerobeam  II.  und  Usia  um  800  sieb  Gaza,  Asdod ,  Askar 
ton,  Ekron;  der  nicht  viel  Jüngere  Verfbaser  vom  zweHen 
Tbeile  des  Sadiaija*)  nennt  dagegen  Askalon,  Gaza, 
Asdod,  Ekron*  Unter  KSpIg  Josia,  dem  religiösen  Refo& 
mator  In  Juda,  wird  von  Zepbanja^)  um  C30  wieder  Gaza 
vor  Askalon,  Asdod,  Ekron  gestellt,  während  Jeremia 
fast  30  Jahre  später,  auf  Askalon  Gaza,  Ekron  und  den 
Rest  des  zerstörten  Asdod  folgen  lüsst.  Aus  der  Verglei* 
ehung  dieser  Stellen  geht  hervor,  dass  Ekron  Immer  zuletzt 
genannt  wird,  als  die  unbedeutendste  Stadt,  dass  Gath,  so 

1)  Jofl.  19»  8.  4)  1,  6.  7. 

3>  i  Sn.  8, 17.  a)  9,  6—7. 

8)  2  K»n.  i2f  17.  Mlcbi  1, 10.        6)  2,  1  —  7. 
14.  7)  26|  20. 
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lange  es  Im  Bunde  Ist  ,  an  der  vierten  Stelle  erscheint,  dass 
Inder  dritten  nur  Askalon  und  Asdod  wechseln,  dass  das 
Plioiat  aber  zum  grOssern  Thelle  und  in  den  versebteden- 
gten  Zeiten  Gaza  gegelien  wird,  dass  Asdod  fHiber,  Aska- 
lon seit  dem  Auftreten  der  assyrfseben  Macht  in  PatSstlna^ 
liesonders  seit  der  furchtbaren  Zerstörung  Asdods  einen 
Vorranf?,  auch  zeitweis  über  Gaza  behauptete. 

Wir  haben  schon  oben  auf  den  kriegerischen,  rltlcr- 
licben  Cbarakter  der  Pbilisläer  aurmerksam  gemacht;  wir 
baben  Ibn  Jetzt  näher  nachzuweisen  in  Ihrer  Bewaffnung^ 
Ihrer  Heeresordnung,  ihrem  S^Sldnerdienst,  der 
mtlitSrlscben  Befestigung  Ihrer  Sth'dte,  sowie  der  Milf- 
tärh errsc hart  über  ganze  Länderslrlche.  Das  phllistHI- 
sche  Heer  bestand  aus  drei  Massen ,  den  Slreilwägen,  der 
Reiterei  und  dem  Fussvolke.  Wie  bedeutend  die  Zahl  von 
allen  drei  war,  erhellt  aus  einer  Angabe  aus  der  Zeit  Sauis*), 


nannt  werden  und  Fussvolk  wie  Sand  am  Meere.  Aber  Sa* 
lomo  hatte  in  Zeiten  seines  Glanzes  nur  1400  Wagen  und 
12000  Reiter  2);  der  Pharao  SIsak  zieht  mit  1200  Wagen, 
aber  60000  Reitern  nach  Jerusalem  Und  wir  müssen 
daher  diese  Zahl  30000,  wenn  sie  gleich  auf  das  Beste 
bezeugt  Ist,  als  eine  in  Zahlen  so  hSufige,  alte  Verschrel- 
bung  fUr  9000  halten,  Sbnlfeii  wie  Thentus  dies  bei  der 
Angabe  von  40000  Wagenrossen  für  Salomo's  Macht  ge- 
Ihan  haf*).  Immer  noch  bleibt  die  erste  Zahl  eine  ganz  auffal- 
lend grosse,  wenn  gleich  die  Philistäer  damals  den  gröss- 
ten  Theil  von  Judäa  beherrschten.  Schon  in  den  Zeiten 
JosuasO  wird  uns  allerdings  berichtet,  wie  die  Ebene  der 
Philister  für  den  Stamm  Juda  wegen  der  vielen  Wagen  on- 

1)  1  San.  18,  9.  4)  Thenlos,  Oinmiit.  1  K6i. 

2)  1  Kdik  10,  36.  2ChrMi.  i,  5,  4.  6.  S.  42^ 
14.9,26.  i)  Riebt.  1,  19. 

3)  1  Kftn.  14, 25. 2.Cbr.21,  IK 
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donehntar  gewetaa  let.^  Der  Wagenkampf  war  ein  so- 
wohl bei  den  Aegyptern')  als  bei  den  Icananäischen  Stäm- 
men verbreiteter,  viel  weniger  dagegen  Reiterei,  die  uns 
hier  aber  auch  in  ziemlicher  Stärke  begegnet.  Beide  waren 
den  Joden,  einem  ursprÜDglichen  Uirtenvolke  ftvmd,  viel«* 
nekr  war  f8r  ale  Bkbt  das  Reiten  zu  Roes,  sondem  auf 
Eselfüllen  Zeichen  der  Reicheren ,  Angesehenen').  Die- 
ser Reichthnm  an  Gespannen  setzt  entweder  eine  eigene 
ausgedehnte  Pferdezucht  voraus  oder  einen  sehr  lebendi- 
gen Handel,  jedenfalls  aber  ein  reiches,  fruchtbares  Land 
znr  £rbaUuog  derselben.  Nun  aber  ist  für  uns  der  Zu- 
sammenhang der  Philistier  mit  den  onterirgyptlschen  Stim- 
men hergestellt,  dort  hatten  sie  Ihre  Helmath  gebäht;  dort 
sowie  In  dem  angrSnzenden  Libyen  und  Ryrene  war  eine 
uralte,  hochbedeutende  Rossezucht von  dort  kommen  in 
den  Zeiten  Salomon's  die  Kaufleute  mit  Pferden  und  Wa- 
gen und  versorgen  nicht  allein  die  JUdischeo  Könige ,  son- 
dem auch  die  der  Hethiter  und  ganz  Aram  damit*).  Es 
wird  uns  der  Preis  zugleich  angegeben:  600  Seckel  Silber 
(9|öD),  also  400  Thaler  für  Wagen  und  Gespann,  150  fOr 
ein  Pferd.  Aus  Aegypten  brachten  auch  die  Phlllstäer  Wa- 
gen und  Rosse  mit,  von  dort  werden  sie  auf  dieser  gros- 
sen Karavaneostrasse ,  die  ihr  ganzes  Land  vom  Bache 
AtgypbBBS  an  durchstreicht,  sie  fortwährend  erhalten  haben. 
Und  die  grasrelchen  Weiden  des  Negeh,  sowie  die  fruchte 
hare  Sephela  bot  selbst  fOr  eine  sehr  grosse  Anzahl  von 
Rossea  hinreichende  Nahrung. 


i)  Aaf  den  Igj'pUuhtft  Deik- 
■MÜM  endMiM  bikanttch  laf 
IgyptiMiMr  8«ll»  nur»  WagMdtini- 

pfer;  Wilklnson  kennt  nur  eiMn 
einzigen  Reiter  zu  Esneh  und  zwar 
von  einem  Denkmal  der  Römerzeit 
(Mamiers  and  cuslomt  Vol.  ],p.  289)« 


2)  Yergl.  EwiM  H  S.  240  und 
dl«  dftB.  aiig«t  SttBea. 

3)  Her.  IV ,  170. 

4)  1  Rön.  10,  29.  Thenius, Com- 
ment.  zu  a.  0.  S.  165.  2  Chron.  1, 
16.  17. 
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Die  Wagen  besteigen  natürlich  die  Helden,  der  scliwcr- 
bewaffnete  Adel,  jene  Nachkommen  der  aus  Aegypten 
ausgesogenen  Hoplitcnniasse.  Zu  diesen  gehört  z.  B.  Go*' 
Itoih  aus  Gatb,  sowie  der  Aieae  JiscUii,  aUe  diese  SjjhMf 
der  Repbatm,  deren  Namen  io  der  GescUeMe  DaridTs  uwl 
seiner  Heldenfiiiirer  ersehelnen,  die  liier  bomerisohen  HeW 
den  gleich  In  Zweikämpren  sich  zeigen.  Wir  lernen  aus 
mehreren  Beschreibungen  ^  die  BewalTnung  eines  solchen 
Uopliten  kennen:  den  runden  Helm  (V^ls)  von  Kupfer, 
den  geschuppten  oder  vielmehr  wohl  Eettenpanzer  (den 
TfpfyO  mit  den  D'^tl^ß)  von  Kupfer,  also  entspreebeMl 
dem  äliHfidmvog,  die  ehernen  Beins  eh  lenen,  den 
]1l^3  von  Kupfer  auf  den  S^AuIterD ,  nach  den  LXX  eine 
adniq,  sonst  als  WuiTspiess  erklärt^);  dazu  die  Lanze 
mit  der  GOO  Sekel  schweren  eisernen  Spitze  und  dem  we- 
bebaumartigen Scharte  oder  die  Lanze  (pp)  des  Ishi,  die 
300  PAind  (hjPO^O)  Kupfer  wog^,  endildi  das  grosse 
Schwert  (ioftiguM).  Zu  dem  HopUten  ab  soldiem  gehürt 
Immer  der  Walflßntrffger ,  gleich  dem  homerischen 
ncoy  f  ausserdem  dann  noch  der  Lenker  des  Wagens.  Als 
LeichtbewafTnete  erscheinen  vor  Allem  die  Bogenschützen 
(D'^töji^  C^nlon),  die  in  der  Schlacht  von  Jesreel  Saul  be- 
dringen und  treffen^);  eineWalfengattung,  die  die  Israeiir 
ten  bis  dahin  nicht  kannten«  Daas  vor  Allem  die  Crelhlniy 
diese  Im  Süden  von  Gasa  wohnende,  mit  VlehzudU  sich 
beschäftigende  Abtheiiung  der  Pbilistäer ,  als  Bogenschützen 
sidi  auszeichneten,  erhellt  aus  ihrem  Auftreten  als  LeilH 

1)  1  Sam.  17,  4 — 8.  45.  21,  9.  Dazu  ist  der  Ausdruck:  „auf  den 
22,  10.  2  Sam.  21, 16.  Schultern  ruhend"  ganz  bezeich- 

2)  Gesen,,  ThtMinr.  Vol.  II,  p.  nend  .filrden  grossen,  mit  dam  Bad 
083,  der  elM  leichte  Vhlaneiilaiise  anfliaiMidai,  loskioh  dwch  dep 
dininter  vcntelit,  welche  nir  Rü-  Ivreiteft  gcUMrienMa  gelalteiiii 
slmig  eines  Hopliten  durchaui  idchl  Schild. 

ftu^  während  das  Schild  ein  noth-       8)  1  Sam«  31»  3. 
weidiges  Requisit  derselben  ist. 
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nvttdie  Davi<Ps,  wo  MI  Tn3  der  (teUKlicke  Uebeneteer 

Ininer  NTj^p  setzt,  also  der  Bogenschütz.  Es  triin  dies 
merkwürdig  zusammen  mit  der  Haupt\>  äffe  der  Kg^tsg  oder 
^EtsoxQtjvfq ,  dem  Bogen,  dessen  Uebung  dem  Bhadaman- 
tbys  oder  Minos  schon  zugeschrieben  wird,  also  zuriick- 
gesetet  in  die  SgypUscbe  gemeinsame  Heimalh.  Biieiiso 
erlnnem  wir  daran,  dass  die  Rarer,  auf  deren  Verwandt* 
schalt  mit  den  Pliilistiiern  wir  olien  liin wiesen ,  als  tapferes  Sol- 
datenvolk bekannt  waren ,  dass,  wie  Strabo  sagt  ,  sie  als 
Beweis  ror  nf^i  zd  dtQaniüttxd  Ci^ov  die  Erfindung  der 
oxccva,  der  inid^ita  und  Xoifoi,  sich  zuschrieben,  dass  die 
Perser  den  Karem  den  Namen  „Uätine^^  galten  wegen  der 
HelmbOsehe,  dass  z«  B«  aus  der  Umgebung  des  Artaxerxea 
In  der  Sdilacht  von  Kunaxa  ein  Rarer  den  Ryros  tSdtele, 
der  dafür  als  Ehrenzeichen  einen  goldenen  llahu  auf  seinem 
Speer  führte  2). 

Diese  kriegerische  Ausbildung  tritt  aber  vor  Allem 
aucli  in  einer  ausgebildeten  Ueeresverfassung  hervor, 
der,  wie  ich  oben  erwSbnte,  die  Jüdische  seit  David  nach* 
gebildet  war.  Nach  Hunderten  und  Tausenden  zI»» 
hen  die  Samim  auf ;  die  folgenden  Stuftn  der  Sehebatim 
(D">ipD^)  und  Machleküt  (nlp'^np) ,  wie  sie  bei  David  ne- 
ben den  Hunderl  und  Tausend  genannt  werden*),  mögen 
auch  schon  den  Philistern  zugehört  haben.  Die  grossen  Ab* 
theiiungen  sind  dann  die  Alachanim  (CTSHD)  Dass  dieser 
Ausdruclc  ganz  spedell  Ittr  das  phUistKische  Heer  gebraudit 


* 

1)  XIV,  2,  27.  p.  208  ed. 

Tauchn. 

2)  Deinon  bei  Plut.  Artax.  c.  10. 

3)  1  Sam.  29,  2. 

4)  1  Chron.  28,  1.  Vergl.  Mo- 
vers, Phön.  II,  1,  S.  481.  Nach 
2  Mos.  18,  22.  Jos.  Ant.  Jud.  III, 
4, 1  wild  die  KiaUMOiiBg  .dir  He- 


brler  In  Tausende,  Hunderte,  Funf- 
zige ,  Zehner  mit  Sarim  an  der 
Spitze  dem  M  i  d  i  a  n  ä  c  r  Jithro 
zugeschrieben,  es  war  also  eine 
bei  den  nordarabischen  Stämmen 
uralte,  auf  die  Hebräer  übei  trageue 
Einrichtung. 

6)  1  801.20,1.17,  In.  a.a.O. 
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ward,  beweist  2  Chroo.  tE,  1 :  vofiMr  ist  von  den  getdein« 
samen  Zöge  der  Plilllster  und  Araber  die  Rede;  bier  belsst 

es :  die  Königssöhne  ermordele  die  Schaar  (1^*1^77),  die  von 
den  Arabern  stiess  niinoS,  also  zu  dem  pbilistäischen 
Heere«  Wie  eine  geregelte  Scbiacbtordoung  (rCJiyiD), 
•0  l^eiiDeD  sie  feste  Lager,  legen  Besatzungen,  MiilUür- 
stationen  in  das  ffBlndlicbe  Land,  so  zu  Betblebem,  ver- 
tbdlen  ibre  Heerbaufen  durch  das  Land>).  Ihre  Nezibim 
Z.  B«  In  Gibea')  sind  mililärische  Gouverneurs.  Eben  so 
sebr  aber,  als  sie  fern  von  der  Heimath  feste  Positionen 
fassen,  hat  es  .ihnen  daran  gelegen  ihre  eigenen  Städte  zu 
befestigen  und  wo  möglich  uneinnehmbar  zu  machen;  in 
dem  Verlaufe  der  politischen  Geschichte  werden  wir  Bel- 
sptden  der  bartnSddgsten,  langwterlgsten  Bdageruagen 
begegoen. 

Die  hoben  Mauern  (noin)  und  Burgen  (nÜp^N)  von 
Gaza  wie  von  Asdod  werden  von  Amos^)  als  freilich  dem 
Untergange  verfallen  henorgehoben.  Gaza  wird  an  einer 
Steile,  sicherlich  mit  Paralielismus  zu  der  ursprünglichen 
Bedeutung  des  Namens,  Stadt  der  Stiirhe  =  ")3{qq  y^f 
graannt  als  ein  GrKnzpunkt  gegenüber  dem  andern,  dem 
Thurme  der  Wächter,  Onsci  h^DiO  *).   Schon  dieser  letz- 

•  •  •  • 

lere  weist  uns  auf  ein  organisirtes  Vertheidigungssystem. 
Ebenso  haben  wir  an  einer  Stelle*),  wo  alle  Städte 
der  lUnf  Herren  betont  werden  und  es  heisst  von  iSi^^  TV 
bis  zum  Gau  des  Landmanns  oder  Pbereslters  (^V)t7l  Sipj 
und  bis  an  das  grosse  Feld,  wo  die  Biindeslade  niederge- 
setzt wurde,  unter  ^!rpD  inf  geradezu  Gaza  zu  Varste- 
ben  •  Jenen  Gau  des  Laadmanns  aber  als  nördliche  Gränze. 


-t    .  '     ■  -          ,  -  : 

1)  1  San.  18,  17  ff.  4)  2  Kto.  18,  a 

2)  1  Sam.  13,  3.  6)  1  S«m.  6,  18. 

3)  1,  6.  6.  3,  9.  ••  ' 
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Dass  ein  so  militärischer  Stamm,  dem  ein  bedeuten* 
der  persönlicher  Muth  innewohnte  ^) ,  welcher  zugleich  un- 
ter einer  freieren,  mehr  dem  LehnverhUltuiss  sich  nähern- 
den Verfassmigsform  lebte,  leicht  und  gernDremde  Kriegs- 
dienste nahm  und  Würden  und  Ehre  in  der  unmittelhareii 
Umgebung  flremder,  auch  feindUclier  Ktfnige  sich  geihllen 
Hess ,  isl  leicht  begreiflich ,  stehen  doch  eine  Anzahl  Hhnll- 
cher  Thatsachen  hei  Karern,  Kretern,  Hellenen,  in  der 
neuen  Zeit  hei  Schweizern  sowie  den  ritterlichen  Völkern 
des  Kaukasus  zur  Seite.  So  finden  wir  auch  die  Crethl 
und  Plethi  (*nSfin'^  ^"^RH)  als  Leihwache  an  Davld's  Seite 
gleich  hei  seiner  Einrichtung  als  KSnig");  sie  hilden  neben 
den  Glbborlm  und  den  600  61 th Item,  also  ebenfhlis  Phi- 
listern seine  nächste  Umgehung,  seinen  treusten  Schutz 
gegenüber  allen  Empörern');  sie  sind  es,  neben  Zadok 
und  Nathan  ^),  die  den  Salomo  auf  den  königlichen  Maulesel 
setzen  und  ihn  als  Kdnig  ausrufen. 


§.  4. 

ilwilMF«itra«  ter  pMUaMlMliCM  MmeUt  «her 


Kampf  um  die  Herrschaft  mit  den  benachbarten  Yöl- 
kern,  Tor  Allem  den  Iiraeliten. 

Ouelles  mid  Hütfemlltelt  Onmilage  bilden  hier  gm  md  gir 
die  Bertcble  ler  gescUehUichen  BSeher  dee  A.  T.,  vor  Attem  Buch 
der  Riebler  K.  12—16  md  enlei  Buch  toueUi  K.  4—7.  Z« 
vergleicfaeu  iet  damit  Jeeepbee  B.  Y— X  faid.  Für  die  Zeiten  eett 
dem  8.  Jabrbuidert  werden  die  ilteren  Vrepbeten  wicbtis,  besen- 
den Amee,  Midtt,  der  iltere  TbeU  dea  SadMija,  Zepbai^a,  Jes^fa. 
Ab  HflUimittcl  dienen  Ver  AUem  die  Cemmentai«,  ae  m  Ber- 
the an  tum  Bneb  der  Bfcbter,  ISIS,  hea«  Ten  B.  169— IM,  ?m 


1)  1  8am.  4»  9.  8)  %  Bm.  15,  laSS,  7.»,m. 

2)  1  Clfen.  18, 17.  2  Bm.  8,       4)  1  KSn.  1,  38.  M. 

la 

^  10» 
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ThenittB  zu  den  Büchern  Sanuelis,  1942,  ven  demselben  zu 
den  Bflchern  der  Könige,  1849,  von  Hitsif^  zu  den  nrölf  kleinen 
Propheten,  1838,  von  K nobel  zu  Jesaja,  1843.  In  geschichUicher 

Darstellung  hat  das  Hauptrerhaltniss  der  Philistäer  und  Israeliten 
eingehende  und  umfassendere  Beachtung  allein  ciTahren  bei  Ewald, 
Geschichte  des  Volkes  Israel  Bd.  II.  und  III.  Als  geschichtliche 
Uebersicht  nenne  ich  daneben  B  a  u  r,  Zeittafeln  zur  Gesch.  des  israel. 
Volks.  Mit  der  chronologischen  Bestimmung,  besonders  der  Richter« 
zeit  beschäftigen  sich  genauer  B  un  s en,  Aegypten  I,  S.  209 — 214, 
L  e  p  s  i  u  s ,  Clironologie  S.  371 —380 ,  Hövers,  Phönicier  II,  1. 
S.  141—165.  • 

Der  grosse  fast  1000  Jahre  umfassende  Zeitraum,  in  dem 
wir  die  gescbichtiicbe  Steliimg  der  Phiüstäer  und  zunächst 
Gaza's  zu  betraditen  haben,  zerfällt  in  zwei  Hauptabtheüun- 
gen*  Voran  stebt  die  Zeit,  wo  bier  an  dem  Vemiittelungis» 
ponkt  Asiens  und  Aflrlka^s  eine  seibstSndige  Mittelmacbt 
sich  bilden  konnte  und  vor  Allem  zwei  Völker,  Israeli- 
ten und  Pbilistäer,  um  Consolidirung  dieser  Macht  strit- 
ten, während  die  früberen  kauanäiscben  Reicbe  bei  der 
£ntsittlicbung  ibrer  Cultur  dem  Untergange  entgegengin- 
gen, die  Sidonier,  also  die  eigentUcben  PbiSnicier  mebr  dem 
überseeiscben  Westen  ibr  Auge  zugewandt  batten,  die 
ismaelitischen  Hirtenvölker  der  Wüste,  wie  die  Mfdlanäer 
wohl  hie  und  da  das  Land  im  Siegeslauf  oder  mehr  nach 
Art  kühner  Räuber  überschwemmleii ,  aber  nicht  besetzt 
bielfeo.  Die  Herrschaft  der  Pbilistäer  füllt  hier  früher  als 
die  der  Juden  in  das  £ndeder  Ricbterzeit,  die  Regierungs* 
zeit  Saul'a  und  den  Anflemg  davidlseber  Herrscbalt,  also  In 
das  Ende  des  12.  und  erste  HSUle  des  11.  Jabrbunderts. 
Lange,  hartnäckige,  sich  immer  wiederholende  Kämpfe  un- 
ter David  brachen  endlich  die  Obergewalt  derselben  und  vor 
der  zuerst  wieder  seit  Josua  vereinigten  Kraft  aller  jüdi- 
schen Stämme,  die  nun  in  der  politischen  und  religiösen 
CentnUsatton,  in  einer  miiitäriscben,  den  Feinden  abge- 
lernten Organisation  einen  ganz  neuen  Weg  der  Bntwlcke- 
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Imsg  Mraten,  nusite  dne  ZeittaDg  die  PentopoKg  der 
Sanrim  sich  beugen.  Doch  auch  mir  beugen  —  denn  kaum 

ist  das  Reich  getheilt,  als  die  Kämpfe  am  Fusse  und  deu 
Eingängen  des  Gebirges  von  Neuem  l)eginnen  und  unter 
wecliselQdem  Glück.  Aber  der  Charakter  derselben  wird 
ein  anderer :  es  ist  niclit  mehr  der  Kampf  einer  eroberungs» 
lustigen,  fMflchen  Ritterschaft ,  die  ein  Land  mit  fMedllchen 
Hintersassen  sich  erwerben  will,  an  gegens^ge.  Unter* 
werftang  denkt  man  wohl  wenig  mehr ,  um  so  ra^r  gilt  es, 
in  Besetzung  von  Strassenpunkten ,  in  dem  Erwerb  von 
Menschen  als  Waare  oder  in  Wahrung  des  Gelreulelandes 
dem  Handel  eine  grössere  und  ausgedehntere  Bedeutung 
zu  geben«  Zugleich  gehen  diese  Kümpfe  zum  Theü  schon 
parallel  den  drohendem  der  WeltmSdite  und  der  Gegensatz 
von  Juden  und  PhillstKem  lehnt  sich  an  einen  allgemeine- 
ren, politischen  an.  Die  zweite  Perlode  beginnt  mit  der 
Ausbreitung  der  zwei  Weltmächte,  Aegypten  und  Assyrien 
im  achten  Jahrhundert  auf  dieses  Zwischenland,  ihren,  wenn- 
gleich von  Aegypten  aus  schon  viel  Mher  beginnenden 
oberungszUgen  und  dem  entscheidenden  Kampfe  endUcfa  bei 
Carchemisdi;  seitdem  überwog  die  asiatlsdie  Macht:  Assy* 
rer,  Ghaldtfer,  Perser  gewinnen  das  Land  und  Palästina 
reiht  sich  ein  in  die  Zahl  der  persischen  Provinzen.  In 
dieser  zweiten  Periode  handelt  es  sich  fiir  Philistäa,  beson- 
ders fiir  Gaza,  den  Schlüssel  des  Ganzen,  um  Wahrung 
der  Selbständigkeit^  um  kluge  Politik  zwischen  den 
zwei  Mächten,  um  StandhalUgkeit  bei  drohender  Gefiihr« 
Und  dies  Alles  haben  die  Pbilistiter  im  hohen  Masse  bewie- 
sen, so  dass  sie  auch  nie  eine  so  gewaltsame  Verpflan- 
zung, wie  die  Juden  erfahren  haben.  Wir  können  diese 
zwei  Abschnitte,  die  zeitlich  mit  ihren  Enden  und  Anrän- 
gen  sehr  in  einander  greifen ,  daher  bezeichnen  als  Kampf 
um  Herrschaft  mit  Israeliten,  Phdniciern,  Ismaeliten 
und  als  Kampf  um  Selbständigkeit  mit  Aegypten  und 
den  Östlichen  und  nordUstlichen  Reidieo. 
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Die  fünf  Herren  der  Philister  werden  ausdrückUcb  zu- 
erst angegeben  unter  den  Vl^lkern,  die  der  Herr  uniMMieil 
und  mXditig  Hess,  um  an  ihnen  fortwlhrend  die  nadi  Jo- 
aui^s  Tode  Md  sinkende  sltUiciie  und  rellgHtae  Krall  der 
braellten  eu  beleben  Sie  übten  bald  durch  ihren  Gultus 
einen  grossen  Einfluss  aus  auf  Israel^)  und  schon  in  dem - 
zweiten  Jahrhundert  nach  dem  Zeitpunict  der  Einwanderung 
In  Judäa  müssen  sie^  was  für  Jeoeo  religiösen  Einfluss  die 
nolhwendige  Grundlage  Ist,  als  tine  bedeutende  poUtlseiM 
Mndit  ersdiienen  sein;  denn  hei  späterem  Drucke")  wird 
von  einer  Mheren  Brrettung  braels  aus  den  Bünden  der 
Philister  gesprochen,  die  hier  nach  den  Aegyptern ,  Arao- 
ritern,  Ammonitern  und  vor  den  Sidoniern,  Amalekitern 
und  Midianäern  genannt  werden.  An  einer  andern  Stelle"^; 
werdai  sie  zwischen  die  Herrschaft  des  Kananiters  Jabln 
zu  Bazor  und  der  MoabUer  gesetzt.  Nun  aber  wird  die 
Bladit  der  letzteren,  welche  aber  zugleldi  die  Ammoniter 
mit  sich  vereinigt  hatten  und  daher  auch  diesen  Namen  zu- 
weilen tragen  Iconnten,  auf  18  Jahre  angesetzt^)  und  dann 
80  Jahre  der  Rutic  und  Stille'^),  darauf  die  Erlösung 
Israels  durch  Samgar,  der  600  Philister  mit  einem  Och- 
sensteeken, dem  ßmmm  schlug,  dann  die  2C||ülurig«  Herr- 
achaft  des  KSnIgs  MAn  zu  Hazor  und  seines  Feldherm 
Slsera^),  die  auch  Riebt.  10, 11  als  sidonische  bezeldi- 
nct  werden  Iconnte.  So  geht  also  in  jener  Stelle  des  Bu- 
ches Samuel  die  Berechnung  von  dem  zeitlich  näher  lie- 
genden Punkte  aus  und  wir  werden  mit  Recht  jene  frü- 
here Herrschaft  der  Philister  in  die  Seit  Samgars  setzen, 
also  am  AnIhng  des  fOnften  Geschleckte  nach  Josua,  etwa 
um  1900  der  gewöhnlichen  Berechnung  (nach  Movers  also 

1)  WM,  3,  s/  4)  1  Sam.  12,  9. 

2)  Rieht«  2, 13.  tO,  S.  1  Sam.       6)  RidiL  3,  12—29. 
12y  10.  g)  a.  a.  0.  30. 

3)  Bichl.  10t  11.  7)  Rieht  4>  Id. 
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um  HETB).  ^  Nich  Biiaekina'),  der  sldi  aiif  die  Joteonni 
InilitidDes  stillcl,  behemdieii  die  aUeofgente  (dXXo^Xot) 
die  HebiKer  nach  Josua^i  Tod  8  Jahre,  nach  des  erstes 
Richters  Gotboniei's  Tod  18  Jahre,  nach  l4cod  (Ehud)  20 
Jahre  ^) ,  nach  Deborah  und  Barak  7  Jahre  ^) ;  er  übergeht 
Meiln  ganz  jenen  Kampf  Samgars  mit  den  eigentUdieii  alle» 
iilffeDaey  den  Phtltfliaeni,  über  den  die  UeiieriiefmBg«  lam 
imd  llielceiih^9  wie  iie  ist,  an  das  Lied  der  Delion  Siek 
aogeseMassen  eq  halten  scMnt*  Jener  eebr  dMiniklerlstl« 
sehe  uns  von  ßerüieau*)  auch  in  griechischen  Sagen,  wel- 
che später  an  die  Gegend  des  Karmel  sich  anschlössen ,  nach- 
gewiesene Zug:  ,,er  schlug  sie  mit  dem  Ochsens tecl^en^^ 
deutet  übrigens  auf  eine  taervoratecheade  That  idlitsliciMr 
Aufwallung,  auf  eine  Erliebung  des  gedrQd^ten  Land- 
bauers gegen  seinen  Herrn,  zu  einer  Zelt,  wo,  wie  De- 
borah singt  ,  feierten  die  betretenen  Pfade  und  die  Wan- 
derer der  Bahnen.  Es  folgt  darauf  die  siebenjährige  Ueber- 
macht  der  meist  ismaelltlschen  Stamme  aus  der  Wüste,  so 
Midiaa's  und  Anuiiek's,  die  Heuschrecken  gleich  mit  ibrea 
Rameelzligen  auf  die  fruchtbaren  Gefilde  sich  warfen,  die 
Früchte  verwüsteten  und  brael  zwangen ,  In  den  Klüften 
des  Gebirges  bei  Hebron  und  Höhlen  und  Felsenburgen  sich 
zu  bergen  Dass  die  Scphela  der  Philistäer  dabei  auch 
Ittt,  wird  ausdrüclvlich  erwähnt,  denn  die  Venviistungen  " 
der  Felder  erstreckten  sich  njy  ^N13  — iy,  also  bis  In 
die  Nahe  von  Gaza,  wahrend  ihr  Hauptkiger  im  ntfrdUcfaea 
llieile,  in  der  Ebene  Jezreel  sieh  befhnd. 

Aber  diese  Wüstenstürme  nomadischer  Völker  waren 
vorübergehend,  sie  haben  sich  oft  genug  wiederholt  Im  Ver- 


'1)  Chron.  II,  p.  299.  lat.  Teil         i)  Riclit.  p.  73. 
iwd  das  Chros.  Paiehal«  p»  78^  6)  Rieht,  f,  9i 

2)  Eu8.  p.  304.  6)  Riclit.  6,  1  ff.  Jos.,  Apl 

3)  Bas.  p.  801.  JvA*  V,  6,  1 
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hiofe  Gescbiclite  Bfo  zu  der  gewaltigen  UmwUsimg, 
^  .  die  aus  Arabien  diirdi  den  grossen  reltgilfeen  Impuls  her- 
vorging und  eine  dauernde  Veränderung  von  Asien  und 
Nordafrika  liervorrlef.  Uebrigens  scheinen  die  Philisläer  in 
vielfacli  freundschaftliche  Verbindung  mit  den  Midianäern, 
(ob  idenUsdi  mit  den  Bewoboem  von  Madn  flVQ?))  Mo» 
mSeru,  den  Arabern  (crN;aiy  oder  tTS^jV),  «fiedenCii- 
schiten  zur  Seite  wobnten ,  früh  getreten  zu  sein ;  so  wer- 
den sie^)  oft  zusammen  genannt,  auch  als  gemeinsam  in 
Icriegerischen  Unternehmungen.  Im  Verlauf  der  Geschichte 
werden  wir  ein  fortwährendes  Vorschreiten  dieser  Stämme 
zur  phiUsUUsdien  Küste  und  vielfacbe  Vermiscbung  mit  den 
Bewobnem  derselben  verfblgen  kennen. 

Den  eigentlichen  Glanzpunkt  der  phi Iis täi sehen 
Macht  bildet  eine  spätere  Zeit,  die  in  Israel  bekannten  40 
lalire,  mit  denen  die  Heldengescbicbte  Simson's,  sowie  das 
liobepriesteriicbe  Amt  Eli's,  und  das  Wirken  Samuei's 
und  Sauls  thetlwds  zusammenftfllt.  Die  Zabl  40  als  runde^ 
für  eine  lange,  geraume  Zeit  gebt  durch  die  ältere  Jüdi- 
sche Geschichte  überall  durch  und  Lepsius^)  macht  mit 
Recht  auch  auf  das  Herrschen  dieser  Zahl  noch  bei  den  drei 
Königen  Saul,  David  und  Salomon  aufmerksam,  sowie  sie 
bei  PbSnikem  und  Arabern  dieselbe  Bedeutung  zeigt.  Da- 
her ist  sie  für  die  Ricbterzeit  ebenllills  als  keine  ge- 
nau bistorlscbe  zu  betrachten.  ^  VIelmebr  hat  Bertbeau*) 
die  eine  durchgehende  Berechnung  dieses  Zeitraums  nach 
Je  40  Jahren  nachgewiesen,  mit  welcher  eine  zweite,  ge- 
naue zusammengeworfen  ist ;  mit  Recht  stellt  er  die  40  als 
'  Bezeidmung  der  Dauereines  Geschlechtes  hin,  was  Lepsius 
nicht  hätte  aui|[?eben  sollen ,  um  zu  der  griechischen  Zahl 


1)  Ps.  83,  7.  8.  2<Cür.  17,11.  2)  Clironologie  der  Aegypler 
21,  16.  26,  7.  S.  16.  Anm.  S.  316. 

3)  Ricliter,  p.  XYUI  ff. 
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der  30  bei  den  GeschlechlsregUteni  9icb  zu  wenden.  Leber» 
baupi  leidet  dessen  BerechnaDfj;  der  gesehfchtllcben  und  an* 
gescbidiUielien  Zablen*)  an  grossen  Wlllkfirlldikeltett,  vor 
Aüem  wenn  er  i%  Jabre  als  Darebscbnlttszabl  für  die  Dauer 

einer  Richterzeit  und  zugleicli  der  Unterdrückung  durcli 
ein  Volk  annimmt. 

Etie  wir  diesen  40  Jahren  philistäischer,  voüständiger 
Herrscbaft  uns  zuwenden,  der  Zeit  des  zehnten  Gescblecfats 
nadi  Josna,  gilt  es,  den  Spuren  Jener  Zwischenstufen,  auf 
denen  die  PbUistier  allmillg  Kanaan  zu  einem  PalSstlna  Im 
strengen  Worlslnne  gestalteten,  nachzugehen.  Hier  be- 
gegnet uns  zunächst  die  aur  eine  Steile  im  Buch  der  Rich- 
ter^) sich  stützende  Annahme  einer  um  fast  zwei  Ge- 
schlechter vorausgebenden  achtzehnjährigen  Herrscbaft  der 
PbiUsUfer.  Seben  wir  uns  die  Stelle  selbst  nXber  an.  Bs 
dienen  88  Jabre  In  der  Zelt  von  Gideon,  Abimelek,  Tola, 
Jalr  naeb  der  Scbreckensberrscbaft  der  MIdtanSer  die  Israe- 
liten fremden  Göttern,  unter  andern  auch  denen  der  Phi- 
lister, was  schon  den  bedeutenden  polnischen  Elnfluss  der- 
selben zeigt;  da,  beisst  es,  ergrimmt  Jehovah  über  sie  und 
giebt  sie  In  die  HSnde  der  Pbilister  und  S^bne  Am- 
mon's«  Darauf  folgt  die  S<Allderung  der  acbtzebn  Jabre 
der  ammonitisdien  Herrscbaft,  die  endllcb  durcb  Jepbtab') 
gedämpft  wird,  von  den  Philistern  ist  dabei  mit  keiner  Silbe 
die  Rede.  Es  folgt  dann  die  Reihe  der  Uicliler  mit  Jah- 
reszahlen, Jephtah  mit  6,  Ebzon  mit  7,  Elon  mit  10,  Ah- 
den mit  8  Jahren,  also  im  Ganzen  ^1  Jabre;  da  beisst  es 
nun^),  wegen  des  fortgesetzten  Sündigens  babe  Gott  Israel 
in  die  Httude  der  Pbilister  40  Jabre  gegeben.  Bwald  nimmt 


1)  S.  377.  Hebraeos  in  ditionetn  redigunt  alie- 

2)  lOy  7.  Jos.,  Ant«  V,  7,  7.  nigenae  annis  XL,  qui  copulantur 

3)  Bidit  11|  88.  temporilMis  judicutn  pMtcrionun  — , 

4)  Riebt  18y  1.  Yeifl.  andi  der  SjrnkeUof  (p.  178.  A.)  imul 
EflMb.  Chr.n,  r.  811 1  fMtLabdon  sk  di«  ^Uttnift. 
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nun  erst  eine  ISülihrlge,  dann  eine  40Jälirlge  Uemcbaft 
der  Pbilistiter  an,  die  Mde  durcb  eineD  ZwisdMBmim  §^ 
Irenot  sind.  Dies  Jleirt  aber  durchaus  Dicht  Ii  den  Worta; 
deutlich  sehen  wir,  dass  jener  oben  erwXbnteVefs  Im  10. 

Kapitel  der  Richter*)  im  Allgemeinen  die  Herrscliaft  der 
Piiilister  und  Ammon's  liinstelit  als  Folge  des  Abralls  vom 
reinen  Jehovalidien^t;  dann  alier  beziehen  siel)  die  18  Jahre 
nur  auf  Ammoo,  von  einer  Besiegung  der  Philister  Ist  mit 
keiner  Silbe  die  Rede,  sie  werden  gar  nicht  wieder  erwihm 
bis  zu  der  andern  Stelle.  Wir  haben  aber  sdion  oben  ela 
Beispiel  *),  dass  die  dem  Erzähler  der  Zeit  nach  näher 
liegende  Tbatsache  zuerst  genannt  wird.  Auch  ßaur  (Ta- 
fel Z)  erklärt  die  obige  Erwähnung  als  eine  vorausgrei- 
fende,  ebenso  findet  Bertheau'),  der  die  Verse  10,6 — 16 
als  Einleitung  des  die  einzdoen  Berichte  unter  einen  Ge- 
sichtspunkt ordnenden,  späteren  Ordners  des  ganzen  Buches 
sdiarf  nachweist,  nichts  dagegen  einzuwenden.  Natürlich  ist 
hiermit  nicht  die  fortwährend  Israel  drohende  und  weiter 
sich  ausbreitende  Macht  der  Philister  in  Abrede  gestellt, 
vtelmebr  haben  wir  zum  Glück  Zeugnisse,  <lie  uns  einen 
Interessanten  Bück  auf  die  Ausdehnung  der  Philister  der 
Kliste  enthing  und  Im  Gegensatz  und  Kampf  mit  den  Israe- 
liten In  der  Nfedemng  und  den  Phünlkem  oder  Sldonlem 
werfen  lassen.  Es  mochten  gerade  hierhin  die  Unterneh- 
mungen des  kriegerischen  Stammes  sich  eine  geraume  Zeit 
aUeiten,  so  dass  sie  erst  später  ganz  Israel  bis  zum  Jordan 
sich  unterwarfen,  nachdem  auch  hier^  die  Küste  eine  Zeit- 
lang In  ihren  HSnden  war.  So  haben  whr  die  VerdrSngung 
der  Stammes  0an  von  der  Küste  und  der  Ebene,  seine 
theilweise  Auswanderung  nach  Lais  am  Fusse  des  Hermen, 
wo  ein  neues  Dan  als  Stadt  gegründet  ward  %  gerade  die- 


1)  10,  7. 
10  1  San* 


13,  a. 


3)  Ridkt.  S.  US. 
i)  Bkht  e.  la 
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ser  pbilisÜüSGbeo  Ausbreitung  zuzuschreiben;  ausdrüclcllch 
wird  diet  voo  Joscpbos?)  iMricktet,  der  doe  Verbindmig 
der  kriegswafeiiinieiitlgeii  Stttdte  der  Bbeoe,  beeonden 
Yon  Askalen  und  Bkron  hier  erwUiiit   Bertbean  weM  * 

zugleich  aus  dem  Liede  der  Deborah')  nach,  dass  dieie  - 
Verdrängung  von  der  Küste  nicht  vor  der  Besiegung  des 
mächtigen  Königreichs  von  Hazor  im  Norden  Galiläa's 
durch  die  Juden  stattfand.  Es  wird  feroer  aber  bei  Justin 
welcher  die  Geschichte  der  Phtfoider  kurz  erzfihlt,  ihre  Waa* 
denmg  an  das  Assyriiim  stasoaai,  dann  an  die  Ifeeres» 
küBte,  wo  SIdoD  gegrttndet  ward,  die  merkwürdige  Nach- 
richt uns  gegeben:  post  multos  deinde  annos  a  rege  Asca- 
loniorum  expugnati  navibus  appuisi  Tyron  urbem  ante  an- 
Aum  Trojaoae  ciadis  condiderunt.  Ea  wird  also  die  Ver- 
anlaBsang  zur  Gründung  von  Insdtyrus  dner  Eroberung 
SMans  durch  einen  RSnIg  der  Askalonler  zugeschrle* 
hen.  Diese  Thatsache  eines  Kampfes  mit  den  nach  den  oM« 
gen  Untersuchungen  durchaus  nicht  so  nahe  verwandten 
Sidoniern ,  deren  Ausbreitung  von  Norden  nach  Süden ,  also 
gerade  entgegengesetzt  stattfindet,  erscheint  durchaus  nicht 
unbegründet,  da  wir  an  der  Küste  nördlich  von  den  fünf 
Stfidten  allerdings  Sporen  genug  phUisUUscher  Niederias- 
sungen  finden,  so  Ist  Janwla  {TVp!!t)  spSter  ganz  phlll» 
stilisch  *) ;  von  Joppe  (is^ ,  später  DS^) ,  der  eigentlichen 
Hafenstadt  Palästina's,  haben  wir  zwar  Iceine  bestimmten 
Zeugnisse,  aber  östlich  etwas  davon  lag  ein  Beth-Dagon, 
Jetzt  Beit  DedJAn,  das  eine  pbiüstäische  Gründung  dem  Na- 
men nach  ist;  und  die  ohen  erwihnte  ZunickdrängungDan's 
von  der  Rüste  weist  auch  daraufhin;  eine  Besetzung  von 
Dor  und  zwar  der  grossen  Binnensladt,  die  wahrschefadlcb 
Identisch  ist  mit  Naphat  Dor^)  und  später  Salome  gehörte^), 

1)  Ant  I.  V,  3, 1.  4)  2Cliro]i.3e»a.2]bidbt2,39. 

2)  Rieht  5,  17.  i)  Jm.  12,  23. 
8)  XVIII,  3.                             «Ol  KSii.  I,  11. 
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die  kanaiiiiisclie  Könige  hatte,  ist  nieiit  bestimmt  zu  er- 
welseD^),  wVlireDil  die  Hafenstadt  ausdrlickUcli  als  niSUg 
Sidwimf  von  SIcylax'),  voo  Claudius  Julius')  genanol 
wird  und  aus  der  Anlage  einer  Purpurrarberei  entstand^); 

aber  die  ganze,  damalige  Stellung  der  Phllistäer  macht  sie 
sehr  wahrscheinlich.  Diese  aber  erhellt  daraus,  dass  der 
Kampf  mit  Israel  in  der  Ebene  Jezreei  Östlicti  vom  Garmei 
gefUbrt  wird.  Uelirigens  ist  liier  nur  von  einer  zeitweisen 
Herrsdiafl  zufolge  vob  Siegen  über  diese  Kilste  die  Rede, 
iLeineswegs  von  einer  dritten  A  n  s  I  ed  e  1  u  n  g  der  Phlüstiler, 
wie  sie  z.  ß.  Hitzig  sehr  ausflihrlich  uns  beschreibt'*) ,  der 
hier  einen  neuen  StUdtebund  sich  conslruirt.  Die  Zeitbe- 
stimmung Jenes  Kriegszuges  von  Asl^alon  aus  nach  Sidon 
auf  das  Jabr  1184  nacb  der  Eratostbenisohen  Aera  oder  1^ 
nach  der  Aera  des  Marmor  Bsrium,  wodurdi  die  Uebor* 
elnstimmung  ndt  Josephus  Nacbricht  über  die  Erbauimg 
von  Tyrus  voilstSndig  wird  ^)  ,*  stimmt  wohl  mit  den  jüdi- 
schen Angaben  der  pliiiistäischen  Herrschaft  über  Israel,  die 
einige  Zeit  später  als  eine  vollständig  eingetretene  er- 
scheint^). 

Wir  haben  über  die  4C|iihrige«)  Herrsehatt  der  PhUi- 
ster  zwei  verschiedene,  IMngm  Berichte,  die  einen,  die  an 
den  Namen  Simson*s  und  dessen  Theten  sich  anschliessen 

und  mehr  lokaler  Natur  auf  Dan  und  Juda,  also  auf  den 
Süden  sich  beschränken,  die  andern  aber,  welche  an  das 
religiöse  Ueiligthum  zu  Silo  und  das  hobenpriesterlicbe  Ge- 
schlecht, den  einzigen,  damaligen  MittdpuniLt  der  Jüdischen 
Stimme  anluiüpl^n,  zugkicfa  aber  im  entgegengesetzten, 
ndnUichen  Theile,  vor  Allem  auch  in  der  flruchtbaren. 


1)  VergL  Movers,  Fhdmc.  Ii,  2. 
S.  176. 

2)  Peripl.  p.  42. 

3)  Bei  Steph.  Bys.  b.  T.^dl^og. 

4)  H«Ten  n,  2.  S.  28. 


5)  S.  146  ff. 

6>  Veigl.  Movers  Ii,  1.  S.  150. 
7)  Hitsis,  S.  102  ff. 
8^  Jm.  AaU  1.  Yi  8y  i. 
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sdilaehtenreklien  Ebene  Jezreel  am  Fime  des  Taber  nml 

kleinen  Hermon  spielen.     Diese  letzleren  sind  reicher  an 
den  eigentliclien  entscheidenden   historischen  Thatsachen, 
Jene  an  einzelnen  das  philistäisciie  Leben  näher  bezeichnea- 
den  Zügen,  die  alcbtlicii  verklärt  und  auf  eine  Pendolidi- 
keit  znsammengedrilngl  sind  dureli  die  Xdii  nationale  Sa^ 
genbüdnng,  die  das  Ideal  des  Nazlr  In  die  Mitte  Bteili. 
Das  Auftreten  Sfmson's,  dieses  in  der  Sa^e  durch  K{$rper- 
stärke,  sowie  durch  seine  Schwäche  gegenüber  dem  weib- 
lichen Geschiecht  vielfach  an  Herakles  erinnernden  Helden, 
der  aber  durcb  den  eigenthiimlichen  Zug  des  witzigen  Spotp 
tes  und  Uobnes,  wie  dies  Ewald  ^)  bervorhebt,  einen  ap»- 
clell  Israelitischen  Cbarakter  trXgt,  erfolgt  bereits  In  der 
Zeit  der  PhllislerberrMhaft^),  die  Anerkennung  dertelbeo 
vom  Stamme  Juda  ist  an  der  letzteren  Stelle  offen  ausge- 
sprochen.   Seine  Thäligkeit  als  Richter  Israels,  d.  h.  zu- 
nächst als  vorkämprender,  einen  Einhelispunkt  darbieten- 
der Held  erstreckt  sich  durch  20  Jabre  nach  zwei  Stel- 
len'), die  überhaupt  allein  Ihn  als  Richter  hinstellen,  wih* 
rend  sein  ganzes  Auftreten  durchaus  eine  durch  sefaie  Per* 
sönlichkelt  und  zwar  nur  an  bestimmter  Oertlichkeit,  nicht 
durch  seine  politische  Stellung  gegebene  Bedeutung  uns  zeigt« 
Sein  Tod  führt  uns  durch  die  ganze  Art  und  Weise  die  völlige 
Uebermacht  der  Philister  lebendig  vor«   In  drei  Haupter- 
lüttilungen  und  zugleich  Untornehnungen  zerfHUt  seine  6e^ 
sdilciite,  welche  selbst  wieder  In  HZ  Momente  sich  abthellen« 
Wir  Inden  Ihn  zunSdist  InTlmnatha,  einer  zun  ^lanm 
Juda  gehörigen,  aber  damals  ganz  philistäischen*)  Stadt,  die 
in  dem  welligen  Hügelland  liegt ,  w  ährend  Zarea ,  Simson's 
Geburtsort,  die  Höhen  des  Gebirges  krönt.   Er  ist  auf  der 
Brautfahrt,  mit  den  30  Gesellen ,  den  lU^o»^  feiert  er  ein 

1)  Gesch. d.  Volks Isr. IIS. 401  ff.         3)  Riehl.  15,  20.  16,  31. 

2)  Rieht.  13,  1.  U,  4. 16»  11.        4)  Jos.  Ant.  V,  8» 
Jos.  Ant.  Jud.  5,  8. 


Digitized  by  Google 


i5S 


Tlk'gigesRoolizeitsgela^e ;  die  Sache  sebllesst  aber  mit  Brinor- 
dUDg  von  30  Männern  in  Askalon,  denen  er  die  Kleider 
abnimmt,  die  er  verschenken  soll.  Wir  sehen,  hier  ist 
zunächst  noch  ein  friedliches  Verhlütoiss  zwischen  den 
StXmnieD  und  eine  Horath  erscheint  von  Jüdischer  Seite 
zwar  nicht  gewünscht,  aber  doch  durchaus  nicht  unerhört, 
ohglelcfa  die  Verbindung  mit  firemden  Frauen  als  Haupihe* 
bei  des  Götzendlenstes  immer  streng  verpönt  war.  Daran 
schliesst  sich  dann  die  Erzählung^)  vom  Verbrennen  der 
Felder,  Wein-  und  Obstpflanziingen  der  Philister,  von  dem 
Verfolgen  derselben  trotz  einer  Niederlage  in  das  Felsenge- 
birge,  wo  Simsen  bei  dem  Felsen  Lehi,  wo  die  Philistäer  sidi 
gelagert,  von  den  Juden  ausgeliefM  ward  Im  Bewusst» 
sein  ihrer  UnterthVnIgIceit  bei  treuer  Abgabe  des  fvQog*). 
Der  Eselskinnbacken  hefjrelt  ihn,  ja  bringt»unter  den  Fein- 
den eine  grosse  Niederlage  hervor  und  es  scheint  eine  Zelt 
längeren,  ruhigen  Verkehrs  auch  mit  den  Philistern  ver- 
laufen KU  sein.  Da  zeigt  sich')  Simaon  in  Gaza  im  Hause 
einer  Bublerin  (rt^lT  ^N) ,  bei  Jos^hua  In  einem  der  jmv- 
tay^rtcc.  Die  GazSer  wollen  Ihn  am  Morgen  am  Thore  ah- 
ftmgen,  siehe  da,  um  Mitternacht  hat  er  die  Thorflügel 
mitgenommen  und  auf  die  Höhe  getragen :  filHH  "^33  —  hv. 
Die  Tradition  hat  dies  durchaus  aufgerasst  als  einen  Hügel 
bei  Gaza,  der  in  der  Richtung  nach  Hebron  liegt;  man  hat 
daher  ein  GrabesheUlgthim  SImson'a  auf  diesem  HUgd  ge* 
baut.  Ewald*)  und  Bertheau*)  erklSren  es:  die  Hübe  vor 
Hebron  selbst;  so  hatte  es  auch  Josephos*)  verstanden, 
wenn  er  übersetzt:  td  vtt^q  XsßgtSvog  ogog.  Die  Unwahr- 
scheinlichkelt  eines  solchen  Tragens  mehr  als  9  geogra* 


1)  Rieht.  15,  1  flF. 

2)  Jos.,  Ant.  J.  V,  8,  8. 

3)  Jos.,  Ali  J.  Y,  8, 10.  Rieht 
16,  1—3. 


4)  Gttcb.  des  TolkM  lor.  II, 
S.  414. 

5)  Richter,  S.  187. 
S)  Ant.  J.  T,  8»  10. 
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pMscbe  Mellea  well  kaqn  nns  M  der  so  sagenhalleD  Be- 
taidloiig  der  Geschlehte  Stmson's  nldit  von  dieser  Brkll- 
nmg  abhalten,  die  sprachHcli  genauer  Ist  und  die  den  ge- 
schichtlichen Kern :  den  Rückzug  nach  dem  Gebirge  hei  He- 
bron uns  treffend  giebt.  Ewald  fllgt  hinzu,  ein  solches 
Mitnehmen  der  Stadtthore  möge  früher  in  der  Zeit  des  er- 
sten Siegeslaufs  Juda's,  vro  Gaza  auf  iLurze  Zell  elnge- 
nommen  sei,  allerdings  mal  stattgeftmden  baben.  Wir 
kennen  naeh  dem  Obigen  0  soldie  BInnabme  nicht, 
die  Erzählung  selbst  aber  stimmt  vortrefflich  mit  dem  gan- 
zen, an  Scherz  oft  streifenden,  die  Dummheit  der  Geg- 
ner scharf  io's  Licht  setzenden  Tone  der  Lebensgeschichte 
Yon  SImson.  Der  dritte  und  letzte  Akt  seines  Lebens 
Bdgt  flra  uns  Im  Tliale  Sbordk,  einem  auf  der  Karte  zu 
Robinson  nicht  bestimmten  Wa<tt,  den  wir  aber  nach  den 
Angaben  des  Euseblos  Uber  das  Dorf  Rapharsarech  und 
2toQi^x  in  die  Nähe  von  Zarea,  Simson's  Geburtsort,  zu 
setzen  haben.  Die  gefährliche  Bedeutung  des  Mannes  flir 
die  Philister  tritt  uns  in  dem  gemeinsamen  Handeln  der 
Sanrim,  Ihrem  hohen  Geldversprecben  bei  Delila  und  dann 
In  dem  Jubel  hervor,  mit  welchem  der  gewaltige  Held  end- 
Keh  In  Retten  In  Gaza  eingelQbrt  wird.  Gaza  wird  einige 
Zeit  darauf  Zeuge  eines  grossen  Freuden  -  und  Dankfestes 
bei  seinem  Haupttempel,  wo  alle  Sarnim  und  eine  grosse 
Menge  Volles  versammelt  sind.  Aber  der  gefangene,  ge- 
blendete. Mann  In  Ketten  begräbt  mit  seinem  Falle  eine 
grosse  Menge  des  Volks  und  alle  Fürsten  unter  die  Trüm- 
mer des  Tempels,  so  noch  Im  Tode  für  die  ihm  wlderlhh- 
rene  Schmach  sich  rächend.  Sein  Leichnam  wird  übrigens 
ruhig  herausgegeben  und  in  der  Heimath  begraben. 

Aus  dem  Ganzen  geht  hervor,  wie  die  Oberherrschaft 
der  PhlUster  eine  anerkannte,  über  Juda  und  SImson  we- 


1)  8.  129. 


Diyiiized  by  Google 


160 


DigsUfls  bis  an  die  eigcnlliche  Gebirgswand  verbreitete  war, 
wie  UDter  derselben  der  Verkehr  der  Jüdi^cben  Orte  mit  dea 
pbUlstilseben  StSdten  leicbt  und  leUiaft  sein  moobte,  wie 
ein 'einzelner  Parteigänger,  der  durch  seine  pers^lnllcbe 

Kraft  und  Schlauheit  sich  furchtbar  machte,  um  so  heftige- 
ren Hass  und  Rache  erregen  mussle,  aber  von  einem  Volks- 
krieg, von  einem  entschiedenen  Bruche  mit  der  Fremd- 
berrschaft,  vom  Aufbieten  bedeutender  militäriscber  KrlUle 
Ist  blebei  nicht  die  Rede.  Wir  haben  daher  die  ganze  Ge* 
scbichte  Slmson^s,  die  in  den  Tagen  der  Pblllstäer 
geschah,  nicht  nach  Jenen  40  Jahren,  sondern  in  dieselben 
zu  setzen. 

Die  andere  Erzählung  im  ersten  Buche  Samuelis ') 
knüpft  an  die  Geschichte  des  hobenpriesterlicben  Amtes  an, 
das  zu  Silo  bei  der  Bundeslade  verwaltet  wurde;  wlrfln^ 
den  bier  Ell,  den  letzten  Hobenprlester  des  ur^rilngllcbea 
Geschlechtes,  im  hohen  Alter  und  Samuel,  den  von  Gott 
Erwählten,  durch  piüplictlschc  Gabe  bekanntwerdend.  Die 
Philisterherrschait  ist  länger  vorhanden  bei  dem  Beginne 
der  im  ersten  Buche  Samuelis  erzählten  Thatsachen  ^) ;  nacb 
einer  spfitern  Stelle  ^)  Ist  sie  bereits  In  das  20.  Jabr  ge- 
treten seit  diesen  Tbatsacben,  dauert  also  scbon  viel  18n- 
ger.  Da  beginnt  unser  Beriebt  mit  einem  Kriegszug  Israds 
gegen  die  Philister;  sichtlich  sind  hier  nur  die  nllrdlichen 
Stämme  diesseit  des  Jordan,  die  um  Ephraim  sich  schaar- 
icn,  gemeint.  Der  Schlachtplatz  der  ersten  Schlacht  ist 
zwischen  Ebenezer  und  Aphek  ,  zwei  bis  Jetzt  noch  nicht 
genau  bestimmte  Punkten  der  Ebene  Jezreel^)  und  zwar 
auf  dem  weiten,  den  PblllstSeni  günstigen  Terrain,  der  zwei« 
ten  weiter  südllcfa  ganz  in  der  Nähe  }>A  dem,  wie  es  sehdnt. 


1)  1  gam.  K.4— 7.  Jm.,  Amt.        5)  1  Sam.  7»  2. 
T,  11— TI,  4.  4)  Jm.,  Ast.     Ii,  1. 

3)  1  San.  4,  9.  6)  Robbia.»Pa]iitbiaIII^p.477. 
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itdttiideB,  festen  Jüdlsdieii  Lager,  Jceioe  giaie  Tn^mlee  . 
von  Silo  weltO;  wir  Mbeo  also  schon  fem  von  den  phl- 

llsUiiscben  Gränzen.  Beide  Schlachten  gewannen  die  Phi- 
lister ;  erst  4000,  dann  30000  M.  Fussvolk  Oelen  auf  der 
andern  Seite  und  das  Heiligtbum  Israels,  die  Bundeslade 
kam  In  feindliche  Binde.  Diese  entscheidende  SeUachi  iSUI, 
wenn  man  die  mnden  Zahlen  von  Je  40  und  20  als  histo- 
rlsehe  setzt,  In  das  Jahr  1117  nach  der  hlsheriir^n  Bestim- 
mung des  Tempelbaues.  Eusebius  ^)  im  lateiiiisrhiD  und 
griechischen  Text,  wo  von  aüenigenae,  dXX6ifv/.oi>  die 
Rede  ist,  setzt  sie  900  Jahre  nach  Abraham,  was  ziem> 
lieh  damit  stimmt.  Auch  Silo  scheint  von  den  PbUistem 
besetzt  zu  sein,  es  wird  nicht  wieder  als  MlttelpttnlLt  er- 
wShnt^),  sondern  rellglSse  Haltpunkte  sind  nun  welter 
südlich  und  b'stlich  in  Benjamin  Bethel,  Mi/pa  und  Gilgal 
und  an  dem  letzten  Ort,  schon  im  Jordanthal  gelegen,  ver- 
sammeln sich  nach  einiger  Zeit  die  Kriegsscbaarcn  unter 
SaulO*  Ü>l0  ausnibrllcbe  Erzählung^)  von  den  verderhli- 
ehen  und  wunderbaren  Wirkungen,  die  die  Bundeslade  erat 
Im  Tempel  des  Dagon  zu  Asdod,  dann  als  sie  vier  Monate 
umhergetragen  ward,  auf  das  ganze  Volk  und  das  Land 
ausübte,  die  Art  ihres  Zurückbringens  giebt  uns  für  das 
religiö'se  Leben  manchen  Aufschiuss,  hier  in  der  politischen 
Geschichte  ist  dies  von  keiner  Bedeutung.  Wir  haben  nur 
hervorzuheben,  dass  die  drei  ntf rdllchen  StXdte  Asdod,  Ekron, 
Gath  (wofür  flreUlch  die  LXX  Askalon  lesen)  am  meisten  dih 
bei  bethelUgt  erscheltten,  dass  aber  die  SKhne  von  allen  fünf 
Städten  oder  ihren  Sarnim  in  gleicher  Welse  gegeben 
wird  mit  besonderer  Angabe  der  Namen.  Nach  7  Monaten 
ward  die  Bundeslade  bei  Belbsemes  wieder  ausgehändigt  und 


1)  1  Sam.  4,  12.  4)  1  Sam.  13,  4. 

2)  Chr.  II,  p.  314.  6)  1  Sam.  5.  6. 

3)  VergL  Ewald  II,  S.  424. 
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von  da,  da  das  Ansdiätten  deraelben  aodi  hier  seine  ttfdtHche 
Wirkung  nlclit  vorflelilte,  oadi  Rlrlath  Jearlin  bfnaof  ge- 
bracht. 

Zwanzig  Jahre  philistälschcr  Herrschafl,  also  die  zweite 
Hälfte  jenes  oben  erwähnten  grösseren  Zeitraumes,  zugleich 
die  Zeit,  wo  die  BuDdeslade  sich  in  Kiriath  Jearim  befand 
werdeo  kun  nur  lierQhrt  als  Zeilen  der  Klagte  und  des  Jäm- 
ners  von  Israel*).  Zugleich  geht  aus  den  folgenden  Versen 
3  und  4  dieser  Stelle  hervor,  wie  mit  der  politischen  Ueber- 
macht  auch  der  philistäische  Cullus  wieder  den  bedeutendsten 
Einfluss  gewann.  Es  mag  in  dieser  Zeit  auch  Jenes  Beth 
Dagon  östlich  von  Sichern  gegründet  sein.  Endlich  ermannt 
stell  das  Volk  Israel  besonders  durch  Samuel's  mahnende 
und  prophetische  Worte,  dessen  erstes  Auftreten  aber  als 
eines  Jünglings  noch  mit  dem  grossen  Nationalunglück  und 
dem  Untergange  des  Hohenpriesters  Eli  und  seiner  Söhne 
20  Jahre  iVüber  zusammeurullt.  Es  wird  der  erste  Land- 
tag zu  Mizpa  gehalten,  aber  dies  sogleich  von  den  Phi* 
listem  in  seiner  gel&hrlichen  Bedeutung  erkannt.  Die  Sar- 
ttim  ziehen  heran  auf  das  Gebirge,  aber  ein  Gewitter  schreckt 
sie,  sie  werden  zurückgeschlagen  bis  nach  Bethkar.  Da 
heisst  es  V.  13  welter:  Die  Philister  wurden  da  kleinlaut 
und  versammelten  sich  nicht  mehr,  um  in  die  Gränzen 
Israei's  zu  dringen  und  die  Hand  Gottes  lag  auf  ihnen  alle 
9^ge  SamuePs«  Es  kehrten  die  Städte,  welche  Israel  ent> 
rissen  waren,  von  Ekron  bis  Gath  zu  Israel  zurück  und 
es  war  Friede  zwischen  Israel  und  dem  Amorlter.  Jose- 
phos')  hält  sich  hier  ganz  an  die  biblische  Quelle.  Daher 
spricht  Jesus  SIrach  in  der  Verherrlichung  Samuels*)  so- 
gar aus  :  xai  i^hQiipsv  i^yovfjtipovg  Tvqicuv  xai  ndvtoi  äq^ 

X^vwag  QHiiMttmfk.   Wir  haben  hierin  eine  ziisammenlhs- 


1)  Jos.,  Ant.  VI,  2,  1.  3)  Anl.  J.  6,  2,  3. 

2)  1  Sam.  7,  2.  4)  Weigh.  Sir.  46,  18. 
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.  ■  « 
sende  kme  Uebeniebt  Ober  die  ganze  Folgezeft  des  Sa- 
muelfscben  Aiobter*  und  Propbetensntes ,  die  allerdings 
grosser  Beschränkungen  bedarf,  wenn  wir  irgend  sie  mit 
den  folj?enden  Thatsaclien  in  Einklang  bringen  wollen;  sie 
ist  siclilllch  gegeben  in  vorzugsweise  priesterliclicr  An»« 
scbauung,  um  das  Unglück,  die  fortwälirenden  Kämpfe  unter 
dem  Könlglbum  dadurob  reebt  In's  Liebt  zu  setzen.  Es 
wird  dieser  Landtag  zu  Mizpa  aflerdings  als  erste  sdb- 
sUndlge  Erbebung  nacb  4(y8brlger  besonders  In  der  letzten 
Hälfte  drückender  Herrschaft  zu  lielracliteii  sein  und  ein 
glücklicher  \V  alfenerfolg  mag  die  IMiilisler  zurückgedrängt 
*  kabeO)  so  dass  die  ganz  zu  Phiiistäa  geschlagenen  Städte 
von  Dan  und  Juda  wieder  sieb  loslösten,  besonders  da, 
wie  es  beisst,  die  Amorlter, .  Jener  kananllscbe  ^st  so 
mSditige,  aber  sebon  lange  sebr  gesunkene  Stamm  In  dem 
Gebiete  der  12  Stämme  seihst,  der  der  Urbevölkerung 
näher  als  ein  anderer  stand  und  sich  jetzt  ganz  an  die  Phi- 
listäer  angeschlossen  haben  mochte,  Frieden  mit  Israel  hiel^ 
ten»  Aber  darum  batten  die  Pbiüstäer  ibre  festen  Post» 
tfamen  mit  Besatzung  auch  auf  dem  Gebirge  nicbt  aufliege* 
ben,  sie  hinderten  nur  die  religllteen  und  fHedllchen  Ver» 
Sammlungen  zu  Mizpa,  Bethel  und  Gilgal  nicht,  maditen 
keine  gemeinsamen  Heereszüge  in  das  Land  und  so  mochte 
unter  Samuel,  dessen  volle  Bedeutung  erst  mit  jener  Er* 
bebttog  beginnt,  ein  geordneter,  ruhiger  Zustand  in  Israel 
eintreten,  lireillcb  unter  dem  Damoidessebwert  pbillstil- 
scher  Besatzungen.  So  ecflihrett  wir  ganz  bellttuflg  ans 
dein  Munde  Samuel's  selbst^),  dass  zu  Glbeah  t3^l3W 
der  Philister  sich  befinden ,  also  Beamte  mit  militärischem 
Schutze ,  die  wahrscheinlich  auch  Abgaben  eintrieben ;  einen 
solchen  zu  Gibeah  erschlug  Jonathan  Nezibim  setzte 
David  In  das  Ihm  unterthünige  Land  von  Damaskus'),  eben- 

1)  1  Sam.  10,  5.         •  3)  2  Sam.  8,  6. 

2)  i  Sam.  13,  3. 
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so  Saldmo  Oter  <Re  TbcUe  seines  Reiches  0«  MerkwttrdI- 
«erweise  will  Tbenlus*)  diese  Nezlblm  von  SSalen,  den 
Denkzeichen  der  Herrschaa  verstehen  und  bringt  dazn  die 
Analogie  der  Sesostiissäulen.  Der  ganze  Zusammenhang 
macht  solche  Deutung  unmöglich. 

Dieser  Zustand  der  Ruhe  und  einer  gewissen  gegen- 
seitigen Anerkennung  dauerte  eine  sehr  geraume  Zelt  nadi 
dem  Ende  Jener  40  Jahre;  Samuel  Ist  indess  zum  Gr^ 
geworden.  Da  wird  die  Wahl  eines  R((nlgs  auf  das  hef- 
tige Drängen  des  Volkes  durchf^csetzl,  das  in  dem  König, 
wie  die  andern,  herumwohnenden  Völker,  zwar  auch  einen 
Richter,  aber  vor  Allem  einen liriegsführer haben  will,  der 
seine  Rümpfe  auskämpft,  was  Josephos')  nkht  imrlchtig 
individualisirt  In  den  Worten :  „Der  an  den  Phliistem  sich 
ritche  und  von  Ihnen  Strafe  nehme  IQr  die  Mbem  Ung»» 
rechtigkelten" ,  wie  er  das  hei  den  Worten  der  Salbung 
auch  thut*).  Allerdings  erst  nach  und  nach  verschafft  er 
sich  Geltung,  aber  schon  seine  Einsetzung,  besonders  die 
unter  seiner  Leitung  aosgefübite  Beilrelung  von  Gllead  Jen* 
seit  des  Jordan  und  die  Niederlage  der  Ammonlter,  die 
darauf  folgende  Anerkennung  SauPs  zu  Gllgal  bringt  did 
Philister  zum  Bewusstsein  der  ihrer  Herrschaft  drohenden 
Gefahr.  Es  heisst®):  „Israel  stank  vor  den  Philistern", 
d.  h.  war  verhasst.  Die  Tödtung  eines  Nezib  zu  Gibeah 
durch  Jonathan  war  die  Losung  zu  neuem  Rampfe.  Eine 
Itardtfbare  phlllstflisehe  Macht  erscheint  mUJbea  auf  dem  Gd- 
idrge;  MIdimas,  an  dem  obern  Ende  eines  nach  Gllgal,  In 
das  Jordanthal  herabfQhrenden  Felsenpasses  gelegen ,  wird 
zum  Mittelpunkt  der  Besetzung.  Drei  Heerhaufen  durch- 
ziehen das  Land.    £ine  vollständige  allgemeioe  Entwaff* 


1)  1  Küü.  4,  19.  3)  Ant.  VI,  3,  8. 

2)  Comment.  üb.  SaniBel.  S.  35,  4)  Ant.  VI,  4,  2. 
44.  5)  1  Saab  13,  4. 
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nung  tiitt  ein.  Darauf  scheinen  die  fieamiea  der  Philister 
•chM  IMoger  klageurMtei  zu  haben.  Man  erHOirt  hk&t% 
tas  liaiMls  ia  gm  Israel  Mn  ScIiinM  aicli  fuid^  tat 
Atte  zo  dea  PhlUsCem  Mnabgeheii  muaatm,  um  Ihr  Acker- 

gerüth,  als  Pflugscbaar,  Grubscheit,  Axt,  Dreschschlitten 
zu  schärfen,  dass  das  Volk  weder  Schwert  noch  Spiess  in 
Uänden  hatte,  daher  auch  David  später  hervorhebt'),  es 
solle  diese  ganze  Gemeine  erUreQ,  dass  der  Herr  nicht 
durch  Schwert  noch  Speer  hilft.  Etn  soldier  Zustand  ist 
nicht  das  WeriL  einer  augeahllcidichen  Besatzung,  sondern 
längerer  Dlenstbarlceit.  Es  mochte  wXhrend  Jener  40J8hri» 
gen  UerrschaH  planmk'sslg  darauf  hingearbeitet  sein  und 
auch  die  folgende  Zeit  den  Zustand  nicht  geändert  haben. 
Gerade  die  Metaliarhelten  müssen  In  Phiiistäa  sehr  gebliiht 
hahen  und  es  lag  ganz  Im  Sinne  der  Philister  als  kriege- 
rischer Adel  einer  ruhigen,  Aekerhau  treibenden,  aber 
wehrlosen  BevIRkerang  gegenüber  zu  stehen,  der  man  ih- 
ren  Glaulien  und  ihr  Eigenthum  wohl  üess,  aber  von  aller 
Dreien  Führung  der  Waifen  fern  hielt. 

Während  die  Bevöiicerung  des  Gebirges  vor  der  philistäl«  • 
sehen  Macht  einen  oflhnea  Kampf  nicht  wagt,  sich  zer-  • 
streut  und  in  KÜBe  irerbirgt,  '  oder  Jensen  des  Jordan  ; 
mebt,  bleiben  Saul  und  Jeiiathan  nrit  einer  kleinen  Sdiaar  ' 
auf  Gibeah.    Die  icUbne  That  Jonathan's,  der  allein  mit 
dem  Waffefilcnaben  zum  feindlichen  Lager  emporklettert,  er- 
muthigt  sie«  Im  philistäiacben  Lager  entsteht  eine  £mp5- 
ruog  der  zum  Mitziehen  gezwungenen  UebrSer*)  und  hef- 
tiger Kampf.   Von  allen  Seiten,  brechen  die  Bewohner  aus 
Ihren  Verstecken  hervor«  So  zieht  der  Kampf  vom  Gebirge 
iu  das  Thal,  von  Michmas  nach  AJalon  sich  hinab ^),  eine 
weitere  Verfolgung  findet  nicht  statt  %  die  Philister  ziehen 

1)  1  San.  13,  19  ff.  Jos.,  3)  1  Sam.  14,  21. 
Tl,  6, 1.            .                        4)  1  S««.  14)  Sl. 

2)  1  8«B.  17,  47.  S)  1  San.  14,  87.  4Sw 
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fen  ihre  Hetinatii  znrilek.  Es  war  dies  der  AnDiiig  iei^, 
iMuner  lUtaffi»,  die  die  gmeRegienmgsxeil  Saol's  dMnr« 
len^),  Ober  deren  genaner  Bestimmung,  besooders  imVeriiinu 

nlss  zu  Samuers  Zeit,  allerdings  noch  mancherlei  Dunkel- 
heit  schwebt'),  da  ein  grosser  Tbell  der  Zeit  aJs  Beiden 
gemeinsaDi  betrachtet  werden  inuss.  Für  unsere  Untersu- 
ehUDgen  haben  wir  nur  so  viel  lestzasti^eii :  auf  die  40 
Jähre  der  PbiüsterberrsciMft)  in  wdehe  die  IMtigfeeit  SIoh 
soll's  ttlid  EN's  IMlIt  und  weiche  mit  dem  Landtag  zu 
Mizpa  und  dem  ersten,  bedeutungsvollen  Auftreten  Sa- 
muel's  schliesst,  folgt  eine  längere  Zelt,  die  des  eigentli- 
chen Aichteramtes  von  Samuel  und  einer  gemilderten,  aber 
Immer  noch  hesteheoden  Oberherrschaft  der  Phiiister.  In 
diese  flOit  heretts  hlneii  das  Dringen  des  Vollmes  nadi  dem 
Rdnigthom,  sotvie  die  erste  WHbuDg  des  JugendUdm 
Saul,  die  aber  polltisch  noch  weiter  iceine  Folgen  hatte, 
von  wo  allerdings  die  von  einer  spätem  Zeit  gerechnete 
'4Cyährige  Herrschalt  Saul's  zu  beginnen  ist.  Erst  in  einer 
Zeit,  wo  Saul  in  Jonathan  einen  walfenfähigen  Sohn  besass, 
der  bereits  dne  Belagerung  leiten  Icann^  flUit  die  wirkJidie 
Aaerl^emimig  SauPs  aib  Rünig,  inglelch  beginnen  nun  aber 
Ton  Nenein  die  heftigen sidi  wiederbofenden  Angriflfe  der 
Philistäer.  Bis  dahin  sind  seit  jenem  Landtage  von  iMizpa, 
also  seit  dem  Ende  der  40  Jahre  der  Philistäer,  leicht  30  Jahre 
verflossen,  wovon  auf  die  angebUch  4Qiäbrige 'Regierung 
IM's  weirigstens  18  Jahre  hemmen  miiaBen,  wie  auch  jo» 
^e|hdB  angiebt*).  Ble  wiitilcfae  Reglening  aber  »eit  Br- 
neuerung  der  pMüstilselien  Heeresnüge  auf  dem  Odrirge 
und  dem  ersten  glücklichen  Zurückdrängen  derselben  bei  Gi- 
beah  ist  nicht  über  20—22  Jahre  zu  setzen,  ist  doch  Jona- 


1)  1  Sam.  14,  47.  52.  Jm.  AiU.  2)  Berllieau,  B.  der  Richter. 
VI,  6  —  VU,  1.  Einleil.  p.  XIX. 

3)  Ant.  VI,  13,  5. 
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tkio  M  4m  Ikgüuk  #€fMlbMi  «hoa  erwadMenr  and. Iii 
4tr  sivfUft  SohD  bbowUi  bei  Saol's  Tedi  40  Jahre  alti). 

Rechnen  wir  nun  einen  Thell  der  davidischen  Regierungs- 
zeit,  welcher  in  Kämpfen  mit  den  Pliilistüern  hinging, 
hinzu ,  so  können  wir  sehr  wohi  die  Dauer  der  Herrschaft 
derselben,  wenigstens  ihrer  Uebermadit  über  Israel  auf  ein 
MriNUidertaiiaalxm.  Kehret  wir  Bio  zu  dan  Zelteii  Saul'a 

Jene  Rümpfe  hestaaden  var  AHeiD  In  Jührllcli  aldi  wta- 

derholenden  Kriegsziigen ,  wo  von  festen  Lagerpunlcten 
(D^^nO,  TTaQSfißoXaf)  aus  die  nach  der  Ernte  angefiillten 
Teoaea  geplündert,  das  Vieh  weggetrieben  ward|  eiozeine 
harforrafeode  Heiden  im  .GiazeUcamiife  aich  maaaeo;  ziip> 
gWA  hatten  die  Philister  aher  auf  der  HoeheheneaelbBt  aadi 
mHilSrMie  Statlenen  {D^ü)  ^  eine  solche  war,  z.  R.  Relhla- 
hem').  Der  Schauplatz  der  Kämpfe  ist  Jetzt,  so  lange 
David,  der  neu  erstandene  Held  und  Hort  Israel's,  im 
Dienste  SauFs  steht  oder  als  Freibeuter  an  den  Gränzen 
Jmia's  skk  herumtreiht,  aildlicber  und  westlicher  als  vor» 
her,  IB  den  Wadis,  die  an  das  Gehirge  sich  heranzleheti; 
ao  lagen  die  Philister  znenl')  swiaehen  Socbo^Shuwelkefa) 
und  Aseica  an  einen  Berg  gelehnt,  Saul  ihnen  gegenOber  Im 
Terebinthenthal*);  hei  den  zwei  folgenden  durch  David  Ih- 
nen beigebrachten  Niederlagen  ist  die  OerUichlceit  nicht  an- 
gegeben^); dann  haben  die  Philister  in  der  Ebene  Relhim 
Ihr  Lacer*)(  wieder  plündaro  sie  in  fieglla%  also  wcsIp 


1)  2  San.  2f  10.  Vcfgl.  The- 

täns  2.  d.  a.  0. 

2)  2  Sam.  23,  14. 

3)  1  Sam.  17  flf. 

4)  Robinson,  Pal.  II,  S.  607  hat 
zuerst  Socho  als  ShuHeikeh ,  das 
Eiahlhal  alt  Wady  es-Sumt  be- 
stimmt. 


5)  i  Sam.  18,  25.  19,  8. 

6)  Sie  erstreckt  sich  mit  flirer 
nordöstlichen  Gränze  bis  hart  an 
das  Thal  Ben  Hinnon,  also  an  Jeru- 
salem. Vergl.  Robinson,  Pal.  1,  S. 
305.  u.  a.  a.  0. 

7)  1  Sam.  23,  i  — o. 
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Jleii  von  Hebron  am  Gebirgsrand;  als  Saiil  Dwiä  In  4ar 
Wüste  Madn  verftrigt^  ao  ruft,  ihn  die  Nadirlcht  von  elnttt 
pliiHslilachen  Einflille  ab^).  Wir  sehen,  wie  unennttdlteh 

die  Phlllsläer  in  ihren  Versuchen  sind  ,  Ihre  Herrschaft  her- 
zustellen, trotz  des  einmaligen  Zurüclcdrä'n^ens  bis  an  die 
Tbore  JSkron's  und  Gath's  ist  es  ihnen  auch  mehr  und  mehr 
gelungen,  sehen  sie  doch  auf  einnal  Ihren  gelfIrchtetsleB 
Feind  zweimal um  Sdiutz  bei  dem  KtfnIg  von  Gath  naeh- 
sudien  und  mit  sefner  Heersehaar  In  dessen  Dienste  treten, 
wofür  er  die  Stadt  Zikelag  gleichsam  als  Lehen  erhält. 
Hierdurch  ist  das  Gebirge  Juda  ihnen  sicher,  wie  Uberhaopt 
der  ganze  Süden  Uiid  es  bereitet  sich  Jetzt  der  entschei- 
dende Schlag  Im  Norden  PftlXsUna's  vor,  der  für  eineZelU 
lang  das  ganaw  Land  bis  zum  Jordan  den  PhllstSem 
terwlrft,  bis  sie  In  Ihrem  eigenen  Lehntriger,  der  Indes» 
sen  die  militürlsche  Organisation  von  ihnen  entnommen  und 
mit  dem  Kern  eines  tüchtigen  Heeres,  den  er  sich  gebil- 
det hat,  ihnen  die  Spitze  bietet,  ihren  gefährlichsten  Geg- 
ner finden.  Die  Heersäulen  der  PhUlst^  versammeln  sich 
ndt  Ihren  Samlm  an  der  Spitze,  sie  ziehen  nordwärts  und 
lassen  sich  an  der  nMHehen  Grinze  der  Ebene  lezred 
belSchunem  nieder';,  von  da  concentrtren  sie  zur  eigentll» 
eben  Schlacht  ihre  Streitlcräfte  bei  Aphelw^),  wo  wir  sie 
bereits  früher  schon  fanden.  Die  Israeliten  unter  Saul 
nehmen  das  Gebirge  Giiboa  zu  Ihrer  Rücken  wand  und  ziehen 
sich  dann  nach  Aln  oder  Bndor  *)•  Diese  grosse  lokalo 
VerSnderung  würde  uns  sehr  rithsdhaft  erscheinen,  wenn 
viir  nicbt  die  FhlUsller  uns  aueh  nodi  In  dieser  Zell  als 
Herren  des  Küstenlandes  zu  denken  hätten  oder  w  enigstens 
mit  den  Kananäern  durch  günstige  Verträge  verbunden. 


1)  1  San.  23,  27. 

2)  lSBin.21, 10  —  15.  27»3ff. 

3)  1  Sam.  28,  4. 


4)  1  Sam.  29,  1. 

9)  i  Sam.  28,  4.  29,  1. 
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Der  Erfolg  der  Scfalacbt  ist  ein  ganz  entscbeldeiHler ') : 
Siol  Sit  MüBmk  Sdlmeo  fMH,  ta  Heer  gekt  im  Gebirge 
Gilboa  sa  GmiHle,  die  Bewohner  der  Stidte  aaf  der  Seite 

der  Ebene  Jezreel,  sowie  auf  der  des  Jordan  vom  Gebirge 
Gilboa  gerechnet^)  fliehen  UQd  die  Philister  nehmen  Besilz 
von  den  Städten.  Noch  nie  erfüllte  ein  solcher  Jubel  die 
fünf  PhiiistäerstXdte  als  Jetzt,  wo  das  Haupt  und  die  Waf- 
IBB  dea  geUMIeteo  Kttnlgs  ringa  in  den  Stidten,  in  den  Ten^ 
peln  «nbergetiragen  ward,  die  Walte  niedergelegt  wurden 
im  ¥mm  der  Aadiaroth')  oder  Ihrer  Blohim^),  dct  Kopf 
in  das  Haus  Dagon's^),  der  Leichnam  zum  Hohne  ausge- 
hängt an  die  Mauer  von  Bethshan  (der  nachherigen  Skylho- 
polis),  80  daaa  dle  Israeliten  Jenselt  des  Jordan  ihn  sahen 
Daher  mocbte  wohl  DavM  In  dem  benlkhen  filaglledO  um 
die  kMgllchen  fldden  aaarafhn:  «»Sagot  es  nicht  dn  u 
Gafh,  Torkfindiget  es  nicht  auf  der  Gosse  su  Askalon,  dass 
sieh  nicht  freuen  die  Töchter  der  Philister,  dass  nicht  froh- 
locl^en  die  Töchter  der  Unbeschnittenen." 

Ueber  die  Art  und  Weise  und  Uber  die  Dauer  der 
pUliattflschen  Hernehaft  hilren  wir  iLoln  Wort,  nur  deutet 
Jenes  Wohnen  in  den  verlassenen  Stidten  auf  ein  Mores 
sieh  AnMdn  hin.  Josephos*)  giebt  uns  nun  allordings  eine 
mehr  auf  allgemeiner,  von  Vielen  getheiltcr  geschichtlicher 
Ansicht,  als  auf  bestimmter,  genauer  Ueberlleferung  ru- 
hende Nachricht  von  der  damaligen  phllisUüachen  Macht; 
er  sagt  nlünUcb,  ganz  Syrien  und  Phi^nlke  und  viele 
andere,  streitbare  VUlkor  seien  mit  Ihnen  zu  Foido 
gezogen;  daher  die  fortwihrend  sieh  erneuende  MlHtKiw 
macht  derselben.   Ist  dieses  In  diesem  Umfhnge  auch  sehr 


1)  Vergl.  auch  1  Chron.  10  an-  4)  1  Chron.  10, 10. 
ben  1  Sam.  31.  5)  a.  a.  0. 

2)  Nach  1  Chron.  10,  7  die  Mia-  6)  1  Sam.  31,  10. 2  Sam.  21, 12. 
Der  in  der  Thalebene  (pOtf).  7)  2  Sam.  1,  19—27. 

3)  1  8tBi.  81,  10.  6)  Ant.  VII,  4, 1. 
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Ubertrieben,  so  können  wir  wenigstens  die  AusdebnUBg 
der  pyiistiUsdiCB  Uerrschan  über  KüslraltDd  JiU  att 
d«D  Karmel^  sowie  den  grünten  Thell  des  naekherlgcn 
CalllK«  für  diese  Zeit  noch  als  sieber  anseiran,  somit  avek 

die  Theilnahme  kananälscher  StrcitkräTle  an  den  Kämpfen. 
Jenseit  des  Jordan  bildete  Abner  ein  neues  Reioli  für  Isbo- 
aetb  und  gewann  aucli  in  den  zwei  Jaliren  von  dessen 
Herrsciiaft  diesseit  Ualtepuaiite  In  Epbraim^  Aeitfaiite,  der 
Ebene  von  Jezred  und  AsserO;  dieses  Hei  naeh  IsbeseHi's 
Tode  David  zu,  der  Jedoeh  noch  5^  Jabre  tsk  Hebron  blieb« 
War  er  als  König  von  Juda  von  den  Philistern  anerkannt 
worden,  die  in  llim  ihren  Lehnslräger  und  Unterthanen 
sahen)  so  änderte  sich  die  Sachlage  ganz,  als  um  ihn  alle 
Stfinune  sieb  scbaarten,  er  den  HauptodttelpunlLi  der  Juk 
nanHIsdien  StSnme  Im  Innam,  Jebos  oder  Jenmalem  go* 
wann  und  nun  ab  nichtiger  selbetXiidiger  BBa^g  auftrat^. 
Hiermit  entbrennt  der  Kampf  heftiger  als  Je;  die  Ebene 
Refaim,  eine  hochgelegene  Gegend ,  südwestlich  Moriah  ge- 
genüber wird  der  Hallepunkt  der  Philister,  aber  zweimal 
werden  sie  von  David  zurückgeschlagen,  das  zweite  Mal 
Iiis  nadi  Gaier  verfolgt*);  hier  in  die  Umgegend  von 
Tusaiem' werden  die  Btanellülmpfb  gesellt,  Nob  ward  Zeufs 
der  BedrXngniss  Davids*) ,  tiel  6ob  wurden  zwei  Mdaehlen 
geschlagen  *),  wofür  die  Chronika  ®)  Gazer  haben,  sowie  Jose- 
phos;  endlich  zieht  sich  der  Kampf  nach  Gath^)  herab.  Die 
genauem  örtlichen  Bestimmungen  über  den  Schauplatz  die* 
ser  Kimidb  sind,  wie  aueb  der  Referent  Im  Asiaüe  Joni^ 
nal')  hervorbebt,  von  Robinson  zuerst  gegd«.  Nob  Ist 


1)  2  Sam.  %  0. 

2)  Jos.  Ant.  I.  VII. 


6)  21,  18.  19. 

6)  20,  4. 

7)  21,  20. 

8)  Keir  8er.  V.  mvi,  p. 


3)  2  Sam.  6, 17  —  25.  1  Chr. 
Ii,  8—17. 


i)  2  Sm,  21,  le. 


143. 
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aHerffogs  ein  doppeltes,  das  etile,  die  alte  Priesterstadt, 
auf  dem  Gebirge  nahe  bei  Jerusalem ,  das  andere  am  Fasse 
derselben  bei  Lydda.  Es  ist  dies  eine  Zeit  persönlicher 
Tapferkeit  und  Ueldeotliaten ;  späteren  Geschlechtern  schien 
es  ein  Kampf  mit  RleseneMckleebten,  mit  den  vier  SiSb» 
Den  Raidi'a,  ladilil,  Sqih,  Goilatli  ind  dem  {110 
Aber  die  Verfantnlsse  hatten  ildi  gegen  fHHier  geKndert; 
David  hatte  von  seineri  Feinden  militärische  Ordnung  ge- 
lernt, er  halte  zugleich  eine  auserlesene  Schaar  von  Phili- 
stäern  in  seiner  Leihwache  der  Crethi  und  Piethi  und  den 
MO  Gathiten  an  steh  geicettet,  die  ilw  nie  verlasien,  daer 
ftdacr  taten  HeerfOkrer,  Itai,  war  aeltet  ein  PUHster  aue 
CMi  Es  war  gerade  das  bereits  efni^etreteD ,  was  8»» 
muel  als  Folge  des  nach  dem  Vorbilde  der  benachbarten 
Völlter  eingerichteten  Köntglhums  vorausgesagt  hatte  ^) :  ,,Er 
nimmt  eure  Söhne  und  setzt  sie  sicti  auf  seine  Wägen 
«nd  auf  seine  Rosse  u«  s.  w>^,  tenert  ^^fir  nimmt  stoi 
im  sie  sieh  zu  setzen  zu  Sarim  Uber  Taüsende  und  zu 
Sarim  öber  Punftlg.^*  Das  ResnKat  war  daher  nadi 
langem  Kampfe  ein  entschiedenes,  nämlich  Vernichtung  der 
Herrschaft  der  Philistäer  über  Israel  und  Einnahme  von 
Gath  und  seiner  Toditerstädte^),  das  am  nordöstlichsten 
gelegen  von  Jd  am  wenigsten  s|«eiell  pbilistSischen  Cht» 
nkter  tmg*.  Winer*)  steMt  die  Einnahme  von  Gath  pfoble- 
naUsch  Mn,  well  si»liter  unter  Salome*)  ein  RSnig  von 
Gath  genannt  wurde.  Dort  fliehen  zwei  Sklaven  des  Semei  aus 
Jerusalem  zum  König  Achisch  C^yxovg)  von  Gath.  Semel 
setzt  sich  auf  den  Esel  und  holt  sie  ohne  Beschwerden  wie- 
der zurück.  Der  Anfang  der  Erzählung  wird  ausdrücklich 
noch  In  die  Lebzeiten  von  DaVid  gesetzt;  dieser  Vorlhll 


1)  2  Sam.  15,  18.  18,  1. 

2)  1  Sam.  8,  11.  12. 

3)  1  CbroD.  18, 1. 


4)  Reahvörterb.  Art.  PhUillir. 
6)  1  Kto.  2|  39. 
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3'Jidire  spKter  wul  aUerdtags  nadi  der  Raie  Its  BüvmOf 
te  Anfang  seiner  Regierang. '  Alier  eekr  woM  iLonnte  Gatii 

eingenommen  und  dabei,  besonders  bei  den  ft*ühern  freund- 
scbafXliciien  Verhältnissen  David's  und  Achisch  doch  ein, 
wenn  auch  ahhknj^iges  Königthum  bestehen.  Die  AusdrüclLe 
für  dieses  Hesultat  sind  sehr  bezeidmend ;  es  belsst  *) :  Er 
Bibm  <tte  Zügel  des  Vordennnes,  d.  b.  die  um  diesen  ge* 
wiekell  waren,  aas  der  Hand  der  PMIister*)  oad  Jeaoa 
Slradi')  rOtiail  von  David :  Bis  henllgen  Tages  lertrOnh 
merte  er  ihr  Horn.  Also  der  Philister,  der  kOhne  Wagen-! 
lenker,  der  Israel  au  seinen  Krlegsvvagen  gespannt,  ver- 
liert die  Zügel  und  das  stolze  Einhorn  sein  Horn.  David 
konnte  daher  im  Psalm  *)  rroblockend  nach  dem  Siege  über 
DamaskaSf  vor  dem  über  Edom  aasrufen:  PblUstaa  jaudi» 
zel  ndr  zu.  .Dass  blernilt  aa  eine  vHlllge  UnlerwerAing 
Phlllstia's  oldit  gedaeht  werden  kann,  Isl  klar,  geht  aoeh 
aus  der  Art  der  ZMhlnng*)  hervor.  Vlelnehr  haben  wir 
uns  die  vier  phlllstäischen  Städte  auch  fortan  als  selbstXn- 
dig  ohne  jüdische  Nezlh  zu  denken.  Allerdings  hat  Salomo 
(1015  —  975  nach  Baur,  973  —  933  nach  Movers)  eine 
Art  Oberherrlichkeit  über  die  phlllstäischen  Herrschaflea 
oder  Ktfnigrelehe  damals  ausgeilbt.  Jedoch  wird  sie  unter* 
schieden  von  der  Herrschall  über  das  Relcfa  vom  Eophrat 
M  Tbapsakas  his  nach  PhUistia.  So  helssfc  es  im  Buch  der 
KOnlge:  Salomo  war  Herr  (HtbiO)  über  aUe  Königreiche 
vom  Fluss  (Nahar,  d.  h.  der  Euphrat)  zu  dem  Phllister- 
lanUe  und  bis  zur  Gränze  Aegyptens,  also  Syriens  und 


•  i)  i  Sani*  a^  i.  Xtt2**!P  *^  tkm99  Afoßmnmt» 

App.  SjFT.  2S. 

2)  Zum  Vergleich  dient  der  Aw-  8)  47,  8. 

Spruch  des  P.  Scipi«  Aiiat,  als  er  4)  60,  10.   Derselk«  Vera  iMfart 

bereits  in  Sardes  war ,  gegenüber  wieder  Ps.  108,  10. 

dem  Antiochos  d.  Gr.:  pvv  avtovs  6)  2  Sam.  24»  1  —  9.  1  ChCM* 

mtI  tov  xcdivop  i99ivtu$  ualinl  21,  1—7* 
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des  ganxen  PMHiterlaiidef ,  die  U«  Cletdienke  braditen  und 

dleiielen^);  und  an  der  andern  Stelle  V.  4:  „Er  trat 
(riTl)  auf  das  ganze  Land  diesseit  des  Nahar  (Euphrat) 
von  Thipsach  bis  Gaza,  auf  alle  Könige  diesseit  Oes  Flus- 
ses. Ausdrücklich  werden  diese  zinspfiiehtigen  Königreiche 
und  zwar  geschieden  die  Syrien's  und  die  PbilisUa's  ider 
aulkezXbIt  Im  Gegensatz  zu  dem  im  vorhergeliendeD  Rapl^ 
tei  gegelienen  Verzeiehniiae  der  wlrlcUch  zum  jQdiaelien 
Reidie  gehörigen,  von  Salorao*»  Statthaltern  verwalteten 
Landscbaflen.  Thenius  hat  daher  in  seinem  Commentar^) 
ganz  Unrecht,  wenn  er  Philistäa  dem  Bezirke  des  Bende- 
ker  zuweisen  will ,  der  die  Städte  am  Gebirgsabhang  des 
Stammes  Dan  verwaltet ,  hlos  deshalb,  weil  der  liier  erw 
wlUuite  Ort  Betli  Uanan,  der  sonst  nieiitersclieloli  In  dem 
Dorftaaraeu  Beit-Hnndn  liel  Gaza  erlialten  sein  ktfnne. 
Die  GeschenlKe  der  phllistiilsefaen  FOrsten  bestanden  vor  Al- 
lem In  feinem  Getreidemehl  und  Schlacbttbieren  für  die  kö- 
nigliche Haushaltung'),  ebenso  wie  Salome  an  Hiram  Ge- 
treide und  Oei  gah^),  war  doch  die  Schephela  das  reichste 


1)  1  Kön.  5)  1  steht  allerdings : 

-  I  -II  '    V  IV  TT-         •  . 

C3^n:t&  ^'^.9  also  :  vom  FluBse 
dtt 'phllffterlaBitf  Mi  iw 
OriBM  Acgyptem  «od  jma  Unit« 
äUeablls  an  d«n  umterhilb  Jiboeh 

in  das  Meer  mündenden,  die  Gränze 
ziemlich  bildenden  Nahr  Rubin 
denken,  jedoch  sind  die  Worte 
■^n3n-]0,  die  von  2  Codd.  ausge- 
lassenwerden, in  dieser  Verbindung 
Mcr  mehr  ak  ««rdichtig,  dtra 
%i|n  b«Miclui0t  gMah  te  Falfan- 
dm  de»  Euphrat  Y.  4»  wi«  flbar- 
haupt  immer  den  grSaiarai  Fluaa. 
Zugleich  steht  2  Chron.  9,  26,  wo 
f  M  daneUMB  Sache  die  Rede  iat, 


ganz  dieselbe  Formel  fQr  die  Ea« 
phratgränze,  nur  mit  dem  darauf 
folgenden  Mihirettdigen  Einscbieb. 
sei  — daa  vBi  ae  letchter  ana- 
fdlen  kenkle » da  ea  onadttelbar  dar- 
auf noch  einmal  vorkommt.  Jose- 
phos  (Ant.  VIII,  2, 4)  hat  die  Stelle 
auch  80  verstanden,  wenn  er  sagt: 
7]6av  ÖS  xal  SttQOt  T9S  ßaailtZ 
^yff'Ovis  o2  xr,s  tt  Jjvqav  yijs 
Hul  taiv  dXlotpvlm*  —  ^Xif  ^9 
«»'  Ev^ifdt99   flcaroyio^  diif- 

f  OF  — . 

2)  Buch  der  Könige.  S.  32.  * 

3)  1  Kön.  5,  2.  8. 

4)  1  Kdn.  6,  26. 
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Getreideland  und  der  Ne^eb  durch  seine  Vlebzuelit  ausge- 
zeichnet. Wieviel  allerdings  von  den  tägUchen  Lieferun- 
gen von  90  Kor  oder  171  Dresdner  Schefl'eln  weissem  und 
grobem  Mehl,  von  den  10  gemästeten  Ochsen  und  20  der 
Weide,  von  den  100  Schafen,  von  den  dreierlei  Wildpret, 
von  dem  GeOUgel  aaf  PliiUstila  allein  kam,  kdnnen  wir  nicbl 
iKsUmmen,  Jedenfiills  kein  kielner  Tlieil. 

Aller  wichtiger  noch,  als  diese  politische,  doch  Immer 
noch  lockere  Verbindung  der  Penlapolfs  mit  dem  Jüdischen 
Reich  ist  der  grosse  Culturaustausch,  welcher  zwischen  ihr 
und  Jerusalem  cinfrilt.  Die  EinwirIvUng  des  durch  Handel  rei- 
chen, ritterlichen  Lebens  der  philistKlschen  Sarnim  und  der 
reichen  Geschlechter  auf  den  Jüdischen  Ktfnigshof  ist  eine 
ganz  unverkennbare.  Beiden  grossen  Tempelfesten,  sowie 
bei  der  ersten  ElnfUhrung  der  Bundeslade  nadi  Jerusalem  ' 
mochten  ans  PhlllstSa  viele  sich  nach  Jemsalem  versam- 
meln, da  auch  Juden  in  der  granzen  Ausdehnung  bis  zum 
Bache  Aegyptens  unter  den  PhilisLäern  wohnten  Jeru- 
salem ward  besonders  unter  Salomo  der  Mittelpunkt  des 
Kulturlebens  zwischen  Euphrat  und  der  GrSnze  Aegyptens, 
grosse  Relcfathümer  strömten  von  allep  Selten ,  aus  dem  Sü- 
den Ober  den  Hallen  Ezeongeber,  aus  Phdniklen,  von  dem 
Euphrat,  ans  Arabien  herzu;  der  Handel  mit  Aegypten 
ward  sehr  lebendig.  Und  sowohl  dieser  letzte  Verkehr,  als 
auch  der  mit  dem  rothen  Meere  und  den  sUdarablschen  Punk- 
ten ging  zum  Thell  durch  die  lland  phüistäiscber  Kauf- 
ieute  und  Karavanenherreo. 

Ihr  pottUsche  Glanzpunkt  der  PhUlstäer  ist  nun  vor^ 
Uber,  sie  haben  dem  Reiche  Israel  die  erste  Stelle  zuge- 
atdien  müssen,  aber  nur,  indem  sie  dnen  Thell  ihrer  Ein- 
richtungen ,  ja  ihre  eigenen  Sühne  zum  Schutze  Jenes  Thro- 
nes hergeben.   Rasch  genug  fallt  jenes  Reich  aus  einander 


1)  1  CliroB.  19,  6.  2C3ii«a.  7,  8.  Jes.  27, 12. 
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und  die  PhlHsUlerenebeliiensdlMtKndlg  von  Neuem,  Israel 
.  wie  Jude  gegenüber;  ihr  Stldtebund,  ihr  mflititrlsdier,  rit- 
ieriidier  Charakter  bewlbrt  steh  fbrtwSbrend ,  aber  es  tre- 
ten die  Verhältnisse  zu  den  zwei  Staaten  bald  in  den  Hinter- 
grund gegen  die  grossen  Bewegungen,  die  aus  Aegypten 
und  von  Assyrien  her  die  Selbständigkeit  bedrohen.  Wir 
verfolgen  erst  jene  Verbäitnlsse  kurz  bis  in  die  Zeiten  des 
persischen  Relcbes,  um  dann  den  zweiten  Abschnitt  der 
Gescbicfate  der  PbliistSer,  Ihren  Kampf  gegen  die  Welt- 
mSebte  zusammenbüngend  zu  betrachten. 

Mit  dem  Reiche  Israel  hatte  Philistäa  nur  an  seiner 
nördlichen  Grunze  ßcrülirung.  Wir  liabcn  eine  Notiz,  die 
uns  den  hartnäckigen ,  langwierigen  Kampf  in  dieser  Ge- 
gend um  eine  im  Stamme  Dan  von  den  Philistäern  besetzte 
Stadl,  Gibbethon  zeigt.  Schon  Nadah,  der  Sohn  Jero- 
beam's  und  zugleich  der  Letzte  seines  Geschlechtes,  lag  mit 
Israel  vor  Gibbetbon  und  ward  hier  (953  nach  Baur,  913 
nach  Movers)  erschlagen ;  24  Jahre  spSter  belagerte  das 
Volk  ebenfalls  noch  Gibbethon,  als  die  Nachricht  von  der 
Ermordung  Ella's  und  der  Erhebung  Simri's  eintraf;  da 
machte  das  Lager  ihren  ND!f — ^tt),  den  Feldherrn  Omrl 
zum  König*).  Dass  diese  Tbatsache  nicht  als  eine  verein« 
zdte  dasteht,  sandem  wohl  aus  einer  ganzen  Reibe  von 
fiSmpfen  herausgenommen,  Ist  wobl  Idar;  sie  traten  nur  . 
zurück  gegen  die  Geftibr,  die  Israel  von  Syrien  aus  drohte. 
Wir  sahen  Ja  früher,  wie  nach  dem  Norden  bis  in  die 
Ebene  Jczreel  die  Phiiistäer  ihre  Herrschaft  ausgedehnt  und 
dort  sich  festgesetzt.  Also  hier  in  Dan  hatten  sie  seildem 


1)  1  Kön.  15,  27.  lieber  die  4er  Nahe  tob  JehvdiindiiMiif  ihn- 

Lag«  TOD  OibbeUieB  ist  noch  nfchte  Kch  Gazer  efie  sehr  liedeutendo 

Oenraee  emittelt.  Vergl.  Tbenins  ni  Feste  geweMn  sein.  Joscphos  (Ank 

d.  a.  0.  S.  207.    Es  befand  sich  Till,  11,  4)  nennt  sie  Paßa^ä, 

nach  Jos.  19,  44  an  der  Gränze  von  aber  VII,  12,  5  äuch  Ai(}«S^yif. 
Dan  und  »rar  an  der  ndrdlkheni  in        2)  1  Kön.  16^  16.  . 
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tMA  Ibra  McQ  Analedeliingen  auHwirtm^  Arnim  Slil» 
len  seifen  uns  Oeo  groMen  Blnfluif  phlllstiiiidier  Gölte  Im 
Norden  PalSsUoa's,  sowie  audi  nreundscbaflllche  Bezielrano 

gen  IsraePs  zu  dem  durch  seinen  Gctreidereichtbum  einla- 
denden Lande.  Achasja  nämlicli  (897  —  896  nach  Baur, 
854  —  853  nach  Movers)  schickte,  als  er  in  Folge  eines 
Falles  krank  geworden  war,.  Gesandte  zu  dem  Heiligthum 
des  Baal  Seliuli  In  Ekroa,  um  da  um  Rath  zu  ftvgen^). 
BUsa,  der  heftigste  Fdnd  des  Baaldienstes,  schickte  die 
Fnn^  deren  Sohn  er  lebendig  gemacht,  bei  drohender  Han- 
gersnotb  als  Fremde  (als  In  das  PhUisterland,  wo  sie 
sieben  Jahre  blieb  ^). 

Ganz  anders  nahe  war  aber  Pbilistäa  zu  dem  Reiche 
Judn gestellt,  an  dessen  westlicher Gränze hin  es  sich  mit  sei- 
ner Uttge  streckte.  Hier  in  Juda  war  auch  die  unmlitel- 
hare  Tradition  - davidischer  AnsfirQche  und  Einrichtungen  am 
lebendigsten  geblieben.  Aber  die  ersten  Jahrzehnte  waren 
gleidi  Zelten  vtelÜMAer,  Süsserer  Bedrängniss,  in  denen 
an  das  Geltendmachen  der  Oberherrlichkeit  wohl  nicht  ge- 
dacht ward,  die  der  Theorie  nach  noch  bestand.  Unter 
Assa  heisst  es  ausdrücklich,  es  sei  kein  Krieg  zehn  Jahre 
lang  im  Lande  gewesen ;  das  Jüdische  Heer  hatte  eine  sehr 
bedeutende  StUrke  in  UopUten,  sowie  auch  gleich  den  Phi* 
listSem  eine  starke  Madil  von  fiogensdiützen*)*  Der  glilek* 
Udie  Heereszug  Assa's  gegen  Serach,  den  Cuschlten,  der 
vom  Süden  bis  tief  nach  Juda  vorgedrungen  war    ,  zeigt 


1)  2  Kdn.  1,  2. 3.  Jos.,  Aat  IX, 
2, 1. 

2)  2  K5ii.  8»  1  ir. 

3)  2  Chro^.  15,  9  ft  Veb« 
IIa  YenUto«  BttlKte.  IS,  16 

siehe  Thenius  zu  d.  I.  St. 

4)  2  Chron.  14,  13.  Jos.,  Ant 
YIII,  12,  1.  Schon  Scaliger,  dann 
Champollion,  jetzt  Iheniui  (ni  1 


Kdn.  15,  23)  wollen  Serach  fSr 
einen  igsrptischen  König  der  22. 
Dynastie,  letzteren  fQr  ien  OmtUim 
•dar  Ofuta,  Nachfolger  4m  8ch»- 
•dMiik  baileiL  Mtt  Recht  wdst  Ha» 
Rosellini,  dann  BSckh  (Manetho  S« 
321)  Ton  ägyptischer  Seite  zurück. 
Auch  bei  dem  biblischen  Bericht  ist 
Alles  dagegen.  Coschin  vndMUrabn 
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uns,  Uass  Gerar  und  die  uiiiliej,^enden  Städlf,  wclclir  da-  * 
mais  von  den  Juden  verbrannt  und  von  wo  das  Hleinvieli  ^ 
und  die  Kamele  weggefülirl  wiirden,   von  den  Cuscliim 
bereits  besetzt,  dass  also  die  IMiilisläer  aus  iliren  südlichen  ;t 
Ge{?enden  schon  zuriickfredrängt  waren  oder  sich  mit  jenen 
verbündet  halten.    Die  von  Assa  angebahnte  Regeneration 
des  Hönlgreichs  Juda  ward  unter  Josaphat  (914  —  889 
nach  Baur,  872  —  847  nach  Movers)  vollendet,    die  mili- V 
lärische  Organisation  durch  geführt  und  so  Icam  es,  ohne  * 
dass  uns  dabei  von  vorhergehenden  Kämpfen  berichtet  wird, 
dass  die  Philister  Geschenke  (HnDO)   und  einen  Tribut 
(styp)  an  Silljer,  also  in  Geld  brachlen ,  also  in  der  Weise 
wie  zu  Salomo's  Zeit,  nur  dass  uns  da  von  Silber  nicht 
berichtet  wird,  ebenso  wie  die  Araber  eine  bestimmte  Zahl 
von  Schafen  und  Böcken  ablieferlen      Aber  schon  der  fol- 
gende König  Joram  sah  die  Philister  mit  den  Arabern  in 
Juda,  ja  in  Jerusalem  siegreich  einziehen  ,  die  lleichthümer 
aus  dem  Königspalaste  und  Töchter  und  Söhne  bis  auf  einen 
einzigen  wegführen;  die  Söhne  mordeten  dann  die  Araber^). 
Jedoch  hatte  dies  keine  dauernde  Besetzung  oder  Herrschaft 
zur  Folge ;  aber  die  Philistäer  haben  sich  dabei  in  Besitz 
aller  verlornen  Posten  an  ihren  Gränzen ,  besonders  auch 
in  den  von  Gath  wieder  gesetzt  und  von  Seiten  der  Juden 


sind  immer  scharf  gc^tchieden ,  dazu 
kommt,  daäs  hier  nicht  lange  vor- 
her vom  Zuge  Scheschonks  gespro- 
chen ist  (12,  9).  Ausserdem  be- 
weist die  Verwüstung  von  Gerar, 
die  Heerdcnwegfülinmg,  dass  \vir  os 
mit  einem  Hirten  volke  und  zwar 
einem,  dem  Gerar  entweder  gehörte 
oder  nah  verbunden  war,  zu  thun 
haben.  Es  ist  dies  jedenfalls  ein 
südarabischer  Stamm.  Cuschim  wer- 
den als  neben  den  Arabim  w  ohnend 
erwähnt  und  diese  Stämme  im  Bunde 


mit  Idumäorn,  3Iidianäern  und  Plii- 
li;>täern ,  den  frühem  Herren  von 
Gerar  (vergl.  2  Chron.  21,  16.  26, 
7)  genannt. 

1)  2  Chron.  17,  IL  Jos.,  Ant. 
J.  VHI,  15,  2. 

2)  2  Chron.  21,  16.  17.  22,  1. 
Jos.,  Ant.  J.  IX,  5,  3.  Die  Wahr- 
heit der  Einnahme  Jerusalems  sucht 
/u  lätignen  Kuhlmei  in  Rudelb. 
Zeitschr.  1814.  III,  S.  82  ff.,  wäh- 
rend .Movers  und  Hitzig  (Einl.  zum 
Joel)  mit  Recht  dieselbe  festhalter 

12 
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Stelgert  steh  der  Hass  ge^n  sie,  liesonders  als  sttlM^ 
liabglerige,  das  Leben' der  Geftingenea  als  letchtes  ErweriM» 
,  mittel  benutzende  Kanneote.  Daher  werden  von  dem,  we- 
niger als  rill  JMonsclienaltcr  daraiir  lehonden  Joel  unter 
den  Helden,  welche  In  das  Thal  Josaphat  zu  Gericht  ge- 
führt werden ,  neben  Tyrus  und  Sidou  vor  Allem  auch  die 
Geltloth  der  Philister  genannt,  denn  ,,sie  haben  das  Laml 
IsraePs  unter  sich  getbeilt,  sie  haben  das  Loos  um  das 
VoHc  geworfen,  sie  haben  den  Knaben  hingegeben  für  die 
Dirne  und  das  Mädchen  gegen  Wein  und  haben  sie  ver- 
trunken, sie  haben  die  Kinder  Jada's  und  von  Jerusalem 
verkaurt  an  die  Javanim  (Hitzig  erklärt  sie  hier  für  ein 
Volk  in  Jemen ,  was  allerdings  durcli  die  angerührten  Ana- 
logieen  in  V.  8  und  die  unten  zu  erwähnende  Stelle  von 
Arnos  eine  Stütze  erhSlt),  sie  haben  Silber  und  Gold  und' 
Rostbarkelten  weggenommen  und  In  Ihre  Tempergebraehk.** 
Während  schon  hier' die  PMIIstSer  nicht  mehr  die  Rolle  des 
Siegers,  des  starken  Herren  spielen,  sondern  an  Andere 
sich  anschliessend  den  Sieg  mehr  kaufmännisch  benutzen, 
so  ist  ihr  Verhäitniss  zu  der  immer  .  drohenden ,  damals 
Israel  beherrschenden  Macht  der  Aramäer  unter  Hazael  ein 
sekundXres.  Bei  dem  Zitge  HazaeFs  gegen  Jerusalem  un» 
ter  R8n1g  Joas  (879— SSO)  wird  Gath  von  den  Syrern 
genommen  und  von  da  die  Unternehmung  gegen  Jerusalem 
gemacht.  Gath  ist  hier  keineswegs  als  zu  Juda  noch  ge- 
hörig zu  erweisen;  vielmehr  scheint  es  einen  Stützpunkt 
der  Syrer  gebildet  zu  haben.  Wir  erfahren  ausser  dieser 
Notiz  In  einem  Zeitraum  von  80  Jahren  fast  nichts  von 
PhUlstäa  bis  zur  Herrschaft  Usla's  (870—758,  ungefiUir 
784^732  nach  Movers*)),  welcher  die  Kriegsmacht  Juda's, 


1)  Hitzif  sa  J#«l  S.  1  it  Joel  3)  Thenins  m  2  Ete.  12,  16 
4»  1—6.  —21. 

2>HiUjgiu  Joel&23.  ^  PJwBidMr  D,  i.  &  16S, 
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tMli  lioi^tei^  ili^ls  BosenadiQtKeii  und  Scbleuderer  auf 
307100  Ibiiii  bnclite,  Jemsalem  mit  Bnulwebren 
Utarmeii  wobl  vmvahrte,  AckeirlnUf  Viebzuelit  und  WelB- 

bau  selir  berdrderlc.  Unter  Ihm  und  Im  Israelitischen  Reicif 
unter  Jerobcam  11  (verj^l.  Am.  7,  10  ffO^  der  bis  784 
nach  Baur  regierte,  in  einer  Zelt  Icurzer  Macht  und  inae- 
T&e  Kuhe  in  beiden  Reicben  erhob  Amos^  einer  der  UiT' 
Ii»  in  Tbekoa  sein  propbetiscbes  Wort  gegen  Dtmaskiis, 
90g8n  die  FblUitfier,  gegeb  Tfriw,  die  IdumSer,  Ammon^' 
ÜMb,  gegen  liida  und  besonders  gogto  Isi^  zwei  Jabrv 
▼or  dem  Brdbeben  In  Hinblick  auf  die  im  Osten  sich  erbe- 
l>ende  assyrische  Macht,  wie  aus  zwei  Stellen')  Idar 
hervorgeht;  denn  die  Syrer  sollen  nach  Kir  weggcriihrt  wer- 
den und  Israel  über  Damaskus  hinaus.  So  erklärt  er  ^) :  Gott 
worde  um  drei  oder  vier  Sünden  (dies  die  durcbgebende 
Pomel)  Gaza  Dickt  verscbonen,  weil  es  die  Geftingeiieii 
forljgilObrt  babe  als  fiezidiluog  sie  Edora  zu  flberliefem* 
^Fener  wird  die  Mauern  yerzebren  und  vernfchtel  iverden 
ihre  Burgen.  Vernichten  wird  der  Herr  den  Bewohner  von 
Asdod  und  den  Scepterträgcr  von  Askalon  und  seine  Hand 
wird  er  umdrehen  über  Ekron  und  untergehen  wird  der 
Aest  (n^'Vi^)  der  PbUister.^^  £s  fragt  skb,  bezeicbnet 
dltser  .  letzte  AMmck  ttbortiaiipt  die  PMUster  ab  Rest  eidea 
grösseren  Stammes,  als  Rest  jener  Capbtborim,  oder  die 
damilfgOB  Pbtilster,  die  nur  als -Rest  ersdiienen  Im  Cregen- 
satz  zu  früheren  Jahrhunderlen?  War  doch  Gath  und  sein 
Gebiet  von  David  ihnen  fi  über  weggenommen,  kürzlich  erst 
durch  Hazael  erobert  worden.  Das  Letztere  ist  hl^r  je- 
denfiidls  das  Aicbtige,  wie  auch  Jesaias^)  von  dem  Unter- 
gang der  ^irvnNltl  spriebt.  Wir  seben  übrigens  bier,  wie 
Gaza  In  den  Vordergrund  tritt  gegen  die  übrigen  StSdte» 


1)  1,  5.  5,  27.  3)  ii,  80. 

2)  Arnos  1,  6  ff. 
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wie  dasselbe  bei  Jener  Elnoabme  Jerusalen's  doreh  Jfenw 
sdienbandel  stcb  berdebert,  also  von  HandelsiiilereMeii, 

nicht  Eroberungsplanen  getrieben  wird  und  wie  es  hier, 
wie  füilwaluend  später  in  enger  Verbindung  mit  den  süd- 
lichen Stämmen  ersclieint,  wie  bedeiilend  und  gefährlich 
für  die  Jüdischen  Reiche  Philistäa  war^  um  es  gleich  hin- 
ter den  damais  mfichUgslen  Feind ,  das  Relcb  von  Danas« 
kus  ZU'  stellen»  Diese  Drobung  erfüllte  steh  In  besebrink> 
terer  Welse  nocb  unter  Usia,  denn  er  begann  den  Kampf 
mit  den  PMHstXem  und  führte  ihn  glüdclich  durch ;  mit  den 
Philistern  werden  hier  die  Araber  von  Gurbaal  und  Mao- 
näer  oder  Minaer,  also  die  Bewohner  des  späteren  Pe- 
tra, des  Uaupthandelspiatzes  nach  Arabien  hin,  verbunden 
gsmuint.  Die  jMauern  von  Gatb,  das  also  lange  0  v^on  Jtt> 
discher  HerrsebaR  f)rel  geworden  und  aaeb  naeh  Hazad'ls 
Zug  neu  bevölkert  war,  von  Asdod  und  von  Jabneh  wer- 
den gebroeben  und  StSdte  von  Usfa,  also  mit  Jüdiscber  Be- 
völkerung und  oflen ,  bei  Asdod  und  unter  den  l^hilislern 
gebaut.  Daher  spricht  Micha  etwas  später  von  einem 
rCt  n^'^^O  neben  Gath  seihst  und  stellt  es  mit  andern 
Städten  der  Sephela  mit  Lachis,  Achsib  und  Maresa  zu- 
sammen, die  alle  auf  gleiebe  Weise  mit  Jerusalem  leiden^. 
Per  Aenderungsvorschlag  von  Reland,  Gesenlus,  Hizig  In 
V.  10 :  na:  iisdH— mn— Itlr  03  zu  lesen 
tiVU  und  so  Akko  neben  Gath  zu  bringen ,  wird  von  Qua- 
Irem^re^)  mit  Recht  gemissbilligt.  Die  LXX  liest  an  der 
Stelle:  ol  tV  it^  /a^  fAeyaZi  fsa^s  xai  ot'Evaxstft  fjt^  drot- 
ModofksTr^.  Die  Sephela  wird  von  des  Königs  Heerden  be- 
weidet (a.  a.  0.  V.  10),  in  der  Wüste,  bler  dem  mehr 
nadi  dem  Wadi  el  Afaba  sich  erstreckenden  Tliell,  werden 
feste  Tbürme  angelegt,  sowie  Brunnen  gegraben^  Ja  der. 

1)  2  ehren.  26,  6  Jw.,  Ant  8)  Ivmu  dci  tav.  1846.  p. 
«,  10,  3.  4is/ 

2)  1»  10.  14. 
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Haltai  fm  Elatb  emuert  und  mttJfidiseberBesvtkmi;  vos 
sehen ,  der  Name  des  K9oIga  wird  bis  nach  Aegrypten  Mn 
bekannt.    Allerdings  drohte  Usfa  bfennit  die  Lebensader 

der  noch  ungebeugten  Städte,  wie  Gaza  und  Askalon  in 
dem  arabischen  Handel  und  dem  Besitze  der  Fruchtebene 
abzuschneiden.  Jedoch  unter  Jothan,  Usia's  Nachfolger, 
V^t^^  die  Schwäche  und  Uoselbsländigkeit  des  Hauses 
jflB 'iiiilMÜher  der  drohenden  Uebermacht  der  Syrer  unter 
l^^^^i^l^^Xt  der  folgende  Rdnig  Abas  die  Assyrer 
l^plMril  tind  steh  als  Rnedit  derselben  erklSrt.  Diese 
Biilrängniss  benutzen  die  Philister,  sie  kommen  von  We- 
sten, wälirend  Jene  von  Osten  und  verzehren  IsraeP) ;  sie 
brecben  ein  in  die  Städte  der  Sepliela  und  den  Negeb  Ju- 
da's,  nehmen  Bethsemes,  AJalon,  Gederotb,  neben  dem  Im 
Buch  Josua')  ein  Beth  Dago n  uns  In  der  Sephela  ge- 
nannt wird,  Socho  und  Ihre  TSditer,  Tbimnatb,  Glmzo 
und  Ihre  Töchter  ein  und  lassen  sich  daselbst  nieder').  So» 
mit  sind  sie  wieder  an  dem  Rande  des  Gebirges  Ephraim 
und  Juda,  auf  dem  Schauplätze  IViilierer  hartnäckiger  Käm- 
pfe. Daher  hebt  der  Prophet  Jcsaias  in  der  Schilderung 
dll'Messianlschen  Zeit  hervor,  dass  man  hinfliegen  wird 
iftier  die  Schulter  der  Philister  nach  dem  Meere  zu, 
sowie  man  verachten  wird  die  Söhne  des  if^tens,  d.  b.  die 
AiiiiMiiett  Stilmme,  wie  nach  Edom  und  Moab  man  seine 
HUnde  ausstreckt  und  die  Söhne  Ammon's  gehorsam  sind*). 

Die  LXX  liest :  Tri-rud^  Tjc^oyrai  hv  nXotoig  (livXtdtisin  i)-(x^ 
Xa<f(Jav  afta  jcQOi'o^tiiSovat  xtd  loic  d(f^  i])aov  dvmoXm'y 
worin  also  von  dem  Uebergang  der  philistäischcn  See- 
macht an  die  Juden  gesprochen  wird  und  in  der  That 


1)  JeB.  9, 12,  wo  die  LXX  statt 

Hch  \m  Spncbfebmche  ihrer  Zeit, 
wo  die  KAstattstidIo  gani  heHonli irt 
waren. 


2)  Jos.  15,  41. 

3)  2  Chr.  28,  18. 

4)  Jes.  11, 14. 
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veraiilaSvSl  der  Spracligebraucli  von  P)^y  zu  dieser  Deutung. 
Abel'  schon  Alias  (nach  Movers  720  —  705 ,  Baur  742 
— 728)  muss  mit  Glück  j^egen  die  vordringenden  PhilisUier 
gekämpft  baben ;  daher  ruft  Jesi^as  ^)  dem  Pblltöterland  zu 
M  dessen  Tode,  es  solle  sldi  otcbt  freuen ,  dass  die  Ru- 
tbe,  die  es  sdilug',  zerbrochen  sei;  es  werde  aus  der  Wor- 
.  zel  der  Schlange  ein  gehSrntes  Unthler  kommen  und  Ihre 
Frucht  werde  reifen  zum  fliegenden  Drachen.  Seine  iNach- 
kommenschaft  werde  Hungers  sterben,  sein  Rest  getödlet 
werden,  während  die  Erstgebornen  der  Armen  ruhig  wei- 
den und  die  Elenden  sicher  ruhen,  also  das  jüdische  Volk 
In  reicher  Nahrung  und  Ruhe  lebL  Thor  und  Stadt,  Jene 
beebommauerten,  stolzen  Mittelpunkte  der  Philister,  ruft  der 
Prophet  an ,  dass  sie  laut  schreien ,  ganz  Phlltsterland  sei 
verzagt,  „denn  von  Mitternacht  (psi2£0)  kommt  ein  Rauch 
(Zorn)  und  es  Ist  kein  Einsamer  (kein  Versprengter,  Zu- 
rückbleibender) bei  seinen  Signalen.  Und  was  werden  die 
Boten  (DOnSd)  der  Heiden  sagen?  Dass  Gott  Zion  ge- 
gründet hat  und  In  sie  sich  zurückziehen  die  Elenden  sei- 
nes Volkes.*' 

Die  Steile  Ist  von  Jeher  fOr  die  historische  Auslegung 

von  Schwierigkeit  gewesen.  Wir  kOnnen  natürlich  nicht 
auf  die  grosse  Zahl  der  einzelnen  Aiisiclilen  eingehen,  sehen 
uns  aber  die  Hauptpunkte  der  Stelle  selbst  etwas  näher  an 
und  prüren  dann  die  beiden  neusten,  ausführlicher  begrün- 
deten Meinungen  von  Knobel^)  und  Movers').  Auf  Juda 
bezieht  sich  Jedenfalls  der  Stab  (tD^V^,  der  Ptelesdieth 
schlug,  aber  nun  zerbrochen  ist,  auf  Juda  die  weidenden, 
ruhenden  Armen,  endlich  die  unwandelbare  Festigkeit  Zlon's; 
dagegen  kommt  vom  IN  or den  nicht  Juda,  höchstens 

Israel^),  das  aber  damals  als  ganz  unter  Assyrien  gebeugt 

1)  Jes.  14,  28  ir.  4)  Der  Prvphft  Jmsiat  (3, 

2)  Prophet  Jeuj.  S.  102—105.    12)  wendet  MchNerdeatdii  AatUto 

3)  Phao.  Ily  1.  S.  381.  gegen  brad. 
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Bklit  in  f^nUirilclie  BerUliruof  mit  FbUlfttüa  kam,  jedenlhllft 
j    «uf  4er  damasceniscbeo  Strasse  die  olierasIatischeD  Broberer, 
ftonals  also  die  Assyrer;  diese  sind  aacb  sonst  belmB«! 
unter  dem  Bilde  der  gebVmten  Sehlan^  nnd  des  Dra(jien, 

Es  wird  aber  hier  beides,  Jiida  und  die  assyrische  Macht 
In  Verbindung  gebracht :  denn  es  wird  geradezu  Juda  unter 
dem  ßilde  des  in  eine  Schlange  verwandelten  Stabes,  der 
eine  Wurzel  bat  und  nocb  eine  Frucbt  treibt,  als  der  GrimA 
und  Boden,  der  Ausgangspunkt  der  assyriscben  Macht  ge« 
nannt  und  dann  wird  wIHirend  des  assyrischen  Heerzoges 
der  Zustand  Jnda's  als  ruhig,  friedlich  und  gesichert  ge- 
schildert. Also  wird  sichtlich  Phillstäa  gegenübergestellt 
Ihells  dem  Juda,  das  geschwächt,  dem  Hohne,  wie  wir  eben 
sahen,  unter  Ahas  auch  den  Angrillen  der  Philister  ausge^ 
setzt  war.  Jetzt  aber  doch  sich  neu  erbeben  und  stärken 
wird,  tfaeils  Assyrien,  das  gleichsam  das  aktive  ASeher* 
thum,  die  Mission  Judas  In  der  BekSnipfting  der  stol« 
zen  RSstenstiidte  fibernimmt.  Diese  Doppelstellung  und  Gooh 
.  hinalion  des  neu  erstarkenden  Judas  und  der  nahenden  as^ 
syrischen  3Iacht  passt  aber  ganz  und  gar  auf  den  Regle- 
rungsanfang Hiskia's,  der  die  von  seinem  Vater  überkom- 
mene Politik  festhaltend  das  erste  Jahrzehent  sich  ganz  an 
die  mit  zwei  grossen  Heereszügen  Pbtfnicien  und  das  Reich 
Israel  Uberziehenden  Assyrer  anschloss,  dabei  aber  seine 
eigene  Macht,  weil  unangefochten  und  gesichert,  Phliistlin 
gegenüber  und  wahrscheinlich  Im  Bund  und  auf  Veranlas- 
sung- Assyriens  geltend  niaclite.  Es  ist  daher  kein  Grund, 
mit  KnobcP)  die  Zeilbestimmung  der  Ueberschrift  zu  ver- 
werfen, wenn  wir  auch  nicht  in  der  Schlangenbrut  den 
Uiskia  erkennen  und  die  Propbezeibung  um  10,  II  Jahre 
Mher  in  die  Anlange  von  Ahas  Zeit  zu  versetzen.  Wib» 
rend  Rnobel  immer  noch  einen  Zusammenhang  zwIscbeiL 


1)  Proph.  Jcs.  S.  103. 
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Jttda  und  Assyrien  in  der  Stelle  angedeutet  flndet,  flreltieb 
den  ruhigen,  slcbem  Zustand  des  erstem,  der  Jetzt  eintre- 
ten soll,  gar  nicht  berOckslehtigt,  hat  Movers  denselben 
ganz  Ignorfrt:  er  bezieht  dieselbe  ganz  aUMn  auf  die  At^ 

Syrer,  welche  zwei  Jahre  vor  Ahas  Tod  Krle^  mit  Phöni- 
cien  ftilirten  und  einen  Frieden  abschlössen,  welche  dabei 
auch  die  Philistäer  unterworfen  haben  sollen,  wofür  aber 
gar  kein  Beleg  existirt.  Im  Todesjahr  von  Ahas  sollen  diese 
dnen  Abfoli  versucht  haben  und  auf  djiesen  hin  sei  die 
Wdssagung  erlassen.  Das  ist  Alles  unhiyi^feiep.;*  wir  w^r« 
den  im  folgenden  Abschnitt  die  Zelt  der  pfeiO^nidie»  IJn« 
terwerfung  bestimmen.  Daneben  schweben  alle  Jene  auf 
Juda  nothwendig  bezüglichen  Ausdrücke  der  Stelle  ganz  in 
der  Luft.  Und  es  ward  allerdings  das  ruhige,  gesicherte 
Juda  unter  Ulskia  neben  und,  wie  ich  glaube,  im  Bunde 
mit  dem  an  der  phSnlclschen  Kiiste  weilenden  assyrischen 
Heereszug  hVchst  geflihrlich  für  die  PhilistSer.  Zwei  kurze 
Notizen  belehren  uns  darüber:  im  zweiten  Buch  der  R9- 
nlge^)  wird  erwähnt,  dass  Hiskta  in  seinen  ersten  Regie- 
rungsjahren, also  bald  nach  728  der  gewöhnlichen  Berech- 
nung die  Philister  schlug  bis  Gaza  und  ihre  Grk'nze,  ihr 
Gebiet  vom  Wachtthurm an  (also  am  nördlichen  Ende) 
his  zur  Stadt  der  Stärke  (Gaza  selbst).  Josephos  lässt  ihn 
die  St&dte  von  Gaza  bis  Gitta,  Gath  besetzen,  was  nur 
von  den  Grilnzorten  zu  verstehen  ist,  die  die  PhllistSer 
unter  Ahas  besetzt  hatten.  Die  zweite  Notiz ,  welche  In 
der  Beschreibung  der  einzelnen  Stämme,  ihrer  Register  und 
ihrer  Wohnorte  im  Anfange  der  Chronika  steht'),  giebt 
uns  ein  interessantes  Detail  über  den  unter  Hiskia  einge- 
tretenen Verlust  des  Negeb  und  die  Zurückdrängung  der 
mit  PhllistSa  verbündeten  StSmme.   Eine  Abtheilung  des 


1)  2  Kön.  18,  8.  3)  1  Cbron.  4,  39  ff. 

2)  Ant.  Jos.  IX,  13,  3. 
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Stammes  Simeon  besetzt  in  der  Zeit  oocb  vor.lltekia  Ge- 
nr  (so  liest  «Ue  LXX)  und  die  Gegend  von  da  östlich  big 
zu  den  Gal ,  der  Thalschlacht  Moab*s  und  weidel  Ihre 
Heerden  fm  Angesicht  der  h a ml t1  sehen  Stimme;  unter 

Hiskiu  schlagen  sie  diese  in  ihren  Wohnungen  und  die 
Maonäer,  also  das  Handelsvollc  von  Petra;  ein  Theii 
lässt  sich  hier  am  Gebirge  Seir  nieder  und  schlägt  hier  den 
noeh  übrig  gebliebenen  Rest  von  Amalek,  also  jener  älte- 
sten, nach  iwd  naeb  ganz  verechwlDdenden  BevOike- 
mng  'deri(iM(illliGhon  Halbinsel,  Diese  Besetzung  konnte, 
wenn  dH^'^ltlBA^  Juda  ilberfaaupt  noch  viel  Lehenskrafk 
besass ,  fiir  den  Haupthandel  Phiiistäa's  sehr  verhängniss- 
voU  werden. 

Die  grosse  von  Aussen,  von  Assyrien,  Aegypten,  Ba- 
bylonien,  drängende  Gerabr  vereinigte  Juda  und  die  Philistäer 
nldit,  vielmehr  benutzen  diese  das  Ungiäck  Juda's  im  In* 
ieresse  Ihres  Handels  und  zur  Ausbreitung  des  Land* 
besitz  es,  wShrend  Juda  jedes  VerhSngniss  jener  als  eine 
Strare  ihrer  rngerechtigkeit  gegen  das  auserwählte  Volk 
Gottes  hetraclitet  und  die  Hoflnung  auf  einstmalige  Unter- 
werfung nicht  aufgiebt.  So  erheben  die  Propheten,  wie  der 
Verfasser  von  Sacbarja  9,  5  — Tim  achten  Jahrhunderte^), 
wie  Zephaiila  ^)  unter  Josia  (641 — 610  nach  Baur,  639—  601 
nach  Movers),  wie  Jeremias*)  im  9.  Jahre  Jojakim's  (610 
— 599  nach  Baur,  608  —  597  hei  Movers)  Ihre  dttsteren 
Propliezeihungcn  über  Philistäa,  die  allerdings  die  ihnen 
anderswoher  drohende  Vernichtung  ankUndlgen.  aber  doch 


1)  Hillig,  KI.  Pnpli.  S.  129 fty  das  iteht  nach  10,  9  fest,  dasa  aie 

desseB  ChrOnde  Kap.  9  und  10,  weO  kurz  vorder  VegfUming  larael'a,  im 

vor  11  stehend)  das  er  in  die  ersten  Jahre  722  nach  gewöhnlicher  Be- 

Tage  Menahem's  um  772  setzen  zu  recbnung ,  feschrieben  sind. 

nässen  glaubt,  vor  diesen  Zeitpunkt  a  o  a  t 

zu  rücken,  in  die  Anfange  des  Usia,  i    »  • 

uns  nicht  schlagend  erscheinen ;  nur  3)  25,  20  ff.  —  47,  7. 
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den  Uass  der  Juden  und  ihre  Hoffoung  einsliiialigen  Auf- 
gehens  in  das  messianiscbe  Reich  zugleich  aussprecbeD, 
Prophezeibuogen,  die  im  Laufe  der  Jahrbuoderte  zur  ftircbW 
baren  Wabriieit  geworden  siDd.  Sachaija  welsl  darauf 
bin,  wie  der  Unlergang  voo  Tyrns  Asicalon,  Gaza,  EImm 
erschrecken  werde,  wie  ihre  Hoffnung  verdorrt,  wie  der 
König  von  Gaza  untergeht,  in  Askalon  niemand  mehr  wohnt, 
in  Asdod  der  Bastard  (l'pp),  wie  der  Slulz  der  Philister 
vernichtet  wird,  der  Gräuel  ihres  Oprerdienstes  entfern^ 
der  Aest  Jebova  behallen  und  in  Juda  sei  wie  ein  £inge> 
iiOrgerter,  Ekren  wie  der  Jebustter,  während  Jerusaiemzu 
neuem  Glanz  sich  erhebe  im  messtaniscben  Reieb.  Zepbai^a 
verkündet:  „Gaza  wird  zur  Einiide  werden  (Wortspiel  in 
riDliy  n]y)  und  Askalon  zur  Wüstenei,  Asdod  in  der  Mit- 
tagshöhe seines  Glücks  wird  vertrieben  werden  und  Ekron 
ausgerottet.  Wehe  über  die  Anwohner  der  Meeresküste, 
Über  die  Heiden,  die  Crelbim,  das  Wort  des  Herrn  isl 
Uber  eiid»,  Kanaan  ,  du  Land  der  Pfaiiister,  ieb  werde  dick 
verwösten,  dass  niemand  daselbst  wobnt.  Und  die  Mee- 
resküste wird  zur  Weide,  Gisternen  der  Hirten  und  Schaf- 
hürden. Und  es  wird  die  Küste  zu  Theil  dem  Reste  vom 
Hause  Juda,  auf  ihr  werden  sie  weiden,  in  den  Häusern 
von  Askaion  werden  sie  am  Abend  ruhen,  denn  Jehovab 
wird  sich  zu  ihnen  wenden  und  ilir  Geittogniss  kehren>^ 

Der  heftige  Hass  gegen  die  Idum^er,  die  nach  der 
Zerstörung  Jerusalem's  ans  dem  SiMen,  aus  ihren  Wolh 
nungen  in  PelsenklUfteD  nordwSrts  gedrungen  und  fast  das 
ganze  jüdische  Land  besetzt  halten,  umfasst  die  andern 
Völker  auch  mit,  die  am  gleichen  Raube  Theil  genommen : 
So  spricht  noch  Obadja^)  aus,  nachdem  er  von  dem  ver- 
zehrenden Feuer  des  Hauses  Jakob  und  Joseph  gegenüber 
dem  Stroh  des  Hauses  Esau  gesprodien ,  dass  wie  der 

1)  1, 13.  •  ' 
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gel),  d.  b.  bier  4er  Negeb  des  StattmiM  Jada  ta  Gebirge 

Esau  in  Besitz  nelimen  werde,  so  die  Sepliela,  also  att^ 
deren  jüdische  Bevvoiiner,  der  Stamm  Dan  nnrt  Juda  die 
Pliilister.  Im  H  es  ekle  1  ist  aber  in  den  A\  cissagungen 
über  fremde  Völl^er^)  eine  besoBdere  Prophezeihung  gegen 
die  Pbilieter^)  ausgespreobee,  weil  sie  Racbe  geübt  beben 
ans  Uebermutb,  ans  eigner  Lnst,  als  Verderber  tn  alten 
Hasse.  Gegen  sie  übernimmt  Jebova  selbst  dleBestrafting; 
er  will  seine  Hand  ausstrecken  über  die  PbUister,  ans- 
Silineiden,  ausrotten  die  (jetliim,  verderl)en  den  Rest  der 
Meeresanw ühiier.  Wir  erfahren,  dass  die  Philister  einen 
Tlieil  des  Landes,  die  Scpiiela  an  sich  brachten ^  welchen 
sie  fireUieb  unter  Darelos  Hystaspis  Glieder  herauszugeben 
den  Beftbl  eririeMen*),  daas  sie  vor  Allem  inrcb  Skia  vett» 
bandel  mR  Jfldis«^  Knaben  und  MXdcben  sich  bere^ 
ebem  und  Geld  und  Silber  ans  dem  zerstörten  Jferataieai, 
vor  Allem  wohl  auch  von  den  babylonischen  Siegern  durch 
Handel  an  sich  bringen,  dass  sie  mit  Idiimäcrn,  den  Chu- 
täern  Samaria's  und  andern  ^d^pt^  die  zurückkehrenden,  am 
Aulbaa  Jenisalem's  arbeitenden  Juden  bedrängten  durch 
Nedcerei,  einselne  TMtnnfr»  Plünderung.  Aber  wohl  war 
der  dgentlkh  ritterliehe,  thatkrifUge  Geist  einer  Mheres 
Zeit-ge^vleben,  der  niobt  schadenfM  dem  bedrängten  Feinde 
nocli  ilus  Letzte  nimmt  und  in  fremde  Beute  sich  theilt,  son- 
dern der  in  offenem  Kampfe  um  den  Besitz  ringt.  Daher 
heisst  es  mit  Hecht  bei  Jesus  Sirach „Bis  heuligen  Tages 
Ist  das  Horn  der  Philister  gebrochen,^^  aber  daneben  auch'^) : 
„Zwei  Völkern  bin  leb  gram,  den  Samarltanem  und  PbUl« 
stem.^^.  Trotz  dieser  durch  dift  Zelten  des  Exils^  durch  die 


1)  Kap.  XXV— XXXII. 


2)  26,16  —  17. 


3)  Jos.,  Ant.  XI,  3,  8:  9909- 


ita^  dl  vo«s  'Idovfittiovs  ual  Ha^ 
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frosse  VerSnderuii?  der  ganzen  Bewotinervertiältnisse  Pä- 
läslina's  lebendig  erhaltenen  Abneigung  gegen  die  stolzen 
Bewohner  der  Kiistenstädte  war  an  mehreren  Punkten  eine 
Miscbung  der  Juden  und  Philister,  zunächst  der  Asdoditer ' 
ofaigetreten,  so  dass  Juden  asdodiliflcbe  Frauen  IwUen  und 
die  Rfoder  znmTliell  nur  asdoditisch,  nlcbt  Jüdisch  verstan- 
den ein  Beweis,  dass  damals  am  444  das  PMHst^Ische 
noch  eine  selbständige  lebende  Sprache  war.  Nehemla,  der 
Erneuerer  des  bürgerlichen  Wohles  des  hebräischee  Got- 
tesdienstes, trat  mit  Strenge  diesen  Verbindungen  entge- 
gen. Die  späteren  Beziehungen  nach  Alexander  d.  Gr. 
werden  in  dem  zweiten  Atiscbnltte  zur  Sprache  kommen, 
da  hier  sowohl  in  dem  reagirenden  Judenthum,  als  und  be- 
sonders in  den  ROstenstüdten  das  neue,  treibende  Element, 
der  Hellenismus  ist  als  eine  aligemeine ,  die  alte  Welt  um- 
gestaltende Macht.  Wird  auch  die  dXlotpvXwp  liier  noch 
manchmal  als  Ganzes  genannt^),  sowie  die  OvXiöiiti^^  er- 
hält sich  noch  im  Cultus  und  auch  der  Sprache  ein  eigen- 
thümlicb  philisüiisches  Element,  so  Ist  doch  die  poUUsche 
Bedeutung  des  Vollmes  als  solches  verschwunden,,  der  Bund 
existirt  nicht  mehr  und  die  einseliien  Stfdte,  wie  Gaza, 
siod  nun  als  Binzdwesen  gescMcbtlidi  zu  verfolgren ,  Jetzt 
nur  als  Glieder  und  zwar  besonders  thätige  und  bedeut- 
same in  dem  grossen  griechisch  -  orieotalischen  Cultur- 
system«  •  ' 


1)  Neliemia  13,23,  einem  nach     DenkschriA  enkiiisaMMB  Abiduiitt 

Ewald  (Gesch.  des  Volkes  Israel  1,  angehörig. 

S.  2Ö0)  unverändert  aus  Nebemia's        2)  1  Mak.  3,  24.  5,  6Ö. 
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§.  5. 

mm  9hUiiMmr  ^tgmmMüker  den  maMiaAen  WcM- 

Ihr  Kampf  um  Selbständigkeit  und  die  Zeit  ihrer 

Unterwerfung. 

Quellen  tUA  neben  efaixelnen  Netizen  der  hblorisclien  Bacher  des 
A.  T.  vor  Allem  die  mitUem  und  JAngem  Propheten,  so  Jessjas, 
Zepha^fa,  Jeremiss,  Biochiel  und  die  entsprechenden  Ahschnftto 
bei  Josepbos,  bes.  von  Budi  8,  .8  bis  IS.  Daneben  weiden  dit 
frsgnentarischen  Berichte  des  Bios  und  Honender  Aber  pbönikischo 
Geschichte ,  die  Excerpte  aus  Berossos  bei  Eusebios  Ober  asqrrfschd 
und  babylonische  Geschichte,  aus  Alexander  Polyhistor  und  Bion 
über  die  assyrischen  Dynastieen  neben  den  Angaben  von  Hnrodot,  von 
Ktesias  bei  DIodor ,  neben  dem  dritten  Buche  der  Dynastieen  des 
Manetho  von  Bedeutung. 

Von  neaeren ,  specielleren  Untersuchungen  über  diese  Völkervor- 
hältnisse  verweise  ich  neben  den  Commentaren  von  Knobel  und 
Hitzig  zu  den  Propheten  vorzüglich  auf  die  Abschnitte  bei  Movers: 
Phönicier  II,  1.  S.  2^8  —  302  und  S.  373—478,  auf  Hupfeld  in 
seinem  Excrcitalt.  Herodott.  specimen  primum  sive  de  rebus  Assy- 
riorutn  (Marb.  1837)  und  specimen  tertium ,  im  Anhang  de  Chaldaeis 
(1851)  und  die  genauen,  synchronistisch  wichtigen  Erörterungen 
Böckh's  zum  drillen  Buche  des  Manelho  S.  312  ff. 

Die  AttfUtouog  des  philistäischen  Staatenbundes  und  ih- 
rer StammeaelgeDttifiniUohkeli  Ist  nur  ziun  ktelnerB  Tbeil 
lierltelgefiniri  durch  die  ^eu  gesdiUderten  vielftohen  HMmpfe 
mit  den  Reichen  Juda  und  Israel,  die  uns  nach  der  Ver- 
nichtung jener  nrühern,  dauernden  Herrschaft  über  ganz 
Palästina  einen  fortwährenden  Wechsel  im  Besitz  der  rei- 
chen Fruchtebene  und  der  südlichen  Weidegegend,  in  der 
schwankenden  Anerkennung  einer  gewissen  Oberherrlich- 
keü  der  Ktfnige  von  Juda  darstellen,  allerdings  zuwell^ 
auch  Verpflanzung  Jüdischer  Bevölkerung  In  phUlst&lsches 
Gebiet  und  umgekehrt  aufweisen.  Der  tiefere  Grund  lag 
Obertiaupt  In  der  allgemeinen  Verschmelzung  nationaler^ 
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aslatiscber  Blenwiile  in  den  grossei  WeUreksben  and  In 

der  cigenthÜRilichen ,  gefährlichen  Stellung  PhillstaVs  zwi- 
schen den  kainpienden  Mächten.  Diese  haben  wir  daher 
hier  Im  Zusammenhaii«?  aufzufassen-. 

Es  ist  eine  geographische  Nothwendigkelt,  die  durcti 
Jahrtausende  sich  manifiesUrt  bat,  das»  jede  Weltmacht» 
die  in  den  grossen  Flusstbälem  von  Mittelasien  sich  bildet, 
um  die  Herrsohaft  über  Vorderaslen  zu  behaupten,  vor 
Allem  die  syrische  Rüste  mit  ihren  Häfen,  ihrem  Holz- 
reichthum, ihren  natürlichen  Pässen,  wie  im  Norden  durch 
den  hart  an  die  Iiüslc  tretenden  Amanos,  so  im  Süden 
ihren  schmalen  Küstenstreif  zwischen  Meer  und  Wüste  ge- 
viinnen  muss.  Ebenso  Ist  aber  durch  die  feindliche  fi^ 
Setzung  des  letztem  auch  Aegypten  leicht  der  Eroberung 
geSflbet*  Droht  daher  eine  solche  Crclbbr  von  Innerasien 
oder  strebt  fn  Aegypten  eine  elnbeltllehe  Herrsebidl  nadi 
Atisdehnung  der  Herrschaft  ü!)er  die  Nalurgränzen  des  Lan- 
des, so  wird  die  palästinensische  Küste  ihr  wichtigster  und 
'  BOthwendigster  Besitz  sein.  Starke,  kräftige  Staaten  also 
bler^  wie  die  Phöniker,  die  Syrer  von  Damaskus,  die  Phi- 
HstXer^  die  Juden  bildeten,  sind  immer  von  grosser  politi- 
scher Bedeutung  lllr  die  Ausdnanderbaltiing  der  einander 
widerstrebenden  grossen  Mädite,  sie  bilden  glelcbsam  einen 
Neutralitätspunkt  und  sind  hesonders  geeignet,  die  Colpor- 
teurs  der  beiderseitigen  Cultur,  wie  dies  im  Handel  zu- 
nächst zu  Tage  tritt*),  zu  werden.  Wie  aber  das  Ge- 
birge von  Juda  und  Ephraim  mit  seinen  hochgelegenen 
Städten  und  Festen  die  noihwendige  Vorbedingung  Ist  fir 
inneraslatlscbe  MSchte,  um  an  die  sfiifilche  Küste  von  Sy-^ 
rien  zu  Icommen,  daher  auch  der  Neubau  Jerusalem's  austp' 
drücklich  in  dieser  Beziehung  als  gefährlich  genannt  wird. 


1)  Herod.  1,  1 : '  MriMis'  —  icsvttyiWoytag  9%  ^o^t/a  Jfyimud 
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wo  Men  «He  Aegypter  vor  AUem  die  festen  lIQsienstlMle 

zu  gewinnen;  und  In  der  That  spricht  sich  auch  durch- 
gehends  in  der  glänzen  politischen  HaltiHig,  wie  In  Sitten 
und  Lebensformen ,  in  religiösen  Anschauungen ,  bei  den  Ju- 
den eine  Uioodguag  zu  den  Assyrern  und  bal>yionischen 
QMMIfiern  aus,  dagegeo  M  den  PJiillstäern  eine  äliBilche 
la  Aegypten;  den  letzten  Grund  bilden  auch  blefOr  die  nr- 
sprüngilchen  ethnographischen  VerhSltnlsse. 

Neuere,  genauere  Untersuchungen  besonders  der  Dy- 
naslleenangaben  des  ßerossos  beim  armenischen  Eusebios^) 
haben  gegenüber  der  von  Ktesias  und  danacli  Diodor  aus- 
gesprochenen Priorität  von  Niniveh  die  viel  frühere  und  ur- 
sprüngliche MacbtbiiduDg  In  Babylon,  überhaupt  Im  Lande 
Slnear  erwiesen.  Und  wie  hierin  der  Bericht  der  Gene- 
sis Ober  Babylon, -Nlnirod  und  Niniveh  seine  volle  BestSti-» 
gung  findet,  so  Ist  ebeniblls  die  ursprüngliebe  Völkerschicht, 
welche  hier  im  fruchtbaren  Tiefland  eine  Culturmacht  ent- 
wickelte, als  eine  h am I tische  Im  biblischen  Sinne  und 
zwar  näher  als  eine  cuscbitischezu  betrachten,  welche 
In  einem  w^ten  Bogen  von  bßlden  Selten  des  persischen 
Meerbusens  Uber  Sttdarablen  und  dann  nadi  Abysslnlen 
MnQber  sieb  erstreckt  und  sichtlich  sptter  Immer  Weiter 
südlich,  besonders  zwischen  dem  Bnphralland  und  der  Sl- 
nalhalblnsel  verdrängt  ward  erst  durch  die  Ismaelitlschen 
Stämme,  dann  durch  die  zu  den  Hebräern  gehörigen  von  Am- 
mon,  Moab,  Kdom.  Allerdings  ist  diese  cuscbitische  Macbtbii- 
dnng  durch  eine  sehr  frühe,  siegreiche  Einwanderung  von 
der  ndnillchen  Hochebene  unterbrochen  und  modUcIrt  wor- 
den; mit  der  sogenannten  med  Ischen  Eroberung,  die  zu- 
gteleh  den  Beginn  der  Rechnung  nach  Sonnenjahren  be- 
zeichnet und  von  Lepsius  auf  das  Jahr  It413  v.  Chr. ,  von 

1)  Buseb.  Gbron.  L  I  bi  ColL       S.  192      Lepsius,  Chronologie 
wnna,  fit  ed.  HiL  p.S  ff.  Nl«-    8.  7 
bobr,  Kl.  Uli.  «.  pbibL  MtlftM.  . 
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Nlebtthr,  .4er  dies  Jabr  ier.entes  AriatoteleB  «mtotn 

chaldSischen  HimmetobeolMielitnng  al^  Aera  aDsleht,  aufSSSi» 

nach  Uupfeld  auf  2278  bestimmt  wird ,  beginnen  die  histo» 
rischen  Königsreihen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  mit  die- 
sen Medern  zugleich  die  XaXdam  Carduchae, 
Ciidr^  im  Meilischen),  Jener  nSrdlicbe,  semlUsctie,  aber 
auf  dem  Grinzland  mit  den  arischen  Stämmen  zusamnenwol^ 
noide  und  gemischte  Stamm,  zuerst  in  Bahyionien  erschie- 
nen sind;  vorher  werden  sie  nach  dem  armenischen  Ense« 
bios  nicht  genannt.  Ist  nun  auch  hiermit  eine  bedeutende 
Veränderung  vor  sich  gegangen  im  religiösen  Leben,  wohl 
auch  in  der  Sprache,  so  ist  jene  cuschitische  Bevöllverung 
fortwährend  noch  ein  sehr  wicbUges  Element;  wir  haben 
zwischen  den  modischen  sogenannten  Tyrannen  und  den 
chaldSischen  Ktfnigen  noch  eine  Reihe  einheimischer,  sowie 
eine  Dynastie  arabischer  R9nige.  Dieses  habyionisehe 
Reich,  welches  in  seiner  völligen  Selbständigkeit  von  der 
medisclien  Eroberung  an  noch  927  Jahre  ausser  den  für 
'  uns  fehlenden  Zahlen  der  11  Könige  der  zweiten  Dynastie 
bestand,  hat  allerdings  in  vjeilhcher  Beziehung  und  Einwir- 
kung, zu  Palästina  gestanden:  es  ist  vor  AUem  auf  den  ge* 
meinsaraen  hamitlscfaen  Ursprung  der  AmalelLiter,  der  Ur- 
bewobner  Kanaan's  mit  den  Bewohnern  Sinear's  binzuwd- 
sen,  dann  auch  haben  wir  ausdrückliche  Erwähnung  der 
Uebermacht  der  Könige  von  Sinear,  Elam  u.  a.  in  der  Zeit, 
wo  Abraham  in  Kanaan  erscheint^);  auch  gehört  die  ver- 
einzelte Notiz  im  Eusebios  ^)  zu  dem  Jahre  483  nach  Abra- 
ham, in  der  Zeit  von  Moses  Jugend  hierher:  Chaidaä  con- 
tra Phoenices  dlmieant.  Es  Ist  daher  manche,  Ja  vielleicht 
viele  Gemeinsamkeit  In  Si»radie  und  reiigiSser  AnsiAaaung 
zwisciien  jenen  spiter  verdrifngten ,  ausgerotteten  oder  nur 
untergeordneten,  umgebildeten  Völkern  gern  zuzugeben; 

1)  i  Mm.  Ii»  i.  2)  Ciuwi.  Ii,  ^  3SS. 
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nur  das  steht  fest,  hier  spMt  die  Semiramis,  Jene  ober* 
asiatische  Göttin ,  nicht  hinein ,  sie  erscheint  überall  In  Be- 
gleitung der  assyrischen  Eroberung;  vielleicht,  aber 
ohne  allen  strikten  Beweis,  der  Mythus  vom  Aethlopea 
Keilas  und  dem  Mutfordemdeii  Meerangeheaer. 

Eine  assyrische  Machtbtlduiig  aber  an  der  pal 8- 
stinlscheii  Rftste,  sprechen  wir  das  hier  gleich  ent- 
schieden den  Deduktionen  von  Movers  fOr  eine  Sitere  Herr- 
schall  um  das  Jahr  2000,  eine  mittlere  im  13.  Jahrhun- 
dert gegenüber  aus,  kennen  wir  vor  den  Zeilen  eines  Phul 
und  Salmanassar  nicht.  Alle  seine  Beweise  ruhen  eben  aut 
dem  Vorkonmien  des  Namens  von  Semlramis,  der  Aethlo- 
per  und  der  ftlsdien  von  Diodor  und  Josephos  angenom- 
menen UranflngUchkeit  des  assyrischen  9  ninivitisciien  Rel- 
Josephos  tritgt  s.  B.  in  den  Manetho  bei  dem  Be- 
richt über  die  Hyksos  seine  Ansicht  geradezu  hinein,  oder 
er  übersetzt  den  hebräischen  Text  willkürlich ,  z.  B.  wenn 
er  den  Cuschan  Rischathaim  (^Xoraagd^i^g) ,  welcher  Israel 
im  Anfange  der  Richterzeit  bekriegte,  König  der  Assyrer 
nennt ')9  obgleich  er  Kdnig  von  Aram  Nabaraim,  d.h.  Me- 
sopotamien genaimt  wird  mid  wie  es  gerade  hier  an  selb- 
stlndigeo  kleinen  Reichen  nie  fehlte,  lehren  uns  jetzt  die 
ninivitisciien  Denkmäler  zur  Genüge.  Mit  der  Gründung 
Niniveh's  und  der  andern  assyrischen  Städte  von  Babylo- 
nien  aus,  mit  der  ersten  Bildung  eines  assyrischen  Staa- 
tes, den  der  Name  Ninos  bezeichnet,  reichen  wir  allerdings 
Ms  um  das  labr  2000  hinauf,  worauf  die  1300  Jahre  des 
Xostin^,  die  1240  des  Eusebtos*)  bis  zum  Tode  des  Sar- 
danapal  hinlUhren.  Und  es  mag  die  allmUlge  Ausbreitung 
des  Reiches  In  Mesopotamien  Jene  Wanderangen  der  hebräi- 
schen Stämme,  ihr  Drängen  nach  Südwest  mit  veranlasst 


1)  AbI.  J.     S,  2.  8)  Chrt «.  H,  p.  825. 

3)  I,  3. 

13 
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babeii,  wie  Ewald  meint  i);  aber  dte  ersteh  5  Jahrbooderle 
besebflfnkt  sich  (fasseDie  anf  die  obern  Tigris»  und  EupliraW 
Ifnder«   Das  gleichzeitige  ZusammentreCnen  einer  gevvalt-» 

•  samen  Dynaslieveränderiing,  in  der  eine  Atossa  als  die 
historische  Semiramis  den  Mittelpunkt  bildet,  die  Erschei- 
nung assyrischer  Herrscher  mit  der  Semiramis  an  der  Spitze 
durch  526  Jahre  in  Babylon,  der  Beginn  Jener  520  Jabre 
adsyrisdier  Herrsobaft  Ober  Oberaslea  (jf  äim  *MSa)*)^ 
woninter  sowohl  Medien,  als  Annehlen  und  der  mittlere 
und  nördliche  Thell  Kleinasiens  mit  begriffen  war,  der  Be- 

^  ginn  einer  herak lidischen,  offenbar  assyrischen  Dy- 
nastie in  Lydien,  markirt  uns  eine  um  das  Jahr  1300  (nach 
Movers  1273)  eingetretene  wichtige  Epoche.  Wir  haben 
Oben')  zwar  die  Mjjglichkeit,  Ja  Wahrscbelslicfakeit  feiad- 
sdUger  Berfiibrun|  der  steh  ansbrettenden  lydiadien  MadU 
riitt  Nordsyrlen,  besonders  dnen  gewaltsam  auHrelenddn, 
religiösen  Einflnss,  wie  er  z,  B.  In  Bamhylce  stebfllcb  an»* 
gesprochen  ist,  zugegeben,  aber  eine  Festsetzung  der  As- 
syrer  an  der  phönikischen,  noch  mehr  palästinischen  Küste, 
eine  Herrschaft  daselbst  müssen  wir  ganz  läugnen.  In  den. 
biblischen  Berichten  ist  davon  keine  Spror,  viebiehr  folgt 
JH  Im  IS.  und  II.  Mrbilndert  die  Zelt  der  Mficbatea  Btthbe 
mifiBUta^s,  dann  der  Israeliten  «nd  dne  Ausdtihmmg  det 
leliBteni  Macht  Ms  Thapsaki»  and  Hamatb,  endlieb  dfer  Ha» 
dads  von  Damaskus.  Erst  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts 
ist  es,  welche  die  Assyrer  und  zwar  nach  dem  Verluste 
ihrer  oberasiatischen  Herrschaft,  besonders  Lydiens  und 
Mediens  unter  einer  neuen  chaldäischen  Dynastie,  die  Bar 
bylonlen  als  ein  ziemUcb  selbstibMiiges  Nebenreiob  viorwal*« 
tete,  mtt  grosser  Energie  nnd  Planmissig^t  in  Syrien 
anftrelen  sieiit  und  hier  vor  Allem  im  lürdlichsteii  TheB 
und  an  der  kilikischen  Küste  und  dann  im  Süden  im  Lande 

1)  Gesch.  d.V.lfri«II,S. Sil.      3)  41  ff. 

2)  Her.  1,  95. 
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ImM  JoHtan,  dam  an  Oer  philbtilsdieii  Küste  etnen 
festea,  auf  starke  KotonlsatloD  jsegrOndeten  Haltepunkt  er- 
streben lisst«  Hier  beginnt  also  auch  erst  der  hartnäckige 
Kampf  Pbilistäa's  um  seine  Selbständigkeit,  um  seine  natlo* 
jiale  Bedeutung. 

Aber  wie  steht  es  für  diese  ältere  Periode  vor  dem  8« 
Jahrhundert  mit  dem  Einfluss  und  der  Uebermacht  des  ägy- 
ptlsdien  Reichs?  Hat  die  oberXgypU^®  Dynastie,  welciie 
die  Hyksos  gltnsUeh  vertrieben,  weldie  nun  mit  rascher, 
erneuter  Kraft  einer  Innern,  neuen  Organisation  des  Landes 
vielfacher  religiöser  Veräiiderang  und  vor  Allem  einer  Aus- 
breitung auch  nach  Aussen  zustrebte,  nicht  auch  noch  we- 
nigstens zeitweise  die  Küste  der  Hyksos,  der  Pelischtim 
erobert?  Alierdings  ist  dies  der  Fall  gewesen,  die  £r- 
Qbeningsziige  bis  tief  nach  Sinkar  (Babylonien),  Nabarbm 
(Mesopotamien)  9  Kananab  (Kanaan)  und  gegen  die  Ludim 
(Lyder)  und  Romanen  (Armenier)  sind  Ittr  den  achten  K8- 
nig  der  achtzehnten  Dynastie,  Ramses  III  Miamun  den 
Grossen  (Sesostris ,  Sesaosis)  bezeugt  *) ,  nachdem  bereits 
seine  Vorgänger,  wahrscheinlich  in  vielfachem  Kampf  mit 
den  aus  Aeg>'pten  selbst  vertriebenen  Hyksos  ihre  Erohe^ 
ningen  in  dieser  Richtung  ausgedehnt  hatten.  Herodot  be- 
richtet bekanntttdi  ausdrückUch,  dass  er  von  den  durch  Se- 
sostris errichteten  Stelen,  den  Denkmalen  seiner  Siege  mit 
seinem  Namensschild  und  längerer  Inschrift  seiner  Tliaten, 
zugleich  der  Zugabe  der  weiblichen  Scham  bei  schwaclien 
Gegnern,  selbst  welche  iv  JlaXatavlvfj  ^vglij 
gesehen  mit  Inschrift  und  diesem  Abzeichen ,  also  ein  sicb&* 
rer  Beweis  zeitweiliger  Uoterwerfüng.  Man  hat  dies  von 
Herodot  gesehene  Denkmal  auf  die  am  Flusse  Lykos  (Nabr 
el  Rdb)  zwischen  Berytos  und  Byblos  entdeckte  und 


1)  Böckh,  ManeUio  8.  294*98.  nimseii,  A«g]rptoB  lU,  S.  97  Ii; 
iloveri  U,  1.  S.  m 
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lesene  losdirift  bezogen,  wo  Beten  dem  XffypUechen  Sie>. 
geszeicben  4er  spitere  assyrisdie  Eroberer  seine  ReUsdnift 

als  zweites  Siegeszeichen  einliauen  Hess,  aher  dagegen  ist 
doch  wohl  zu  sagen,  dass  Herodot,  der  sehr  genau  und 
scharf  die  (Doivixij  und  JTu/tuidutvij  ^vqia  unterscheidet, 
unmöglich  die  nördiiclie  Küste  Pbönil^es  unter  diesem  Na* 
men  begriff.  Er  spricbt  dazu  von  Autopsie  und  da  er,  wie 
wir  spSter  seben  werden,  bSebstwabrscbelnUcb  nur  den 
Kfistenweg  von  Aegypten  nacb  PhSnil^e  bfnzog,  also.dureb 
die  eigentliche  Palaistine,  sah  er  hier  also  im  Philisterlande 
jene  Denkmale  und  zuar  mehrere,  von  denen  vielleicht  noch 
Reste  eine  genauere  Küslenforschung  uns  entdecken  lässt*). 
Und  auch  dir  Ramses  IV  Meiamun ,  den  ersten  der  l^ten 
Dynastie  (den  Sethos  des  Manetbo)  erweisen  sowobl  die 
Angaben  des  Manetbo^. als  die  Darstellnngen  des  von  ibin 
erbauten  Palastes  von  Medinet  Abu  Kämpfe  zu  Land  und 
zur  See,  eine  Unterwerfung  einer  Reihe  syrischer  und 
weiter  wohnender  Stämme,  worunter,  wie  wir  oben  er- 
wähnten, die  Pulusatu  uns  erwähnt  werden,  ebenso  wie 
Kypros  eine  Zeitlang  ihm  gehorchte.  Pelusium,  als  Aua- 
gangspunkt der  Unternehmung,  als  der  Punkt,  wo  der  Bru- 
der und  BmpSrer  Armais  dem  Sieger  entgegentritt,  erscheint 


1)  Movers  (II,  1.  S.  300  Anm.) 
sweifeH  an  den  Hieroglyphen,  also 
m  dem  IgyptMchen  UnpruDf  die- 
eer  Steien,  da  rfch  jene  zwei  Fei- 
senreliefs  in  Kleinasien  bei  Ephesos 
undSardes,  die  Herodot  darauf  be- 
schreiht, als  assyrisch  erwiesen  hät- 
ten ,  jedoch  mit  Unrecht,  da  erstens 
also  wiridich  eine  solche  Inschrift 
dei  Seeoetrfe  im  PbSailEe  lich  ge- 
flniden,  und  iwettens  in  jener  Stelle 
gtni  genau  die  nir.mit  Inediiiftan 
veneiienen  Sielen  nnd  der  Inhalt  der 


Inschriften   selbst  aufgeführt  ist, 
'dagegen  jene  zirei  x4not  als  etwas 
Nenes  mit  den  Werten:  e/lvl  Sk  wA 
iBt^l  *lmfb^  9vo  «v«o«  ebigefUni 

werden  und  in  der  Insdirift  der  Re- 
liefs das  Frlilcn  des  \ampns  als  Un- 
terschied hervorgehoben  ist,  ausser- 
dem auch  die  Meinung  Anderer,  wel- 
che sie  für  MfftvovBia^  also  Assy- 
risehes  erbJärten,  angeführt  wM. 

2)  Jes.  c.  Apion.  1, 15.  Tergl. 
ttberiuniptBMdiiMsnetiw  S.  8Mf: 
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btoitet  von  grüsater  Bedeutung.  Aus  idledem  geht  also 
bervor,  dass- zwischen  dem  16.  und  Ende  des  14.  Jabriiun- 
derts  die  ägyptische  Uebermacht  sich  sehr  starte  an  der 

Küste  Palästlna's  geltend  gemacht,  dass  auch  die  Philistäer 
sich  ihnen  gebeugt,  dass  sie  erst  ihre  erobernde  Kolle 
nach  dem  raschen  Sinl^en  Jener  Ueliermacbt  zu  spielen  be- 
ginnen. 

Aegypten  tritt  nun  fOr  die  eigentliche  Richterzelt,  die 
Zelt  des  phlilstlHschen  Glanzes,  wie  der  Heldenthaten  Israelis 

vom  palästinischen  Schauplatz  zurück.  Natürlich  ist  der 
merkantile  Verkehr  von  Phiiistäa  und  UnterägypLeu  dabei 
ein  fortwährend  lebendiger.  £rst  unter  David  und  Salomo 
werden  die  Pharaonen  von  neuer,  eingreifender  Bedeutung 
Ittr  Paifistina.  Wir  haben  hier  wohl  zul»eaditen,  dass  mit 
der  21.  Dynastie  die  Reihe  der  un t er Sgy tischen  Herr- 
scherhäuser beginnt,  der  Taniten,  Bubastiten,  Saiten,  nur 
mit  Unterbrechung  der  40jährigen  Aethiopenherrschaft,  dass 
somit  llnlerägypten  und  seine  nachbarlichen  Beziehungen 
stärker  in  den  Vordergrund  treten.  Unter  David  ist  bereits, 
wie  Eupolemos  hei  Alexander  Polyhistor^)  berichtet,  ein 
freundschaftliches  Verhältniss  zu  den  ägyptischen  Pharaonen, 
unter  denen  jener  0^09)^9$  nennt,  eingetreten.  Dass  jedoch 
der  Pharao  nicht  versäumte ,  der  steigenden  Bedeutung  des 
jüdischen  Reichs  ein  Gegengewiclit  zu  geben ,  indem  er 
Feinde  David's,  die  in  sein  Land  kamen,  lioch  ehrte,  ja  sie 
sich  verschwägerte,  geht  aus  der  Erzählung  von  dem  Idu- 
müerprinzen  Hadad  hervor').  Das  Verhältniss  des  Pharao, 
und  zwar  desselben  Ova^g  nach  Eupolemos,  zu  Salomon 
wird  ein  nodi  näheres,  engeres;  dies  geht  theils  aus  der 
Weigerung  hervor,  jenen  Hadad  in  seine  Heimath  zu  entp 
lassen,  theils  aus  der  Verwandtschaft,  die  er  mit  Satomo 


1)  Müller,  FrgmU  bist  gr.  III,  1  Kön.  11,  15  ff.  Jos.,  Aat. 

p.  22^,  VUl,  7.  6. 
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eingabt  Ja,  wir  flnden  denselben—  und  das  ist  für  un* 
Sern  Gegenstand  das  WIcbtige—  auf  einmal  mit  etnem 

Heeresziige  mitten  in  Palästina  vor  Gaser  ("^TÄ,  LXX 
ra^^Qy  Josephos  ra^dga)^  Jene  wichtige  vor  dem  nacli 
Jerusalem  hinaufführenden  Gebir^rspass  von  Bethhoron  ge- 
legene Feste ,  die  wir  in  der  Seieukidenzeit  wieder  und 
zwar  in  mannichfacher  Verwecbselung  mit  Gaza  eine  Rolle 
siilelen  seben;  die  Stadt  wird  eingenommen,  veriiraimt,  die 
l^wobner  ausgerottet  und  zwar  nacb  den  bibllscben  Nach« 
richten  KananSer  (nach  Josephos  gehört  sie  dem  Lande 
der  JIalai(jTipoi)^  die  Stadt  dann  als  Morgengabe  der 
Tochter  an  Salomo  mitgegeben  und  von  dieser  zu  einer 
Uauptfestung  des  Reiches  gemacht.  Milgen  auch  die  ur- 
sprünglichen Bewobner  Kananlier  gewesen  seUi,  oder  ist 
dBsr  Name  der  RananSer  bier  im  weitem  Sinne  aueb  PSt 
Pbilistier  gebrauebt,  ricbtig  ist  es  jedenfblls,  dass  die  PW- 
üstXer,«  die  Ja  die  Ebene  weiter  über  Jope  hinaus  noch 
später  besetzt  hielten ,  wie  wir  oben  sahen ,  die  vor  Allem 
die  Zugangsplätze  zum  Gebirge  zum  Hauptobjekt  ihrer 
Kfifflpfe  machten,  Jedenfalls  Gazer  besitzen  mussten»  Und 
so  glaube  leb  allerdings,  dass  der  Zug  des  Pbann  gegen 
die  Immer  sidi  stark  geltend  machende  UnabbHngigiratt  Phi* 
listSa's  gerichtet  war,  dass  sdtdem  wohl  erst  Jenes  oben 
erwübnte ,  sich  unterordnende  VerhSltniss  von  PhlUstibi  eln> 
trat.  Aber  rasch  haben  die  Dinge  sich  umgchUllel;  in  den 
letzten  zwölf  Jahren  von  Salomo  ist  eine  neue,  die  22. 
Dynastie  in  Aegypten  unter  Schescbonlc  (Sisak,  Susakim) 


1)  1  Kön.  3,  1  ff.  9,  16.  Jos.,  gcjis  kommt  der  Name  in  der  26. 
Ant.  YIII)  6,  1.  In  dem  Namen  Dynastie  im  armenisciMn  Text  des 
Ova(p(fi]St  vreiclMr  iderd«»  lelstoB  Btteiiios  ab  VaiihrM  gani  lo  m; 
Rdni^e  der  21.  Dynastie  snllllt,  alse  in  giiecidsdieii  0(f«^g,  bei  He- 
dem Woveiwtjg ,  ist  viellefcfat  nur  rodet  bei  Jeremias  (41)80) 
die  Beseichnung  ^agatost  im  Aegy-  snsn. 
ptiseiieB  «—P£  enthalten.  Uebri- 
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atlfgetrelcii  und  sichtlich  mit  ganz  andern,  dem  MtlUfi 
Salono*»  leiodlkbeA  TeudenzeD  0*  Daher  wirü  der  «egeii 
SäMDo  eine  BinpOnuig  versucbende  ierobeam,  als  er  lUeiMa 
«11089  flviUMltteli  viMi  Scbeachook  eaJkeBoninea  wd  ge- 

sdiützt^);  daher  bedrängt  Scheschonk  mit  einem  grossen, 
an  lieiterei  und  Streitwagen  reichen  Heer  das  Königreich 
Juda,  er  nimmt  alle  festen,  an  PhüistaVs  Gränze  von  Re- 
habeam  angelegten  Städte  weg,  und  plündert  Tempel  und 
Palaat  zu  Jemsalefli ,  da«  Juthmalk  wird  auf  deo  UenkM- 
len  unter  seinen  Srobemngen  auQselllhrt  nnd  J^rigiiiwi 
vSlUger  Knedit  der  Aegypter').    Dass  hei  dieiiiiHM- 
nehmung  die  phflfstäischen  Städte,  durch  deren  Gebiet  der 
ganzen  Ausdehnung  nach  Scheschonic  zielien  musste,  auf  Seite 
der  Aegypter  standen,  ist  aus  der  ganzen  oppositionellen 
J^aUxuig  gegen  das  Aeich  Juda  wahrscheinlich.    Aber  eine 
^  llpienid»  Kgyyllache  Obermacbi  Ist  hierdurch  damals  niciht 
'  'tegBÜiM,  .wir  bähen  wenlgsteDe  keine  Zeugnisse  fVr  eine 
JEInnisGbttng  der  Aegyj^tler  in  PaUistlna  zlendleh  xwel  Jafar- 
handerte  lang,  bis  auf  Hosea,  welcher  «n  ROiyg  San  (Sa- 
bako)  von  Aegypten  um  Hülfe  gegen  Salmanassar  schickte. 
:      Wir  stehen  hiermit  an  dem  Anfange  des  langen  Kam- 
^^  der  asiatischen  Mächte  und  Aegyptens  um  Syriens  Be- 
'iitB,  an  dem  Bc^ginn  des  Unteii^gs  der  einseinen  selbaMhi- 

tiaer  theilireisen  Gleicbieit||^flit 
von  der  21.  und  22.  Dynastie  greift. 
Die  so  auffallend  veränderte  Stel- 
lung des  Schesclionk  und  der  frühern 
gegenüber  Salomo,  welche  sicht- 
lich der  Dynasliewechsel  mit  sich 
bncbte,  itthiflfbei  metnes  WiMeiiB 
nach  nidit  henFOtfeiiobm. 

2)  1  Kön.  11,  40.  Joü.,  Aul. 
VIII,  7,  7. 

3)  1  Kön.   14,  26.  2  Chron. 
12, 1—9.  Jos.,  Ant.  VIII,  10,  2. 


iX'  i^Mf^  ^'^kB'ß  Uerin  den  Be- 
^•ttiiipiDageD  von  Movers,  der  das 
Jdir  des  Tempelbaues  von  1012  auf 
909  rückt.  Diese  auf  hiervon  ganz 
unabhängigen  Gründen  beruiiende 
BesÜxumung  passt  trefflich  zu  den 
miuaethoniicheii  ABgaben  über  den 
^ilt|iui  der  22.  Bynastle  «(MoyerB 

■m^u.  leo^ics),  warad  bw- 

sen  42  Jahre  willkürlich  von  der 
22.  Dynastie  an  zulegt,  Böckh  (Ma- 
.  nctho  S.  315  —  323)  hier  zu  einem 
von  ihm  sonst  verschmähten  Mittel, 
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digien  SlMteo,  so  aucb  der  pbUistittscben  Pentapolis.  Gerade 
hier  tritt  uns  aber  die  ganze  geograpUsche  fiedeolung  J»- 
ner  StXdte  lebendig  entgegen ,  zngleldi  gUhizende  Befaqilele 
aasbanrender  Thatkraft  und  unersehroekenen  Muthes.  Fol> 

gen  wir  daher  dem  meist  nur  aus  beiläufigen  Notizen  zu 
erringenden  Zusammenhange  dieser  Kämpfe  für  Pliilisläa. 
Wäre  gegen  die  grosse,  aus  Assyrien  mit  Energie  der  Küste 
Syriens  sich  zuwendende  Uebermacht  ein  erfolgreicher  Wi- 
derstand nur  möglich  gewesen  durch  eine  engere  Verbril» 
dernng  von  Damaskus,  den  beiden  Jüdlsehen  Rddien,  Ph9- 
nlden  und  FblllstVa ,  so  benutzte  Assyrien  gerade  die  In- 
neren Streitiglteiten ,  um  von  der  einen  Partei  zur  Untep- 
drücliung  der  andern  sicli  rufen  zu  lassend).  So  wird  zu- 
näctist  von  Israel  an  Assyrien  Gllead  abgetreten  noch  zur 
Zelt  von  Phul  (740  —  731  nach  Movers,  bis  760  nach  Baur), 
so  fSIlt  Damaskus  und  Israel  unter  Tiglath  PUesar  (731 
— c«  708  nach  Movers,  nach  Baur  760^30),  Juda  unter 
Ahas  ^rd  zlospflichtiges  RMgthum.  Von  Damaskus  war 
der  Weg  an  die  Nordküste  von  Syrien  gebahnt  und  nach  Cl- 
licien,  wo  bald  Tarsus  als  assyrische  Colonie  in  grossar- 
tiger Anlage  sich  erhob.  Auf  der  andern  Seite  war  mit 
dem  Besitze  vom  südlichen  GUead  auch  der  Weg  zu  den 
Hifen  am  arabischen  Meerbusen  gegeben ,  die  eine  kurze 
Zdt  vorher  vom  Reiche  Juda  neu  erworben  und  befestigt 
waren,  und  die  flandelsstrasse  von  Petra  an  das  Mittehneer 
fOhrte  direkt  nach  Gaza.  Dies  war  die  Zeit,  wo  Sacharja') 
den  Spruch  Jehovah's  sich  vollenden  sah  gegen  das  Land 
Hadrach,  gegen  Damaskus  und  Hamat;  Tyrus  und  Sidon, 
trotz  ihrer  Weisheit,  ihres  Relchtbums,  ihrer  neu  erbau- 
ten Befestigungen  werde  eingenommen  werden.  Er  führt 
Ibrt  Vers  5—7:  „Askalon  schaut  und  schaudert  und  Gaza 


1)  Movdii,  Pbön.  U,  1.  S.  372  2)  9,  1  ff. 
—  412. 
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knisei  scdir  und  Ekron,  weil  zu  Sdiaiulea  gewordeii  'seliic 
Zuvoiricbt.  Umkonml  der  Rtfntg  yon  Gaza  und  Askalon 
wird  iddit  liewolint,  der  flilsehlliig  wohnet  in  Aadod  und 
Idi  rotte  ms  den  Stolz  der  PbUtster  u.  8.  w>' 

Wir  sehen  hier  den  Weg  der  Eroberung  schon  vor- 
gezeichnet, wie  er  in  der  Natur  der  Sache  lag:  die  syri- 
schen Reiche,  dann  Pbönicien,  dann  Philistäa.  lieber  das 
bistorische  Faktum  sdbst  müssen  wir  die  sehr  dürftigen  No- 
tizen und  die  neue  von<  Movers  angestdlte  Comidnatlon 
sdiarf  ins  Auge  fassen ;  die  letztere  wird  ihre  innere  Wahr- 
sehelnlicbkelt  dadurch  sehr  vertieren.  Zwei  Heereszfige 
Saim  anassar's  (nach  ßaur  c.  730—717,  Movers  c.  708 
— 697)  gegen  PhÖnicien  sowie  gegen  das  Reich  Israel  unter 
Hosea  (nach  Movers  708—699,  Baur  730  —  721)  sind  er- 
wiesen,  Jene  durch  die  von  Menander  übersetzten  tyrischen 
Urkunden  Ctd  vwp  Tv^imy  äig%eaa)  Josephos^),  diese 
durdi  den  biblischen  Bericht*).  Das  Resultat  des  ersten 
Hemsznges,  den  der  Ktfnig  wenigstens  gegen  Phtfniden 
nidit  selbst  unternahm,  war  daselbst  ein  Friedensschluss 
mit  dem  ganzen  Städtebiiiid,  für  Israel  Tributpflichtigkeit. 
IJie  zweite  Unternehmung  gegen  Phönilce  ward  veranlasst 
durch  den  Abfall  der  übrigen  phönikischen  Städte  von  In- 
seltyrus,  die  sieh  nun  erst  dem  Assyrerktfnig  übergeben 
und  ihm  eine  Rotte  scfaafflen,  um  Inseltyrus  anzugrelTeii, 
Jedodi  der  Angriff  zur  See  misslingt  und  es  schUesst  sich 
eine  Belagerung  an,  vor  Allem  ein  Abschneiden  der  Was- 
serleitungen, die  die  Tyrier  5  Jahre  (nach  Movers  701 
—  697,  nach  gewöhnlicher  Berechnung  722  718)  aus- 
hielten. Von  der  Einnahme  haben  wir  keinen  bestimmten 
Bericht)  aber  die  Uebergabe  ist  sicher').   Für  Israel  war 


1)  Alt  J.  IX,  il»  2.  Mom  3)  Im.  23.  Varsl.  Kiitbri,  Dtr 
II,  1.  S.  383.  384.  Prophet  jMaia  S.  150  ff. 

2)  1  Kto.  17.  Jm.,  AII.J.U, 
13»  1. 
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iter  Erfolg  Jener  bekannte  der  VernichtUDg  des  nördHcben, 
MlM^  schon  unterworfenen  Reiches  iumI  der  £xillrtuis  naob 
4x^üßMger  Belagennig  Samaria's.  Däsi  wir  hier  flicht  aa 
vier  versdiiedCBe  HeereizQge,  eoodem  an  zwd  grMere  zu 
4leiik:en  haben ,  ist  wohl  klar.  Der  Zwleehebraun  zwf  sehen 
beiden  betrug  höchstens  4  —  5  Jahre.  Movers  *)  nimmt  nun 
an,  jener  erste  Feldzug  gegen  Phönicien  habe  bereits  eine 
Unterwerfung  zur  Folge  gehabt  und  an  diese  sich  sofort 
4lle  von  Phiiist8a  geschlossen,  welches  ltdnen  Wider- 
stand gewagt  haben  würde  nach  Besieguog  Phtfnicien's:. 
Mndi  auf  wie  schwachen  Fiissen  stdit  diese  nirgends^wo 
erwähnte  Unterwerfung!  Die  ganze  BrzShlung  der  phM- 
kischen  Kriege  zeigt  uns  deutlidi,  wie  mächtig  Tyrns 
noch  blieb,  ja  selbst  dann  noch  mächtig,  als  alle  andern 
Städte  abgefallen  waren,  die  sicli  erst  beim  Beginn  des 
zweiten  Feldzugs  dem  Assyrer  übergehen.  Und  die  Phi- 
UstSer,  deren  Ta|»rerkelt  wir  kennen,  die  auch  itee  festen 
StSdte  hatten,  deren  Auedaiwr  in  der  Verthettiging  wir 
nodi  kennen  lenm,  sollen  ohne  Sehwertslreich  sich 
ergeben  ha1»en!  Dazu  kommt,  dass  gerade  damals  das 
Reich  Juda  unter  Ahas  ganz  eng  an  Assyrien  sicli  ange- 
schlossen hatte,  dass  assyrischer  Cultus  für  eine  Zelt  den 
reinen  Jehovadlenst  verdrängte ;  Juda  ist  aber  der  erbittert- 
ste Gegner  der  FhHister  in  dteso*  ganzen  Zeit.*  Aise  ist 
an  eine  Mwlillge  Uaterwerfkmg,  um  etwi  lifilfe  gegen 
den  Nachbar  zu  erhaiten,  bd  PldUstSa  nielit  zn  denfci^B. 
Aber  Movers  glaubt  im  Jesaias^  die  entschiedene  DestS- 
ligung,  ja  noch  mehr  zu  finden:  einen  alsbaldig  erfolgten 
Abfall  der  Philister.  Wie  wenig  dies  begründet  ist,  haben 
wir  bereits  oben  gesehen.  Vieimebr  ist  in  jener  Stelle  des 
Sachaija  oiTen  ausgesprodien,  dass  die  phiiistäischen  Städte 
erst  in  Angst  gerathen,  nachdem  Tynis  gelhMen  nnd  Si- 


1)  Movers      i.  S.  391.  2)  14,  28      bes.  32. 
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don,  besondm  Tynis,  das  als  Ihre  Zuversicht  Mogestdlt 
wird.  Deutlich  Ist  hier  der  ganz  geschichtliche  Vorgang 
vorgezeichnet,  der  die  Assyrer  erst  PhillstUa  angreifen 
lässt,  nachdem  Tyrus  überwunden  war*  Dies  geschah  aber 
erst  am  Ende  des  zweiten  Feldzuges  von  Sahnanassar  (nach 
Movers  697),  welcher  kurz  darauf  gestorben  sein  muss. 
Die  einzige  feste  hlstorfsche  Notiz  über  die  Einnahme  Fhi» 
Ilstifa's  glebt  uns  allerdings  Jesajas,  aber  Kap.  20,  1  ff.? 
da  erfolgt  die  Prophezeihung  im  Jahre,  wo  Thartan  von 
Sargon,  dem  König  von  Assur  gesendet,  gegen  Asdod 
zog,  es  belagerte  und  einnahm.  Aus  der  Prophezeihung 
selbst  sehen  wir,  dass  der  Philister,  ,,der  ßewohner dieser 
Riiate^i  (Mtn  >Nn  nach  Aegypten  und  Cuseli^ 
Aetbloplen,  deren  Dynastie,  die  26.  (nach  BQeUi  719— 680!> 
Ober  Aegypten  damals  iierrscbte,  wie  kurz  vorher  Hosea 
von  Israel  an  Soas ,  den  König  Aegyptens  heimlich  um  Hfflfe 
gegen  Salmanassar  geschickt  hatte  ,  ebenso  sich  um  Hülfe 
vor  dem  König  von  Assyrien  gewandt  hatte  und  mit  bitte- 
rem Spotte  von  der  Errettung  sprach ,  dass  zweitens  mit 
der  Einnahme  Asdods  den  Assyrem  der  Weg  nadi  Aegy<* 
pten  gebahnt  war,  daher  die  Macht  der  Philister  In  AsdoA 
ganz  oonoentrirt  gewesen  sein  muss,  daher  nennt  sie  ffle^ 
ronymus :  urbs  potentlsslma  Palaestlnae  de  qulnque  urbibus. 
Gaza  leistete  nach  dem  Falle  desselben  keinen  weiteren 
WIdersUnd.  Die  Zeit  der  Eroberung  Phlllstäa's  fällt  In 
jene  5  Jahre  (Movers  696—91,  Baur  719  —  713),  4le 
auf  die  Einnahme  von  Tyrus  folgten  und  dem  Heereszuge 
von  Sargon's  Nachfolger,  Sanherlb,  vorausgingen,  wei- 
cher nach  Aegypten  bestimmt,  hier  an  der  Belagemi^  von 
Pelusiam  und  der  Diversion  des  Aethlopen  Tirhaka  sdiei- 
terte');  schon  vorher  war  er  durch  die  unter  Hiskia  ganz 

1)  Jos.AntJ.IX,  14,1.  2Kfo.  3)  2  KSa.  10,  9.  Jet.  87,  9. 
17,  L  Jm.,  Ant  X,  1.  Her.  II,  IM. 

2)  In  J«nJ.  e.  XI. 
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minderte  Stellung  des  Reksbes  Joda  aol|s<dialteo  worden. 
Es  erfolgte  zwar  die  Einnahme  der  festen  PlStze  Juda's, 
die  Entsendung  eines  Thelles  unter  Thartan  nach  Jerusa* 

lein  und  die  Auflegung  eines  schweren  Tributes,  aber  eine 
plötzlicli  um  sicli  greifende  Pest  verringerte  das  Heer  so, 
dass  Sanherib  zur  llückkelir  nach  Ninive  sieh  genötliigt 
•sah.  Hierbei  wird  aus  der  Stellung  Sanberib's  vor  Lachis 
südwestUch  von  Jerusalem,  sowie  der  Unternehmung  ge» 
gen  Pelusium  auch  klar,  dass  er  der  festen  Philisterstädte 
ganz  sicher  sein  musste  und  von  der  RUstenstrasse  aus 
Juda  bekämpfte.  Aus  Herodol  ^)  geht  ohnehin  hervor,  dass 
in  Sanlieril)'s  Heer  die  Araber  einen  bedeutenden  Bestand- 
theil  bildeten,  natürlich  hier  die  mit  den  Phüistäern  eng 
verbündeten  Nordaraber. 

Die  assyrische  Denkmälerfors<diung  hat  in  ihren  neu- 
sten Ergebnissen,  die  wir  allerdings  nur  als  BestStigungen, 
nicht  als  Grundlagen  der  Anslditen  gebrauchen  wolled,  fOr 
den  Erbauer  des  Palastes  von  Khorsabad,  den  Sargina 
(Sargon)  oder  Salmanassar  Annalen  von  15  Jahren  mit  den 
geführten  Kriegen  gebracht^),  panach  wird  zuerst  der  Feld-  ' 
zug  gegen  Samaria  (genannt  Samarlna)  und  die  Unter- 
weiltang  des  Landes,  zweitens  die  Besiegung  der  Könige 
von  Llhnah  und  Rhazita,  die  von  Aegypten  abhXngig 
waren,  dann  der  Tribut  der  PI  rhu  (der  Pharao)  sowie 
die  Eroberung  von  Asdod  und  Jamnai  genannt.  Sanhe- 
rib's  (Sennacheribu),  des  Erbauers  des  Palastes  von  Kujun- 
juk,  Regierungsjahre  und  Thaten  bat  Rawlinson  besonders 
auf  einer  Inschrift  an  einem  Stier  von  KuJunJuk  gelesen. 
Biernach  führt  ihn  ein  Aufetand  in  dem  bereits  den  Assy- 
rem  unterworfenen  TheQe  von  Palästina  gegen  den  Padiya 
dorthin,  die  assyrischen  Beamten  sind  zu  Hiskhi  naeh  Je- 


1)  II,  141.  1851  — Aug.  vergl.  Magu.  d.  LH. 

2)  Rawüiimii   im  AtheBMimi    dos  Aiul.         N.  106. 
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riisalem  geflohen ,  die  Rebellen  rnta  die  Aegypter  berbei, 
es  kommt  zu  einer  Sehladit  bei  Allaku.  Aber  dann  erscbdnt 
Snherib  im  Streit  mit  HIskla  wegen  des  Tributs,  er  nimmt 
die  Städte  von  Juda  ein;  nach  einem  Vertrag  mit  Hlskia 

kommen  min  Dörfer  von  des  Hiskia  Besitz  an  Hebron, 
Askalon,  Khazita.  Sind  die  Namen  richtig  gelesen,  so  ist 
klar,  dass  jenes  Khazita  und  Lihnah,  weiches  auf  Aegy- 
pten sieb  stützt,  zwlsehen  Samaria  und  Aegypten  lag. 
Wie  Llbnah ,  die  Mhere  kananSisdie  RSnlgsstadt,  die  dann 
zu  dem  südwestlldien  Tbelle  Juda's  gerechnet  ward  and 
Mer  nabe  neben  die  pbfllstStseben  Sttldte  gestellt  ward  >) 
in  die  Südel)cne  Juda's,  so  erscheint  Khazita  als  eine  bedeu- 
tende, jedenfalls  nicht  jüdische  Stadt,  da  ja  das  jüdi- 
sche Reich  damals  mit  den  Assyrern  nahe  befreundet  war. 
Das  Verkrauen,  die  Hülfe  von  Aegypten  weist  uns  auf 
eine  pblllstiHscbe  Stadt:  ebenso  wie  an  der  andern  Stelle 
die  Verbindung  mit  Askalon  und  Hebron  als  Feinde  Jeru- 
salem's.  Daher  Identlfldrt  Rawllnson  es  mit  Kadytis  oder  mit 
Gaza.  Davon  später.  Dass  l)ei  Khazita  nicht  an  Jerusa- 
lem zu  denken  ist,  erhellt  aus  der  ganzen  historischen 
Stellung  der  Städte  in  jener  Zeit,  eben  so  sehr,  dass 
RawUnson  Ursalimma  neben  dem  Land  Gebuda  und  dem 
Rjfnig  Rebazakijaha  las. 

Movers^  knüpft  an  diese assyrisdieUnterwerning,  die 
erste  vollständige  der  pMlisUflscben  Pentapolis,  Folgerun- 
gen der  ausgedehntesten  Art:  er  lässl  eine  bedeutende 
assyrische  Kolonie  in  Asdod  anlegen,  die  einen  eigenen 
Volksstamm  hier  gebildet  habe,  er  datirt  von  daher  eine 
durcb  die  Assyrer  veränderte  Richtung  des  binnenländi- 
seben  Handels,  so  dass  seine  Ausgangspunkte  Tarsus  In 
Ciliden  und  FblUstSa  bildeten,  einen  sdtdem  erst  erfolgen- 
den Aufechwung  von  Asdod  sowie  von  Gaza  und  seinen 


1)  Jos.  12,  14.  16,  42.  2)  Phöiu  II,  1.  S.  404  ff. 
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Boporfeii.  Wir  guMrteben,  eine  eotsdieliteiiAe  BegrOniliiBg 
tau  ganz  zu  vermlMieD,  wenn  wir  gleich  von  da  an  die 

Auflösung  des  eigentlichen  Städtebundes  mit  ansetzen  und 
nun  die  einzelnen  Städte,  wie  Asdod  und  Gaza,  selbständig 
von  einander  sich  erheben  und  erstarken  sehen,  jene  im- 
mer eine  Binnenstadt  und  daher  mit  seinen  Interessen  vor- 
zugsweise dem  nahe  liegenden  Juda  zugewandt^  dieses  voa> 
lierrsdiend  Handelsstadt  nadi  Aegypten,  über  die  See  nnii 
mit  den  arabischen  Stänmien  In  Verbindung.  Aber  diese 
Stellung  ist  nichts  Neues  bis  auf  den  gesteigerten  Seever- 
Icehr,  dessen  Begründung  gerade  Movers  nicht  den  Assy- 
rern,  sondern  den  ägyptischen  nachfolgenden  Herrschern 
zuschreibt.  £s  war  übrigens  ganz  natürlich ,  dass  der  Ver- 
leb in  dem  assyriscfaeu  Reiche  grosse  Ausdehnung  gewon* 
neu,  dass  vor  Allem  an  soldien  GrSnzpunkten,  wieGaza, 
.  er  slch^stelgem  mosste.  Wir  haben  an  einem  andern  CHte 
dies  nittier  zu  besprechen.  In  Bezug  auf  die  Kolonie  in  As- 
dod und  den  fortdauernd  assyrischen  Charakter  stützt 
sich  Movers  besonders  auf  die  Stelle  in  Sacharja  ,  wo  es 
heisst:  in  Asdod  wird  wohnen  der  "ITOO,  der  Fremdling, 
der  von  fremder  Mutter  Stammende,  femer  dass  in  der 
ZAt  des  Exils  die  Asdoditer  verbunden  erscheinen  mit  San* 
ballat,  dem  obersten  der  assyrischen  Kolonleen  der  Aura- 
nlter,  mit  Ammon  und  Arabern,  die  dodi  gewiss  nicht  als 
assyrische  Kolonisten  hier  auftreten'),  dass  ein  besonde- 
rer asdoditischer  Dialekt  erwähnt  wird*),  dass  später  bei 
Strabo*)  „nach  der  Meinung  einigerf'  sowie  bei  Hesy- 
diios^)  die  UCtkia$  als  eigener  Stamm  erscheinen  neben  den 
r«{aSM,  den  Juden  und  Idumliern»  In  jener  Prophezeihung 
des  Sadiaija  war  auch  au^iresprodum,  dass  Askalon  nicht 


1)  9»  6.  4)  XVI,  2»  2. 

2)  Neh.  4,  1.  S)u  '4C^tO€. 

3)  Ntb.  O»  23.  Zi. 
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bewohnt  w^rdeo  werde;  ebenso  wenig  als  dies  in  Fblge  Jener 
assyrischen  Erobernnir  zur  Wahrheit  geworden  ist ,  da  As- 

kalon  fortwährend  genannt  wird  in  den  Prophezeihungen 
und  nicht  der  Rest  von  Aslcalon,  ebenso  wenig  Ist  bei 
Asdod  deshalb  an  eine  bestimmte  assyrische  Kolonisirung 
zu  denken.  Das  Gebiet  von  Asdod  war  übrigens  bereits 
dardi  Usia  Icolonisirt  worden  und  so  die  fievSlkerung  schon 
gemisdit.  Und  in  demselben  Jahrhundert  erlitt  Asdod  eine 
soMie  Katastrophe,  dass  von  da  an  von  dem  Reste  Asdod 
(nilTlJN  n'HNtÖ)  Ol  von  dem  Reste  am  Ufer  des  Mee- 
res^) die  Rede  war.  Wir  müssen  also  mit  mehr  Recht 
in  Jene  spätere  Zeit  eine  neue  Bevölkerung  oder  Verstär- 
liung  der  Bevölkerung  setzen« 

Die  Stüdte  in  PhilistSa  waren  allerdings  für  Assyrien 

ein  höchst  wichtiger  Punkt,  da  mit  ihnen  der  Weg  nach 
Aeg^'plen  geölfnet  war;  sie  waren  der  Schauplatz  und 
Kamp4»reis  zugleich  der  hartnäckigsten  Kämpfe  zwischen 
Assyrien  und  der  so  eben  in  Aegypten  mit  bisher  ganz 
dngekannten  Kräften,  fremder  Bildung,  Handel  und  Streit- 
macht sich  erhebenden  Saitlsdien  Dynastie.  Die  Unterneh- 
mung Sanherib's  war  zwar  nleht  znr  völligen  Ausführung 
gekommen,  aber  dass  fortwährend  militärische  Befehlsha- 
ber der  Assyrer  mit  Besatzungen  in  dieser  Gegend  stan- 
den, geht  aus  der  Erzählung  von  der  Gefansenschaft  Ma- 
nasse's  hervor Auch  eine  Nachricht  des  Abydenos  bei 
Buseblos*)  spricht  uns  von  Kriegen  und  Eroberungen  des 
Axerdes  (Asaihaddon  675  —  668)  In  Syria  inferior  und 
Aegypten,  ebenso  spricht  DIodor*)  von  dem  Feldzuge 
Psammetich's  (nach  Herodot  670—17,  Manetho  654 
•^601,  bei  Böckh  658—604,  Movers  664  —  611)  nach 


1)  Jerem.  25,  20. 

2)  Hesek.  25,  16. 

3)  2  Chron.  33,  U. 


4)  Chron.  t.  I»  9,  1.  p.  21. 

5)  I,  S7. 
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Syrien  mll  <ler  HauptmasBe  karisdier  imdionMier  fMtf^ 

So  treten  zum  ersten  Male  griechische  Truppen 
auf  dem  Boden  von  Philistäa  auf.  Aus  der  Erzählung  Dio- 
dor's  geht  hervor,  dass  förmliche  Schlachten  hierbei  gelie- 
fert sind.  Aber  die  Hauptaufisabe  blieb  vor  Allem  die  Ein- 
nahme der  ÜBsten  Stitdte.  Und  hier  trat  Jene  ZlChlgkeit  ancl 
Ausdauer  der  PhlUstSer  in  einer  Weise  hervor,  die  die 
Bewunderung  der  Historiker  erregte,  der  wir  noch  in  den 
folgenden  Jahrhunderten  wiederholt  begegnen.  Asdod  war 
diesmal  der  Mittelpunkt  des  Streites  und  29  Jahre  belagerte 
Ptammetich  diese  grosse  Stadt  Syriens,  wie  Uerodot  sie 
nennt,  in  r^lmässiger  Belagerung  (neo&»ag^ftwog  Iro- 
iUo^),  bis  er  eniDich  sie  einnahm  und  vemiditete  (ifaXe)  ^) ; 
die  Uüigste  Belagerung,  von  der  Herodot  Kunde  hatte* 
Haben  wir  uns  natürlich  assyrische  Besatzung  oder  assy- 
rische Heere  zum  Schutze  zu  denken ,  so  lag  in  den  Be- 
wohnern, die  früher  von  Aegypten  schmählich  verlassen 
und  preisgegeben  aren ,  der  Grund  tapferster  Vertheidl- 
gung.  Wie  die  Verbindung  Aegyptens  mit  PhilistSa  von 
Jeher  eine  lebhafte  war,  daher  selbst  Ptammetich  als  Fificht- 
Ung  vor  dem  Aethioper  Sabako  sich  dne  Zeitlang  dort,  we- 
nigstens In  Syrien,  aufgehalten  hatte*),  so  musste  jene 
dauernde  Besetzung  des  Landes  das  ursprüngliche  ägypti- 
sche Element  des  Stammes  sehr  verstärken.  Auch  werden 
wir  von  da  an  nähere  Bekanntschall  der  Griechen ,  die  ge- 
rade in  dem  syrischen  Kriege  gegen  die  elnhelmiscbe 
Kriegerkaste  bevorzugt  diese  zum  Abzug  veranlassten*), 
und  wohl  auch  sporadische  Ansiedelungen  daüren  kennen. 
Gaza  wird  hierbei  nicht  erwähnt,  aus  der  langen  Stellung 
der  ägyptischen  Armee  vor  Asdod  geht  hervor,  dass  die  in 


1)  Her.  TT,  157.  8)  INtd.  I,.«7. 

2)  H«r.  II,  162. 
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ihrem  Rücken  liegende  Stadt  von  ihnen  erobert  oder  ihnen 
zugetlian  sein  musste.  Die  Aufmerlcsamlceit  von  Juda, 
das  damals  unter  Josia  (nach  Baur  und  Hitzig  642  —  OIO) 
den  mächtigen  Einiluss  der  assyrischen  Cultur  und  den  fest- 
gewurzelten Cuitiis  bei  sich  zu  vernichten  strel)te,  war  die- 
sem hartnäcl(igen  Kampre  unmittelbar  an  seiner  Gränze  si-. 
eher  sehr  bedeutend  zugewendet  und  gerade  in  Hinblick  auf 
ihn  sprach  Zephanja*)  (nach  Movers  und  Hitzig  028  —  622) 
die  Prophezeihung  aus,  die  mit  Pliilistäa  beginnt  und  hier 
ihren  Schwerpunkt  gleichsam  flndet :  „Gaza  wird  zur 
Einöde  werden  (HD^Ty  rifJ^)  und  Askalon  zur  Wüstenei, 
Asdod  im  Mittag  soll  vertrieben  werden  und  Ekron  ausge- 
rottet. Wehe  über  die  Bewohner  der  Küste  des  Meeres, 
die  Heiden,  die  Crethim!  Das  Wort  des  Herrn  ist  über 
euch.  Canaan,  Land  der  Philister,  ich  vernichte  dich, 
dass  niemand  da  wohnt  und  es  sind  am  Ufer  des  Meeres 
W^eiden ,  Brunnen  der  Hirten  und  Hürden  der  Schaafe"  ^)'. 

Ab'er  ein  gewaltiger  Völkersturm  unterbrichtr  für  eine 
Zelt  den  ganzen  seiner  Katastrophe,  der  Einnahme  Ninl- 
ve's  durch  die  Meder  und  Babylonier  und  dem  Hervortre- 
ten der  chaldäisch- babylonischen  Macht  sehr  nahen  ge-- 
schichtlichen  Gang  der  vorderasiatischen  Völker:  die  Sky- 
then, jenes  mongolische  Keitervolk  mit  Pfeil  und  Bogen. 


1)  c.  2,  4—8. 

2)  Hilzig(Kl.  Proph.  S.  233  ff.) 
will  entschieden  die  Prophezeihung 
des  Zeptianja  auf  den  skyUu'schen 
Einfall  beziehen.  Dagegen  ist  zu 
erinnern,  dass  in  derselben  nicht 
die  geringste  Spur  der  Charakteri- 
sirung  jener,  wie  wir  gleich  sehen 
werden,  durch  ilire  äussere  Er- 
scheinung und  Wesen  so  auffallen- 
den ,  daher  von  andern  Propheten 
genau  geschilderten  Feinde  sich  fin- 
det, ferner  —  und  das  scheint  mir 

14 


besonders  wichtig  —  Tor  Allem  Phi-' 
lislaa  un4  Ninive  als  dem  Unter- 
gange, der  Zerstörung  anheimge- 
fallen erscheint;  aber  Nini?e  wird 
ja  grade  durch  die  Skythen  vob 
seiner  Bcdrängniss  durch  die  Me- 
der befreit,  und  dass  Psammctich 
allerdings  „Grosses  im  Schilde 
führte",  nämlich  die  dauernde  Un- 
terwerfung der  syrischen  Küste) 
hat  das  Vorhergehende  wohl  bewie- 
sen. 
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te  äut  \^agen  seine  ganse  Habe  M  elcli  fütarle ,  Jeae 

Riesen,  deren  Köcher  offene  Gräber  sind'),  brechen  nach 
Oberasien  am  kasplsehen  Meere  ein,  schlagen  die  Meder, 
Ate  bereit^  Nioive  belagerten  uoü  macbeii  sich  so  zu  Herren 
▼Oll  dea  .BlBBeoliinlerii  Oberasieos. .  Von  da  zieben  sie  ge- 
gen AegyjtteB,  ilas  aieirtlldi  damals  die  hemeheD^e-lfadit 
as  der  ayrtochen  Kiiale  war.  Wie  Pallüllsa  vor  AUan 
das  an  der  grossen  äg\  pUschen  Heerstrasse  gelegene  Kü- 
stenland mit  seinen  festen  Stadien,  mit  seinen  Weinbergea 
und  Fehlern  von  dieser  heuschreclvenartig  überziehenden 
Volkmasse  überfluthet  und  verwüstet  wird^),  so  war  es 
hier  (ip     ncdattfriy^  uod  zwar  südlich  von  Aslea^ 

loO)  aiso  Im  Gebiete  von  Gaza,  wo  Psammeticb,  welcher 
somit  seine  ganze  Macht  nach  Aegypten  zurtid^gezogen 
haben  rnoss,  durch  Geschenke  und  Bitten  sie  abwendete 
Auf  dem  RUclizuge  plündert  ein  Theil  den  Tempel  der 
Urania  zu  Askalon  und  w  ird  dafür  von  Jener  vovdog  O^tj^ 
Xeia  befaHen ,  die  in  4em  tiescblecbtc  der  Frevler  sich  fort^ 
pflanzte^). 

IMe  Art  dieser  Bestrafung  diirch  eine  philistäische 
Gottheit  erinnert  übrigens  sehr  an  Jenes  Üebel,  das  die 
PhlllstSer  selbst  in  Folge  der  Wegführung  der  Bundeslade 

befiel.  In  ^velche^  Weise  die  Skytheli  ihre  28  Jahre  (nach 

» 

Movers  634  —  ()07)  lang  dauernde  Herrschaft  über  Asien 
ausübten,  sagt  uns  Ilcrodot^)  deutlich;  es  handelte  sich 
nicht  hier  allein  um  den  (f  vQoq,  der  der  Jedesmaligen  herr- 
schenden Macht,  mochten  es  Assyrer,  Aegypter,  Babyio- 
Hier  oder  Perser  sein,  bezahlt  wurde,  sondern  einzelne 

1)  Jer.  5,  16.  Vcrgl.  überhaupt        8)  Her.  I,  105. 
Jer.  c.  4  —  6.  Hob.  c.  38.  38.  Joel        4)  C.  W.  Stark,  De  vovaa» 

e.  1,  «.  2,  4  —  10.  20.  ^Xda  prolusio.  Jena«  1827.  Ro- 

*2)  Eus.  Chr.  II,  p.  335.  Sync.  senbaum,  Die  Luslseuche  im  Al- 

p.  214.  B :  Tt)v  TlaXaicxivriv  xa-  terthum.  Halle  1839.  §.  14. 
zid^t/fiov  zu  Ol.  37.  Poly.  Stnt.        6)  1, 106. 
TJI,  44,  2. 
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Hauren  durchstrciren  das  Ijand  und  nehmen  und  rauben, 
was  ihnen  gerade  elnßilit,  was  der  Bewohner  besitzt,  üni 
so  weniger  war  es  ihnen  möglich,  irgend  eine  geordnete 
Beherrschung  einzurichten  und  die  fernsten  Gegenden,  wie  . 
Philistäa,  waren  längst  von  ihnen  firei,  als  ihr  Haupllager 
In  Medien  durch  die  List  der  Meder  vernichtet  wird.  Da- 
her umfassen  jene  28  Jalire  auch  den  ganzen  Zeitraum  von 
ihrem  ersten  Auftreten  bis  zu  ihrer  Vernichtung. 

Die  Eroberungsplane  der  ägyptischen  Könige  waren 
durch  diese  Katastrophe  nur  unterbrochen,  nicht  aufgege- 
ben. Necho  II.  (nach  Herodot  616 —601,  nach  Manctho 
600  —  595,  oder  mit  der  nothwcndigcn  Erhöhung  um  4 

.  Jahre  604—598,  nach  Böckh's*)  sehr  wahrscheinlicher  Ver- 
einigung der  beiden  Nachrichten  durch  Annahme  einer  noch 
9jährigen,  gleichzeitigen  Regierung  von  Necho  mit  Psam- 
roctlch  von  613  —  598,  nach  Movers  610  —  595)  begründete 
eine  ägyptische  Seemacht  auf  dem  mittelländischen  und  süd- 
lichen Meere,  was  ihm  nur  möglich  war  durch  den  Besitz 
der  phö'nikischen  Küste  und  unternahm  es,  in  ausgedehnter 
Weise  def  aus  den  Euphratländern  drohenden  Gefahr  zu 
begegnen.  Sein  Hecreszug  Ist  nach  den  biblischen  Berich- 
ten^) gegen  Assur  gerichtet,  wir  haben  aber  hier  nicht 
mehr  die  eigentlich  assyrische  Dynastie  darunter  zu  ver- 
stehen, sondern  die  an  deren  Stelle  tretende,  von  Berossos 
selbst'^)  unmittelbar  Jener  angereihte  babylonische,  die  aus 

.  Unterkönigen  nun  Grosskönige  geworden  waren.  Bei  die- 
ser Unternehmung,  an  deren  Beginn  die  Schlacht  bel  Mag- 
dolos  oder  Megiddo  (Josephos*)  nennt  sie  MMi^v  nohv, 
Perizonius  conjicirte  MSrdijv)  mit  dem  König  Josla  oder 


1)  aianelho,  S.337  ff.,  bes.341.  3)  Bei  Alexander  Polyliistor  und 
350.  Abydenos  in  £u8.  Cbron.  I,  p.  19. 

2)  2  Kön.  23,  29.  2  Chrou.  35,  20. 

20  — 2i.  4)  Ant.  J.  X,  6,  1. 
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nach  Herodol  mit  den  Syrern  steht'),  worauf  3  Jahre (+3 
Monate,  +  x  Monate)  der  Sicherung  der  Ilerrscljaft  über 
Obcrsyrien  und  das  Reich  Juda  folgen ,  die  dann  durch  die 
Schlacht  hei  Karchemisch  605  ihr  Ziel  Und  Entschei- 
dung findet,  nehmen  für  nnsern  Zweck  zwei  kurze  Noli* 
zen  das  vollste  Interesse  in  Anspruch,  nSinMch  Jene  Worte 
des  Herodot'):  fierd  9h  ti^p  (bei  Magdolos,  die  an- 

dere bei  Karchemisch  verschwiegen  die  ägyptischen  Quel- 
len, aus  denen  er  schöpfte,  oder  knüpfte  sich,  was  hier 
wahrscheinlicher,  , seine  Kenntniss  der  einen  Schlacht  an 
jenes  Welbgescbenk  des  Necho  nach  Milet)  Kaövrtv  nohv 
v^g  SvQiag  iaß(fav  (tsYohp^  cä«;  die  Kleidung,  in  wel- 
cher Necho  dies  vollbrachte,  weihte  er  dem  Mileslschen 
Apollo.  Daneben  steht  eine  Na^richt  bei  Jeremias'): 
„das  Wort  des  Herrn  geschah  zu  Jeremia ,  dem  Propheten, 
an  die  Philister,  bevor  der.Pbarao  Gaza  schlug 

Diese  Propbezeihung,  die  wir  hier  zuerst  behandeln 
wollen  f  folgt  iv  bebrIUseben  Text  unmittelbar  der  gegen 
die  Aegypter  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Kifrchemisch,  dann 

der  zweiten^),  als  Nebukadnezar  bereits  Necho  verfolgte, 
während  im  griechischen  Text  ganz  an  die  Spitze  der 
hcdrohten  td-vri  Elam  tritt,  den  Weissagungen  gegen  Aegy- 
pten das  Wort  gegen  dessen  Feind,  die  grosse  Babylon,  sich 
anscbliesst,  PhiiV»täa  aber  sicbUich  einen  ganz  neuen  Cy- 
kltts  beginnt  von  Völkern,  mit  denen  es  auch  sonst  meist  , 
verbmiden  genannt  wird,  Edom,  Ammon^  «Moab  und  die 
Araber,  die  Söhne  des  Kedem.  Ob  die  Gesammtprophe- 
zeihung  gegen  die  f^;?,  in  denen  die  Philister  ebenfalls, 
aber  noch  andere  als  die  eben  genannten,  überhaupt  nicht 


1)  Eusebios  im  Chronikon  (11,  wo  aber  jener  zeitbestinunende  Zu- 
p.33t))  setzt  sie  schon  zu  Ol.  41,4.  satz  fehlt. 

2)  IM59.  •  '  4)46,3. 

3)  47,  1,  in  der  LH  29,  1  ff., 
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welter  efozela  Mamlette'  vorlcomnMn,  welche  Im.  hebrSt* 
sehen  Text  Kap.  25,  15  ff.  weit  vor.  Im  ^eehfsehen  dage- 
gen Kap.  32,  1  IT.  ganz  an  das  Ende  der  einzelnen  Pro^ 
phezeihungen  f^esctzt  Ist,  ursprünglich  als  Einleitung  an 
die  Spitze  gehört,  ist  durch  Hitzig's  Darlegung  ^)  nicht  ent- 
schieden ;  vielmehr  sind  jene  einzelnen,  auf  hestimmteo  Zeit- 
verhfiltnissen  berubendea  einzeln  auch  erst  hervorgetreten 
und  spSter  erst  ist  eine  soldie  zusammenfassende  Weissa- 
gung wie  zum  Abschluss  gegeben ,  die  aber  in  dem  durch- 
gehenden Hauptbildc,  In  der  AufTührung  der  Völker  sich 
vielfach  von  jenen  einzelnen  Prophetieen  scheidet.  Das  ist 
für  uns  vor  Allem  festzuhalten ,  die  Ordnung  des  hebräi- 
schen Textes  bildet  hier  l^eine  Grundlage  chronologi- 
scher Ansetzung.  Dagegen  ist  Jene  nackte ^  einfache,  ge* 
sehiditUcbe  Notiz,  „bevor  der  Pharao  Gaza  scblug^^,  wie 
auch  Hitzig  annimmt,  ein  ganz  ursprQngiicher  ichter  Zu- 
satz ,  um  so  mehr,  Je  weniger  er  mit  der  aus  der  Ordnung 
des  hebräischen  Textes  scheinbar  hervorgehenden  Zeitbe- 
stimmung stimmt. 

Sehen  wir  uns  die  Prophezcihung  also  selbst  an.  In 
Ihr  wird  die  Gefahr  als  von  Mitternacht  herkommend 
(flBSCp)  geschildert;  der  Verglich  eines  gewaltig  auf- 
schwellenden, Stadt  und  LSnder  Qberscfawemmenden  Was- 
sers (V.  2)  ist  ganz  bis  ins  Einzelne  derselbe,  tnit  dem  in 
der  Prophetie  gegen  Aegypten  ^)  Aegyptens  drohende, 
gegen  den  Euphrat  ausgeiitnde  Macht  geschildert  wird ;  auf 
die  Kelterei  vor  Allem  neben  den  Streitwagen  wird  hier^) 
wie  dort^)  hingewiesen.  .  Die  Gefahr  droht  ganz  PhilistMa 
neben  Tyrus  und  Sidon  und  dem  ganzen  Rest  der  Verbün- 
delen;  aber  besonders  hervorgehoben  wird  nur  Gaza  und 


1)  Propli.  Jer.  S.  193  AT.  S. 

353  ff. 

2)  46,8.  . 


3)  V.  3. 

4)  46,  9. 
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Askaloii.   Es  heissl  V.  5:   ,,Es.  kommt  KablMt  über 

Gaza,  verloren  gebt  Askalon;  Hesl  ihrer* NiederiiDg,  wie 
lange  noch  ritzest  du  dich  in  Trauer?** 

Der  Prophet  redet  dann  das  Schwert  Jehovah's  an,  das 
Dicht  ruhe  und  in  die  Scheide  fahre;  da  schlicsst  er  V.  7:^ 
„Wie  kannst  du  ruben?  Jebovah  hat  ilim  liefiohlen  gegen 
Askalon  und  gegen  die  KOste  des  Meeres  dort  hat  er  es 
bestimmt.«* 

Es  kann  zuvtfrderst  dfcht  daran  gedacht  werden  ^  diese 
drohende  Gefahr  auf  den  dein  Pharao  folgenden  Sieger  Ne- 
bulvadnezar  zu  beziehen,  welcher  allerdings  als  von  Nor- 
den Icommend  Aegy  pten  gegenüber  erscheint  0«  Die  Ueber- 
schrifl  selbst  spricht  darin  Idar  genug,  dazu  ist  gescbichU 
lieh  der  flißuptwiderstandspunkt  der  Babylonier  nicht  etwa 
PhUistSa,  sondern  das  hier  beiläufig  erwähnte  Tyrus  ge- 
wesen, von  einem  Widerstand  Jenes  wissen  wir  nichts; 
er  war  auch  sogar  nicht  wahrscheinlich,  da  gerade  ge- 
gen die  Aegypter  durch  den  kili-ziich  geendeten  langen 
liampf  um  Asdod  hier  ein  Volkshass  genährt  war.  Wir 
liaben  daher  nur  an  den  ägyptischen  Pharao  als  das  Schwert 
Jehovah's  zu  denken.  Aus  der.  Prophezdhung  selbst  gelil 
'aber  hervor ,  dass  ein  Bund  sich  gegen  den  Pharao  gebil- 
det von  Pbilistäa,  den  Pb9nlkem  und  noch  andern,  dass, 
d.i  Asdod  nach  der  29jähn'geii  Belagerung  Icauni  wieder 
aus  seiner  Zerstörung  erstanden  war,  Gaza  und  Aska- 
lon die  liauptobjekte  des  lianipfes  bildeten,  ferner,  dass. 
der  Pharao  von  Norden  gegen  Philistäa  zog.  Es  kann  da- 
her von  einer  Einnahme  Gaza's  auf  dem  Hinwege  Ne- 
cho's,  der,  wenn  er  zu  Lande  (nstf)  erfolgte,  Gaza  bertthren 
nusste,  oder  nach  der  Schlacht  von  Magdolos^  wenn^diese 
wie  Einige ,  so  Movers  *)  meinen,  noch  In  dem  ägyptischen 
Arabien  oder  am  Eingänge  l'aläsliua's  bei  ßeerseba  zu  su- 

1)  46,  20.  24.  2)  FfaöB.  II,  1.  S.  421. 
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dwn  tely  flickt  4ie  ReO^  sein,    £•  bletcii  siob  Mur 
flUf^chkelteii  dar:  eotweder  entotand  der  Bund  der  Kfistoi'» 
Mdte  gegen  Neclio  lo  Jenen  drei  Jabren  nach  der  Sebladit 

bei  Megiddo,  das  wir  mit  den  meisten  Auslegern  nach  deuU 
liehen  Aussprüchen  0  in  dem  Norden  Paläslina's  in  der 
£hene  Jesreel  gelegen  auffassen,  als  Jenen  von  Salomo 
'  iiegoode»  als  wichtige  Reichsfeste  hcfestigten  Punkt,  von 
wo  die  groaae  ayriscbe  Strasse  das  Küstenland  verlassend 
den  wlebtlgBten  Gebirgspass  Ubersdireitet,  wo  dabw  Necfao 
mit  doppeltem  Rechte  das  ZurOckweidien  iosla^s  fordeni 
kooDte,  da  er  das  Jüdische  Reich  bereitis  ganz  zur  Seite 
gelassen ;  oder  erst  nach  der  Schlacht  hei  Karchemisch  lö- 
sten sich  die  Bande  der  Herrschaft  und  Necho  fand  hei  sei- 
nem Rückzüge  in  Askalon  und  Gaza,  besonders  dem  letz^ 
teren,  battnäckigea  Widerstand,  dem  nur  die  Einnabme 
dn  Ende  machte-  Der  zweiten  Analcbt  ist  Hitzig*),  wd* 
dmr  meint,  Necbo  babe  biermlt  nocb  festen  Fuss  In  1^1* 
listBa  behalten  wollen.  Jedoch  erheben  sich  dagegen  sebr 
bedeutende  Bedenken :  erstens  war  der  Sieg  bei  Karche» 
misch  ein  so  entscheidender,  der  Rückzug  so  eilig,  seihst 
mit  Zurücklassung  des  königlichen  Zeltes  &o  dass  Ne*  . 
bukadnezar  Ende  desselben  Jahres^)  bereits  vor  Jerusaiem 
eintraf,  dass  er  nach  Berossos^)  bis.  zum  Tode  selnas 
.Vaters,  in  dessen  Auftrag. er  den  Krieg  führte.  Im  föW 
genden  Jahre  bereits  Syrien,  PhSnlcien,  PalMstina  sidl 
unterwarf  und  Aegypten  bedrohte,  Länder,  die  nach  ha- 
hylonisrlicr  AulTiLssung  als  abtrünnige  Vasallenstaaten  er- 
schienen^). Zweitens  gebt  deutlich  aus  Jeremias  hervor, 
dass  Gaza  nicht  etwa  von  dem  rückkebrenden,  fliehenden 

1)  Sacb.  12,  11.  2  OirmL  35,  4)  Morwrs,  Pb5ii.n,  1.  8. 43S. 

22.              *  Anm.  25. 

2)  De  Cadyti  urbe  Horodotea.  ft)  Job.,  Ant.      X,  U»  !•  > 
p.  12.  Piopli.  Jereui.  S.  364*  Apion.  I,  19. 

3j  Jeü.  4tf,  17-  6)  Berossw  L  Iii.  bei  Jos.  € 
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.  Nedio  als  leicibte  Beute  überrwopdi  wint  ,  aowh^  4m 
^  ein  fSnnlidier  Bund  gegen  thD  orgiotolrt  wwr  uod  dilMr 
nur  durch  grosse  Maeht  und  fürcblbare  VerwUsHmgiBD  Fhl^ 
HstSa  wieder  nnterworfön  ward.  Eodlich  geschieht  in  Je* 

nem  Kapitel  mit  keinem  Worte  Erwähnung  der  schon  ge- 
brochenen ägyptischen  Macht,  sondern  Necho  erscheint  als 
Schwert  Jehovah's,  das  fortwährend  thäüg  nicht  in  die 
Sdieide  flihrt  und  sich  ausruht.  Zu  diesen  ra^r  negativem 
Griiirilen  Icommen.  entsdiieden  positive,  die  fik*  die  Unlpr^ 

lilll^rtang  I%ilistito^  fOr  den  ScUag  auf  Gaza  In  der  Zeit 
Jener  drei  Jahre  spredien.  Es  miiss  fQr  den  mten  AnbiielE 
sehr  auffallen,  dass  Necho  in  der  Antwort  an  die  Boten 
Josia's^)  von  der  ihm  durch  Jehovah  anbefohlenen  Eile 
auf  seinem  Zuge  nach  dem  Euphrat  spricht,  dass  wir  ihn 
dann  länger  als  drei  Jahre  auf  dem  Wege  v(m  dem  sy* 
risdien  Hamatb  bis  fiarchemisch  zubringen  sehen*  Nun 
gieht  das  Buch  der  ROnige*)  und  die  Chronik')  Andeutun- 
gen allerdings:  wir  erfahren,  dass  das  VoIIl  in  Jerusaleii, 
ohne  von  dem  Pharao  irgendwie  bestimmt  zu  werden,  den 
Joahas  wählt,  wie  dieser  aber  Böses  lliat  vor  Jehovah,  Alles 

.  das ,  was  seine  Väter  gethan ,  dass  3  Monate  darauf  er  ge- 
fangen, in  Bande  gelegt  wird  zu  Ribiatb  im  Lande  Ha- 
inath  und  wie  nun .  eine  föroiiicbe  Unterwerfbng  Juda's  sich 
daran  scfaliesst,  dann  die  EUiselzling  des  andern  Brüden, 
Jojakim  und  zwar  Qach  der  einen  Lesart  in  der  Stelle  der 
Chronika^)  zu  Jerusalem,  ferner  eine  Schätzung  des  gan- 
.zen  Landes,  um  den  hohen  Tribut  von  100  Talent  (^3) 


Apion  I,  19.  Ant.  Jud.  X,  11,  1 
s|»rleht  fx  TOD  der  Hemchaft  Aber 
Aeurptoi,  Syrien,  PhoinOw,  An- 
bleu  und  toh  dem  abtranBigen  Sa- 

frapen  in  Acgj'plen  Kai  toTs  tkqi 
Ti^v  ZvqLav  xrfV  KoÜL^  *al  zqv 


1)  2  Chron.  35,  21. 

2)  2  K5n.  23,  31  —  37.  Yergl. 


Thenius,  Comment.  z.  a.  St* 

3)  II,  36, 1  ff. 

4)  2Cliroii.  36,  2. 
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8ill»er  timt  da  Talent  Gold  an  den  Flianio  zu  bezablen, 
•Bdtfdi  die  AbfOhnnig  dAi  Joalias  oadi  Aegy]iteD>i).  Wal 
tat  aber  dies  DffBe  vor  dem  *Bem,  das  die  VSter  des  R9> 

Bigs  gethan,  anders,  als  die  Annahme  assyrischen  Cultus,  . 
assyrischer  Sitle,  assyrischer  Politilc?  Das  war  es,  was 
den  Pharao  zu  so  entscheidenden  Massregein  veranlassen 
musste.  Und  hier  ist  der  richtige  Punkt,  wo  sich  Jener 
Bund  der  Seestfdte,  vor  Allem  der  pblllstälsdien,  an* 
seillesst.  Der  Pbarao  hat  bei  seinem  raschen  Zuge  die 
durch  die  skythisclie  Jierrschaft  ganz  gelockerte  Abhängig- 
keit nicht  neu  erzwungen ;  er  ist  bereits  in  Syrien ,  er  hat 
vielleicht  seinen  Zweclc ,  die  Besetzung  des  Hauptübergangs 
^  über  den  Euphrat,  schon  erreicht,  als  hinter  ihm  jene  Ver- 
schwörung.  losbricht  und  er  sich  nun  von*  Norden  wieder 
nach  dem  Süden  Paittstina's  hinwendet  und  mit  der  Ein- 
nhme  too  Gaza,  nachdem  bereits  Juda  unterworfen  Ist^ 
wie  es  adieint  audi  mit  der  Askalon^  seine  Herrssbaft 
sichert.  Ja,  es  ist  sehr  wahrschdn!föb*>  dass  der  Pliarao 
noch  einmal  nach  Aegypten  zurüclwlwelirt,  wohin  der  Ex- 
könig von  Juda  gebracht  wird.  So  fasst  Josephos die 
Saclie  ganz  auf:  er  lässt  nach  dem  Treffen  bei  Mende  den 
Necbo  welter  ziehen  j  dann  von  dem  Kampfe  gegen  die  Me- 
der  aus  Babylonien  zurückkehren,  dann  ganz  Syrien  ihm 
gehoroh»9  dann,  sowie  Nehukadnezar  mit|  Kriegsrüstung  ge> 
gdnRardieDdsch  zieht,  ihn  eine  neuelJnternehmung  machen« 
Diese  ganze  Annahme  \>ird  aber  auch  auf  gewich- 
tige Weise  unterstützt  durch  jene  oben  angeführte  Stelle 
des  Uerodot,  aus  welcher  zunächst  erhellt,  dass  die 
Belagerung  und  Einnahme  von  einer  grossen,  wichtigen 


1)  Joseph,  Ant.  J.  X,  5,  2  lässt  noch  weniger  eine  Einnahme  davon 

Keclio  sichtlich  von  'Jfia9d  in  Sy-  durch  Necho  kann  nirfends  sieb  er- 

rien  aus  die  Anordnungen  treffen.  weisen  lassen. 
Eine  Anwesenlieit  in  *  Jerosdein,        2)  Ant.  J.     5.  6. 
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Statt  ä|Tlmi8  oadi  der  SoUadU  M  MagdslM  (Hegliii^ 
erfolgte  niNl  dam  sie  selbBt  elo  gmeee,  ttldit  pMrieMt 

Werk  war,  wobei  der  Pharao ' persönlich  In  Gefiihr  stand 
und  dankbar  der  hiiirreichen  Nälie  des  Gottes  der  Branchi- 
den  seine  Kleidung,  welche  er  dabei  getrageu,  demt^Uieii 
weihte. 

Aber  Ist  Kadytis  Gaza  und  haben  wir  hier  ein  und 
dieselbe,  von  Herodot  und  Jeremiaa  erwibnte  Thataai^ 
vor  OOS?  Behanntlieh  hat  sieh  um  den  Namen  Kadytis  eine 

ganze  Literatur  gebildet:  wührend  dfe  früher  ziemlich  all- 
gemeia  anf^enomniene  Meinung,  Kadytis  sei  Jerusalem,  In 
neuer  Zeit  noch  von  Dahlmann'),  Kcil^),  BÜhr*),  Nie- 
buhr  %  Müller  kürzlich  in  ausfUbrlicber  Darlegung,  die  ^ 
leh  bis  Jetzt  niebt  habe  erlangen  kennen,  von  Henry  Hol- 
land^) festgehalten  Ist,  ist  die  zuerst  von  Isaak  Towaint') 
auf^;e8tellte  IdentItXt  mit  Gaza  ganz  von  Neuen  und  von 
einander  unabhängig  durch  Heyse^)  und  besonders  Hitzig^) 
mit  scharfen  und  «gewichtigen  Griinden  zu  ihrem  Rechte 
gelangt  und  unter  Andern  haljen  sich  Ewald,  Quatre- 
möre^"),  Thenius^^)  dafür  erklärt.  Daneben  hat  Gath 
auch  Verthefallger  geAinden,  so  in  Larcher,.  Reland,  Val- 
dcenaer^*).  Noch  einen  neuen  Weg  hat  Movers^')  einga* 


1)  Herodot  S.  75. 

2)  Apolog.  Vera.  S.  434. 

8)  Exe.  XI  ad  ^erod.  II,  169. 
Tom.  I»  p.  921  iL  Heidelb.  Jahrb.  . 

1851.  N.  35.  p.  557,  wo  er  Ton 
den  Forscimngen  deulscLer  Ge- 
lehrten spricht,  die  dies  Resultat 
glänzend  herausgestellt;  ich  inuss 
leider  gesjtekcD,  dass  ich  diese  niciit 
kenne. 

4)  Kl.  Sehr:  I,  n.  210. 

5)  Frgnta  hiat  gr.  t.  II,  p.S95, 
40  Tranaiet  of  the  nyal  aoc. 

of  lileral.  New.  Sar.  ? el.  II. 


7)  Disscrtatio  de  Cadyti  Hero» 
doli.  lYanoqa.  1737. 

8)  De  Herodoti  vita  et  ftäieri- 
bus.  Wol.  1826.  p.  94— 99. 

9)  De  Cadyti  urbo  Herodetea 
dissert  GoU.  1829.  OeameBt.  Jf- 
rem.  S.  364, 

10)  Journ.  dcssav.  1846.  p.415. 

11)  Bücher  der  Kön.  S.  439. 

12)  De  Hcrodolea  urbe  Cadyti. 
Frau.  1737,  oIm  vom  aiir,  wit  dte 
obige  Ton  Tooaaaint  nur  ass  Cita- 
lOD'  gekanato  Abliaidhniig;^ 

13)  ma.  U,  1.  Sv  4SL 
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BÜBemi  er  sagt,  idlenfiogs  melDte  Herodoi  mtt  KiHlTili 
Gaza,  aber  er  Irrte  sich,  die  Thataaelie  fiilt  Mabog  o^ep 

Hterai>olis  am  Euphral  zu.  Wir  denken  nicht  daran,  In 
aller  Breite  liier  jedes  einzelne  Gesaj^te  zu  wiederholen  und 
zu  kriüsiren.  Indem  wir  uns  ganz  enUcIiiciien  für  Gaza 
erklären 9  bellen  wir  nur  vier  Punkte  näher  hervor,  worin 
wir  eine  grossere  VoUsUDdigkMt  zu  geben,  einzelnes  Neues 
zu  bringen,  Elnzetaes  nodi  scbirfer  zu  marlüren  boHto. 

i..  Was  den  Namen  Kddvng  selbst  betrifll,  so  va- 
riirt  er  in  der  Ueberlieferung  in  seinem  zweiten  Consonan- 
len  zwischen  (5,  v.  Stephanos  von  Byzanz^)  nennt 
eine  Stadt  KdXwig,  nulig  ^vQiag.  £r  iahrt  fort:  'Hqööo^ 

«rl;  M  %Q  nQ06Ül^^ct$  %dv  %aqctm^^  £r  las  also  aE 
der  Stelle  des  Heredot,  um  die  es  sich  hier  handelt,  JCi^ 
hniQ\  er  ist  sieb  bewusst,  dass  in  dieser  Form  die  Fem!-* 
nHiform  für  die  Einwohnerin  bereits  enthalten  ist^  wShrend 

die  niännliclie  die  ganze  Ableitungssilbe,  wie  in  7«^«, /«- 
^itr^g  noch  dem  bereits  mit  einer  Endung  versehenen  Stamm 
hinzufiigt.  Daneben  erfahren  wir  aus  Stephanos^)  auch, 
dass  Hekataios  der  MUesier,  Jener  unermüdete  Reisende 
und  unmittelbare  Vorgänger  Herodot*s,  eine  Stadt  Kdwvtg 
kennt  und  zwar  als  noJUg  SvqIw»  (leydXi^  mit  dem  i&pi^ 
leov  KttXvrhijg.  Es^kaon  kein  Zweifel  s^n,  dass  Koinnig 
mit  jenem,  wie  wir  nachher  sehen  werden,  für  Gaza  in 
der  Perserzeit  sleliciiden  Zusatz  und  mit  derselben  Ableitungs- 
form, identisch  ist  mit  JkäXvng  und  Kuövrtc.  Wie  leicbt 
übrigens  J,  4,  N  verwechselt  werden  in  UaBdsobriften, 
brauche  ich  nicht  zu  erwXbnen.  Vielleicht  waren  die  noch 
welchen*,  euphonischen  Formen  mit  i  und*  v  auch  In  der 
Aussprache  -eines  flremden  StSdtenamens  nicht  ganz  unge- 


1)  p.  350  ed.  Meisdce.  2)  t.  v.  K&imH  P*  365  «d. 

Mehl. 
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wmmlleh  D^en  4er  auf  d  lautenden,  benits  aus  cImt 
aeMhfern  ntft  dg  erweichten/ 

2.,  Die  Angaben  des  Herodot  und  des  Hekalaios  pas- 
sen ganz  auf  Gaza,  keineswegs  auf  Jerusalem,  überhaupt 
nicht,  und  besonders  in  Jener  Zeit  unter  den  (riiheni 
persischen  Herrschern.  Denn  Radytis  Hegt  auf  der  gros- 
sen, einzigen Heerstrasse  von  Mesopotamien  nadi 
Aegypten ,  wdche  Über  die  Ebene  von  Jezreel  fiHirte  und 
von  da  immer  parallel  der  Küste,  zuerst  bis  Gaza  wenig. 
Stunden  entfernt,  dann  wieder  nahe  derselben;  Jerusalem 
wird  nicht  davon  berührt.  Es  liegt  ferner  südlich  von 
PhÖnike,  in  dem  Lande  der  Svqo»  Ualowttivoi  und  zwar 
als  südliche  GrMnzstadt  unmittelbar  angrünzend  an 
die  iftTtd^ta  des  Arablers,  die  hls^I^tfog  sich  erstrecken; 
die  folgende  Strecke  bis  zum  Kaslos  gehM  wieder  den  Sy^ 
rem ,  sichtlich  denselben ,  die  eben  als  JlaXat&rtrot  bezeich- 
net sind.  Wie  dies  auf  Jerusalem  bezogen  werden  kann, 
die  in  glücklichen  Zeiten  Jope  als  Hafenstadt  \Nühl  besass, 
aber  doch  weder  selbst  zu  den  Svqo^  JlaKowSt^voi  in  dem 
Hebten,  vön  Herodot  gebrauchten  Sinne  gehörte,  noch  we^ 
niger  südliche  6r8nzstadt  gegen  die  arablsehen  Empörten 
war,,  begreife  Ich  nicht.  Endlich  Kadytis  erscheint  als 
grosse,  hochbedeulende  Stadt  mit  einem  Gebiet  {ovqoi)^ 
selbst  ziemlich  so  gross  als  Sardes,  die  lydische  Königsre- 
sidenz, welche  ausser  der  grossen  Akropolls  eine  weit- 
ausgedehnte Stadt  zu  beiden  Seiten  des  Paktolos  war^), 
deren  Ruinen  noch  heute  durch  Ihre  weite  Ausdehnung  Ver- 
wunderung erregen.  Wer  denkt  bei  Jenem  Ausdruck  der 
fiVQOk  von  Radytis  nicht  an  den  stehenden  Ausdruck  des  al- 
ten Testaments*:  „Gaza*  und  sein  Gebiet,  seine  Gränzen^S 


1)  Her.  III,  6:  ftoiw^  9\ttAvit        2)  V«rgl.  die  Steilen  bei  Fer- 
M  tpvvtQvA  hß^l  is  jltyvxw    biger,  Geogr.*  II,  S.  191. 
bei  den  Heerennige  dee  Kunbjnef. 
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dte  Ja  rado  nach  Süden  hin  sich  erstreckten,  einst  die 
ganze  Küste  bis  Aegypten  unifasslen,  während  Hir  Jeru- 
salem ein  ähnlicher  Ausdruck  sich  schwer  nachweisen  lässl? 
Und  gesetzt,  er  exisUrte,  war  Jerusalem  um  530  bei  des 
Kanbyses  Heereszug,  war  es  auch  nachber^um  470— 450^ 
als  Hekalalos,  als Herodot  Syrien  bereisten,'  eine  grosse, 
Sardes  gleiche  l^dt,  hatte  es  ein  zum  Meer  reichendes 
Gebiet  damals,  wo  die  erste  neue  Ansiedelung  unter  Sc- 
rubabei  fortwährend  mit  Vcrnirlilung  bedrolit  war  von  den 
henachliarten  Völkern,  unter  andern  den  Uewohnern  der 
Seestädte,  wo  später  Neliemia  uip  445,  also  nach  Hcro- 
dol's  Anwegenbeit^  die  Tbore  gebrochen,  die  Stadt  verwtt- 
stet  Met  und  erst  eine  weltttcbe  Ordnung  der  Juden  be- 
grOnidett  Dies  Jerusalem  der  frQbem  Perserzeit  darf  man 
doch  um  keinen  Preis  mit  dem  spätem  nach  Alexander  dem 
Grossen  vergleichen.  Zu  alledem  kommt  noch  hinzu,  dass 
Kambyses  wirkllcli  über  Gaza  zog,  dass  er  hier  den  ein- 
zigen, aber  furchtbaren  Widerstand  trar,  während  er  mit 
den-  daran  grSnzenden  Arabern  einen  Vertrag  g^sdiiM^ 
nett  hatte  zur  Verproviantlrung  mit  Wasser,  wie  wir  wel- 
ttf  - unten  nachweisen  werden. 

*  '  3.,  Sehen  wir  uns  die  neueste  Meinung,  die  von  Mo- 
vers, etwas  näher  an,  so  hält  er  die  Ableitung  Kdövrtg  • 
von  tüip  fest  und  meint,  die  Stadt  habe  J<u;np  oder 
Q^unp  n"1p  geheissen ,  also  'hqdnohg ;  so  heisse  Barn- 
byke,  Mabog,  also  sei  das  gemeint  und  Uerodot  habe  den 
Namen  verw^selt*  leb  uili  nicht  wiederholen,  ivas  Hitzig 
bereits  gegen  diese  Ableitung  mit  Redit  dng^wendet,  dass 
man«^  nicht  in  r  umsetze,  dass  fOr  Jerusalem  der  Aus- 
druck: die  Heilige,  Stadt  der  Heiligen  in  prophetischer 
Sprache,  aber  nicht  als  geographische  Bezeichnung  vor- 
komme; erst  später  ist  'IsgoüoXvfjia  von  den  etymologisi- 
renden  Griechen  mit  tegdg  in  Verbindung  gebracht  wor-  . 
den.   Aucb  die  'Is^dmiug  fttr  Bambyke  ist  ein  erst  yön^ 
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den''6Hecbefl  nach  Alexander  d.  Gr.  der  Stadt  der  sytU 

sehen  Göttin  gegebener  Name,  während  der  syrische,  ur- 
einheimlsche  Maßovx  sich  bis  zu  Abulfeda's  Zeit  erhielt  \) 
,  und  zwar  bekanntlich  mit  ganz  anderer  Bedeutung*.  Und 
äem  Herodot  e|iie  reine  Verweebselong  von  Gaza  und  Bam- 
Jiyke  zumutlren  In  einem  Landstriehe,  den  er  selbst  be- 
,sttclit,  iiei  Städten,  die  sonst  gar  keine  BessleiiiiBS'  zu  elit- 
aader  beben,  das  betsst  Qberbaupt  ihn  als  Gewifbraraann 
in  dem  Abc  gleichsam  der  Länderkunde  in  Abrede  stellen. 

4.,  Wie  kommt  aber  Gaza  zu  dem  Namen  KddvTtgl 
An.  und  fUr  sich  dürfen  nicbt  verscbiedene  Namen  für  eine  • 
Stadt,  besonders  bei  dem  Weebsd,  der.  Miscbung  der  Be- 
TÜlkening,  bei  Griinzstädten,  die  von  verscbtedenen  Nation 

nen  benannt  wurden,  am  wenigsten  aiiflallen.  So  Tührt 
auch  Ewald*)  eine  j^anze  Reihe  von  kaiianäischcn ,  dann 
hebräischen  Städten  auf.  Ebenso  konnte  man  mit  Niebuhr 
In  Kadytis  die  äg^pUsrhe  Bezeichnung  für  eine  palästini- 
sche Stadt  sehen.  Doch  ist  dies  Alles  nicht  nöthig*  Hitzig 
hat  bereits*)'dle  Möglichkeit  der  Einheit  bieider  Namen'ge» 
zeigt.  Bekanntlloh  ist  die  ursprOngHehe  Femlnibform  auf 
T\T  neben  der  auf  Ht  im  Syrischen  vielfach  erhalten  und 
besonders  in  Städtenamen :  wir  haben  Rama  und  Ramath, 
Thtmna,  der  philistäische  Ort  und  Thimnalh  u.  a. ,  die 
Griechen  hängen  dann  die  Ncntralendung  auf  a  noch 
Uk^y  und  sprechen  von  Pofka^d,  Qa/Aveid^d,  raßa^d. 

Ebenso,  würde  rifa^d,  eigentlich  roCor  gebildet  sein. 
Diese  Form  Ist  uns  aber  Jetzt  auf  den  assyrischen  Inschrif- 
ten entdeckt,  wie  wir  eben  aus  RawHnson's  Berichten  re- 

ferirten:  wir  haben  dort  das  Khazita  gefunden  und  zwar 
dem  ganzen  Zusammenbange  nach  nothwendig  aul  Gaza  zu 


1)  Forbiger ,  Geogr.  II,  S.  643.        8)  De  CadyU  nrbe.  p.  14. 15. 
.2)  Gesch.  des  VoUn  Iir«  I,  S.       4)  Spenhefnad  Joe.,  Aat  Jod. 
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Mteheii«  Dm  flIarlN),  nahe  v  Ist  hier  zu  p  geWordea, 
wie  auch  soost  In  araniiechen  Woiteir').  Unil  dass  t=^^€, 
ad  zu  S  Im  ionischen  Dialekt,  besonders-  nach  dem  vorher- 
geheiideii,  liarten  Gamncnlaute  erweicht  ward,  kann  nie- 
mand aull'allen.  So  erbaitca  wir  allerdings  ein  •Kudvris  aus 

*Wtr  schllessen  hier  gteldi  etae  Bemrerkang  Ui>er  Je- 
nysos  i^l^vwsag)  an,  einen  bei  Herodot*)  allein  vorkom- 
liienden  Namen  einer  Stadt.    Noch  ^uf  der  Kiepertschen 

•'Karte  ist  er  nel)en  dem  hculi^en  lihan  Yünas,  3  dciitsrhe 
Meilen  südlich  von  Gaza  gesetzt.  Jedoch  dies  Ist  nach 
den  Angaben  Herodot's  unmöglich,  vielmehr  haben  wir  es 
entweder  ganz  Identisch  jnit  Rbinokorura  oder  ganz  In  die 

.  die  Nihe  zu  setzen.  S^ne  Lage  wird  nach  beiden  Seiten 
auf  der  .Rilstenstrasse  genau  bestimmt:  es  Ist  das  letzte 
Vttd,  wie  es  scheint,  grSsste  Emporion  der  Araber  und  eine 
ordentliche  ttuXk;,  die  übrijren  tixnooia  derselben  liegen 
zwischen  demselben  und  den  (iränzen,  dem  Gebiet  von 
Gaza,  dessen  südliche  Ausdehnung  wir  auch  damals  noch 
gerade  bis  Kban  Yünas,  bis  zu  dem  Herantreten  der  Wüste 
an  das  Meer  rechnen  müssen;  es  bleiben  dann  Immer  nur 
sedis  deutsche  Meilen  für  den  Landstrich  der  iftnoQta,  Auf 
der  andern  Seite  Ist  die  Entl^mung  z^vlschen  Jenysos  und 
dem  Kdöiov  uQo;  auf  ziemlich  drei  Tagreisen  angegeben 
und  die  Strasse  als  furclitbar  wasserlos  geschildert;  dies 
triflX  bekanntlich  eben  die  •StreclLe  von  lihinT)korura  zum 
Kasios  allein,  welche  von  Strabo,  wie  schon  früher  er- 
wShnt'ward,  auch  so  geschlMerh  und  auf  400  Stadien, 
zehn  deutsdie  Mellen  b«recbnet  ward.  So  werden  wir 
Bothwendig  auf  Rhinokorura  geführt,  das  auch  spiiter  der 
Hauptpunkt  war,  wo  die  arabische,  nach  Aegypten  füh- 


1)  Ctof  «L  UiM.  L  hMbr.  t.  II»       tK)  HI,  5. 
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rswie  RatHMsstmae  an  das  Mear  trat  Uelm*  den  NtiMi 

selbst  wissen  wir  nichts  Genügendes  zusagen,  Jedoch  hal- 
ten wir  ihn  für  den  bei  den  damals  hier  herrschenden  Ära* 
bern  gewülmUchen  Nameo^  dagegen  Ahiaokorura  für  de» 
iigVptlschcn.. 

Wir  kehren  zu  der  gesdiichUloiian  finUviakebing 
rllek.  Gaza  wa^  also  NeelK»  unteriofen  neM  Iteen  Ver* 
bfindelen.  Doch  der  Gewinn  hlleb.  für  Aegypten  kein  da»« 
ernder;  denn  es  folgte  hald  darauf  die  Katastrophe  bei  Kar- 
chemisch 606,  die  den  Pharaonen  alle  Erobcninj?en  iQ«« 
Asien  IvOstete,  ja  ihm  im  eigenen  Lande  die  liüchste  Gefahr 
brachte.  Wir  haben  schon  oben  auf  die  grosse  Kascbheit 
der  Bewegungen  Nebukadaezar'a  aufinerkaam  gemacht«  Sie 
waren  dadureh  vor  Allem  gefördert,  dass  der  Hemdwr  van 
Babylon  nun  Im  Besitze  von  NInIve  zugldch  im  Beritzo 
aller  AnsprQehe  und  IVadltlonen  assyrischer  Macht  In  Sy- 
rien war.  So  finden  wir  nirgendswo  einen  erheblichen 
Widerstand  und  binnen  einem  Jahre  (606  —  605)  ist  „alles 
Land  vom  Bache  Aegyptens  bis  zum  Euphrat^^  in  den  Hän- 
den Nebuluidnezar's  So  sagt  Phiiostratus  iy  taig  'I^O' 
^fkug*)j  dass  er  Svi^hv  xtU  AXfvmw  noU  näffmr  t^^, 
0otvi»iiv  tems&tQitffato  naUftotg,  80  Jos^oa'),  daaa 
er  t^v  dxQt'  IJtjXowfiav  Spgiav  einnimmt.  Schon  damals  Ihn» 
den  Fortfiihrungcn  in  grösseren  3Iassen  von  Phönikern, 
Syrern,  worunter  wir  auch  1*  h  i  1  i  s  t ä  e  r  verstehen  müs- 
sen Tü)v  xat.  Alyrntov  iO^pcöv  neben  den  Juden  statt;  sie 
wurden  io  Babylouien  colonisirf*).  Die  Pro^hetie  des  Je- 
remias Ihsst  diese  wund^bar  schnelle  Besiegung  unter  dem 
Bilde  der  Trunkenheit,  des  Taumels  auf,  der  alle  Httnige  er^ 
griffen ,  da  ihnen  der  Becher  des  Zornes  auf  Befehl  Jefao- 
vah's  gereicht  wird ;  hier  werden  besonders  genannt  alle 

1)  2.KdB.  2A,  7.  4)  Moven  II,  1.  8.  m  nach 

2)  S^cell.  p.  221.  D.  Bmn,  M  Joi.,  Aal.  X»  11«  1. 
8)  Aiit.'J.  1,6^1. 
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Königö  des  Landes  der  Pelischtim,  von  Askalon,  Gaza, 
Ekron  und  dem  Kaste  von  Asdod,  welches  also  auch  jetzt 
noch  in  seiner  Bevölkerung  und  seiner  Macht  von  der 
langen  Belagerung  Psammetich's  sich  nicht  erholt  hatte. 
Jedoch  der  sichere  Besitz  dieser  Länder  war  dem  bahyio- 
nischen  Eroberer  dadurch  noch  nicht  gegeben.  Bald  ent- 
stehen hinter  seinem  Rücken  Verbindungen  aller  Art;  Juda 
wird  der  Mittelpunkt  und  Herd  der  Unruhen  und  Aegy- 
pten hieb  die  auswärtige  Hülfe,  auf  die  man  holTle 
Bei  der  von  Jeremias*)  erwähnten  und  von  ihm  bekämpften 
Zusammenkunft  der  Gesandten  zu  Jerusalem  waren  die  Phl- 
listäer  nicht  betheiiigt ;  dass  sie  später  diesem  engen  Bunde 
wirklich  beigetreten,  wie  Movers')  erklärt,  gehl  aus  Eze- 
chiel*) zwar  nicht  hervor,  wo  die  Strafe  über  den  Hass 
und  die  Schadenfreude  der  Phillstäer  bei  dem  Falle  von  Je- 
rusalem verkündet,  also  vielmehr  ein  fortgesetzt  feindliches 
Verhältniss  mit  Juda  vorausgesetzt  wird,  dagegen  gehören 
sie  zu  den  nccvtfg  ol  xazoixovvrsQ  xavd  TrqoHiartov  naqa" 
Xiag,  weiche  Im  zwölften  Jahre  Nebukadnezar's  (594)  mit 
den  Persern,  KIlikern,  Damaskus,  den  Bewohnern  des  Li- 
banon und  Antilibanon,  Samaria,  Juda,  Aegypten  dem  Kö- 
nige die  Hülfe  im  Kriege  gegen  die  Meder  verweigern, 
wodurch  die  ganze  babyionische  Herrschaft  in  die  grösstc 
Gefahr  gebracht  ward.  Dies  führte  sechs  Jahre  darauf  zu 
dem  grossen  Heereszuge  Nebukadnezar's  nach  Syrien  (ini 
(Doivtxag  xai  'lovöaiovg  *),  In  dem  die  hartnäckige  Belagerung 
und  Zerstörung  Jerusalem's  (588—587)  *)  den  ersten  Haupt- 
abschnitt, dann  die  zum  Theii  gleichzeitige  dreijährige  Be- 


1)  Jos.,  Ant.  X,  6f  2.  6)  JadiUi  1 ,  7.    Berossos  bei 


2)  27,  1  ff. 

3)  II,  1.  S.  426. 


dem.  AI.  Strom.  I,  p.  329. 


4)  25,  15.  16. 


6)  Ol.  47  nach  Eus.  Chr.  II, 
p.  337,  genauer  nach  Clemens  von 
AleiandriaOl.48,  1  oder  588  —  587 
V.  Chr. 
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W§tfmig  ynA  eiNBtehe  Uebergii^e  von  Insiltynis  den  siv«|i^ 

ten  bildet.  Die  Paralia  ergal»  sich  naeh  dem  Buch  Judllh*) 
dem  herannahenden  Kiiegsheer  sehr  bald;  hierbei  werden 
die  Bewohner  von  Azolos  und  Aslcalon  genannt,  Gaza  nicht, 
aber  es  werden  die  Felder  venvüstet,  Aushebungen  ge* 
>  Mdit,  die  festea  Städte  (fMug  ^if»iXm)  besetzt  und  der 
«liriiefiiiische  Coltais  atumpttea  venucM.  Im  Gaixeo  ka- 
tea  wir  die  ptaiUMlIllMte  StiCdte^  fe^mdenrüe  «p^eM^ 
aach  dem  oben  l>argethanen  als  den  Babytonlem  iwalillMN 
freundet  uns  zu  denken,  eine  Vcrhindung,  die  ihnen  Län-i 
dcrl)esUz  und  regen  Handelsverkehr  siclierte.  Freilich  wa- 
ren sie  der  Gefahr  Immer  ausgesetzt,  die  das  unter  Uopbra 
aüicbügey  den  Babyioniem  entgegentretende  AmffMitibmm 
kfaekle,  die  ZaliieiitostlllK^der  Juden*),  Seine  WDeMlli 
sieh  zwar  oft  IIm^  als  traferlscli,  tlMHs  als  nicirt  ÜMiiiM 
diend  erwfesen ,  aber  der  elt  verkündete  Zug  NebnMMi^ 
aar's  naeli  Aegypten  ward  durch  ein  l:!rdbebei?  gehemmt 
und  Apries  (Hoplira)  verführ  aggressiv,  eine  starlce  Flotte 
und  ein  Landhecr,  meist  Soidtruppen,  grilT  Cypern  und 
Pli^niden  an,  SIdon  wird  erobert,  die  Tyrier  gescidagmi 
und  Ptidnike  bei«t  steh*}. 

Das  Abhänglgkeitsverhältnlss  dauerte  in  sehr  gelocker- 
ter Weise  kaum  bis  zum  Falle  Babylon's  unter  Nabone- 
dus  538  fort,  bis  dahin,  wo  die  mit  Gyrua  auf  die  Perser 
übei^bende  modische  Maefat  Oberasten,  das  Reich  des  KrS- 


.  i  1)  2,  28.  3  ff. 

2)  Eus.  Chr.  If,  p.  337: 

3)  Ilerod.  II,  161.  Joseph.,  Ant. 
J.  X|  9,  7.  10^  3,  welcher  von  ei- 
aeoi'  «irldidieii  EinliaU  .fai  Aegy  pten 
spricht  «nd  dit  TSdlnag  von  Apries 
(Höpbn)  vni  Erhebimg  des  Ant- 
sis  dem  NcbulcadDezar  zuschreibt. 
In  welche  leiUiche  OrdBuat  der 


Zvf  Nebukadnezar'8  und  beson- 
ders  die  grossen  Unteniehoiungen 
des  Hophra  (592  —  573  nach  Böckh) 
zu  ordnen  sind,  ist  noch  nicht 
Idar,  keinesCalls  fallen  sie  in  die 
swei  lettten  Jahre  dessdbenallefai, 
wie  Mevers  (II,  1.  S»  458)  Biehit, 
sondern  griffen  in  die  nante  Zelt  des 
Kimpin  initdlebakadBtm  tla^ 
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sus  und  überhaupt  Kleinasien  bereits  sich  unterworfen  hat. 
Hiermit  beginnt  die  gleichsam  rechtliche  Obermacht  der  Per- 
ser in  Syrien ;  die  nach  Palästina  entlassenen  Juden  erhalten 
ilu  cn  Vorgesetzten  (N^tüJ)  Dagegen  ist  die  Meeresküste 
durchaus  noch  nicht  militärisch  in  ihrer  Hand ,  weder  Phö- 
Dikien  noch  die  phiiistäischcn  Städte,  daher  sind  die  Perser 
zur  See  nocii  ohnmächtig.  Die  entgegenstehende  Angabe 
des  Xenoplion^)  kann  nicht  gelten,  da  er  auch  die  Aegy- 
pler  von  Cyrus  unterwerfen  lasst,  während  ausdrücklich 
Uerodot^)  die  Unterwerfung  Phönikiens,  den  Besitz  des 
Meeres  dem  Kambyses  erst  zuschreibt  ,  nach  Thukydides^) 
Dareios  zuerst  mit  der  PiiÖnikischen  Flotte  bei  den  grie- 
chischen Inseln  erscheint.  Der  £rwerb  der  Meeresküste 
hing  nothwendig  mit  der  Eroberung  Aegyptens  zusammen; 
ohne  jenen  war  diese  nicht  möglich.  Es  erfolgte  diese  im 
Jabre  529  (nach  Böckh).  PhÖnikiens  Macht  war  im  lan- 
gen Kampfe  mit  den  Babyloniern  gebrochen,  die  persische 
Macht  furchtbarer  als  je  die  assyrische  oder  babylonische. 
Sie  stellten  ihre  Flotte  bereitwillig  zur  Verfügung  und 
übergaben  sich  ganz  und  Ake  ward,  wie  Strabo^)  sagt,  das 
uQiArjtriQioVy  also  der  Büstplatz  und  Ausgangspunkt  zur  Unter- 
nehmung gegen  Aegypten ,  wo  auch  später  unter  Artaxerxes 
Mnemon  der  grosse  Heereszug  unter  Pharnabazos  undlphikra- 
tes  sich  sammelte  (Ol.  101, 3  oder  374  v.  Chr.  Von  den  phi- 
lisläischen  Städten  wagt  es  keine  andere,  ausser  Gaza  den  Per- 
sern sich  zu  widersetzen ;  ganz  allein  stehend,  ohne  Hülfe  trotzt 
es  der  Gefahr  und  lässt  es  auf  eine  Belagerung  ankommen,  über 
deren  endlichen  Ausgang  wir  nicht  unterrichtet  sind,  wie 


1)  Esra  1,  8.  11.  5,  14. 


3)  III,  19,  34. 

4)  I,  16. 

5)  XVI,  2.  p.  568  cd.  Tauclin. 


2)  Cyrop.  I,  1,  4:  %utfaTQs- 
tftaTO  dl —  ^oivfKus —  und  dann 
inrjQ^B —  xccxaßds  dl  inl 
^  dXccT  rav  xal  Kvicqimv  xal 
AlyvTttitav. 


6)  Diod.  XV,  41.  Poly.  Slrat. 
tu,  9,  56. 
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FftlyMoB  berfchlel  ^)»  Br  Ifilirt  M  ite  cfne  der  vielm 

Heldenthaten  der  GazMer  an ,  die  sfe  ix  na^ad^ttoi;  xb  xai 
ngod^Saecdg  —  aus  sittlicher  Gevvöiinung  und  freiem  Ent- 
schlüsse vollbracht.  Und  in  der  That  spricht  sich  hierin 
das  Bewusstsein  der  hohen  Bedeutung  ihrer  das  Grenzge- 
biet wahrenden  Au%alief  gestiitzt  durch  hohen  Muth  und 
ritterliche  Tapferkeit,  gtitnzeod  aas.  RMMyscsMpiqiriiw 
•nf  diesem  Wege  mit  einem  LandheeFWeh  ijf(i|[jl^^ 
langen ,  es  waren  dies  allein ,  wie  Herodol^)  sich  ailMrülCity 
die  (favsQai  ifißoXaL  Und  es  Icam  vor  Allem  darauf  an, 
dem  Wassermangel  in  dem  wüsten  lüistenlheil  awSgoc) 
für  das  Heer  abzuhelfen.  Dies  wurde  durch  ein  Bündniss 
wii  dem  Aiaberkönig  bewerlutelligt,  dessen  GeMemnoMU 
teHwr  an  dasr  der  Gazäer  grinste,  der  durch  eine  Rame^ 
bnrawane  das  Waaser  herelt  hielt«  Aber  nathwuiH,  liUrtMi 
Tortier  der  Widerstand  der  OazSer  bfKwangeii*^iftlii^  wft 
denen  die  benachbarten  Araber  auch  meist  verbunden  er- 
scheinen. Die  entscheidende  Weitschlacht,  die  Asien  zum 
Herrscher  von  Aegypten  machte ,  fiel  erst  unmitteUNur  aw 
der  Grfinze  des  engen  Aegyptens,  bei  Peiuslum  ver. 

Seitdem  ist  also  Gaza,  Oberhaupt  PbilistSa,  Im  Ver- 
bände der  grossen  persischen  Monarchie«  Es  gehört  seit 
der  Organisation  des  Reiches  unter  Darius  Hystaspis  zur 
fünften  Satraple  otier  vofAog,  in  den  Ooivixii  ts  ndcfa  xai  ^ 
^vqifi  «7  llalaKitivtj  ^  xaXsofAiv^  xai  Kvjiqoi  fallen,  Über- 
haupt alles  Land  von  Poseidion,  der  nürdDehen  GrinzstlUlt 
nach  KUlklen,  bis  Aegypten  mit  Ausnahme  eines  trlbut- 
iMen  Tbdles  der  Araber')  und  trigt  daher  seinen  Anthen 


1)  XVI,  40  ed.  Becker :  xorra  vntfittvav  navttg  (ob  icavtatv 
yuQ  rijv  ntQOoiv  Itpodov  IxnXa-     hier  zu  lesen  l)  t^p  »nhogniav 

^ifvMNr  c^stf  fuA  «dg        S)  Mtü^Ulf  9U 
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«n  dem  Tribm  von  3511  Ttfenten  (SUlier).  Ao  der  SfUie 
der  Setreide  stekt  der  Satrap  oder  ina^of  Svqiof  irai 
0o&vlxfig^)^  der  einnial  auch  als  ^ysficoy^)^  also  als  mili- 
tärischer Commandeur  genannt  wird,  daneben  der  ygafA- 
fiaterg^)  und  ein  ßeirath,  ol  Trjg  ßoidrjg  z^g  sv  ^VQl(f  xal 

0otv(iefi*),  ol  «Tfliü^«  oder  nach  der  Uebersetzung  der  LXX 
whftiß^mt^^^^  EOHmiineo  werden  awäi  kurz  als  oii/»' 
l|il|ff);iiipr  ßmifKßi^  IwaeichiM*»  Darunter  ateben,  bUden 
virtiMitdte  ^totO^^umiTheildlt^  ^ogoXuyoä  und 

oiieov6fiot^)f  die  FinaDzl>eamten  für  die  Erhebung  des  THbuta 
und  die  einzelnen  grossen  yd^at,  sowie  dann  die  militäri- 
schen Befehlshaber,  von  denen  uns  z.  B.  zwei  irrTraQxo^^) 
in  Samarela  erwähnt  werden.  Die  syrischen  Küstenstädte 
Mm  alltfdings  eine  Urelere  .  Stellung ,  ala  das  offene  Land, 
id»  die  niffaelnen  liMy.  Die  vifylcbUgern)  und  so  Gaza,  er^ 
Wtoft^MlIcli  eine  peralaclie  JMlWBng  unk  es  werden  dori 
grosee  Depots  erriclitet  unter  ^ierslseherAuMebt,  aber  die 
innere  Verwaltung,  so  auch  die  untern  mllllärischen  Cora- 
mandos  der  zu  stellenden  Truppen  bleiben  in  den  HUnden 
der  vornehmsten  städtischen  Geschlechter*  So  stellt  Phili- 
atlia  für  den  Kriegsdienst  seinen  Beitrag  zur  Flotte«  Bei 
deiP  gmsen  2UUilung  im  Heere  des  Xerxes^)  beriditet  .uns 
Herpdpt^),  dass  von  den  12(^7  Trieren. 30p  die  Pholniker  * 
steHten  Svgiotg  roftf»  tfj  naXeutfvivfi.  Und  so  haben 
wir  auch  später  bei  allen  persischen  Flottenrüstungen,  wo 
die  Kilik^er.  Kyprier  und  Phöniker  genannt  werden,  unter 


1)  Jos.,  Anl.  XI,  2,  1.  4,  7.  4,         6)  Jos.,  Aul.  XI,  5,.  1. 
6.  6|  6.  Yergl.  überhaupt  die  Bücher        7)  Jos.,  Ant.  XI,  4,  9.  5,  7.  An 

Kin  and  Nchcmia.  dorletitcnSlene  wird  dw  königlich« 

r  ^  iotf  Ant.  XI,  i,  e.  Brief  •bgegdben  dem  Satrapen 

3)  Jes.,  Anl.  XI,  2, 1.  4,  6.  'Adaip  «irl  tott  £Um9  lss«^Aff. 

4)  Jos.,  Ant.  Xr,  2,  1.  4,  5.  6.         8)  Berod.  VII,  91  ff. 
6)  Jos.,  Ank  XI,  1,  3.  3, 6.  4,        9)  c  SO. 

4.5,1. 
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den  Phönikern  die  Phlllstäer  mit  zu  verstehen.  Sie  stan- 
den zwar  unter  dem  Obericommando  zweier  Perser  Pre- 
xaspes  und  Megabazos,  al)er  jeder  Stamm  X^O^voc)  hatte 
seine  Stammesführer,  in  Jedem  ti^vog  war  wieder  jede 
Stadt  durch  einen  UnteranHihrer  vertreten.  Leider  fiihrt 
Herodot  von  den  Palästinensern  Iceine  Namen  der  Führer 
an,  während  dies  bei  den  Sidonidrn,  Tyriern  u.  a.  der 
Fali  ist.  Aus  jenen  sehen  wir  wenigstens,  dass  das  ein- 
h^eimlsche  KÖnigsgeschlecht  auch  hier  seinen  Vorrang  be- 
hauptete. An  einer  ändern  Stelle  ^  werden  sie  geradezu 
ol  Twv  i&vecor  ttov  (ftftTfQtav  tvqccvvoi  xai  ra^ktQxot  ge- 
nannt ,  welche  der  Reihe  nach  gemäss  der  von  Xerxes  gege- 
benen Ehre  im  Feldherrnrathe  sich  setzen.  Es  lag  überhaupt 
im  persischen  Systeme,  wie  in  den  griechischen  Städten 
und  Inseln  Kleinasiens,  so  auch  anderswo  die  einheimischen 
üerr Scherfamilien  zu  erhalten  oder  neue  Herren  aus  den 
Eingebornen  zu  setzen.  So  haben  wir  uns  auch  in  den 
andern  philistäischen  Städten  die  von  Jeremias  noch  er- 
wähnten Könige  wohl  unter  den  Persern  als  fortdauernd 
zu  denken.  Und  unter  den  T^g  ^vQtag  ßaaiXaiCj  die  Ale- 
xander nach  Jerusalem  begleiten^),  mögen  dieselben  mit 
verstanden  sein,  natürlich  von  dem  eben  eroberten  oder 
zu  erobernden  Gaza  nicht,  bei  dem  es  sich  sehr  fragt,  ob 
nach  der  ersten  tapferu  Gegenwehr  unter  Kambyses  man 
das  Königsgeschlecht  nicht  vernichtet  hat.  Ebenso  bleibt 
das  Verhältniss  der  einzelnen  noXstg  zu  ihrem  Gebiet,  zu 
den  ihnen  gehörigen  Landstädten  dasselbe,  wie  ft'üher. 
Wir  haben  hiefür  unter  der  persischen  Herrschaft  eine  ganz 
treffende  Analogie  auf  Kypros ,  wo  es  neun  wichtige  Städte 
(nuhtg)  gab,  denen  eine  Anzahl  von  fiixQa  noXia^ima  un- 
tergeben waren  und  angehörten;   jede  noXig  halte  ihren 


1)  Her.  VIII,  67. 


2)  Jos.,  Ant.  XI,  8,  4. 


m 

Itfkito,  der  a^gm^  Xiir  die  SUdt  wir,  aiier  dna  KMgte 
Bemr  imlerworta  >)• 

lieber  die  Stellung,  welche  die  pbllistilieciien  Städte 
faunilteD  der  grossen  Bewegungen  einnaiimen,  welche 
in  Aegypten,  auf  Kypros,  in  Pliönike  eintraten  und 
llicils  den  uiiliallbareii,  in  sicli  zerrallendcn  Zustand  des 
persischen  Heiclis  an  deu  Tag  brachten,  theiis  auch  die 
BiüÜirUclke,  wie  geistige  Uebermacht  und  UneotbcbrUch* 
.  kitH  des  HeHeoeathms  Jüar  hmussleUten,  haben  wir 
iieioe  ausdriickMcbea  Zeugnisse,  doch  iassen  hier  sieb 
manche  sichere  Schlüsse  machen.  In  dem  fast  ICyiiliripren 
(392  —  383)  aber  nur  zwei  Jahre  cntsrliicdcn  {^efiilirlcn 
l^'ripge  des  Euaj^oras  von  Kypros  gegen  Artaxerxes  Mnenion 
erscheint  Jener  als  Herr  von  Tyrus  und  eines  Tbciles  der 
pbünilLiscben  Küste;  die  Perser  iLibuen  ihn  nur  von 
Hiltiden  angreifen;  er  ist  zuglskii  auch  beHneundet,  wie 
mU  dem  ilgyptischen  Rtfnige  Algerts,  so  dem  Rünige  der 
Araber,  unter  dem  hier  nur  der  RSnig  der  mit  ihrem 
Besitz  l)is  an  das  Meer  reiehcnden  Hewoliner  der  Arabia 
Pelräa  zu  verstehen  ist;  dieser  unlersliilzl  ihn  sehr  mit 
Soldaten^).  Hiernach  müsyieu  wenigstens  die  l^mporien 
eödiicb  von  Gaza  für  Euagoras  gewonnen  sein.  Bei  dem 
grossen,  dem  per^iseben  Rttnige  die  Hälfte  seiner  Ein- 
iuinfle  entsiebendien  AuGstand  der  Paralia  Asiens  In  dem 
leCslen  iahrzebent  des  Artaxerxes  Mnemon  ')  werden  ne* 
lien  den  Küstenländern  Kleinasiens  aueh  aurgcfuhrt  die 
2:tQ0i  xa*  Ooivixtg  xal  öxtSuy  Jidmeg  ot  iictQctii'a/.i'ci  iiot  '^). 
Dass  hierbei  auch  die  palästinische  Küste  von  persischer 
jllacbt  entbiösst  war,  geht  aus  dem  Zuge  des  Tachos 
von  Aegypten  mit  Agesiiaos  und  Cbabrias  hervor  (im  Jahre 
361),  sie  lagern  sich  Tt^l  Ootvlx^y,  besitzen  aber  Sldon 

« 

1)  Dio4.  XVI,  &.  Z)Uy,  FaU  et  eondiU»  Aegy-  . 

pti  etc.  1830.  p.  39. 

2)  Diod.  JLV,  2.       ^  4)  Diod.  IV,  9«  iL 
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Biehl  UAd  ^ekUnelMs  wird  in.  ith*p$Hi^  MMCWcMdKt,  M 
die  SUEdte  lo  Syrien  zvl  betagero^  worwter  bier  die 
Städte  von  Kfflesyrteii  s.  str.  wohl  lu  venteliea  sind.  Der 

innere  Kampf  um  die  Herrschaft  in  Aegypten  lässt  es  zu 
keinem  dauernden  üesitze  Phönikc's  kommen,,  jedoch  haben 
die  frühern  Unternehmungen  des  Ochos  auch  hier  die 
den  Persern  feindliche  Partei  nicbt  gedemülbigt.  Vielmehr 
Men  351  die  PbtoilLer  mU  Kyprm  ^IjchMuyitb^  und « 
-  bedarf  der  grausanifn  Niedennetzeliiof  Uff^Jim-mf'  • 
nebmsten  Sidonier  und  der  Verbrennung  itaf  iStadt^),  M 
4ie  Qbrigen  Städte  zur  sofortigen  Unterwerfking  ziir«i||pn- 
wegen. 

Wir  haben  fiir  diese  Perlode  vor  Allem  auf  zwei  Dinge 
aufmerksam  zu  machen:  auf  das  Vordringen  der  Araber 
-  an  der  Küste  unmittelbar  neben  Gaza,  ja  ibre  fietbeUlgung 
an  der  Bevlflkerang  Gaza's  adbst,  zweitens  auf  den  Immer 
regem  und  lebendigeren  Verkebr  mit  den  Grieehen.  Be- 
weis flir  das  Erstere  Ist  die  In  den  letzten  Zelten  des  Jü- 
dischen Reiches  Immer  häufigere  Erwähnung  der  Arabim 
In  Verbindung  mit  den  Philistern  und  Phö'nikern ,  der  Bund, 
den  nach  dem  Exil  sie  mit  den  Asdoditern  und  den  assy- 
riscben  Colonieen  gegen  die  Juden  eingeben  die  Aus» 
broitung  der  IdumMer  über  den  ganzen  SiMm  Juda^^  Gn* 
rar,  friiher  phlUstülsch ,  war  dann  von  d6^^i^Mjiegn»ibe- 
setzt So  Ist  bei  dem  .Heeresznge  der  Persm^  die  Kette 
der  Töchterstädle  Gaza's,  die  sich  ununterbrochen  bis  zum 
;  Bache  Aeg>"ptens  und  weiter  erstreckte,  zerrissen  durch 
die  dazwischen  eingeschobenen,  bis  an  das  Meer  vorge- 
drungenen Araber,  von  Gaza  selbst  an  bis  zu  Jenysos^); 
aueh  Arrlan^^  refierirt  aus  den  Alexander  glelcbzeltigen 

1)  Diod.  XVl,  40.  48.  .  4)  2  Cbr.  14, 14. 

2)  Diod.  XVI,45.Prtl.iBTros.  5)  Herod.  III,  6.  9L 
Pomp.  I.  X.  6)  Ind.  43^  1. 

3)  liebem.  4,1— 7. 
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i'^älaaitap  Mai  t^p  Ual a •  tfr /y f  v^vi^iay*  Sie  baben  tator 
^dle  Enporieo  tone;  itliiilich  hless  die  KUstensegend  der 
kMnen  Syrie  ohne  weitere  Bezelelinuog  ^Efibnuqta  Diese 
Araber  gebSren  zu  den  Jüngern  arabischen  StäromeD  oder 
den  IsmaelSern.   Dass  sie  unter  denselben  mit  den  später 
unter  den  DIadochen,  schon  unter  Anligonos  im  Jalir  312  so 
fiiäcbligen,  den  Uauptbaodcl  vom  glücklichen  Arabien  trel> 
TMdMi  Hipiiattfero,  Jenein  ersten  Soboe  Ismael's,  Nebaotb^), 
«ideiitiio^ttnd,  Ist  sehr-wahrscheiolldi.  Nach  Dtodor*)  kan 
*   ein  nlclit  geringer  Tbell  mit  iliren  Kamelen  bdaden  nrit 
Waare,  dem  Weihraacb,  Myrrhen  und  anderm  Räucher- 
werk an*s  Meer,  und  nach  Herodot  *)  brachten  die  Ara- 
bier  dem  Perserkönig  statt  des  (fuQoq  1000  Talente  Weih- 
rauch.  Sie  erscheinen  aUch  hier^)  besonders  reich  an  Ha- 
Jiden^  dureh  die  sie  das  Wasser  transportlren  und  in  der 
»Wfiste  Imlt  halten.  Diodor  berichtet*) ,  dass  dnlge  ara- 
lMseiMi§liBme  mit  unter  den  tributpiliditlgen  wohnen,  Acker- 
.iMMi  treiben,  mit  den  Syrern  alles  gemeinsam  haben  bis 
4Nlf  ihre  Wohnungen  in  Zellen.  Diese  Syrer  sind  gerade 
hier  die  IJewohner  von  Südpaliistina  und  Philistüa ,  die  Be- 
wohner von  Gerar  und  des  übrigen  Negeb.    Wie  gefiilir- 
Uch  diese  Araber  ihren  Nachbarn,  den  phiiistäischen  Städten 
der  iierslsolM  S^tt  waren,  gebt  aus  der  Entscholdlgnng 
jhsnrov^V  ^welche  der  Satrap  Phamabazos  (oder  richtiger 
'Rssaphemes'^»  nach  der  Schlacht  bei  Sestos  im  Jahre  410 
vorbringt,  seine  300  SchifTe  habe  er  abgesendet,  da  er  er- 
Xabren,  dass  der  König  der  Araber  und  der  der  Aegy- 


1)  PoL  XXXa»  2.    *  4)  III,  97. 

2)  1  Mos.  25,  13.  28,  9.  36,  3.  5)  5, 
1  Cliron.  1,  29.  Jes.  60,  7.  Jos.,  * 
Anl.  J.  I,  12,  4.    Veigl.  dagegen 

RiUer,£rdk.  Th.XU,  S.1U— UO.         7)  Ley  Fata  et  rond.  Acg.  p. 

3)  XIX,  91.  55.  Thuc.  YIII,  ult.  cap. 
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pter  Absicht  hatten  auf  Phünike  (imßovXevuy  zotg  ttsqI 

Der  zweite  Punlct  ist  der  steinende  Verkehr  mit  den 
Griechen,  besonders  den  seerahrenden  lonicrn :  so  nach 
der  Einnahme  Jerusalems  (587)  wird  der  Sklavenhandel  mit 
Jüdischen  Mädchen  und  Knaben  an  die  Ja  van  im  henorge- 
hoben.  Seit  Asarhaddon  (Axerdes  des  Abydenos)  und  Psam- 
metich  waren  griecliische  Soldtruppen ,  die  l)creits  in  der 
äjryptischen  Schlachtreihe  den  Ehrenplatz  erhielten  in 
dieser  (üegcnd  nichts  Seltenes.  Kambyses  führte  loncr  und 
Aioler  mit  gegen  Aegypten  ^) ,  also  auch  gegen  Gaza  vor- 
her ;  so  zogen  die  20000  fiinO-off  uQot  unter  Iphikrates  diese 
Strasse*).  Der  spätere  Krieg  in  Syrien  und  der  dreima- 
lige*) gegen  Aegypten  unter  Artaxerxes  3Inemon  und  Kö- 
nig Tachos  von  Aegypten,  unter  Ochos  ward  meist  mit 
Griechen  geführt  auf  beiden  Seiten,  so  betrug  die  Zahl 
der  von  Theben,  Argos,  den  asiatischen  Hellenen  dem  Ochos 
gestellten  Hülfstruppen  10000  nach  Diodor*),  welche  nacli 
der  Einnahme  Sidons  zu  Artaxerxes  stiessen  und  den 
Landweg,  also  an  Gaza  vorbei  durch  Axe  ßagaO-gct  ^  wo  das 
Heer  furchtbarer  Verlust  traf,  nach  Pelusium  machten; 
gegen  sie  führte  Nektanebos  von  Aegypten  20000  helleni- 
sche fitaO-o(f6Qot  Den  Griechen  erschien  Gaza  sehr 
gross:  Hekataios  nannte  Kdvvrtg  eine  TioXtg  ^vQlcay 
iieyalrj^)^  Herodot  Ktldvng  mit  denselben  Worten*)  und 
vergleicht  es  mit  Sardes,  der  alten  lydischen  Königsstadt 
am  Paktolos  mit  der  hohen  uneinnehmbaren  Akropole, 
welche  Strabo       als   noXtg  ^ifyd^.tj  bezeichnet.  Hero- 


1)  Diod.  XIII,  4b*. 
•2)  Diod.  I,  67. 

3)  Her.  II,  1.  III,  1. 

4)  Diod.  XV,  41.  Poly.  SUal. 
III,  9,  47.  59.  63. 

6)  Prol.  Trog.  Pomp.  LX. 


6)  XVI,  45. 

7)  Diod.  a.  a.  0.  c.  47. 

8)  Sleph.  Byz.  s.  h.  v. 

9)  II,  159. 

10)  XIII,  4  p.  151  ed.  Taucha. 
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dol  konnte  solche  Vergleichung  nur  nach  eigner  An- 
schauung  machen  und  diese  besass  er,  denn  tr  erklärt*): 
€V — flaXaidtivri  2ivqifj  avtdq  oqsov  sovöag^).  Wahr- 
scheinlich hat  er  den  Landweg  von  Pelusium  aus  gemacht 
und  so  die  ganze  Küstenstrecke  gesehen ,  da  ^r  ja  von  meh- 
reren dieser  dr^Xai  spricht,  die  doch  an  verschiedenen  Punk- 
ten aufgestellt  waren,  sowie  er  diesen  Küstenweg  überhaupt 
genau  bescbrcibt Auf  den  letztern  Grund  macht  auch 
Bähr*)  aurnierksam,  während  Heyse*)  die  Sache  nur  als 
Möglichkeit  nimmt.  So  beschreibt  er  eine  Einrichtung  mit 
einer  regelmässigen  Wasserversorgung  des  Weges,  die  er 
wohl  nur  durch  Augenschein  kennen  lernte*). 

Nach  Arrian  ^)  war  Gaza  auch  eine  fifyuXii  nuhgy 
auf  einem  hohen  Krdhügel  (^x^i^^)  gebaut  und  mit 
starker  Mauer  rings  versehen;  mit  Ihm  stimmt  ganz  Zo- 
naras®).  Nach  Plutarch*)  war  sie  zur  Zeit  ihrer  Ein- 
nahme durch  Alexander  die  grösste  Stadt  Syriens. 
Auch  Strabo^")  berichtet  von  ihrem  frühern  Glänze,  er 
nennt  sie  evöol^üq  nors  y^^ofievr}.  Und  in  der  That  konnte 
das  erst  neu  aufgebaute,  lange  noch  offene,  mauerlose  Je- 
rusalem einen  Vergleich  mit  Gaza  nicht  bestehen,  auch 
wohl  nicht  Asdod,  ol)gleich  eine  :^vQiiig  fAtyiUij  noXig  nach 
Herodot's  Zeugniss  **),  das  von  jener  grossen  Belage- 
rung und  Eroberung  sich  kaum  wieder  erholt  hat.  Unter 
den  phönikischen  Städten  war  Tyrus  sehr  gesunken,  Sidon 
dagegen  gestiegen  bis  zu  der  traurigen,  oben  erwähnten 
Katastrophe  und  Tripolis,  die  Kesideuz  des  Satrapen 


1)  II,  10«. 

2)  Die  Stelen  des  Sesostris. 

3)  Her.  III,  5. 

4)  Her.  t.  IV.  p.  392. 

5)  de  Herod.  vita  etc.  p.  97. 

6)  III,  6. 


7)  II,  26. 

8)  Ann.  IV,  10. 

9)  Alex.  c.  25. 

10)  XVI,  2.  p.  370  ed.  T. 

11)  II,  157. 

12)  Diod.  XYI,  41. 
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41e  bedeutendste  neuere  i^bönikiscbe  Stadt.  Auch  Ake  als 
peniaeber  RUstplatz  gegen  Aegypten  datirt  aefne  Bedeu^ 
lang  erst  .aus  perstsdier  Zelt.  Id  Ake  rOstete  Artaxersea 
Mnemoo  z.  B.  den  Fehk^ug  gegen  die  A^nrpterV*  Gaza 
batte  zwar  manche  Schlage  erittlen ,  so  unter  Necbo  und 
Kambyses,  aber  zu  einer  Zerstörung  war  es  nicht  gekom- 
men. Und  so  blieb  sie  ein  festes  Bollwerk  an  der  Gränze 
gegen  Aegypten,  wie  gegen  die  arabischen  Stämme,  daher 
du  Waffenplatz  und  die  StäUe  einte  klteigUeben  Scbatzes 
und  zpgleleb  dne  Stadt,  wo  dnrdi  den  lebballen  flandei 
alte  Relehthfimer  sieb  aofjsehlulL  Sebr  wtditfg  IQr  die 
Ausbreilung  betlenfseben  Wesen«  an  der  syriseben  Rüste 
ist  die  Regierung  des  Königs  Straton  von  Sidon,  der  mit 
Nikokles,  dem  Nachfolger  des  Euagoras  von  Kypros  (seit 
373),  weiteiferte  in  glänzenden  Agonen,  üauseinrichtungen, 
Opfern,  dazu  aus  lonlen,  aus  dem  Peloponnes,  aus  ganz 
Hellas  FUMenspiderinnen,  Slngerinnen,  Tänzerinnen,  Husl? 
leer  holen  Hess  und  mit  Athen  In  naber  Handelsbezkhttng  stand, 
Verträge  schlosH*)  u.  dergl.  —  Ihm  die  Gründung  von 
rawtg  nvgyog  an  der  Küste  Paläslina's  zuzuschreiben,  könn- 
ten wir  leicht  veranlasst  sein,  wenn  nicht  eine  auffallende 
Analogie  uns  in  die  Ptolem^erzeit  wiese;  davon  weiter 
unten. 

Jedoeb  in  die  grosse  Katastrophe,  die  ganz  Asien  un- 
gestaltete und  hier  auf  einmal  der  heüeidachen  Gultur,  (Ke 
sdion  seit  zwei  Jahrhunderten  auf  Asien ,  auf  den  iiers^ 

sehen  Hof  den  bedeutendsten  Einfluss  gewonnen,  den  Un- 
geheuern Nachdruck  einer  politischen  Herrschafl  von  Hel- 
lenen gab,  ist  auch  Gaza  mit  hineingezogen  worden;  die 
Zähigkeit  der  philistäischen  Nationalität,  die  Treue  am  Fest- 
balten asiatischer  Herrscbaa  führt  den  Untergang  des  Al^ 


1)  Proleg.  Trog.,  l.  \.  2)  Vergl.  He^ewisch,  bist,  phi- 

los.  Sehr.  liU.  1.  p.  1  & 
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ten,  Nalionalcn  herbei  und  über  den  Trümmern  von  Gaza 
schritt,  freilich  nach  langer,  ungeheurer  Anstrengung, 
Alexander  Aegypten  entgegen,  das  in  ihm  den  Befreier 
und  Erretter  begrüsste.  Die  Belagerung  und  endliche  Ein- 
nahme mit  Sturm  (xazd  xQavoc)  wird  uns  von  einer  gan- 
zen Anzahl  Schriltstellcr  berichtet:  Hegesias  aus  Magnesia, 
der  rhetorische  schwülstige,  und  gesuclite  Behandler  der  Ge- 
schichte Alexander's  unter  den  ersten  Ptolemäern')  bei  Diony- 
slos*), Polybios^»),  Diodor*),  Strabo*),  Plutarch«),  Mela^, 
Josephos^),  Zonaras^),  das  Itinerarlum  Alexandri^");  eine 
ausführliche  Schilderung  geben  uns  Arrian  ")  und  Cur- 
tius^^).  Diodor  und  Josephos  allein  bringen  eine  Zeit- 
bestimmung, nämlich  2  Monate  der  Belagerung  {öiiirjvov 
TTqoaeÖQevdaq  tlXt),  Von  neuern  Behandlungen  heben  wir 
nur  Droysen  im  Leben  Alexander's*^)  hervor.  Kurz  wird 
das  rein  Milltürische  daran  herausgestellt  von  Rüstow  und 
Kiichly  in  der  Geschichte  des  griechischen  Kriegswesens  *^). 
'  Der  Plan  Alexander's  nach  der  Schiacht  bei  Issos,  vor 
Allem  die  persische  Thalassokratie  zu  brechen  und  in  sei- 
nem Rücken  keinen  gefährlichen  Ausgangspunkt  zu  Auf- 
ständen auch  für  Griechenland  frei  zu  lassen,  hatte  ihn 
nach  Phönikien  geführt;  alle  andern  Städte,  auch  auf  Ky- 
pros  ergaben  sich  ihm,  nur  Tyrus,  der  Kern  und  Mittel- 
punkt des  persischen  Seewesens,  trotzte.  Nach  7  Monaten 
grosser  Anstrengungen,  grosser  Wasserbauten,  Maschinen- 


1)  J.  G.  Voss,  de  bist.  Gr.  I.  1. 
c  18. 

2)  J7«^l  avv^iatco^  ovoft.  c.  71. 
t.  V,  120  ed.  R.  Vergl.  auch  die 
Fragmente  des  Hegesias  in  Arriani 
anab.  etc.  edd.  Dübner  et  Müller 
Paris.  1846.  p.  141. 

3)  XVI,  40. 

4)  XVII,  48. 

5)  XVI,  2. 


6")  Alex.  C.25. 

7)  I,  11,  3. 

8)  Ant.  XI,  8,  3.  4. 

9)  Ann.  IV,  10. 

10)  c.  45  —  47. 

11)  II,  26.  27. 

12)  IV,  5.  6. 

13)  S.  197—200. 

14)  Aarau.  1852.  S.  322. 
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errldilaBi^en,  Seesefisehte  ward  es  «robeii  Im  Juli  8SE  (te 

Monat  Hekatombaion  .des  Archontates  des  Antketos  oder  Ni- 
keratos*)).  Es  schien  jetzt  jeder  Widerstand  ^ej^en  den  ge- 
waltigen Andrang  (oQfit)  xai  ßia)  Alexanders  vergeblieh. 
Ganz  Kölesyrien  und  PaläsUoa  fiel  ihm  zu.  Alexander  zog. 
mit  dem  Laodheer  die  Strasse  nach  Aegypten,  üeiliästio» 
Mut  mit  der  Flotte  an  der  Käste  bin^;  da  Ist  Gaza  di«. 
einzige  Stadt,  die  ihm  Widerstand  leistet,  die,  wie  Poly- 
blos  voll  BewonderuDg  ausspricht,  zu  einer  Zeit,  wo  Ret^ 
tung  allen ,  die  dem  gewalligen  Anlauf  Alexander's  Wider- 
stand leisteten ,  hoffnungslos  war,  dennoch  einzig  und  allein 
von  den  Syrern  widerstanden  und  jegliche  UofTnung  er- 
probten* Der  fiunueh  Balls  oder  Betis  (JosephHS  nennl 
ihn  Babemesls  mit  den  Varianten  Bibimasis,  BaMmaslSf 
AMmases)  fest  an  Parins  haltend ,  hatte  mit  einer  mls^ 
gen  Besatzung  Perser  als  (pQovgagxog^)  die  Stadt  Inne; 
aber  er  halle  bereits  arabische  Soiütruppeu  an  sich  ge^ 
zogen  und  grosse  VorrMlhe  wie  zu  einer  langen  Belage- 
rung gehUuIt.  Die  Lage  des  Ortes  auf  steilem  Abhänge, 
die  starken ,  mit  Thfirmen  versehenen  Mauern  (muri  Ingen« 
tis  operls  nennt  sie  Curtius)  schienen  Jedem  Angriff  zu 
trotieD«  Alexander  lagert  stdi  mit  dem  ganzen  Heere  top 
der  Stadt  auf  der  Südseite,  die  am  sehwUebsten  gegen  den 
Angriff  schien  und  beschliessl  mit  Alincngängen,  da  wo  es 
am  wenigsten  gesehen  wurde,  und  zugleich  zum  Schein 
mit  Belagerungsthürmen  sie  anzugreifen,  trotzdem  dass 
die  Baumeister  die  UnmttgUchkelt  einer  Einnahme  durch 


1)  Arr.  II,  24,  1.  ders  treo  «rprobten  und  daher  an 

2)  Carl.  IV,  5.  diese  Stelle  gesetzten  Diener,  Leib- 

3)  Hegesias  nennt  ihn  ßaatXtvS'  Wächter  des  Königs  an^ehörig,  theils 
Einen  König  in  Gaza  zu  findeDy  lie^  es  in  der  Naiar  der  Sache, 
ist  xwar  nadi  den  Obigen  nicht  an-  data  die  Perier  in  Gm  nicht  im 
walinclMinUeb ,  aber  Uieüs  tit  jeae  einlief  mltcbcii  Kegente»  das  Ober- 
BttekinHuis  ab  Buieh  m  i^-  l^enunande  bei  leldierGifthraber- 

pendMhePi  ab  baün- 
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Sturm  (ß!a  slsTy)  bei  der  Höhe  der  La^e  darthim.   Er  be- 
trachtet dieselbe  als  einen  Ehrenpiinkt  und  als  ein  wirksa- 
mes Scbreckmltlc!  für  die  übrigen  Feinde.    Freilich  er- 
schwerte der  sandige,  zugleich  reich  bewässerte  Boden  das 
Fortbewegen  der  Maschinen  sehr,    der  das  Führen  von 
Minen  begilnsligle.  Curllus,  der  überhaupt  bei  dieser  Schil- 
derung sehr  genaue  Data  an  die  Hand  giebt,  legt  von  vorn 
herein  auf  das  Anlegen  der  Minen,  die  Alexander  aesli- 
mato  locorum  situ  angeordnet,  das  Hauptgewicht.  Arrian 
hebt  ihre  Bedeutung  bei  der  Einnahme  später  allerdings 
auch  hervor,  aber  nachdem  der  Sturm  blos  mit  ßelage- 
rungsmaschlnen  misslungen  war.  Auf  der  Südseite  wird  ein 
Erdaufwurf  gemacht,  um  die  Maschinen  zur  Ho'he  der 
Mauer  zu  erlieben,  und  man  versucht  sie  wirken  zu  las- 
sen; Jedoch  hierbei  werden  schon  viele  verwundet.  Für 
den  folgenden  Tag  soll  das  Heer  von  allen  Selten  angreifen. 
Bei  dem  feierlichen  Opfer,  das  Alexander  beim  Sonnenaufgang 
zu  bringen  Im  Begriff  Ist,  lässt  ein  über  dem  Altar  flie- 
gender Raubvogel,  ein  Rabe  (Curtlus)  einen  Stein  oder 
Erdscholle  (Plularch,  Curtlus)  auf  die  Schulter  des  Königs 
fallen,  setzt  sich  aber  selbst  auf  den  daneben  beflndllchen 
Belagerungsthurm,  wo  er  von  dem  Anstrich  mit  Erdpech 
und  Schwefel  festgehalten  wird  oder  sich  In  das  Netz  von 
Sehnen  (xexgvcfaXoi  vtvqn'ot)  verwickelt,  dessen  man  sich 
zu  dem  Anspannen  der  Taue  {i7iKSxqo(fai  zcSif  (SxotvtoDv) 
bediente  (Droysen  S.  198  übersetzt  allgemein:  „das  Tau- 
werk").  Der  Seher  Aristandros,  dem  Alexander  den  mei- 
sten Glauben  schenkte,  legt  dies  Zeichen  als  eine  dem 
Leben  Alexander's  drohende  Gefahr  aus ,  der  aber  die  Ein- 
nahme der  Stadt  folgen  werde.  Alexander  hält  sich  daher 
nach  Arrian  ausserhalb  der  Wurfweite  (t^w  ßüovg)  In 
der  Nähe  der  Maschinen,   nach  Curtius,   was  unwahr- 
scheinlich, gab  er  sogar  das  Zeichen  zum  Rückzug  und  es 
entsteht  ein  Schwanken,  ein  Stillstand  im  Stürmen.  Da 


brechen  aber  ttte  Gazitor  mU  Gewalt  berais,  betfrobeii  die 
Bfascblnen  mit  Feuer,  beachfenen  die  Makedonier,  die  sie 

abzuwehren  suchen  und  fangen  an,  sie  vom  Erdanfwurf 
herabzudrängen.  Alexander  eilt,  durch  einen  Panzerte-* 
schützt,  mit  seinen  Ilypaspisten ,  der  Leibgarde  zu  Fuss 
in  das  TrcfTcn  und  hielt  die  Makedonier  von  einer  schimpf- 
lichen Flucht  voQ  dem  Damme  ab.  Ein  Araber  naht  sieh 
ihm  und  wirft  sich  mit  dem  Scheine  der  Uebefgabt  » 
Füssen,  der  K5nig  nimmt  Ihn  ai^  da  stilast  der  BaibaR 
mit  dem  bis  zu  diesem  Augenblleke  verborgenen  Shshwelt 
nach  dem  Naclcen  Alexander's.  Eine  rasche  Wendung  ret- 
tete ihn  und  ein  Schlag  trennt  die  Hand  des  Arabers  ab. 
Diese  die  Gerahr  des  Alexander  noch  erhöhende  Anekdote 
berichtet  freilich  nur  Hegeslas  Magnes,  nach  ihm  Gurtius. 
Jedoch  diese  Gefahr  war  nicht  die  geweissagte:  ein  Pfeil 
oder  Wurl)g;e8choss  (xatumSXgiig)  dringt  durch  Schild  und 
Panzer  und  bleibt  In  der  Schulter  stecicen;  nach  Zonaras 
A\  ird  er  mit  einem  Stein,  also  aus  einem  ntTQoßoXogf  einem 
TiaXivTovov  an  der  Schulter  verwundet.  Die  augenblickli- 
she  Hüire  des  Leibarztes  stillt  zwar  das  Blut,  aber  nach 
einiger  Zeit  schwinden  dem  König  die  Kräfte,  er  bricht 
zusammen  und  wird  fortgetragen.  Siegesjubelnd  iLehrt 
Betls  in  die  Stadt  zurüclc. Es  folgt  eine  IHngere  Zelt  der 
Belagerungsarfoeiten :  man  führt  eoncentrisch  um  die  Stadt 
einen  Erdwall  auf,  2  Stadien,  also  1200  F.  breit  und  250 
Fuss  hoch  zur  Höhe  der  Stadtmauern  selbst.  Während 
Curtiüs  einfach  sagt:  aggerem,  quo  moenium  altitudineni 
aequaret,  exstruxit,  lässt  Arrian  ihn  den  Befehl  geben: 
yfifkuxmvivtu  iv  »vnXtf  ndv%o^BV  vfs  nalst»s  im  Ge» 
gensatz  zu  der  ersten  Anlage  lir  mxX^v^g  naXmg,  Worte, 
die  nicht  zu  verdSchtIgen  sind,  wie  oft  geschehen.  Bs 
kann  allerdings,  wie  Droysen  richtig  hervorhebt^),  von 


1)  S.  199,  Aaau 
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eiier  völligen  Gircumvallttion  der  Stadl  nldil  die 
Rede  sein,  aber  wenn  die  Angabe  ricbtig  ist,  audi  nicht 
blos  von  der  Anlage  eines  solchen  Erddammes  an  einen 

Punkte,  als  wie  zuerst  an  der  Südseite;  was  soll  sonst 
das  ndvTo^n't  Wir  sehen  im  Folgenden  MinengUnge  äÄ^ 
nui  cUlfj  gefülirt,  wir  sclien,  wie  die  ^oday^  ndvToOsv  , 
bervorgefiibrt  wird,  wie  die  Mauer  an  verschiedenen  Stelps 
ien  (fj  fthf-t^  de)  einstürzt  oder  verschüttet  wird.  Wi^^, 
haben  danach  zu  denlsei^,  dass  allerdings  an  yerschie^^ 
denen  Stellen  rings  um  die  Maner  ErdaufNvürlle  gemacht 
und  Minen  gegraben  wurden,  denn  Beides  geht  hier  Iland 
in  Hand.    Es  ist  dies  ein  bei  Belagerungen  häufiger  Aus- 
druck, der  z.  B.  ganz  so  hei  der  Belagerung  von  Jeru- 
salen  durch  Nebukadnezar  vorkommt        Von  Tyrus 
hingen  zur  See  die  grossen  BeUigerungsmaschinen  an  und» 
werden  auQs<^ellt,  man  legt  an  verschiedenen  Orten  Mi- 
nenginge  (tWovo^uo»)  an ,  unvermerkt  wird  die  Erde  her- 
ausgeschafft, bereits  thun  die  Maschinen  ihre  Wirkungen, 
die  Kämpfer  werden  von  den  Thürmen  vertrieben,  die  in- 
ncrp  Theiie  der  Stadt  von  den  Geschossen  bestrichen,  hie 
und  da  stürzen  Theiie  der  unterhöiüten  Mauer  ein.  Auch 
die  Gazfier  erbauen  neue  Befestigungen  ai|t  die  Höhe  ihrer 
Mauer,  aber  die  Thürme  der  Belagerer^  deren  grüsste  nach 
des  DIades  Angabe,  des  Masdiinenbauers  von  Alexander, 
eine  Höhe  von  180  Fuss  besassen,  ragen  darUber  hinaus. 
Drei  Stürme  werden  glücklich  abgeschlagen,  aber  bei  dem 
vierten  stürzt  ein  bedeutendes  Stück  Mauer  ein;  es  gelingt, 
Leitern  anzulegen,  ein  Wetteifer  entbrennt,  wer  zuerst 
'   die  Mauer  ersteige,  und  Neoptoiemos,  dner  aus  der  näch- 
sten Umgebung  Alexander's,  der  hatiio*,  ist  es,  deA  es 
gelingt.  Andere  folgen,  Thore  werden  eibrochen,  von 


1)  Jos.,    Ant.  J.  X,8,  1:  —  uul  9olld  Mi^k  top  %4*l9P 
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afln  Seiten  dringen  die  Pinlangen  dn.  Dem  Iciilin  vor- 
ettenden  KSnig  verietzt  dn  Steinworf  das  Bein.  Al>er  noch 
gellen  die  GazSer  den  Widerstand  nicht  auf,  sie  drSngen 
sich  ziisammen  und  fallen  alle  kämpfend  an  der  Stelle,  auf 
die  sie  beonlerl  w  aren.  INarli  (^urüus  steht  Beils  vielfach  ver- 
wundet endlich  allein;  kein  Wort  erwidert  er  Alexauücr's 
Drohungen,  Ivein  Kniehengen.  Da  wird  er  lebendig,  die 
Knöchel  mit  Riemen  durchzogen  ^  an  «den  Wagen  des  neusn 
Achilles  gehängt  und  um  die  Stadt  gesdüeift.  Hegealaa 
glebt  Aber  das  Schicksal  des  Betls  noch  genaueren ,  anekdo* 
tenartigen  Bericht,  der  jedenfalls  für  die  Auffassung  frem- 
den rnglücks  durch  das  makedonische  Heer  bezeichnend 
ist.  Problematisch  bleibt  natürlich  immer  das  Schleifen 
um  dieMauern,  obgleich  es  dem  Sinne  des  einem  Achill  nach- 
eifernden Alexander  niehl  Aremd  wäre.  Nadi  HegeaiaB 
wird  Betls  von  Leonnatos  und  PUlotas  gefimgen  vorgeführt« 
Der  Barbar  war  fett  und  von  schwärzlicher  Farbe.  Dies 
erregte  schon  Lachen  und  Spott ;  als  er  aber  an  den  Füssen 
gefesselt  mit  nacktem  Körper  geschleift  ward  und  im 
Schmerz  in  gebrochner  barbarischer  Sprache  nach  dem 
Herrn  flehentlich  rief,  so  erregte  dieser  Solöcismus  beider 
zusammengeiaufepen  Menge  mit  dem  wunderlichen,  an  ein 
babylonlselies  Thier  erinnernden  AnbUek  des  Ktfii»eni  er- 
iifflilen  Hohn  und  l^tt.  So  fiberwog  die  Bedeutung  des  Bar- 
,  barischen,  Hässlichen  und  gar  noch  Unklschen  Jede  mensch- 
liche Rücksicht. 

Es  sollen  an  10000  Perser  und  Araber  gefallen  sein. 
Weiber  imd  Kinder  werden  als  Slüaveu  verkauft.  Die 
Dauer  der  Belagerung  ist,  wie  oben  erwähnt  ward,  auf 
zweN  Monate  angegeben  und  zwar  auch  von  DIodor,  was 
Droysen  ^)  ntdit  erwähnt.  Der  Letztere  hat  diese  Angabe 
als  unrichtig  hiogestelll,   well  die  Zell  zur  Anlage  der 


1)  S.  200. 
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Werke  zu  kurz  sei  und  weil  Alexauder  nicht  vor  dem 
14.  November,  d.  I.  dem  1«  Thoth  417  aer.  Nab.  als  Piuh 
raone  In  Mempliis  gewelkt  eel  tiel  dem  OivTer  des  Apis 
dies.  Dicht  die  Ankunft  In  üenplüs,  mnsstevon  Dro^ 
sen  als  Zeitpunkt  fQr  die  Angaben  des  Kanons  der  Könige 
angegeben  werden.  Aber  diese  Gründe  sind  durchaus  nicht 
stichhaltig;  die  zwei  Monate  für  Gaza  sind  so  richtig,  wie 
die  von  denselben  Schriftstellern  und  von  andern  gregebenen 
sieben  fUr  Tyrus.  Alexander  hatte  sein  ganzes  Meer  zur 
VeriOgubg  vor  Gaza,  hatte  bei  der  WallaufWerfteg  Mit 
keinen  Temlnschwlerigkelten  zu  UbnillMi,  der  Boden 
war  leicht,  ohne  Filsen  und  Sumpf,  die  Maschinen  zur 
Belagerung  von  Tyrns  her  da.  Und  dann  die  chronologi- 
sche Bestimmung:  wie  Droysen*)  selbst angiebt,  ward  Ty- 
rus am  20.  Aug.  erobert,  dann^)  brach  er  Anfangs  Sep- 
tembers von  Tyrus  auf,  der  Weg  von  Tyrus  nach  Gaza 
betrügt  In  gerader  Linie  an  90  geogr.  Mellen,  ist  für  ein 
Heer  unter  7—8  Tagen  nicht  zu  nachen,  dazu  dann  die 
BwdnMNiatlidie  Belagerung,  femer  der  Umweg  Uber  Sa- 
naria  und  Jerusalem,  den  audi  Droysen  zuglebt,  dam 
die  7  Tage  nach  Pelusium^),  endlich  der  Weg  von  da' 
nach  Memphis  durch  die  Wüste  über  Heliopolis  zum  Theil, 
der  fast  ebenso  lang  ist,  als  der  zwischen  Gaza  und  Pe- 
lusium.  So  kommen  wir  mit  der  genausten  Rechnung 
immer  auf  Ende  Novembers  —  und  dies  Ist  Ja  mehr,  als 
Droysen  wiD. 

Die  Beute  war  sehr  gross*),  viele  Geschenke  über- 
sandte Alexander  von  hier  an  Olymplas ,  Kleopatra  und  die 
Freunde.  Dass  er  hier  das  Hauptdepot  des  arabischen 
Weihraudihandels  fand  und  sich  nun  im  Besitze  der  d^«^ 


1)  S.  192. 

2)  S.  197. 


3)  Curt.  IV,  7.  Arr.  III,  1,  1. 
Itin«r.  Alex.  48. 

4)  Ant  Alex«  e.  26. 
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ftmo^vgog  filMt«,  gehl  aus  dem  eigenlblMIchen  GescheBk 
Vrfn  5t0  TtoteDten  WMhnnohr  und  100  Talenten  Myrrhen  an 

seinen  Piidago«?en  Leoiifdas' hervor,  der  Him  als  Knaben 
die  Verschwendung  von  Weihraiuh  heim  Opfer  vorgewor- 
fen, so  lange  er  noch  nicht  im  Besitze  des  Welhrauchlan- 
des  sel.  Jetzt  konnte  er,  der  Schüler  den  Lehrer  mah- 
n^,  die  MikrokigieeD  gegen  die  Götter  aufougebent^^^  Ifift 
dteatr  Mataatragiie  adiBeaat  IHrinw^CieacMclite  im  tRett 
iHilHaiillaclieB  Gaza.  Sdne  atoteen  Mauern  waren  gebre- 
chen, der  Kern  der  BevOlkemnir  war  vemicbtet. 

Rap.  III. 

CaUiirseaM^Ufshtfiehe  PteUuns  der  JPliall^ 

 s. 

*       •  '  ' 

dHMribe  Kvltaa. 

Bedeutung  derselben  im  Kreise  verwandter  Mythen- 
bildnng.   Sittlicher  Zustand. 


I. 


Vergl.  ausser  den  oben  angeführten  Werken  von 
Calmet,  Prolegomena  et  disserlatieucft  ed.  Hansi.  t  I.  p.  184 

-■i8ir,  Tön  ■    •    '  '  '  ''''  ' 

IteVeri^,  Pbteicier  TM.  I,      176.  143;  M «.  «3» «.  «64. 
.       522- a..a.  IKy  Ten  ■  .     .m.  - 

HJtxia,  Urgeschichte  und  Mjthelegie  der  FMUstter«  Bacli  W: 
.   Jeh.  Beide ni  de  dis  Sym  qmtifButa  duo  ed.  A.  B^^.'IJps. 

.  ■  leii  • 

Nerk;  Ble  Getier  Syriens.  Siatlfari^  1843.  S;  71ft ift  IT.  10af. 
'   Crenier,  Synbeilk.  Anfl.  3.  TU.II.  .  ^7 ' 

K.Bebwen«k,t  liythelegle  der  8ei#i^  Jfmiih^ffi$m. 
WIner»  Bibüscbes  ReilwSrteElnich.  S.  die  hefareiiniden  Artlkei. 

Wenn  irgendwo,  so  spricht  sich  auf  dem  Gebiete  des 
Kultus  und  der  mythologischen  Vorstellungen  das 
innere  nationale  Leben  eines  Stammes  und  die  historisch 
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erfolgten  Veränderungeu ,  Vcisclwiielzun^eii  desselben  aus. 
Wie  auf  der  einen  Seite  nocii  lange ,  nachdem  der  ursprüng- 
liche Kern  der  Bevölkerung  sich  aufgelöst  hat  in  der  Mi- 
schung mit  benachbarten  oder  finemden  Bestandthellen  und 
die  Ertnneraig  flrUherer  nationaler  Mkse  erlosdien  ist, 
dli,  Süssere  tPüii  des  Cultus  und  Nsmen  sich  fbrl^iBnien, 
so  setzt  sich  auf  der  andern  Seite  mit  Jeder  nenen  natio- 
nalen Mischung  auch  eine  neue  rellgWse  Form,  neuer  Cul- 
tus an  den  bereits  bestehenden  an.  Auf  diesem  Gebiete 
iat  es  daher  vor  Allem  wichtig ,  die  Perloden  zu  scheiden. 


iiiiijtlililiif  ftmiiHitfill^  auf  Jene  eingingen,  die  OheraH 
AMMli^UBiclo»  Ihüdenr/ieit  nur  In  einer  sehr  IWeiitlgen  Ety- 
mologie, in  NamensShnlichkeit ,  in  der  Lokalität.  Haben 
wir  daher  hier  nur  von  den  Culten  und  religiösen 
Vorstellungen  der  Phlllstäer,  zunächst  der  Gaza^r  vor  dem 
Auftfitepi  der  Griechen  in  dieser  Gegend  zu  sprechen,  oder 
Utpllll^idftiafnltfrtsch  aus  früher  Zeit  helcannt  nodi  fort-  • 
draem,  so  Ist  es  hier  vor  Allem  wichtig,  erst  einlhcii  die 
WiriMidrtaat'aiiiniinrttozugtellen  und  zu  ordnen.  Es  wird 
uns  dann  nicht  zu  schwer  fallen,  die  vei'schledenen  Be- 
standlheilc  des  Cultus  zu  erkennen  und  zu  scheiden,  wie 
sie  zum  TImmI  der  al  ikananäischen  und  Urbevölke- 
rung, zum  Theii  den  Phiiistäern,  als  herrschendem, 
von  Aussen  hergelcommenem  Stamme,  zum  Thell  auch  dem 
assyrischen  Slnflosse  angehSren  und  danach  die  Verhtndang 
und  ZurUckItlhPung  auf  einen  grSssem  Kreis  reUgllfser 
Grundanschauungen  zu  versuchen.  So  ist  es  allein  möglich, 
feste  Grundlagen  Zugewinnen  und  mit  Entschiedenheit  jenen 
iLÜhnen,  aber  haltlosen  Combinationen  entgegenzutreten, 
wie  sie  von  Hitzig  und  Andern  versucht  sind. 

Als  aligemeiner  Ausdruck  für  die  Gottheiten  der  Phi- 
lister ersdidnt  der  Name  Elohlm,  derselbe  Begriff  wal- 
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kender  Naturmacbt,  der  io  der  Schöpfungsgeschichte  auf* 
tritt  UBd  der  spiter  zu  dflm  Jehovah  der  Judeo  In  etnem  Ge- 
gensätze stehend  den  iMnadibtrten  Wlkem,  vor  ASkm  den 
Rananleni  znlHlt*  Die  Elohlm  der  PhiUsler  werden  dam 
In  gleiche  Linie  mit  denen  der  AramSer,  PhSnlder,  Moa* 
biter  und  Aminoniter  gesetzt.  An  der  Spitze  als  das  allen 
Gemeinsame  erscheint  meist  die  Doppelheit  der  Baalim  und 
Astaroth  ,  so  an  zwei  Stellen  im  Buch  der  Richter 9  wo 
Ii  der  zweiten  Stelie  BaaUm,  V.  13  die  fitohlm  der 
iMnniwolinendea  GWter  und  besonders  fioaUm  und  Astih 
roUi  genannt  weritai;  80  helsst  es  aBoh:  thutabdieftanulen 
BtohHn  und  Astarotli^.  Dass  wiraber unter iSiobln  nlebtnur 
den  allgemeinen  Begriff  einer  von  den  nicht  -  jüdischen  Völkern 
zunächst  Syriens  gemeinsam  verehrten  Naturmacht  im  6e^ 
gensatz  zu  dem  gesetzgebenden  Jehovah  zu  denken  haben, 
das  beweist,  dass  der  Ausdruck  Elohim  an  der  Stelle  be- 
stlnunter,  pUHstiUscher  Ciottbelten  gebraucht  wM:  €lo» 
Uath  verflucht  bei  seinen  Blohim  David Hmu  der 
Blohim  der  Phlllstier*)  wird  In  den  Chroniken  da  ge- 
nannt, wo  im  ersten  Buche  Samuelis'^)  das  Haus  Astaroth 
bei  derselben  Sache  erscheint.  Die  Philister  nennen  den 
Dagon  zu  Gaza  Ihre  Elohim  ®) ,  ebenso  den  Dagou  zu  As- 
dod^).  Ja  auch  das  eigentliche  Götterbild  wird  Elohim 
genannt,  so  lassen  die  Philister  In  der  Schlacht  bei  Baal 
Peraaln  Ihre  Elohim  auf  dem  Platae  und  sie  werden  ver* 
brannte.  Ebenso  bezelebnen  die  Phllislar  von  Ihrem  Stand« 
punkte  aus  den  Jehovah  als  Blohim,  sie  erkennen  *die 
Existenz  und  Macht  desselben  an       Erst  die  im  Jüdischen 


1)  10,6.2,13.  i' 

2)  1  Sam.  7,  3.  . 

3)  1  Sani.  17,  43.     "  .  ,  . 

4)  1  Chion.  10,  10.         '  *^ 

5)  31,  10. 


6)  Rieht.  16,  23.  24. 

7)  1  Sam.  5,  7.  6,  5. 

8)  1  Chron.  14,  12. 

9)  1  Sam.  4,  8.  5,  7. 
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Kriegs-  und  Staatsdienste  siehenden  Philistäer  unterschei- 
den das,  wie  Itai  der  Clthite,  obgleich  er  ein  "^"pJ, 
ein  Fremder  und  Heide  ist,  Jehovali  imd  seioen  König  Da- 
vid Ißben  UtestO- 

Wie  die  Blohlm  die  Glitterbiider  selbst  bezeichnen, 
so  tritt  umgekehrt  der  Ausdniclc  für  diese,  für  die  Ge- 
bilde aus  Thon ,  D^35ry,  fast  ganz  an  die  Stelle  jener. 
Die  Siegesnachricht  wird  in  den  Häusern  der  Azablm  ver- 
kündet^). Wo  In  den  Gbronil^en  JSioliim  als  von  den  Plii- 
IMesn  Ib  die  SchiaGht  ndtgebradit  enckdneD*),  komm 
in  deatseiben  Ziisanumriiaiige  die  AsabiB  vor*).  Es  siiid 
'  dieselben  QWterbyder,  die  Mer  verbrannt  werden,  ab  die 
ylvTiTd  t(av  ^twv,  welche  in  späterer  Zeit  in  Asdod  von 
den  Makkabäern  aufgefunden  und  dem  Feuer  überwiesen 
werden*).  Und  wie  die  Heere  ihre  Gölter  in  leiblicher 
Gestalt  bei  sich  führten,  so  werden  kleine  Nachbildungen 
davon  als  Anmiete  fHihzeitig  von  den  dnzelnen  FUUstier 
getragen.  Als  unter  dem  llakkabSer  Judas  in  ginefciidieD 
Kampfe  mit  Gorgias ,  dem  Feidberm  der  IduroVer,  eine  Ao^ 
zahl  Juden  fielen  und  man  sie  nach  ein  Paar  Tagen  be- 
graben wollte,  fanden  sich  unter  den  liilerklcidern  der 
Todten^   tegwi^ata  twv  utto  'lafivsi'ag  sidcüXatv ,    was  nach 

JiMiscbem  Gesetze  streng  verboten  war;  man  schrieb  die- 
sem Umstände  die  Ursache  des  Todes  zu  ^)*  lamnia,  J^bneh 
ist  8^  dem  achten  Jahrhundert  aber  eine  ganz  phiUsUU- 
sche  Stadt  0;  also  werden  wir  ihre  dduXa  den  phlUstSi- 
sdien  Azablm  ganz  gleichstellen  müssen  und  diese  tsQ^^ma 
sind  Gegenstände,  die  von  jenen  tidayXa  ihre  Weihung  er- 
lüeltcn«  am  uatürlichsleu  also  kleine  Götleibildcr  selbst. 


1)  2  Sam.  15,  20.  21.  6)  1  Makk.  5,  «8. 

2)  i  Sam.  31,  ü.  i  Cliion.  iU,  d.  6)  2  Makk.  12,  39. 

3)  U,  12.  7)  2  Cairoii.  26,  6. 
.  4)  2  San.  5, 21. 
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Wenden  wir  uns  Jetzt  zu  den  einzelnen  Gottheiten 
und  (Fullen,  so  tritt  uns  liier  als  elgenthümllch  philistäl- 
scher  Gott  gaoz  in  den  Vordergrund  Oagon  Jafmv), 
In  Gaza  ist  er  die  Hauptgotthett  und  das  UeUigthum  da- 
selbst CentralheiUgtliuni  des  phiUstUsdien  Stitdt^ndes; 
nacb  der  GeAmgennaiine  Stmson's^)  wird  liier  von  allen 
Sarnim  ein  grosses  Opfer  gebracht;  die  Sarnim  preisen 
Dagon  ihren  Elohlm,  der  den  Feind  in  ihre  Hände  gege- 
]}en.  Das  Volk  wiederholt  2)  dieselben  Worte.  Ein  zwei- 
ter Cultusort  ist  Asdod;  liier  ist  ebenfalls^)  ein  H'D; 
liieriiin  wird  die  weggenonunene  Bundeslade  gebradit  und 
unmitteibar  nelien  die  Statue  des  Gottes  gesetzt;  liier  hat 
Dagon  seine  eigenen  Priester  (üOnD).  Hierhin,  stq  Bt^^ 
öaywv  TO  sidcolsTov  athiöy,  flüchten  die  syrischen  Truppen 
des  Apollonios  vor  Jonathan  dem  Makkabäer,  weil  sie  sich 
sicher  glauben ;  doch  das  legop  Jayojp  wird  angezündet  und 
die  Flüchtigen  werden  mit  verbrannt^).  Eines  von  diesen  bei- 
den Ueiligtbiunern  ist  es»  wo  das  Haupt  Saul's  niedergetegt 
wird^). «  Auch  nodi  andere  VerehrungsstStten  des  Dagon, 
die  in  der  Zeit  der  philistüischen  Hemchalt  auch  über  das 
nördliche  Palästina  gestiftet  wurden,  sind  in  Ortsnamen 
enthalten;  so  lag  ein  Bethdagon,  Jetzt  Belt  dedjÄn,  nahe 
bei  Joppe ,  ebenso  ein  zw  eites  östlich  von  Sichern  ®) ,  ebenso 
gab  es  ein  Caphar  Dagon.  Und  wir  iLönnen  in  aUen  phi- 
üstäiscben  Städten  Dagonbeiiigtbümer  annehmen,  wie  dies 


1)  Bichl.  16,  28. 

2)  V.  21 

3)  1  Sam.  5,  3— 5. 

4)  1  Makic.  10,83. 

5)  1  Chron.  10,  10. 

H)  Wenn  im  Josephos  (de  hello 
Jutlnico  T,  2,  3.  Anl  XIII,  8)  eine 
Bergfeste )  die  über  Jedclio  lag^ 
wie  er  t^bst  angicbt ,  und  ia  die 
«ich  Ptolenaiosi  der  Schwiegenelui 


«  des  ShB«ii  .MaldudM«,  sartckMg, 
Jttfth  gipumt  wird,  igt  diee 
dne  unriditige  Schreibart  für  ^n- 
xov  oder  Jax^  wie  in  1  Hakk.  16, 
15  dieselbe  Burg  genannt  wird  und 
noch  heute  als  Ain  Dük  bezeichnet 
ist.  L'eberdies  würde  der  blosse 
Gottesname  kaum  Städtename  sein 
ItSiiiieii. 
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iieslMtigt  wird  durch  Hieronymus^),  der  den  Dagon  e|o 
Idolum  Ascalonls,  Gazae  et  reliqnarum  urbium  Philistim 
nennt.  An  der  Stelle  im  Jesajas  lesen  die  LXX  statt 
fjaisüs  B^X  aweTQtßfi  ISaß(a^^  üvvevglßi^  Ja^tav,    Nabo  ist 

UMwUtiscIier  und  babylonlscber  Gott,  der  aucb  in  tabylo« 
nifdien  KönlgsoHieB  wiederkehrt:  er  tot  plaoetarlsdier 
BMir  imd  wähl  auf  diiem  Berge  verehrt  *).  Die  Ver- 
wechselung der  beklen  Namen  beruht  hier  sldierlich  auf 

ihrem  Gleichlclange. 

lieber  die  Gestalt  d«s  Gottesbildes  sind  wir  zum  Glüciw 
genauer  unterrichtet,  was  uns  für  die  Erfassuag  des  eigent- 
ücheo  mytheioglsehea  GedanlLem  uad  für  wetteri^bende 
GonhliiatloiieB  ron  bSebstem  Werthe  ist«  Wir  erMrm'}, 
da»  M  Slatne  ein  meuBcbUeiiea  Aoütz,  Oberbaiipt  dneo 
nenschllciien  Kopf  hat^  ebenso  zwei  Binde,  dass  dagegen 
der  eigentliche  Rumpf  des  Körpers  ein  jiÄ'n ,  ein  F  i  s  c  h- 
iLörper  {^ccxk  Jayoov)  ist.  Qiiatremtire  *)  hat  daher  nicht 
Aficht  zu  sagen,  dass  keine  Andeutung  der  Fischgestalt 
vori[;oiiuiie,  denn  \0!^  ist  Ja  Ausdruclc  für  die  ^axig  wie 
den  Gott  selbst,  aber  nur  für  diese  Art  ^iq.  Das  Get^ 
.  teridld  war  In  der  ersten  Nadit,  wo  die  Bundeslade  sieh 
im  Tempel  befhnd,  vor  Ihr  anf  sein  Antlitz  (TiSa^) 
gefallen,  in  der  zweiten  lag  es  wieder  auf  der  Erde,  der 
Kopf  und  die  beiden  Innern,  hohlen  Hände  (Vi;  niE33, 
palmae  manum)  waren  abgehauen  auf  der  Schwelle,  nur 
der  Fischriimpf  war  übrig  geblieben*  Daraus  geht  hervor, 
dass  wir  uns  die  Hfinde  nicht  wie  bei  den  figyptischen  St%> 
tuen  eng  anUegend  an.  den  Schenkeln  zu  denken  haben, 
sondern  eher  gehoben  und  die  Innere  Fläche  zeigend.  Die 
LXX  geben  hier  mehr,  als  der  hebräische  Text;  sie  fügen 
ein:  mi  dfMfmeQu  tu  ixv/j  x^tgtSv  (noöcSv  liest  Seiden 


1)  Cmm.  ad  Ks. '46,  1.  3)  1  Sam.  6, 3— 6. 

2)  Seiden     12.  4)  p.  419. 
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p.  26(>,  dies  passt  allein  zu  »x^//  und  zum  Folgeoden)  avtov 

dg>ii()fjfjbhfa  ini  %d  Efjknqodd^ev  dfiaifsi^  (jnOQn)  ixadtot. 
Hiernach  halte  die  Statue  auch  menschliche  Füsse ,  wie  dies 
von  babylonischen  ähnlichen  DarsteUiingea  ausdrücklich  ge- 
sagt wird*  Hier  scheiai  diese  HiozulUi^iiiig  im  grieobiseheo  ' 
Texte  etae  weitere  AuslOhniDg  oboe  eigentlidie  Gnuidlage* 
Sie  wlrtt  aiier  angenommeo  von  den  jttdisciieii  Erkürer 
Abariieieb,  weleher  aiisspiidii:  Dicant  Dagoni  fkilsse  foi^ 
mam  piscis  ab  umbilico  et  superne  sed  quod  manus  et  pedes 
formam  humanam.  Josephus  ')  giebt  dagegen  über  die  G  e- 
stalt  des  Dagon  nichts  an,  nur  über  sein  Herabfallen  von 
der  Basis.  JSr  iässt  die  Sadie  sidi  oft  wiederholea  oiine 
Sdndeii  für  die  Statae.  Dagon  hat  seine  Priester 
(D'^Dnä),  sowie  es  ülieiliaiipt  an  «Hesen  nnd  an  Weis* 
sagern  (O'^opp)  nidit  bei  den  PhtilslSem  Mit*).  Heber 
seine  mythologische  Stellung  erhalten  wir  allein  aus  der  so 
trüben,  mancherlei  vermischenden  Quelle  des  Philo')  Byblius 
eine  Nachriebt.  Die  Erklärung  Ja^iav  6g  i<fv&  ühtov  ist 
zwar  Calscb,  auf  die  Etymologie  von  \y\  und  zugleich  den 
spiter  hervorgetretenen  Cuitus  aUordings  eines  Regen  und 
Frocbtbarkelt  bringenden  Gottes  in  Claza  gebaut,  aber  wir 
beaditen  Immer  seine  SteUnng  ab  J^fodm*  neben  Rronos, 
also  dem  El,  von  dem  er  mithin  ganz  geschieden  wird, 
als  Sohn  des  üranos  und  als  Vater  dem  Namen  nach  des 
Demaros  ^) ,  der  neben  der  sidonischen  Astarte,  dem  Hadad 
von  Damaskus,  als  Landesgott  der  Araber  in  Syrten 
^rraiM« 

Wir  haben  neben  Dagon  eine  Göttin  zu  stellen ,  die 
allerdings  nicht  im  Alten  Testament,  noch  voralexandri- 
sehen  Schriftstellern  gerade  hier  erwfihnt  wird,  deren  Kult 


1)  Aul.  lad.  VI,  1.  3)  ed.  OfdU  ^  28. 1«. 

2)  1  Sam.  6»  %  4)  MoTCti  1,  8.  iU.' 66i. 
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an  pbilisläischer  KUsle  bei  Askalon  mil  einer  daran  sich  • 
sehUeäsenflen  euhemeristiscli  umgestalteten  Mythe  uns  IHo» 
dor  bescMMlm^)  aSker  Itesehrtibl,  die  aber  in  Ihrer  gen» 
M  EnehtlnoBg  und  der  Verblndang,  In  die  ele  zu  8e- 
■tramts  und  Nlnes,  eewie  zur  Aphrodite  tritt,  als  eine 
äebt  syrische,  dem  Dagon  noch  verwandte  sich  zeigt;  es 
ist  dies  die  Jsoxerco.  Und  die  Queile  des  Diodor  fSllt  ganz 
In  die  persische  Zeit.  Aus  Herodol's  IdtfcvQiot  Xayot^)^ 
In  denen,  wenn  sie  überhaupt  voUendet  wurden 9  die  Se- 
mirtmie  ausführiiidi  behandelt  war,  alio  wohl  auch  Der* 
wiiaen  wir  nichts  blerObery  dagegen  kooHnt  bei 
RtesSas  Ittr  uns  zuerst  die  Jagtmii  vor  als  gleldi  der 
jita^tnfi  oder  *AS^^  bei  Strabo')  (nach  Posetdonios  An- 
gabe) und  dieser  ist  es,  nach  dem  Diodor  seine  Geschichte  der 
Semiramis  erzählt  *),  also  auch  ihre  Geburt,  ihre  Abstammung 
von  Deri^eto,  da  gerade  Andere,  wie  Athenaios,  sie  des 
mythologischen  Gewandes  entlUeidet  als  schllne  HetJfirehin- 
sUltlen«  Naeh  Diodor  Ist  nlohl  wdt  von  Askalon  ein 
grosser  uad  Mbr,  fischreicher  Teich;  bei  diesem  beflndel 
sM  das  einer  hodi  anges^enen  CSIRtin,  die  die 

Syrer  Jf^Qxsrm  nennen.  Diese  liat  das  Gesicht  einer 
Frau,  den  übrigen  Körper  aber  ganz  von  einem  Fisch. 
Lulcian  in  der  Schritt  über  die  syrische  Göttin'^)  sagt:  Das 
Bild  der  Derlceto  habe  ich  in  PhönUce  gesehen,  ein  firenuh 
artiger  AnbUok^  dio  eine  Ittifte  ist  sie  Weib,  die  andere 
aber  von  den  SchenkelB  bis  zu  den  Spttzen  der  POsae  Jlbifl 
sie  als  FIschsehwanz  aus.  Kurz  darauf  erwihat  er 
noch  einmal :  Derketo  hat  F  i  s  c  h  g  e  s  t  a  1 1.  Gr  verwahrt 
sich  aber  ganz  dagegen ,  diese  Derketo  von  Askalon  gleich- 
zustellen  der  assyrischen  Hera  oder  U%i(tym*(f  die  ais  Sy- 


1)  II,  9.  4)  II,  20. 

2)  I,  184.  5)  c.  14. 

3)  Strabo  XVI,  4. 
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•  ria  dea  später  einen  in  Griechenland  auch  verbreiteten  Kult 
batte,  in  HierapoUs  aber  nicht  weit  vom  Euphrat  hoch- 
verehrt war,  aber  ganz  In  mensdilicher  Gestalt.  AUerdlogs 
beftuid  stell  aadi  dort  Im  wi/twog  ein  tiefer  Telcli  mit  heill* 
gesFisciieny  aber  duieben  M  herumlsaltad  vlerlQMlge 
Tlilere  and  VHgel,  sowie  heilige  Meosdien,  nur  ein  Be» 
weis  für  die  Universalität  der  Naturgütlln,  der  das 
feuchte  Element  als  das  schaffende,  zeugende  ebenso  nahe  liegt, 
als  die  nährende  Erde.  Wurden  nun  auch  die  Fische  von  den 
eigentlichen  Syrern  oder  Aramäern  flir  ein  xxt^fM  i(tvp 
gehalten,  berührten,  assen  sie  deshalb  Iceine  was  aber 
von  den  Phdnldmi,  den  nSdisten  Nadibam  der  PhlHstlier, 
nieht  gilt,  welche  Flsdihandel  trieben"),  so  Ist' doch  die 
Fischgestalt  der  Gottheit  selbst  ein  der  phlUstäischen 
Küste  ganz  eigenthümliche  Form. 

Seihst  hei  den  römischen  Dichtern,  welche  in  einer 
Zeit  des  entwickelten,  religiösen  Synlu'eUsmus,  fern  von 
Syrien,  nicht  eben  sehr  bekannt,  noch  weniger  fingstifdi 
nmspiingend  mit  den  geographischen  Unlersdiieden  zwi- 
sdien  PhSnIden ,  Syrien,  dem  Euphrslland,  audi  von  der 
flsdigestaltigen  ^  mit  dem  Sternbild  der  Fische  In  Verbin- 
dung gebrachten,  vor  Typhon  fliehenden  Venus  oder  Dione 
berichten'),  können  wir  sehr  wohl  die  gäng  und  gäben 
Ausdrücke  der  Babylonia  Derceto,  des  Babyloniacae  undae, 
des  Buphrates  von  der  bestimmten  Hinwelsung  auf  die 
Palaestlnl,  als  die  TrSger  gerade  dieser  Auffiissung 
der  Derketo  scheiden;  So  sagt  OvM^): 

-  dnbia  est'  de  4e  Babylonia  narret  ^ 

Derceti  quain  versa  squamis  velaiitibiis  artus  • 
stagna  Palaeitini  credunt  celebrasse  fignra, 


1)  Luc.  dedeaS^ria  c.  14.  Cic.  V,  331.  Fast.  II,  453—474.  Ma- 
de N.  D.  III.  15.  nil.  Astron.  IV,  680  —  583. 

2)  JSah.  13,  16.  4)  Metan.  IV,  44  — 4(i. 

3)  Ofid.  Hetam.  IV»  44  —  46. 
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so  MM  er  aa  der  diftten  Stelle  IMone  mit  Gupido  vdr  Tf- 
phoo  zam  Eupbrat  fliehen »  er  llsst  sie  sich  nlederselzen 
in  Paiaestinae  margine  aqaae  und  dann  in  das  Wasser 

sich  stürzen  und  erklärt  dann  aus  dieser  Mythe  die  Scheu 
der  limidi  Syri,  Fische  auf  den  Tisch  zu  bringen.  Es 
ist  hier  l^lar,  dass  jene  stagna,  jene  Palaestina  aqua  sich 
auf  die  Xifivt^  bei  Aslcalon  beziehen,  wo  das  uralte  Hei* 
Ngümm  dieser  FischgQttin  war,  ebenso  sehr,  dass  die  bei 
Rtesias  zuerst  erseheinende  Verbindung  dieses  lolcalen  My- 
thus mit  dem  Sagenicreis  der  Semtramis  jene  gänzHehe  Ver- 
mischung mit  Babyionien  herbeigeführt  hat.  Und  wie  wir 
dem  einheimischen,  kenntnissreichen  Syrer  Lukfan  unbe- 
dingt in  jener  Trennung  der  askaionischen  Derketo  von  der 
grossen  Göttin  zu  Hierapoiis  folgen,  so  erklären  wir  hier 
gern,  ddSs  der  Name  der  J^iwfti^  der  griediischen  Um- 
Snderung  für  W^o^of^,  Wro^ii^^  Tirgata  sprachiicb 
dem  obera^tlsdien,  assyrisdi- modischen  Stamme  angebtfren 
icann  und  wohl  mit  Recht  von  Simplicius,  neuerdings  von 
Benfey  und  Stern  auf  Atar  und  vielleicht  gütu,  Ort  des 
Feuers,  zurückgeführt  wird.  Nur  ist  der  Name  von  dem 
bekanntlich  auf  assyrischer,  medisclier  Ueberlieferung  sich 
stutzenden  Ktesias  erst  auf  Jene  askalonische  Göttin  iiher- 
tragen* 

'    JedenfMls  mSssen  wir  Dagon  und  DeiMo  als  mSnn* 

liehe  und  weibliche  Gottheit,  wie  sie  ausdrücklich  bezeich- 
net werden,  scheiden,  und  nicht  wie  Movers  ^)  über  ihre 
Identität  schwanken.  Für  die  Eigenthümlichkeit  der  Der- 
iLeto  erhalten  wir  noch  nähere  Aufschlüsse.  Hören  wir 
dazu  den  von  den  EinsichtsvoUsten  der  Eingeborenen  (o* 
lofukarat  ^m^lm)  erzShlte  MyUtus  der  Derketo'): 
Aphrodite,  an  der  Göttin  Anstoss  nehmend,  ihr  Qbelgesinnty 
wirft  in  sie  eine  beRige  Liebe  zu  einem  nidit  bSsslicfaen 


1)  I,  S.  143.  2)  Diod.  U»  4. 
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JOngÜDg.  unter  den  Opfernden.  Derketo  geMert  zu  Folge 
iler  Verbindung  mit  dem  Syrer  eine  Tochter,  aber  aus 
Mam  über  den  Fehltritt  IKsst  sie  den  JöngHng  versdiiiiB- 
den,  setzt  das  Kind  aus  In  eine  verlassene,  flelsige  Oegend 

(dies  die  taubengenXbfte  Scmiramis,  die  sell)st  zu  einer 
neuen  Form  der  ^AtfQodittj  OvQavia  wird*)),  stürzt  sich 
selbst  aus  Scliam  und  Schmerz  (ötd  tijp  aiaxvvp^  xai  Xv- 
Ttipi)  in  den  Teich  und  wird  so  in  ihrer  Körperfonn  in 
einen  Fisch  verwandelt«  Eine  etwas  andm,  aber  noch  ein 
bezeidinendes  Moment  hinzubringende  Version  glebt  uns 
der  Lyder  Xanthos  nach  Mnaseas  Danach  ward 
yaiiQ  von  Mopsos  dem  Lyder  j^efanj^en  oder  ertappt  (dXovtya) 
und  mit  ihrem  Sohne  7x^i'c  vcrsenlvt  in  dem  See  bei  Aska- 
lon  wegen  ihrer  vßgig  und  von  den  Fischen  verzehrt. 
Auch  hier  also  der  Fisch  als  verschlingend,  der  Fisch  als 
Sohn,  Ursache  des  Verschwindens  die  vßgig  gegen  eine 
Gottheit*  In  dem  Mythus  ist  also  klar  das  Mlssverhllt- 
niss  der  fdndliche  Gegensatz  der  Aphrodite,  deren  uralte 
Verehrungsstätte  in  Askalon  selbst  war,  wovon  wir  nach- 
her zu  sprechen  haben,  zur  Derketo  bezeichnet,  also  zwei 
verschiedene  und  sich  fremde  Culte.  Wir  begreifen  daher 
flicht,  wie  KnobeP),  früher  Hupfeld  in  der  auf  dem  my- 
thologischen Gebiete  leider  vielerlei  vermischenden  Abband« 
lung:  de  rebus  Assyriorum*),  beide  identiOeiren  kann. 
Ferner  geht  daraus  die  nahe  Verbindung  der  Derketo  mit 
dem  einheimischen  Volksstamme,  den  2vQ0i  hervor,  wie 
zum  Unterschiede  von  den  Phönikern  gerade  die  Phili- 
stäer  genannt  werden,  endlich  das  Wohnen  der  Göttin 
im  Wasser  und  der  Charakter  des  Schmerzes,  der 
Jrauer.   Diese  lörnj  der  Derketo  erinnert  uns  an  Jene 

1)  Athenag.  leg.  pro  Ckr.  c.  26  2)  Ath.  YIII,  c.  37.  p.  SM. 

ed.  Devair.    Gerli.,  Kunst  d.  Phon.  3)  Yölkertafel  S.  207. 

io  Abhdl.   Berl.  Alud.  1616.  S.  4)  M«rb.  1837  42. 
604.  Anm.  8. 
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firiüXrung  im  Lo\.  ^naec.  nomm.  liebr.  bei  Hierou. 
jAfm»  eido^  ixi^og ^  Ivn^j  die  allenlings  zunSchat  in 
einem  etymologiscben  Versnehe  von  {1  in  Dagon  mit  f^N 
wdbl  lieralit,  aber  zugleich  doeh  auf  einem  im  Culte  des 

Dagon  wie  der  Derketo  hervortretenden  Zuge  des  Schmer- 
zes, der  Trauer  sich  stützen  mochte. 

Aber  wir  haben  noch  einen  andern  Cnitusmittelpunkt 
düsterer  Meergottbeiten  an  der  pbilfstäiscben  Küste  und  in 

der  phlllsläischen  Zeit  nachzuweisen;  auch  hier  Ist  es  nur 
ein  späteres  Zcucrniss  von  einem 'aber  bereits  ganz  im  Sin- 
ken und  V  erscliwinden  hcgriirenen ,  den  Griechen  fremdar- 
tigen Culte,  zugleich  aber  mehrere,  scharf  das  Einheimi- 
sche marlLirende  Züge  in  der  euhemeristiscb  und  ästhetisch 
von  den  Griechen  ausgebiideten  Sage,  aus  denen  wir  mit 
volier  Sicherheit  rüclcwSrts  scbliessen  l^Snnen :  ich  meine 
Joppe  mit  seinen  felsigen,  vom  Meer  umbrandeten  Vor- 
sprüngen des  Ufers,  der  einen  Felsklippe  iind  dem  Andro- 
medamylhus.  Plinins  berichtet  mit  Bestimmtheit:  colitur 
illic  fabulosa  Ceto*}.  Zugleich  ward  hier  ein  Ricsenskelett 
von  40  Fuss  Länge  und  6  Fuss  Höhe  des  Rückgrates  auf« 
bewahrt')  bis  auf  M.  Scaurus,  der  als  Aedii  im  Jahre  60 
V.  Chr.  es  nach  Rom  scbaflfon  und  zeigen  Hess.  Ausser- 
dem existirten  daselbst  noch  Altäre  vor  dieser  AedllitSt  mit 
den  Namen  des  Keplicus  und  Phineus  ').  Dass  man  noch 
die  Spuren  der  in  den  Felsen  geschlagenen  Fesseln  der  An-  - 
dromeda  zeigte^),  Ja  dass  dies  noch  zur  Zeit  des  Hiero- 
nymus geschah ,  beweist  aUerdings  nur,  wie  fest  in  den 
spätern  hellenistisdien  Bewohnern  der  Glaube  an  die  Oert- 


1)  Opp.II,  p.  201.  5)  Jos.,  B.  J.  in,  9,  3,  PUb. 

2)  Sirabo  XVI,  2.  p.  369.  I,  2.  V,  14. 

p,  67.  T.  Plin.  h.  n.  V,  14.  34.  6)  Hieron.  in  Jor.  c.  1  (Opp. 

3)  Plin.  h.  n  IX, '4.  11.  III,  p.  1473). 
4>  Pomp.  Mela  J,  11. 
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licbkeli  dieses  Vorgangs  lebte.  Endlich  existirte  nahe  dem 
Meere  eioe  Quelle  mit  rothem,  blutübiilicliem  Wassel 
RleriD  sollte  Perseus  das  Blut  des  Meerangeheners  abge- 
waschen haben.  Die  eigentbiimlicb  syrische  AufllissiiDg  ro- 
ther GewMsscr  in  Bezug  auf  Tod  und  Untergang  göttlicher 
Personen  erhellt  aus  der  Bedeutung  des  einmal  im  Jahre 
rolh  gefärbten  Adonisflusses  bei  Byblos*).  Daneben  sind  in 
dem  Mythus  selbst  der  Andromeda,  der  in  Griechenland 
zuerst  durch  Pberekydes^  erwähot,  dann  durch  die  Tra- 
giker seit  SopboUes  beljaDdelt  und  erst  durcb  die  Tra- 
gödie Gegenstand  der  bildenden  Kunst  wlrd^),  die  ent^ 
schiedensten  Z^ge  eines  fremden,  in  Jope  einheimischen 
Cultiis.  Wir  heben  hier  hervor  den  von  vorn  herein  da- 
mit  verbundenen  Namen  der  Acthi-oper,  die  überhaupt  ein 
südöstliches,  asiatisches,  den  Phönikern  benachbartes  Volk 
bezeichnen,  den  Namen  des  Kepheas  und  der  Kep be- 
ner, die  bald  als  XcddcOin^)^  bald  als  Aegypter^)  ge- 
deutet werden,  den  uralten  Autochtbonenruhm  Jop^s 
und  Jope^)  als  Gemahlin  des  Repheus,  die  nafae  verwandt- 
schaftliche Verbindung  des  Kephcus  und  Phoinix^),  ferner 
für  die  innere  Auffassung  den  Zorn  der  Nereiden^)  gegen 
die  Königin ,  welche  zur  Strafe  des  Uebermuthes  das  x^tog 
sdiicken,  die  sichtlichen  Menschenopfer,  die  demsel- 
ben gebracht  werden,  endlich  die  durchaus  liehtgott- 
heidiebe  Natur  des  Perseus,  sowie  die*  Verbindung  der 
Kassiopeia  und  Andromeda  mit  Sternbildern;  dies  Letz- 
tere wird  jedoch  schwerlich  vor  die  hellenistische  Zeit  sich 
zurückführen  lassen ,  beweist  aber  doch  den  auf  dem  Ge- 


1)  Paus.  IT,  85,  6. 

3)  Luc.  de  dea  Syr.  c.  8. 

3)  SchoLApoU  Rhod.  IV,  1091. 

4)  Maurj'  sur  Ncpt.  Phen,  in 
KeYue  arclieol.  V,  p.,547.  Hermann, 
Perseus  und  Andromeda.  Gütt.  1851. 


6)  HeUanikM  i.  Maller,  Fifin. 

bist  III,  p.  365.  Annot. 

6)  Eust.  ad  Dion.  Perieg.  v.910. 

7)  Eust.  a.  a.  0. 

8)  Con.  Narr.  40.  Astron.  ö4. 

9)  Luc.  Dial.  mar.  14. 
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«■iHtte  vmi  üm*  md  «MioaiBckeiii  K«lt  mul  Lieht*  «wl 
astraler  VeniliruBg  beniheoden  Charaktor  4e8  Mythos.  Und 
trotz  aUer  nfcbt  nnerhebHcheH  Bedenken  und  GegengrUnde 
von  Hitzig^)  bleibt  die  Krzahlung  in  den  ersten  Kapiteln 
des  Propheten  Jonas  jedenfalls  ein  Zcügniss,  dass  Jope  und 
der  Begriff  des  x^iog,  sowie  das  zur  SUhnnng  der  Mee- 
rasgewalten  ffebracbte  Menschenopfer  für  die  Juden  hekanote 
und  eng  verbundene  Vorstellungen  waren ,  so  wenig  äfe. 
die  Erzählung  des  Mythus  selbst  hier  gegeben  werden 
saUte. 

Es  bleibt  uns  also  in  Jopc  ein  alteinlinimisrher ,  bluti- 
ger Kult  einer  Meergoltheil,  einer  Nereidennatur,  ange- 
schlossen zugleich  an  das  Vorhandensein  einer  nalurhisto- 
rischen  Merkwürdigkeit,  ähnlich  wie  Meteorsteine  astralen 
Gattbelten  als  sichtliches  Substrat  dienten  9  ein  Kult,  feind- 
selig dem  Licht-  und  Stemendienst«  Pllnius  nennt  diese 
Meergottheit  Ceto  und  zwar  fhbulosa.  Wenn  diese  Les- 
art auch  Jetzt  als  die  allgeincin  bezeugte  sich  erweist  und 
wir  nicht  einen  durch  Abbreviatur  entstandenen  Schreibfeh- 
ler für  Derceto  haben,  was  durch  die  ganz  parallele  iStelle  '^) 
illMJr  Uierapolis :  ibi  prodigiosa  Atergatls ,  Graecis  autem 
Oeroeto  dicta  colUur^  so  ist  Ceto  rein  die  Latinislrung  von 
ßjt^,  dem  stehenden  Ausdruck  fOr  das  Meernngeheaer. 
DAe  Ansieht  von  Maary ,  Ceto  mit  dem  Volksnamea  Hfl 
zu  verbinden  imd  einen  Gott  K'eth  zu  schaffen,  Ist  ganz 
unhaltbar. 

Neben  diesen  zwei  sichtlich  verwandten,  dem  Meere 
und  der  Fischwelt  angehörigen  Gotthelten  (die  Meergott- 
heit aui  Jope  wird  ausdrücklich  als  weiUich  bezeichnet  und 
fXilt  Ihrem  Wesen  nach  mit  Derketo  zusammen)  sind  es 

■ 

noch  zwei,  deren  Kult  In  PhillslBa  unbezweifelt  Ist:  der 

1)  KL  Froph.  9.  SSS  f.  fibeihtnpt  noch  Mfillcr  in  Bhid.  u. 

2)  Plia.  V,  19.  Kfit.         8.  SiS  C 

3)  Revue  arch.  V,  64S.  Vergl. 
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4w  A,8Urol|i  Bad  der  fiaalinif  de» Baal,  die  wirniMi 
«ben.  als  den  FbillcUtern  mit  dea  Kananiern  gemelMan 
feezeldiiieteD.  Jedoch  treten  uns  aueh  liier  nationale  Mo- 

dlOeationen  entgegen,  die  wir  wolil  zu  beacliten  halten. 
Nel)en  jenen  allgemeinen  Stellen,  die  wir  anHlhrten,  wird 
uns  nur  ein  mal  das  HTO^y  H'^S ,  das  Heiligthun«  der 
Astarolh  im  A.  T.  bervorgeboben :  hier  lesen  nämlich  die 
Fbillflter  die  Waffen  Saul's  nieder^;,  wührend  der  KopT 
In  daa  Haus  des  Dagon  gebracht  ,wird.  Der  kriegeriache, 
emate  Charakter  der  Astaroth  oder  Astarte  geht  hlerans 
klar  hervor.  Wo  dieses  Hauptheiligthum  war,  ist  zwar 
nicht  näher  dort  bezt  irlinet,  aber  wird  aus  aiiüern  Nach- 
richten erwiesen ,  wenn  der  Kult  selbst  auch  nicht  auf 
•eine  Stadt  sich  beschränkte;  es  ist  dies  das  üeiligthum 
der  li(f>Qedit^  OvqwMi  in  Askalon,  das  älteste  nach  He- 
rodet  ^  dieser  GVttln,  das  er  durdi  Forschen  fiind,  dem 
auch  das  In  Rypros  und  zwar  In  Paphos  ward  von  hier 
nach  dem  eigenen  Zeugnisse  der  Kyprier  abgeleitet  und  das 
in  Kythera  haben  Ooivixsg — ixtavtriq  v^g  ^vQiijg 
iovTsg  gegründet^).  Auch  die  Araber,  die  unmittelbar  an 
Philistäa  gränzteo,  verehrten  in  der  Ulddt  dieselbe  Ura- 
nia^). Ueher  den  noch  spät  in  die  helleniatisGhe,  aiufe 
christliche  Zeit  hineinreichenden  Kult  des  Baal ,  des  Monden 
und  der  mit  dem  Stern  Lndfler  verbundenen  Aphrodite ,  als 
Hauptgb'ttln  auf  der  sinaitischen  Halbinsel,  geben  die  sinai- 
tischen Inschiinen  interessante  Aufschlüsse,  wie  Tuch*) 
nachweist.  Der  Charakter  dieser  Göttin  in  Mitten  und  im 
Verhältniss  zu  den  zahlreichen,  verwandten  weiblichen 
Gottheiten  Syriens,  zur  Aschera,  Baaltis  von  Byblus,  zur 


1)  1  San.  31, 10.  S)  Zaitschr.  d.  «Mriml.  Gm. 

2)  I,  105.  1849.  Bd.  III,  S.  138  ff.  bM.  1S3. 

3)  Yergl.  auch  Paus.  1,  16,  S.     195.  202. 

4)  Heiod.  UJ,  ».  ' 
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Mylftta,  zur  AslMüey  Aiteiia,Nuiiia,  zorsMonischeii  Aitafte' 
Ist  Toii  Movers  ^)  riehtt?  entwlekelt.  Wir  haben  in  ihr  eine' 

dem  Himmel,  besonders  dem  reinen  Monülictit  und 
seinem  Einflüsse  auf  das  Erdenleben  angehörige  Gottheit, 
die  auf  Erden  als  strenge,  starre,  kriegerische  Weiblich- 
keit auftritt,  entweder  ganz  JungfiräiiUch,  wie  in  Sidon^ 
oder  als  der  Liebe  unterworfen  und  Liebe  gebend,  wie  In 
Askalon,  aber  auch  nicht  In  weiddlcher,  aussdiweillBnder- 
Welse,  sondern  als  michtfge,  bezwingende  Letdensdiait« 
Ihr  gehört  die  Mondsichel,  Speer  und  Tauhe,  die  hier  in 
Askalon  auf  Münzen  der  Haiserzeit  sich  zusammenflnden, 
theiiweis  noch  in  Paphos  und  Kythera.  Die  Tauben  ge- 
nossen einer  besondern  Verehrung  in  Askalon:  massen- 
weise fiwd.  sie  noch  Philo  der  Jude  die  StStte  bedeckend, 
und  als  er  nach  dem  Grunde  fragte,  erklSrte  man,-' Ihre 
Speisung  sei  In  Askalon  verpönt')  und  Tlbull  flra^  bei 
dem  Geburtstagslied  auf  31.  Valerius  Messala ,  ob  er  Sy- 
rien, das  jener  verwaltet,  besingen  soll:  quid  referam  ut 
volitet  crebras  intacta  per  urbcs  alba  Palaesiino  sancta 
mhimba  Sj/ro^),  Diese  Urania  oder  Astarothder  Philistäer 
Ist  zur  Venus  hastata,  victrix  von  Kythera,  von  Sparta 
geworden.  Sie  Ist  die  Himmelskönigin  (DH^E^  ^^^j)) 
der  die. Frauen  Kuchen  backen  zu  Jerusalem,  der  die  Ju- 
den opfern  mit  Trank-  und  Räucheropfern  in  den  StHdten 
Unterägyptens ,  wie  es  vordem  ihre  Väter  und  Könige  in 
Juda  gethan 

Neben  Astaroth  werden  uns  die  Baalim  oder  Baal 
(SyD)  als  die  den  Phiiistäern  mit  kananäischen  Stämmen 
gemeinsame  Gottheit  genannt.  Wie  jene  Himmelskönigin 
zunficbst  ist  und  nicht  auf  die  Mutter  Erde  oder  auf  das  Le- 


1)  I,  s.  5C8  ff.  eai-afts.       s)  bl  i,  7, 17.  la. 

2)  B«Mk.  Fnep.  St.  VKI,  6.        4)  Jmn.  7, 18.  44, 17— S6. 
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km  lehafllofide  feuchte  Element  rarilckgdttbrt  werden  darf, 
mMms  wir  in  Baal  4en  JUrrn  ta  Hinunels,  wie  er  ade  Mir 
eher  Baal  samlBi  genannt  wlrd^),  ursprüoglieli  anzuerken«' 
nen;  er  Ist  dann  zugleich  In  mensdilicfaer  BneMnung  der 

Herr  als  Gälte").  Aber  auch  in  ihm  verschmolzen  schon 
sehr  fHih  verschiedenarlige  Bestandtheile  und  umgekehrt 
tritt  er  mit  bestimmten  Beinamen  als  besondere  Gottheit 
auf.  Movers ')  bat  vor  AUem  drei  ganz  aucb  national  ver- 
flfllMene  AulDMsungen  nacbgewlesen :  den  Ado  nie  9  den 
FrUlilingsgott  ndt  Wediael  von  Entstehen  und  Vergeh«! 
und  anagdaasenem  alnnliehen  Dienst,  angebffrig  den  rein 
syrischen,  aramäischen  Stämmen  und  den  nördlichen  Städ- 
ten Phöniciens,  besonders  Byblos,  zweitens  den  El,  Beli- 
tan,  der  von  den  Griechen  als  Kgurog  aufgefasst  wird,  der 
den  kauanäischen  Slämmen  ganz  ursprünglich  zugehört  und 
mit  den  Etohim  der  Bibel  zuaanunennuit,  der  Gott  den  Win- 
ters, des  zeitlichen  Verlaufs  der  Ordnung  der  IHnge^  nod 
drittens  Mo  loch,  der  Gott  der  Sonunergluth,  des  gewaü» 
sam  herrschenden,  verheerenden,  die  Seele  mit  Begeiste- 
rung erfassenden,  blutige  Opfer  verlangenden  Princips,  da- 
her den  Griechen  als  Ares  und  Dionysos  erscheinend.  Die- 
ser schliesst  sich  ursprünglich  an  den  Feuerkult  ober- 
aaiatis«ber  AeUgieneo  an,  hatte  dann  vor  Allen  in  Ty- 
m  und  «^en  Colonieen,  sowie  In  Jodia  selbst  Ausbildung 
gewonnen  seit  dem  überwiegenden  Einflüsse  des  assyrl^ 
sehen  Reiches.  Dies  sind  die  Hauptgruppen,  nach  denen 
wir  auch  die  mit  besonderen  Beinamen  bezeichneten  Baalini 
zu  ordnen  haben.  In  Phllistäa  wird  uns  In  Elvron  der 
Kultus  des  hVD,  des  Baal  der  Fliegen  und  eine  da* 
bei  befindliche  Orakelstätte  genannt;  Abasja,  I^ünig  von 
Israd  (nadi  Baur  897—896,  nach  Movers  849—848),  der 


1)  Philo  Bybl.2»6  U  MttUi  Vlg.  2)  Movers  II,  i.  S.  89.  Akiii.23. 
bist  111,         .     .  3).  J,  180^.384.  .  . 
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Sota  AbalNi,  4er  mH  der  tyritehen  lUftilgslDcliter  m  Tf* 
rm  den  Baaldienst  in  umfassendster  Weise  eioselfllirl  uod 

in  Samaria  einen  Tempel  Baals  mit  Altar  (hy^nn^)  und 
Statue  (nMO) erbaut  liatte diesem  Dienste  ganz  zu- 
gettuui ,  schickte  doch  bei  einer  gefübrllchea  Kranlcheit  Bo> 
ted  an  Baalsebub,  den  Elobim  von  Ekron.f  tun  Ibn  um 
RHh  zu  fragen  Wir  sehen  also,  dieser  Golt  von  EfcroD 
iMt  in  den  Augen  dea  KOnigs  dne  liesondere  Bfacbt  vor- 
«08  vor  den  tyrisehen  Baal ,  dem  er  diente.  Es  Ist  steiior 
ein  uralter  Kult  im  Gej^ensatz  zn  dem  neuen  zu  Sama- 
ria: ein  Kult,  der  an  die  einfachsten  Lebensverhältnisse 
eines  Ackerbau  und  Viehzucht  treibenden  Volkes  sich 
anscbUesst.  Der  Gott  des  Jahreswecbseis  und  des  Him- 
mels, der  die  Friiebte  reift,  er  erzeugt,  ruft  hervor 
die  SdiwSnne  <|niUender  Fll^n,  die  In  sQdHeheii  Gege»- 
den  selbst  Krankheiten  im  Gefolge  hatten,  aber  er  entfent 
sie  auch.  Diese  in  ihrem  durch  die  ganzen  Witte- 
runfTsverhältnisse  bedingten  Auilrelen  und  Verschwinden 
erscheinen  selbst  mit  prophetischer  Kraft  begabt.  In  Ky- 
renaike  rief  man  einen  Deus  Achor^)  ao,  wenn  die  Masse 
der  Fliegen  PestUenz  bringt,  die  aoCort  venehwindet,  wenn 
Jenem  geopfert  ist.  Seiden*)  findet  in  Adtor  die  Sfutm 
von  Aecaron,  da  auch  Josephus^)  sagt:  voy  Unkagmit 
MvTav^  Jedoch  ist  dies  lixxdgwp  hier  sichtlidi  nur 
Kultusort.  Der  griechische  Kult  bietet  mancherlei  Verglei- 
chungspunkte dar,  die  schon  öfters  hervorgehoben  sind, 
aber  es  bleibt  dabei  wohl  zu  beachten,  dass  der  Beiname 
des  Gottes  fast  durchgeheads  auf  ganz  stellen  Verhüll- 
idssen,  meist  Festfleieni  und  dabei  erwiesener  Httlfo  beruht^ 
nicht  aber  zu  dem  Innern  Kern  der  Gottheit  selbst  irg^- 


1)  2  KÖD.  3, 2. 

2)  1  Kon.  16,  32. 

3)  2  Kön.  1, 2.  3.  6. 16.  Philastr. 
haer.  catal  HchntU  i.676.  p.  12. 13. 


4)  Plui.  h.  B.  28. 

5)  p.  304. 

6)  IX,  2,  1. 
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wie  gebSrt.  So  hatte  HeraUes  dem  2ist;c  Utf^nwog  eifleii 
Alta^  ta  Olympia  ge^rSndet  and  die  Eleer  pflegten  daränf 

zu  opfern,  um  die  Fliegen  vom  lieltigen  Haine  und  den 
Wettspielen  abzuhalten  ,  so  gab  es  einen  Heros  Mvtaygog 
zu  Aliphera  in  Arkadien,  dem  man  voraus  opfert  bei  der 
Panegyiis  der  Athene,  durcii  ilin  werden  die  Fliegen  nichts 
Lästiges  mehr*),  so  hat  Herakles,  weldier  Ihdls  mit  den 
Stieren  in  naher  BerOhnmg  steht,  thdls  als  Einrichter  vob 
Opfern  hekannt  ist,  mit  der  Entl^nng  st?irenden  Unge- 
ziefers vielerlei  zu  thun;  er  wird  ein  xoQvmniwv ,  ein 
inoxTovog,  Ja  selbst  wohl  ein  dnonviog ,  so  verehren  die 
Boioter,  dies  Volk  des  Landbaues  und  der  fetten  Vieh- 
weide, einen  Apollo  noqvoniuiVy  und  danach  biess  ein  Mo- 
nat im  ttolischen  Kalender'}.  Bedeutsamer  Jedenihlls  und 
enger  mit  dem  ganzen,  auch  prophezeienden  Wesen 
.  der  CHlttin  verkniipft  erscheint  die  Maus  auf  dem  kleln- 
aslatischen  Boden  beim  Apollo  ^iiivi^svq,  dessen  uralter 
Kult  in  Troas  noch  in  des  Pausanias  Zeit  fortdauerte,  des- 
sen Feste  in  Lindos  und  der  Stadt  Rhodos,  die  J^utV^*«, 
hochgehalten  wurden.  Und  mit  Recht  fuhrt  Heffter*)  beide 
Kulte  aul  einen  gemeinsamen,  kretischen,  nicht  griechl* 
sehen  Ursprang  zurOck.  Aber  daram  haben  wir  gar  kei- 
nen Grand,  die  Verehrang  des  In  der  prophetischen  Kraft 
ider  erdgebornen  (yrjYEvsiq)  Mäuse  sich  offenbarenden  Apollo 
mit  der  des  in  den  Fliegen,  ihrem  Erscheinen  und  ihnJr 
Vertreibung  hervortretenden  Baal  in  Verbindung  zu  setzen, 
Ja  sie  sogar,  wie  Hitzig  thut^),  zu  identificiren.  Nach 
einer  andern  Seite  wies  mit  vollem  Recht  zuerst  Calmet^) 
hin,  nach  der  vor  Allem  in  UnterSgypten  so  manniglUtl» 


1)  Paus.  V,  14»  1.  £t>ui.  M.  3>  Slrabo  XUl,  1.  p.  131.  ed. 
p.  119.  cd.  Li|i8.CleB.  Alex.  Pnitr.  T.  Bergk,  Bcitr.  s.  Mbnalsk.  |i.  8. 
p.  U.  4)  RlMd.  Oottfsd.  in»  S.  43. 

6)  S.  304  A 

2)  Paos.  vm,  26,  4.  6)  Proleg.  I,  p.  188. 


Digitized  by  Google 


« 


263 

* 

ge» ,  an  sdiSMIdie  «dw  aomsebiNehe  Thtore  sMi  knttpfeiH 

den  Kultus,  er  erwähnt  dabei  schon  den  Scarabaeus  (piilu- 
lariiis),  den  in  Mistkugeln  sich  fortpflanzenden  Käfer ,  dieses 
Bild  der  immer  neuen  Schöpferkraft,  die  daher  als  Ztvg 
unmltteiiiar  io  orpliiscber  Lehre  bezeichnet  ward  Hu^^) 
hat  dies  neaerdlogs  geltend  gemacht,  aher  dabei  ist  denn 
doeh  zu  liedenltea,  dass  die  Vertdodung  der  Fliege  itt»er-  . 
hanpt  und  des  Scarabaeus  keine  notliwendige  Ist^  dass  te^ 
ner  im  phüistäiscben  Glauben  gerade  das  hervortritt,  was 
das  ausjirebildete ,  ägyptische  System  als  typhonisch,  als 
feindlich  hinstellt,  dass  endlich  Ekron  neben  Gath  am  mei- 
sten den  kananälschen  und  avvüiscben  Charakter  hehal- 
ten  hat. 

Noch  haben  wir  In  dem  Bereiche  der  phlilstiilschea 
MQste  einen  Kultus  zu  er\^bnen,  ffir  den  Zengnisse  aber 

nur  aus  der  nacbalexandrischen  Zeit  existiren,  ohgleidi 
z.  B.  Herodot  die  Stätte  desselben  gul  kennt  und  oft  er- 
wähnt, welcher  eben  erst  in  der  Kaiser/.elt  zu  grrosser 
Bedeutung  gelangt  ist,  hier  durch  Umbildung  in  eine  apol- 
linische Natur  entwickelt.  £s  ist  dies  der  Kult  des  Zeus^ 
Ras  los  auf  dem  einsam  ragenden  KasiosglpiH  an  der  Sir- 
honls«  Es  Ist  dies  Baal  als  Hlmmelsgott,  verehrt 
ohne  Tempel  auf  Bergesböhen,  die  selbst  dadurch  heilig 
werden,  ebenso  wie  der  Kasiosgipfei  am  Orontes,  wie  Baal 
Hennen  ,  wie  Carmel.  Dieser  an  hohe,  von  der  Friihsomie 
bestrahlte  Gipfel  sieb  anschliessende  Kult  ist  allerdings  alt 
and  kananaischen,  aramäischen  Stfimmen  wie  den  PhUistaern 
gemeinsam«  Heber  die  Besonderheit  des  Zeus  Raslos  ken- 
nen wir  nur  in  der  folgenden  Periode  reden. 

Also  Dagon,  l>erkelo,  Aslarle  und  Baal,  als  Fliegen- 
und  als  Berggotl,  dies  sind  die  vier  Gottbeiteu,  die  wir 


1)  PhilMtr.  Heroie.  p.  92  ed.  2)  Freib.  Zeitsdir.  VII,  104  & 
Boiss. 
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!b  M  pMUfUHflelmi  8MM  vdrohrt  lote  um  «W4ir  Da- 

gon  vorziigiich  in  Gaza  und  Asdod,  siciiUlcli  als  eigenthttia* 
lieber  Bundesgolt  der  Philisläer.  Derlteto  gehört  in  die 
Nälie  von  Asltalon  und  an  die  Meeresküste  bei  Joppe. 
A starte  in  Askalon  steht  an  Ansebea  I)agon  am  näcb<- 
flten.  9er  BaakUemt  gehtfrt  In  41e  am  meistoi  mU  ka-r 
luuiVlBclieB,  Mliero  Bewobnem  versetzte  Oegand,  nadi 
Ekron,  aber  aiieli  aii  die  filteren  SItce  der  FhllistSer. 
Wir  kffnnen  mit  Hitzig  ^)  nicht  von  einem  pblllstSlecheD 
Apollo  reden ,  der  der  Beelzebub  sein  soll ,  ebensowenig  von 
einem  Civadienst,  der  im  problematischen  Dienste  des 
Berges  Serbdi  auf  der  sinaitischen  Halbinsel  (das  Itiner. 
Ant.  Mart.  c.  38  aus  der  Zeit  550— 600  erzählt  von  einem 
Ifonddlemt  auf  dem  Kreuzberge  bei  dem  Serbdi)  oder  in 
dem  für  jdilttttiHseh  erklSrlen  €armei  oder  Im  Z^v;  Ks»^ 
ihog  wiederkehre ;  wir  kSnnen  aiieb  den  Mamas  bler  nfeiit 
erwähnen,  der,  wie  wir  später  sehen  werden,  einer  ganz 
andern,  späten  religiösen  Entwickelung  angehört.  Es 
handelt  sich  nun  um  eine  tiefere  Begründung  dieser  vier 
Kulte  und  einer  Beziehung  zu  der  ältesten  geschichUicbeii 
SlsUung  der  PbUUtfler.  Wir  sehen  deutUch,  Dagenr 
ist  die  ausgeprägteste  9  «^genthttmiichste  rellgtüte  Bilduag^ 
die  In  den  vor  den  PhUlstäern  das  Land  bewohnenden  Ur^ 
und  kananäischen  Stämmen  keinen  Anhalt  findet.  £r  ist 
mit  den  Philisläeni  gel<ommen  und  sein  liult  schreitet  vor- 
wärts mit  ihrem  politischen  Vordringen.  Ihm  am  näch- 
sten steht  die  Derketo,  die  auch  liei  den  Kananäern  kein 
Analogon  findet,  aber  manehes  Verwandte  bei  den  eigent- 
lich aramäischen,  syrisehen  Stämmen;  sie  Ist  slchtUcb 
In  Verbindung  naehber  gesetzt  mit  dem  Kulte  der  mittel- 
asiatischen S  e  m  i  r a  m  i  s.  A s  ta  r  o  t b  oder  Urania  ist  Ihrer 
Grundlage  nach  gemeiusam  kaoanälscb,    aber  auch  den 


1)  S.  301  ff. 
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MMJdifllHMi  'fiMtauBMi  siMMfi^  ite  IhiI  flbor  htar  io  FhttMVii 
und  wabJTMlMfiilich  duitili  den  phliliUltodMn  8lMlm  a^M 

eine  eigenlhümliche  Ausbildung  erhalten,  nk'mlich  Jene 
Vereinigung  des  Astralen  mit  einer  heroischen,  kriege- 
rlscbeu,  aber  nicht  Jungfräulichen  Weiblichkeit.  Baal  hat 
M  meisten  den  alten  sowohl  kananSischen  als  den  nord* 
araMscben  SUnmeD  gebtfrlgen  Cliarakler  bewahrt,  er  IM 
idcht  InOdrt  von  den  obensietiachen  Faueisdfenity  aber 
bal  in  Thier*  lud  Verehmiig  der  BershWien  ala  aalebtr 
sich  consolidirt. 

Die  Untersuchung  über  Dagon  und  Derketo  muss  sich, 
wenn  sie  mehr  sein  soll,  als  eine  auf  einer  vielleicht  zu- 
föliigen  Namensähnlichkeit  beruhende  Vermlitbung,  ao^ 
aehUeases  aa  die  geaehicbtliofae  Entwlckelung,  die  Waa* 
denuigeii  und  Verltnderungen  dea  Vellustammea  seibat* 
Dieser  aber  weist  uns,  wie  die  obigen  Untersuchiuigen  hin- 
reichend gezeigt  haben  und  wie  Ja  In  einzelnen  Theilen 
von  den  meisten  Forschern  es  zugegeben  Ist ,  zunächst  an 
die  südwestliche  Meeresküste,  die  zwischen  Aegypten  und 
PhiUstäa  liegt,  auf  die  Landschaft  Kasiotis  und  die  Gegend 
ven  Pelualuai  und  dem  Slrboniscben  See  hin,  überhaupt 
aber  auf  die  Meeresidiste  des  Delta,  die  für  nna  das 
Gaphthor  Ist.  Die  PhiHster  sind  una  dner  der  vlellhchen 
StSnme  der  Hyksos,  einer  hamftischen  und  zwar  einer 
Mischbevölkerung,  die  zwischen  den  Aegyptern,  Kana- 
näern  und  den  NordaraljcMn  in  der  Mitte  steht  und  die 
einst  von  l]nterä<;ypten  aus  sich  ausgebreitet  hatte  in  lan- 
ger Herrscliaft  über  das  NUtbal  und  das  angrinzende  Ara- 
bien und  Libyen ;  sie  sind  una  der  Kriegerstamm  der  Hyk- 
sos, der  noch  am  ISngsten  In  Avarls  oder  Pelusium  steh 
gehalten  und  nach  Osten  hin  endlich  verdrängt  wurde. 
Hier  also  in  den  Resten  eigenthümlicher  unleiägyptiscber 
Kulte  oder  vielmehr  noch  in  dem  geistigen  oder  religiösen 
Rückschläge,  den  die  Uyksosherrschall  und  ihre  endliche 
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IMegtnig  air  die  irlierXgrptii^li«)  donMrliigaMte  re> 

ligiöse  Attsdiauiing  und  Kultus  ausgeübt,  baben  wir  die 
Grundlagen  unserer  Untersuchung  zu  suchen.  Hauptsäch- 
lich werden  ja  nach  Hekataeus  Ahderlta  die  andern  Sit- 
ten negi  ro  isQvy  icai  vag  -thnfiag  und  die  dadurch  entstän- 
de VerfiMlenuig  der  mrr^io»  tthf  ^«ir  tt/Hti  als  Gnmi 
mt  VerMbMg  der  Uykaes  angegebee,  also  eine  rellgllfee 
meebung  «od  dann  die  liefügste  Realttlon  des  olierilgnrtl- 
seben  CÜanlmislEreites  liielbt  JedenlMls  Hiatsache,  IMeM 
Kückscblag  liegt  uns  aber  klar  vor  Augen  in  dem  Mythus  van 


Typhon  oder  Seth  (J^'^,  bieroglypblsch  |'^=^'n 

■It  seinen  7%  (nach  Plutarch>)  oder  26  (nach  Diodor*» 
Genossen  und  der  welUichen  Güttin  Nephtbys  (bierogty« 


Kulte  der  DeltalcQste  in  den  heiitgen  Stütten  wondergestal- 

liger  Meergötlcr  des  Proteus,  Eidothea,  der  Jo  oder  Isis. 
Pharia.  Zwar  ist  sehr  frühzeitig  eine  Mischung  zwischen 
dem  hellenischen  Giganten  Tviftog,  dessen  Mythe  aller- 
dings auch  in  den  Orieat,  nämlich  nach  Kilikien  und  Nord- 
syrien weist,  aber  ganz  in  die  hellenische  Graodansicht 
von  dem  olympischen  gegen  die  IHihern  rohen  Natarmtcfate, 
so  hier  gegen  das  YuUcanische  anicSmpfiBnden  GStterge- 
scblecht  aufgegangen  ist,  und  dem  ägyptischen  Seth  ein- 
getreten, wofilr  nur  auf  Monumenten  zuweilen  Tipo  als 
ein,  wie  es  sctieint,  weibliches  Wesen  genannt  wird*), 
so  in  feierlichen  ADrufungea  zusammen  Tvtfwv  2//^.  Aber 
wir  IcSniien  uns  besonders  aus  Piuta|%h,  de  Islde  et  Osiride, 
eine  durch  den  Commentar  von  Parthey  (1850)  mit  dem 


1)  ]Ho4.  40»  3.  4)  Parthey  xu  PluL  de  1s.  et 


2)  De  Is.  et  4^.  e.  13. 


Osbr.  p.  1S5. 
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jMOstmi  SlaiMle  SgyptisGiier  FmOmg'  In  ZusaMWcaMiig 
gebrachte  Schrift,  das  ieht  IgyptMie  BHd  Boch  zlemlkh 
rein  vmehafllBD.   Man  vergielehe  tibrigeas  <ile  Bändln»» 

gen  von  Banlcr    Jablonsky     von  Creuzer von  Blrch 
Wilkinson  *),  Bunsen*),  R.  Lepsius^- 

Wir  haben  zuerst  kurz  nachzuweisen,  dass  Typhon 
der  HauptgoU  der  einst  in  Aegypten  herrschenden,  dann 
vertriebenen,  gehaasten,  als  a^xy^^^o*  bezeichneten  Stflan 
■e  Ist,  dass. sein  Kani^,  seine  Vertrelbong,  sein  endlicber 
WehnsibB  gerade  in  die  Gegend,  wo  die  Phiilstier  Ihre 
Sitze  gehabt,  verlegt  wird.  IKe  Aegypter  setzen  vor  die 
Herrschaft  der  menschlichen  Könige  einen  dreirachen  Wech- 
sel der  Herrschaft  von  Göttergeschlechtern  In  menschlicher 
Gestelt ,  in  denen  selbst  natürlich  eine  Reihenfolge  der  ein> 
zelnen  besteht.  In  dem  ersten  Gtftterkreise  stehen  nach 
der  DIOiBrenz  der  ober-  und  unterügyptisehen  Nachrichten 
über  die  drei  ersten  GVtter  allgemein  test  die  vier  6tflter> 
paare  Kronos  nnd  Rhea  (Seb  und  Nut  oder  Nelpe),  OslrIs 
und  Isis ,  T^^phon  und  Nephlys ,  Horus  und  Hathor. 
Lepslus^)  weist  die  Reihen  auf  Denkmälern  nach,  auf  de- 
nen an  Stelle  des  meist  ausgekratzten  Set  Haroerls  der 
Sltere  Horus  oder  Thoth  Hermes  oder  freilich  hinter  Ho- 
rns der  Krokodilgott  Sebak  kommt.  Unter  diesen  sieben 
Im  zeUHchen  Verlauf  obenan  Krbnes  und  Rhea  als  Eltern 
der  zwei  folgenden  GUtterpaare,  dann  treten  auf  Oslris  und 
Isis,  dann  findet  der  gewaltsame  Umsturz  durch  den  Bru- 
der des  Osiris,  Typ  hon  mit  Nephthys  statt,  der  Tod  des 


4X  DiiMrU  tnr  lyphon  in  Heul, 
de  Htterator«  tir.  das  ng»  de  l'acad. 

des  inscr.  t.  I,  p.  162 — 196. 

2)  Pantheon  Aegyntiacun  lU. 

p.  39  —  130. 

3)  Symbolik  uod  MyUiologie. 
DrIUe  Aufl.  m  II,  S.  70—100. 

4)  Galleiy  I.  p.  Sl  47.48- 
fig.  81—84. 


5)  A  Secend  Series  of  Um  nen- 
nen and  cuetems  elc.  YoL  I,  p.  301. 

329  ff.  414.  427—431.  436. 

6)  Aegypten  I,  S.  483  ff.  496  ff. 

7)  Ueber  den  ersten  ägypti- 
schen Götteritreij.  Berlin ,  1851. 
S.  48  — öG. 

8)  a.a.O.  p.l8— 20.  p.  25 ff. 
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OtMSi  <ie  HiWTgclwril  des  TypboB  ato  Tyrannen,  seti 

Kampf  mit  den  Göltern,  ja  ein  zwelmali^?er,  der  Sle^  der 
Isis  und  des  Horns,  des  letzten  gölUiclien  Herrschers, 
endlich  der  Tod  oder  hesser  die  gänzliche  Schwächung  des 
TypboB  Typbon  Ist  für  den  bestetienden  ägyptUcbeii 
Kalt  eine  ganz  geftoelte,  geseliwiclite,  ftindaeltge  MaMj 
ier  zuweilen  Opfbi*  nocii  gebraebt  werden ,  der  aller  als  eil 
Kriegsgefangener  gleichsam  verhfNint  uAd  fesehlagen  wlrd^X 
Kr  erscheint  selbst  als  ein  liegender  EscP).  In  den  Ihn 
feindseligsten  Städten,  wie  Busiris  und  Lykopolls,  wird 
auf  den  Opferkucben  ein  gefesselter  Esel  als  Zeichnung 
gemacht,  ebenso  am  Feste  des  7.  Tybl  ein  geresseltes 
Mlpferd,  das  typhonlsche  Thier  Er,  der  des  Hasses 
nlcbt  genannte  Gott,  nird  von  den  Priestern  ge»> 
schlagen^).  Bfit  dem  Ststmm  verseheucbt  man  Ihn,  wo- 
mit die  andern  Gottheiten  gefeiert  werden^).  Seine  Farbe 
ist  die  des  nvQQog,  nv^^oxgovc,  die  nur  selten  Aegyptler 
haben ,  aber  tmu  ^ivcov  o»  nXslovg  0«  Daher  a\  erden  die 
Ttv^^  verhSbnt,  daher  zu  Opfertbieren  nur  Twi^  genoDK 
men,  daher  auch  die  fboerfarblgen  Menschen  als  Tv^ptot 
■aeh  Diodor^  vor  dtett  Zeiten  von  den  KUnigen  am  Grabe 
des  Oslris  hingeopfert,  nach  Plutareh*)  noch  spXter  in  ES^ 
Icithyia  (in  den  Hundstagen  nach  Manetlio  ^*'))  verbrannt 
und  ihre  Asche  zerstreut,  nach  Manellio  bei  Porphyrlos") 
in  Heliopolls  der  Hera  geopfert.  Herodot**)  erklärt  sich 
zwar  bei  dem  Mythos  von  der  Gefahr  des  Herakles  InAegy* 


1)  Diod.  I,  13  —  22.  FIuL  de 
Is.  c.  19.  Her.  II,  156. 

2)  PInt.  c.  30.  ■ 

3)  Champollion  Gr.  120  bei  Pur- 
they,  Plut.  p.  153. 

4)  Plnt.  de  Is.  e.  50. 
6)  Her.  II,  m 

€)  Fiat.  e.  73. 


7)  Diod.  1, 88.  Plut  c  30. 

8)  I,  88. 

9)  De  Is.  c.  73. 

10)  Bei  Porph.  de  absliii.  p. 
380  D. 

11)  De  abst  II,  56. 

12)  11,45. 
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plen  geopfert  zu  werden,  ^e^en  die  Mensclienopfer  in 
Aegypteo,  aber  nur  aus  allgemeinen  Gründen;  jene  be* 
»oailereiif  mehr  vereinzettra  Sitten  Icennt  er  nicht*  Vtot* 
vebr  gehtfrt  bierher  dto  IpyoMapMfo  des  BiMiris,  ein  vm 
DIodor*)  aiM  dem  Aeg^yptUcbea  als  Grab  des  Osiris  eiv 
Uirtes  Wort.  Lepsius^)  will  den  iranzea  Mytbus  voi 
Busiris  als  i^riecliische  Erfindung  l)ezcidinen,  nur  Ijerulicnd 
auf  besonderer  Fremdenfeindliclilveit  der  Busiriten; 
aber  worauf  diese  rubte,  das  erwäluit  er  nicht  weiter.  la 
Busiris  ward  das  glänzendste  Fest  der  Isis  gefeiert,  das 
fireb  des  Osiris  befand  sich  hier«  Dies  Ist  JedeilUis  fUr 
Jenen  Mythus  nlebt  gieicbgfilllir.  HSobst  bezeiehnend  Ist 
tever,  dass  den  Opferthleren  als  Siegel  das  Bild  eines 
knieenden  Gefangenen ,  dem  das  IMesscr  an  der  Kehle  steht, 
aufgedrüclvt  wird ,  eine  auch  durch  die  Denkmäler  genau 
bestäliglc  Thatsache^).  Mythe  und  Kultus  geben  uns  hier- 
mit den  schlagendsten  Beweis ,  wie  Typben  mit  dem  fie> 
gfilTe  der  einst  herrschenden,  vertriebenen ,  gebassten 
und  ttiiffudmroi  ganz  znsammsBhingt  and  als  deren  Reprtt* 
soitant  erscheint. 

Wir  ha])en  nun  nachzuweisen,  wie  gerade  der  Haupt- 
silz und  die  entscheidenden  Epochen  in  dem  Mythus  des 
Typhon  In  die  Gegenden  fhlien,  die  wir  als  Xcfat  phlllstSi- 
sehe  Wohnsitze  erkannten,  Ja  wie  unmittelbar  die  Ent- 
stehung der  PhIHstXer  an  Ihn  angesdilossen  wird.  Avarls, 
also  Peluslum ,  wird  die  Typhonstadt  n6h<;  Tv(p<avH>g% 
der  militärische  Ausgangspunkt  der  Hyksosherrschalt ,  die 
TTQoyovfx^  natgig  derselben  nach  Manetbo  *)  und  zwar  nach 
alter  religiöser  Ueberlleferimg  (x«ra  riyV  d^eoloylav  äva^ 
^w)  ansdrüdillch  genannt  von  Manetbo  bei  Josephos 


1)  I,  88. 

2)  CUronol.  p.  272, 

3)  PIqUc  31.  Parthey  p.  222. 


4)  Jos.  c.  Apion  I,  26. 

5)  c*  Apion.  I,  ^  26.  p.  460. 
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Her  Nmat,  fa  im  er  lar,  tiNgl  ilen  J^mtm  Mar^ 
t«s^)  VOR  Seth,  dem  Typhön  seHitt.  Ckims  In  derNifele 

)>eflndet  sich  die  Tanittsche  Nilmündun?,  durch  «He  Typhon 
den  Kasten  des  Osiris  in  das  Meer  liinaus  gelangen  liess, 
sie  war  daher  ftid^tog  xat  xurdnTvöTog^),  In  dem  vufiog 
Brnr^/Aniigf  auf  der  Östlichen,  aralHschen  Seile  des  Delta 
warü  das  Nilpferd  verehrt,  das  deoi  Typhoa  beittge 
TUer')  and  Hier  wird  eine  HaitusstSIte  des  Ares  ange» 
mbit*)  mit  einer  elgentbilmliehen  PrOgelseene  bei  der  Pa- 
negyris,  die  ein  Abwehren  und  Abweisen  des  Ares  vor 
dem  Heiligthum  syml)ollsirt.  Bereits  Jablonsl^y*)  stellt  ihn 
mit  Typhon  gleich.  In  der  Stadt '//(>w  oder  'Hqcümv  nuXig  oder 
Alfkog,  an  dem  südlichen  Ende  der  sumpft*eichen ,  versan- 
deten Niederaag  9  die  von  Petusium  nacb  der  Spitze  des 
avablschen  Meerbusens  sidi  binzlebt,  einer  Stadt,  wdeha 
Movers*)  für  das  beim  Auszuge  der  Juden  genannte 0 
pa!f  hvs  erklärt  und  Mer  nrft  Reeht  einen  kananXlschen 
Sitz  des  ßaaldienstes  annimmt,  dagegen  ohne  Grund  eine 
phöniliische  Handelsniederlassung,  sollte  Typhon  \  oni  Blitz 
getroffen  sein ,  das  Letztere  sichtlich  nach  griechischer  Auf- 
fMsaagsweise*)«  Droysen^  Mb  in  ihr  Avaris  selbst,  die 
Typhonlscbe  Stadt.  Ganz  constant  ist  aber  die  UeberMe- 
ferung,  die  den  Typbon,  als  er  Jieslegt  war  oder  vom  BUtz 
getroffen,  sich  In  die  StQßavH  ^tfjtvv  verbergen  IXsst,  jene 
Reihe  von  Seen,  die  nahe  an  der  Küste  sich  von  Peiiisiuai 
nach  dem  Bache  Aegyptens  hinziehen  und  durch  ihre  oft 
von  den  Sandstürmen  überdeckten  Untiefen  die  grössten 
Geihhren  allen  Reisenden  bereiteten.  So  beisst  es  bei  Re- 


1)  Steabo  XVU,  1.  p.  448  ed. 
Tandm. 

2)  Plut,  Be  ÜL  €.18. 

3)  Phit.,  De  Is.  c.  50. 

4)  Bend.  11,  69.  64.  71. 


6)  UI,  p.  71. 

6)  n,2.  8.  186. 

7)  2  Mos.  Ii,  2  ff.  4  Mos.  33,7, 

8)  Steph.  Byzant.  s.  t/H^oo. 

9)  De  Lag.  regno,  p.  28. 
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mn^Af^^  Hemer  bei  ApolkmfaMi  BhoMos^) :  {Tw^a^}  — 

fen  Nike  of>^a  irarl  ^«d/m^  Nmr^i^v  Yereetzt  werden  von 

ApoUonios,  sowie  schon  früher  von  llcrodoros,  mit  dem 
jener  ganz  hierin  üliereinsUmmt,  ferner  l)ei  EnslaUiios') : 
li|kV^  dk  ^tqßtaviq  xnl  %(aqa  ntqi  i^t^  qudt  top  Tvqoiya 
mn^Af^Wj  TtJttpsiov  ovisav  tov  n^og  vif  Jl^lowtif^  Kousivm 
u^qy^^mk.4Sit^^^  nicht  ohae  Beden*  ^ 

limfflMiworgehelMB  wM.  Avck^  das  Etymol^ 
s.  V«  Vr^cJc  ISssl  Tvifiaq  brennend  In  die  ^sgßm'ig  gehen. 
Die  Aegypller  nannten  den  See  seihst  Tvifüivoq  ixnvoai^), 
Solfnus*)  erklärt  daher,  um  den  kilikischen  Ursprung 
des  griechischen  Typbon  mit  dem  ägyptischen  in  Einklang 
zu  bringen :  Cilicia  autem  usque  ad  Peluaium  JegypH  per» 
tinciml*  Auf  den  In  späterer  Zeit  mit  allem  Infernalen^  ge* 
waltiam  am  der  Tiefe  Wirkenden  aosgestatteten  und  In  Ver- 
bindUDg  gebrachten  Typhondicoet  Ist  endHdi  die  van  den 
Kirchenvätern  mit  Vorliebe  hervorgehobene  Pelusiaca  reli- 
gio zu  beziehen,  wonach  die  Zwiebel  (formidolosum  et 
borribile  cepe)  und  ihre  Wirkungen  auf  den  Unterleib 
(crepUus  ventris  inflati)  verehrt  ward  Diese  Gegend 
war  aueh  noch  In  spSterer  Zeit  gerade  von  Syrern ,  Phl- 
MXem  besetzt,  die  durch  die  Araber-  von  Ihren  Stammge- 
nossen getrennt  waren.  So  sehen  wir  also  deutlich  die 
alten  und  auch  später  nidit  verlassenen  Sitze  der  PhlH- 
stäer  als  Hauptstätten  des  Typhonmythus  erscheinen.  Da- 
her wird  Busiris,  ein  Sohn  des  in  dem  ägyptischen  my- 
tbologiscben  System  unbekannten  Poseidon*),  was 


1)  III,  6. 

2)  II,  1215. 

3)  Ad  Dion.  Perieg.  v.  253. 

4)  8.  f. 


S)  Pltit>9  U.  Anton*  c*  8. 
0)  C.  88  ed.  Sahn. 

7)  Hieron.  in  Jm.  e.  46.'0|». 

DI,  p.  339. 

8)  ApoUod.  H,  fi,  iL 
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LiisiM  M  4ef  Krilfk.te  «Mit  gdtoii«  wmM^ 

4er  sie  Brft  Unredit  ato*  f  HeebUch  liiintellt,  j^npi^ 
Jl^V^g  rc?!'  n'p^^  09»i4xriv  x&tX$f»imv  ftsQtSv  gerate  mit  eel^ 

ner  ^troxrovia  von  Oslris  mythisch  hier  im  Östllelien  Theile 
elnj^esetzl ,  daher  erscheinen  die  spätem  Jkwohner  von 
Busiris  und  LykopoUs  als  besonders  reiiidlich  dem  so  na- 
lien,  drohenden  Typhoo,  daher  ward  aar  dem  Steine  von 
Roaette')  die  Belagening  der  Eoiptfrer  in  LykopaNa  iai 
^/tog  BmtfUQh^g  durch  Ptolemäiia  Eplphanea  gaos.  v^r- 
gneben  alt  den  mythiacheo  Kampfe  gegen  die  Eaipt^ 

daselbst:  xaO-dnfQ 'Eofn^g  xai^Sigog  u  Tjyg7rf#oc  ««^  lOtf/^io^, 
riüC  tifiQMdctrio  lovg  iv  toig  avioTg  tonoig  (hrodiärt ug 
nQüTtQor,  was  augenscheinlich  auf  die  Kmpürung  Typhon's 
iwd  der  Tvtpmvioi  sich  bezieht.  Aber  auch  die  Sage  bat 
■rit  Typbon  aelbat  eder  doch  einer  in  dar  Saga  Terwind» 
las  PersSnUehlEeit  die  Entatebung  der  pihlliaUHscben.  Stüm» 
na  angeknüpft,  fia  berabt  nSmlieh  die  ErzXUang,  valeha 
PlQtarch^)  In  den  Worten  anführt:  ol  Xfyowsg  Ik 
fJkdxTjg  sni  ovov  reo  TiHfm'i,  t^v  (fvyfjf  Ittzoc   f^fiSgag  y«- 

datov  auf  der  sehr  verbreiteten ,  auch  in  unserm  Texte  des 
Manetbo  angenommanan  Vermiacbung  der  Hykaaavertrai« 
bing  mtt  dar  Gfündong  Jeniaalana;  wir  baban  dm  Jfo- 
Xm^ivog  statt  dessen  in  Gedanken  zu  aetzan*  Dabar  wM 
auch  jener  Königssohn  ans  Bybios,  der  dte  Isis  mit  der 
XuQva'^  des  Oslris  begleitete  und  bei  der  ErÖflnunff  der- 
selben, also  der  Befreiiiiii?  des  Oslris  im  Meere  ertrank 
ader  in  der  Wüste  umkam,  JIiilov<fiog  oder  JIala$<frtv6g 
ganannt  und  van  Iba  der  Name  dar  Stadt  abgeleitet^). 
Wir  seben  also,  wie  bier  unmittelbar  nüt  dar  BüeklLabr 


1)  Cliron.8^  27S. 

2)  Diod.  I,  aa 

3)  ed.  Letnne  18U.  p.  3.  L 

22—27.  . 


4)  Hals.  cSl. 

6)  Pfait  de  It.  c.  17. 
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der  Isis  und  des  Osirlsleichnams  nach  Aegypten ,  also  den 
Weichen  des  Tyyten  die  Entstehonff  des  Stanunes  tkt 
eines  von  A^grypten  abgesoadecten  In  Verbindung  gesetst 
wird. 

Wir  sind  also  so  weit  gelang,  den  Typhon  nicht  nur 
ais  Gott  der  n nierägyptischen  StÜnime  im  Allgemeinen,  son- 
dern gerade  des  philistäischen  an  der  Küste  westlich  von 
Pelusium  wohnenden  Stammes  anzuerkennen.  Jetzt  Tragt 
es  sich  vor  Allem,  wie  ist  Typhon  aber  mit  dem  flschlei- 
Mgen,  dem  Mee rieben  ang^ilrlgen  Dagon  verwandt? 
Die  AttfCissung  des  Typhon  besonders  seit  der  Deutung 
griechischer  Philosophen  von  den  Pythagoräern  an,  seit 
der  Herausbildung  jener  ägyptischen  Exegeten  mit  helleni- 
scher Bildung  ist  eine  sehr  vielfache  und  allgemeine  ge- 
worden» Es  mussten  auch  nothwendig  im  Volksglauben 
selbst  verschiedene  Elemente  sich  ansetzen,  seitdem  der 
Gott  ^nmal  der  Gegenstand  des  Hasses,  der  PefaidscbafI 
geworden  war.  Es  kommt  also  vor  Allem  darauf  an,  den 
positiven  Kern  der  Tradition  herauszuschälen. 

Fragen  wir  zuerst  nach  der  Bedeutung  der  Namen 
selbst,  so  haben  die  ägyptischen  Forschungen  über  ^if^, 
Dsß(av,  2fiv  bis  jetzt  uoch  zu  keinem  bestimmten  Ergebniss 
geführt»  Wir  müssen  uns  daher  mit  den  EriüSrungen.Plu« 
larcb^s  begnttgen,  die  JedenfhUs  den  al^jemeinen  Stm  trtf» 
In*  Danach  bezeichnen  die  drei  Sgyptlschen  Namen  ßiminß 

2^^-  ein  xazadwaattrov  i]  xataßial^ufiti'or  '^)  oder  tz/v  ttoA- 
Xdxig  dTQOfffjv  xccl  vneQn^öijdiv^) y  Bsßiav  eine  xud-t^ig  y 
xtaXvötg  *).  Ganz  so  wird  in  einem  Anruf  an  Typhon  Seth 
der  Gott  genannt:  einer  der  zest(>rt  und  wüste  macht,  wel* 
eher  treibt  und  unbezwingllch  Ist*).   Also  die  allgemeinen 

1)  De  Is.  62. 

2)  De  Ig.  41. 

3)  c.  49. 


4)  c.  49. 

6)  ReuTent  lettre  1,  p.  3d« 
18 
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It^grlS»  de»  UerrselieiKleii  und  Aiini  4/68  Uemiiieii- 
400,  Unkehrendea  sind  uns  bleiln  gegebee,  —  Wir 
kabea  alB»  weitm*  nach  den  AnaloMen  der  Allen  und  be> 
sonders  den  beeUnuiiteii  Wdsen  des  Kultoe  und  der  Sitte  tu 

fragen. 

Sehen  wir  von  der  granz  allgemeinen  und  vagen  An- 
sicht ab,  die  in  später  Zeit  des  Synkretismus  allgemeine 
Ciellang  ftnd  und  von  JablonslcyO  die  Spitze  gestellt  . 
ward,  daas  Typiioii  gleieli  Abrlman  das  Prindp  dee 
aen,  der  bSaa  Geisi  aei,  so  bestebt  die  Meiaang FlatareVa^ 
webdie  er  nach  dner  anfeteigenden  Scale  der  öbeHieferten 
Ansiclilen  als  die  seine  resumirend  iiinstellt,  darin,  dass 
T>^plion  alles  Mass  lose  in  der  Natur,  alles  Schädliche, 
AustFOckoeade,  der  beiVuchtenden  Feuchtigkeit  Feindselige, 
j^äp  afkBc^ov  sei  im  Gegensatz  zu  Osiria^);  sie  rubt  sebon 
Mir  einer  beslinunleren  NatiiraufllMaing,  die  gegenüber 
den  Dnubtrelebea,  In  itesUmmteai  Zeit»  oad  UdbeiimaBae 
aneebwellendeD,  Nabrang  und  Leben  gebenden  Strome  ein 
Ungeregeltes,  Störendes,  Leben  und  Fruchtbarkeit  Verder- 
bendes in  ihrer  Natur  erkannten.  Näher  bestimmt  wird 
^les  von  den  aoipaneQot  twv  Ugeioy  als  ttlIv  to  uvxthfi" 
^6v  xai  nvQmdes^),  das  also  im  glühenden  Wüstenwind 
%i  B.  aieb  selgt,  aber  dies  Verzebrende,  Feurige  bat  dundi-, 
aia  iLcin«  Beniebang  zur  Senne,  wie  PUHarch  adiarf  l»- 
bauptet  gegen  Einige,  die  den  ^lumoe  xwtftog  bereinziebetf 
wollten*).  Vielmehr  erscheint  Typhon  in  der  Mythe  als 
ein  nächtlicher  Jäger  beim  Mondenschein*).  Seine 
Seele  soll  in  den  Bären,  den  AqxToq  am  Himmel  über- 
gegangen sein  0  9  sowie  dort  in  der  Nähe  das  Nilpferd, 
daa  ibm  gidielligle  Tbier,  apiter  als  Dcaebe  beaeicbnet^ 


1)  Ilf,  75. 

2)  De  Is.  45.  64. 

3)  Flut,  c  33. 


4)  c.  41.  51.  .  . 

5)  Plut.  c.  8.  la  . 
<>j  Plut.  c.  21. 
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Minen  Platz  fiuid*).  Aucbclae  Kometenlbnuy  feurig^-nidit 
leiiBMMMl,  «Mit  sUnartig,  ^iptnlflSraiig  geMt,  UMkk 
dtm  das  Wasser  aus  den  Meer  aiMAewIeii  WlrMwiiid^ 
der  ebenlUls  Typhon  In  der  epXtem  Wladl^re  Mets 

ward  von  Aegyptlern  und  Aethiopern  Typhon  genannt ;  die 
euhemeristlsche  Deutung  führte  dies  aur  einen  König  Jener 
Zeit,  Typhon,  zurück^).  Einige  nannten  den  Erdschat- 
ten, in  den  der  Mond  bei  seiner  Verflnsterung  verainkty 
Ty^B*)*  ^  Pittlarek  iiilngt  wobl  den  Typboa  mit  den 
Tartaroa  zusammen*).  Also  Jenes  $k$xmq^  «ivf»ii( 
bat  dundiaus  kdne  Beziebimg  zw  liebt,  ea  Ist  vMmebr 
für  das  Erdenleben  eine  elementare  aus  der  Tiefe  her^ 
vor  arbeitende  T  h  ä  t  i  glc  e  i  t.  Hier  wird  uns  nun  der  Ueber- 
gang  gebahnt  zu  der  bestimmtesten,  ausdrücklich  als  ein- 
facbste  bezeichneten  AufTassung  des  Typhon,  die  für  uns 
van  entsebeldeBder  Wlobtigkeit  Ist.   Nacb  PJutar«b^>  ba» 

mfipmtff  daas  Tv^dp  die  ^alatt^a  ad;  Jene  aotfitk»*' 
läugnen  es  nicht  ^) ,  sie  wollen  nur  ein  AitgemelnereB 
aui^tellen,  el)enso  wenig  Plutarch  selbst*).  Typhon,  der 
Gott  der  meeranwohnenden  Hyksos,  vor  Allem  der  Pbilir 
sttter^  ein  Gott  des  unfruchtbaren  (utgvYSTog  novroc,  dxd^ 
amAf«  jKtdio),  um  dtB  Landbesitz  des  Delta  mit  deni  bso 
ftucblenden,  Se(ilamm  zulQbreaden  Nile  streitenden,  isur 
«altsaamn,  auas-  uid  wguUaaen  Maares,  das  von  deb 
Aegypten!  als  6rSnze  ihrer  Welt  bebrachlet,  dessen 
Schifffahrt  von  ihnen  versclimäht  und  verboten  ist,  dies 
hal)en  wir  im  Einzelnen  nun  nachzuweisen.  Typhon  zur 
Mte  steht  Nepbtbys  als  %u  ifS%a%a  na$  xjiuv^vtm 
  ' 

1)  ParUiey  Anm.  S.  225. 

2)  Plin.  Ii.  n.  II,  s.  49. 

3)  Plin.  h.  n.  Ii,  s.  23. 

4)  Plut.  c.  44. 


5)  c.  57. 

6)  c.  32. 

7)  c.  33. 

8)  c.  45. 
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^aXdtttig^)^  also  als  das  Bild  der  IVfeercskUste.  £• 
aell  damll  4eoi  spatem  TypIuMi  der  Aegypter  dieselBeBlelHMg 
dlinliaiu  atnfldilleMlIch  gegeben  werden;  sie  Ist  sIehW 
Ml  verscbmolzeii  mit  Jenen  Hüde  ler  üQrren ,  meeresSlni- 

lieben  Wüste,  dem  betssen,  veneebrenden  WQstenbaHcbe, 
der  dem  fruchtbaren  Nilthale  Verderben  droht,  aber  auch  mit 
der  unsichtbar  wirkenden  Maclit,  die  In  den  von  Flugsand 
überschütteten  Salzlaken  plützlich  den  Meoscben  verschwin- 
den lässt«  Aber  bei  dem  von  den  Hyksos  verebrten  Gette 
beben  wir  diesen  maritimen  Cbarakter  obenan  zu  stellen. 

Typhon  erfüllt  in  dem  Mythus  y^v  6(tov  te  »«I  ^a- 
Xutfitav  mit  liebeln*),  wMbrend  des  Ostris  Herrschalt  nur 
dem  Lande  angehört,  er  beherrscht  auch  trjg  OdiQiöoq  iioi'^ 
Qag,  denn  Meer  war  nach  alter  Tradition  Aegypten'), 
er  lässt  den  Kasten  des  Osiris  In  das  Meer  fahren,  um 
flin  ganz  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  am  Meere  wird 
beim  Feste  im  Monat  Atbyr  derselbe  wiedergeftanden*). 
Dazu  kommt,  dass  die  AegypUer  in  ihrer  Mythologie  fcel» 
nen  Poseidon  noch  Nereiden  besessen*).  Der  sehl»* 
gendste  Beweis  liegt  aber  In  der  Ansicht  der  Aegyptler, 
besonders  der  Priester  über  das  Meer  selbst  und  Alles,  was 
aus  ihm  hervorgeht  oder  auf  ihm  handthiert  und  in  den 
daran  sich  anschliessenden  Gebräuchen.  Die  Priester  ver- 
nbsdienen  das  Meer  (äfoa$ovpta$  «r^  ^älmMaii)^  He  hal- 
len es  für  eine  Absonderung  aus  dem  Feuer,  nicht  für 
elnra  besottdem  TMl  nodh  Element,  sondern  für  einen 
flremdartlgen,  verdorbenen  und  krankhaften  Bodensatz  oder 
Auswurf  (dXloiov  7tsQkT(ü(jta  die^d'OQdg  xai  vo(f(Sdsg)*)j 
woran  sich  die  pythagoräische  Lehre  anschlfesst,  das  Meer 
sei  eine  Thräue  des  Kronos,  um  damit  das  Unreine  zu 


1)  Plut.  c.  38. 

2)  Plut.  c.  27. 
8)  Pfait.  c.  40. 


4)  Flut.  c.  39. 
6)  Her.  II,  60. 
Q  PluL  c.  7. 
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liezelchaen.  Die  Priester  reden  keinen  Steuermann  any 
Wflii  dieser  vom  Meere  seinen  LebensuDlerbalt  bat').  See«' 
fvls  und  Fi  sehe  ttberhaupt  sind  Gegenstand  des  Hassen« 
Ast  Saht  nennen  sie  TV^yoc  a^^*),  sie  vermelden  In 
den  Zetten  der  Reinigung  das  Säte  nnd  Jedes  dem  Meere 
verwandte  Gewürz'),  sie  bringen  Icein  Salz  auf  den  Tisch*). 
Fische  werden  von  den  Priestern  gar  nicht  gegessen,  von  den 
übrigen  Je  nach  verschiedener  Sitte  nicht  alle  verschmäht, 
fittzelne  Fische,  wie  der  Oxyr>'nchos  eineSUIrart,  der  ^a- 
der  lmidm6g  battcn  einzelne  SiSdtey  wo  sle'bocbge»' 
Mten  Warden*).  Aber  der  Fisch  war  Hieroglyphe  des  Has» 
ses  (ru  fiKftiv):  so  sagt  Horapollo  *) :  d^ifkurw  d^Xoär^ 

Tsg  ^  aal  fiMog  Ixdvv  ^(ayga^poviti,  Sid  to  t^v  rovtov  ß^^nf- 
fuifelcfd-at  xal  fisfitädiyat  iv  rolg  hgoTg'  xsvoTtoiov  ycig  ix^^ 
näg  xai  dXXrjio(f  uyov.  Plutarch  ^)  beweist  dies  durch  eine  In- 
schrirt  an  den  Propyläen  des  Tempels  zu  Sals ,  Clemens  von 
Aleumdrla®)  durch  eine  gleiche  na  DIosiNilis.  Merkwürdiger 
Welse  hat  man  bis  Jetzt  noch  nicht  den  Ftech  als  HIeroglr» 
phe' geftidden.  I>er  Fisch  ist  aber  hierdorch  als  das 
gentbOmiichste  Thier  des  Typhon,  Ja  sein  Wesen  selbst 
bezeichnend  bewiesen.  Somit  sind  wir  an  das  Ziel  ge- 
langt, dem  wir  nachstrebten:  wir  haben  in  Typbon  den 
Meeresgott  der  Hyksos,  der  Phüistäer  erkannte. 

Noch  haben  wir  hier  eine  Verhindung  im  Typhon  hervor^ 
anheben,  die  tief  in  der  physischen  und  religHlsen  Anschaumig 
des  Aiterthams  wurzelt:  die  Veililndnng  des  Nqitoniachen 
nnd  Vulkantsdien  in  der  Natur,  die  Ableitung  der  Erder-- 
Schütterungen,  der  vulkanischen  Eruptionen  von  den 
Gewalten  des  Meeres.   So  ist  Ja  Poseidon  wie  der  £rd* 

1)  Pliit.  c.  32.  5)  Strab«  XYII,  1.  p.  4A7.  457. 

•i)  Plut  c.  32.  Taurlin. 


3)  Plut  Symp.  V,  10.  TIU,  & 

4)  Plut  de  Is.  c.  7. 


f5)  1 ,  44. 

7)  Plut.  c.  32. 

8)  V,  7.  p.  070.  ed.  PetL' 
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lertrdlseber  Dtmier')  vsA  ENenebtttteraig  MM  den 
Hndsf  Hlrditen^  da»  sein  Releb  den  SlerMfeben  feOAMi 

werde.  So  sind  überall,  wo  vulkanische  Erscheinungen 
am  oder  im  Meer  stattnnden ,  die  nepluuischen  Mächte  mit- 
thätig,  z.  B.  l)el  den  Eisclieinungen  zwischen  den  Lipari- 
seben  Inseln  in  der  Zeit  des  Poseidonios  ^)  Uisst  der 
^kaimSb»  Senat  oiifem  voTg  n  ttatajd^yhtq  mrl  t999 
^alaT%i9^t%*  Es  war  daber  die  YerMadUDg  nnd  allnX- 
Hge  Vera^melzuiig  der  vidkanisdieA  Haebt  des  küHilselMi^ 
und  s^Tlschen  Typhos  oder  Typhoeus ,  dessen  Mytlnis  ver 
allem  an  den  eine  ganze  Strecke  unter  die  Erde  verschwin- 
denden Orontes  sich  knüpfte ,  der  selbst  noch  bei  den  Ara- 
bern der  Rebell,  Asi  genannt  wird*),  mit  dem  ägy- 
ptischen Meeresgott  eine  sehr  leicbt  gegebene.  Bndlldi 
Ist  die  Angabe  Sancbmiiatbon's^  hier  wohl  va  beafMeOf 
welche  Typhon  neben  Pontos  nnd  Nereus  als.  dritten  Ifoer« 
gott  der  SItem  Reibe  hinstellt. 

Es  wird  uns  nicht  stören  den  Typhon  in  Aeg>^pten, 
wenn  er  überhaupt  dargestellt  w1i*d,  was  bisher  nur  auf 
spätem,  meist  der  Römerzeit  angehörigen  Denkmälern  nach- 
gewiesen und  oft  swdfelbaft  genug  ist,  nleht  gerade  flschiei» 
big  erscheinen  zu  sahen«  Dagegen  haben  wir  fUtor  die  849» 
aobfift  dtes  Typhon,  glddiaam  münnUdie  und  wrildlcheLolcall- 
sinmgen  des  Begriffs,  wohl  entsprechend  den  Plularehischeii 
Angaben  einen  reichen  Ueberblick  gewonnen.  Das  Kroko- 
dil, das  Nilpferd  und  der  Esel  sind  ihm  l)esonder8  hel- 
Uge  Tbkre.  In  das  Krokodil  sollte  er  sich  auf  der  Flucht 
vor  Horas  verwandelt  habend*    Da  erscheint  es  als  eine 


1)  n.  xin,  12s.  II,  84.  Od. 

VIII,  350. 

2)  II.  VIII,  201.  XI,  751.  XIII, 
10.  XX,  20.  Od.  V,  33Ü.  u.  a.  0. 
Vgl.  Friedreicb.Real.  S.  ()41ff. 


3)  II.  XX,  57  t. 

4)  Slrabo  VI,  2.  p.  41.  ed.  T. 

5)  Journ.  AsiaU  IX,  p.  356« 
(i)  p.  32.  ed.  Or. 

7)  Flut.  c.  60. 


.  iMMMüm GoUball,  «üimlicii  SevekO  und  wellillcli Si^tt» 
adtr  Slqiou  (lUsch  von  WHUnion  gdciM)*),  welcki 
«■cfe  dis  NUplM  tn  sieb  vmiBigt  Das  Nilpferd,  aoMr 
Ilm  SlmMMeni  lier  PfcanoRenzeK  itmier  Iii  ille  MMe,  In 

Aundbild  zu  Deoderah,  an  der  Stelle  des  Draclieii  um  den 
Nordpol^)  gestellt,  grehüil  der  Taur  oder  0ovr/()tg^  dem 
Kebsweibe  des  Typhou  und  stellt  sie  mit  dar^).  Ombte, 
Opt,  Oph,  die  Mutter  des  'JTypIion,  eine  Modifikation  der 
Nelpe*)^  Ist  ebenCillsNUpfMgtfttin.  Als  Seth  Int  Typim  * 
besondere  Besdeliiing  zu  den  Beel,  dessen  Farbe  Jener  feh- 
len, asefa-  oder  gelbgrauen  des  Typhon  entspracii;  sehen 
der  Name  weist  auf  Esel ,  ein  EselfUllen  zurück ,  wie  be- 
reits de  la  Croze  bei  Jablonsky '•) ,  jetzt  Blrch'^)  annimmt. 
Als  Wasserschlange  mit  Menschenkopfe  von  liorus  im  Boot 
durchbohrt  hat  man  als  typhon isch  bereits  erkannt  den  sich 
enp9renden  Jäiesen  (Apdp,  Aphoph)^).  So  wird,  wenn 
fiberhaapt  der  Seefisch  dargestellt  ward  und  nicht  ans 
Haas  sein  AnMIek  in  Tenpei  vsrpOnt  war,  auch  die  Ver» 
biudung  desselben  mit  Typhon  sich  sicherlich  noch  bU(Hich 
nachweisen  lassen.  Eine  ziemlich  klare  Andeutung  von 
der  Fischverwandlung  des  Typhon  ist  in  einer  spätem, 
griechischen  Umbildung  der  Sage  von  der  Flucht  der  Göt- 
ter nach  Aegypten  und  Ihrer  dortigen  VerhfiUnng  in  Thier- 
gestaiten  enthaKen;  Aatnninus  Llheralls  flHirt  ntadlch*) 
die  einzelnen  Verwandlungen  auf  und  da  helsst  es:  Mars 
in  »qwtmotum  piscem.  Nun  aber  sehen  wir  oben,  wie 
der  Kultus  des  Ares  im  Papreniitischeji  Gau  dem  Typhon, 
einer  bestimmten  Auffassung  desselben  gilt.  Hier  sind  sich 


21,  f.  71.   Wilkinson,  Se€»n4  ser.         7)  Gallery  I.  p.  48.  t.  34,  87. 


1)  Pirihey  Ann.  S.  375. 

2)  Birch  Gallery  p.  42  ff.  pl. 


6)  Birch  p.42.  WilkbiMD  p.4U. 
6)  III.  p  109. 


p.  428  ff.  pl.  40,  Iff. 

3)  Lcps.  Chrono).  S.  105. 

4)  Parthey  S.  200. 


8)  Wilkinson,  See.  Mr.  p.  436. 

pl.  42,  1.  2. 

9)  Melamorph.  f.  28. 
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zwar  Typhou  als  VeiTolger  und  Ares  als  Fliehender  eul- 
gegengestellt,  aber  überhaupt  ist  die  ganze  Sage  beilenlsirt 
«Dd  dabei  die  VerwaDdluog  ia  ThiergestaUea  von  besÜMi« 
ten  Gottbelten  als  Xgyptlacber  Kern  lierübergVDoneik  wor- 
den. Wir  tragen  daber  kein  Bedenken,  auch  hier  Area 
als  dne  Aofhissung  des  Tyi»lion  anzuseilen. 

Neben  Typhon  steht ,  wie  bereits  früher  bemerkt  wurde, 
Nephthys  als  Schwester  und  Gattin  r^g  yijq  %d  t(S%ai:a  — 
xai  xpavovva  ^aXddütjg  die  Meeresiwüste  und  den  Wii- 
stenraod  bezeicbnend ;  als  Gränze  der  Erde  wird  sie  dann 
auch  zu  dem  unter  der  £rde  Seienden')  im  Gegensatz  »i 
der  Isis.  Aber  sie  Ist  unllrucbtbar  geblieben  In  Ihrer  Ver- 
elnigUQg  mit  Typhon ,  von  einer  heimlichen  Umarmung  des 
Osiris  gebiert  sie  den  Anubis.  Auch  sie  scheint  im  harten 
Kampfe  den  Gatten  verlassen  zu  haben,  wie  Thuoris,  das  iSe- 
l)enweib.  In  ganz  ähnlicher  Weise  erhält  bei  Sanchuniathon 
JDagon,  der  Bruder  des  Kronos,  die  bereits  geschwSn* 
gerte  Beischlfiferin  des  Uranos,  die  dann  den  Zeus  Dema» 
ros  gebiert.  Die  Verbindung  der  Derkelo  mit  dem  syrh 
sehen  Jüngling  erscheint  ebenihlls  als  eine  ganz  Illegitime. 
WÜhrend  so  in  dem  niUnniichen  Prineip  der  Charakter  des 
unfruchtbaren  Meeres  festgehalten  wird,  tritt  in  dem 
weiblichen  diese  maritime  Beziehung  mit  der  der  Aphro- 
dite zusammen,  aber  nicht  der  OvQoykt,  sondern  vielmehr 
der  der  Unterwelt  angebörlgen)  Ihr  vorstehenden  Göttin« 
Daher  wird  an  Ihrer  Stelle  als  Schwester  und  Gemahlin 
des  Typhon  von  DIodor')  U(f>Qodni^  genannt.  NatürUdi 
ist  sie  mit  diesem  Namen  ganz  zu  scheiden  von  der  Ha- 
thor,  von  jener  wcltscliüpferischcn  Liebeskraft,  die  als 
UffQodici^  bei  Uerodol  ')«  ^  Ov^atfia  bei  Aeliau*'),  als 


1)  Plut.  de  is.  c.  38. 

2)  4n6  rnv  PNt  c.  44. 
8)  I,  13. 


4)  II,  41. 

5)  De  aiiiin.  X,  27. 
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"Ufa  und  Pia  bezeichnet  wird.  NephUiys  ist  dagegen  die 
Venus  des  Ovid^  welche  bei  der  VerwandlungMcene  der 
&tttiBt  in  Aegypten,  also  bei  der  firUXruDg  der  mit  den 
CkilllielteB  veriliDdenen  TMerkuUe,  In  einem  Flech  eleii 
verbarg ,  wShrend  Hathor  als  Saturnla  zur  blendendwelt- 
sen  Kuh  ward.  Als  solche  chthonische,  dem  Ende  der 
Dinge  zugewandte  Trauergöltin ,  als  Herrin  zugleich  des 
untern  Landes,  des  Delta,  hat  Nephthys  sich  jn  dem  neuern, 
nadi  der  Hyksoszdl  entwickelten  Religionssysteme  erhal- 
len; irie  ist  die  grosse  Sehwestergottheit  von  Isis  and 
Osirls  geblieben  und  erscheint  als  knieende  Klagegestall 
za  den  Füssen  der  Osirismomle^. 

Haben  wir  so  die  zwei  grossen ,  meerherrschenden  Gott- 
heiten der  unteräOTtischen  Stämme,  in  denen  der  Charak- 
ter des  Gewaltsamen,  Finstern  und  Traurigen  inwohnt, 
wieder  erkannt  in  dem  mannigrach  gethcilten,  auch  modifl» 
eirten  Aeflex  des  ägyptischen,  besonders  oberigyptlscben 
Gdtlersystens,  so  bleibt  uns  noch  dbrig,  die  Reste  des 
Meerkaltes  miinitteibar  am  Meere  aufeusuchen  nnd  hier 
eine  Erscheinung  zu  erklSren,  deren  innerer  Widerspradi 
bisher  noch  nicht  scharr  gefühlt  scheint.  Ich  meine  jene 
Thatsache,  dass  auf  der  einen  Seile  die  Hellenen,  so  Hero- 
dot')^  cutschieden  weder  eine  dem  Poseidon  noch  den  Ne- 
reiden verwandte  Gottheit  bei  den  Aegyptern  fiinden  und 
dass  enf  dw  andern  Seite  gerade  an  der  Riiste  Aegyptens, 
nach  der  Insel  Pharos  und  der  lang  vor  der  Mareotis  sich 
binstreekenden  Landzunge,  die  spXter  Alexandrien  Bchmfick- 
te,  alte  griechische  SchiCfersagen  den  Sitz  uralter,  mächti- 
ger Meergottheiten  verlegten  und  später  nocli  heilige  Grä- 
ber und  Kulte  dei-sciben  dort  bestanden,  ja  dass  sogar  der 
Name  der  Isis  sich  einer  Meergdttln,  einer  aüafia  an* 


1)  Melam.  V,  33i.  3)  II,  50. 

2)  BIrcb,  GaUery  p.  34. 
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•ditow.  BelMniii  ist  jMe  ainUHirHche  KfEMblmg  ta  Mm&^ 
iMB  feel  Horner^)  wd  seliieni  VerweHio  auf  PharM,  vm 

Proteus,  den  Aegyptier,  dem  Meergreis  (ujuog  yiQMv)^ 
dem  Poseidon  untergeben,  der  in  der  Tiefe  des  Meeres 
lebt,  dessen  Gefährten  die  Kobben  sind,  jene  tivdXtct  x^- 
T*«^),  der  dem  Meer  gleicli  alle  Verwandlungen  eingeht, 
aber  doch  besiegt  wird  vou  den  in  die  Hobbeabaut  gabüU» 
ten  IfoiBcbeD;  als  seloe  augebliebe  Tocbter  mebeint  die 
Nereide  Eidothea^  die  den  ScUlfeni  liälllreleb  sich  er* 
weist.  Zur  Zelt  des  Herodot  und  des  finripMes  war  ein 
chthoniscber  Kuit  an  Proteus  und  Eidothea  gelcnüpit  bereits 
wohl  bekannt,  nur  hatten  die  helienisirenden  Erklärer  den 
Proteus  zu  einem  ä^^yptisdien  Könige  gestaltet,  der  als 
solcher  aber  auch  Jeder  histonschen  Wahrlieit  entbehrt* 
An  dem  Grabmai  des  Proteus,  des  Herrschers  ven  Aegy- 
pten, des  Gemahls  der  Psamathe  (der  Seekilste),  einer 
der  Seejungftwien,  einem  Grsbaal,  das  einem  Tnnpd 
gleich  schützt^),  spielt  die  Baripidelsdie  Helena.  Theonoe, 
die  Tochter  des  Proteus*)  und  der  meerangehörigen  Ne- 
reide*) hat  von  ihrem  Vorfahren  Nereus  die  Weis- 
sagegabe ererbt^)  und  sie  ist  die  Trägerin  des  Orakels 
am  Meereistraade,  sie  ist  biUflreich  und  theUnehOMad  den 
versfMagenen  Schiffen.  Dagegen  tiigt  der  Sohn  des  Aro« 
teus,  TlMoklymenos,  ganz  den  düstem,  firemdenfUndUchen 
Charakter  des  Busiris,  er  bestellt  auf  dem  Gesetxe  der 
SevoxTovia,  er  Ist  zugleich  ein  gewaltiger  Jäger  ^).  Das 
Grab  und  den  Todtenkull  des  Proteus  auf  Pharos  fand 
Alexander  der  Gr.  vor,  aber  im  Ver&U;  er  erhob  ihn  za 


1)  Od.  IV,  Seft— 570. 

2)  Od.  IV,  443. 

3)  Hei.  810. 

4)  Hcl.  1390. 

d)  Hei.  327;  HI9  nwtivt  Ntf 


6)  Hei.  16.  1013. 

7)  Hei.  1189.  90. 
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iteoer  Verelimiig')  und  das  Land  bei  Alexandria  trug  sehr 
allgemein  den  Namen :  Protela  tellus.   Das  Grab  der  EldiK 

thea  und  daneben  eines  des  Osiris  ward  auf  Antipharos 
gezei^*)  und  auf  der  langen  Land/Ainge  zwischen  Alexan- 
drien und  Kanobos  lag  0<3v$g^  die  alte  Besucbstatte  von 
Mennos  und  Helena^). 

Aber  die  GOtttn  von  Pbaros,  jener  uralten  Verkeiirs- 
stStttf  mit  dem  flfitteimeer,  war  spSter  bekannt  und  auch 
hf  faat  allen  SeebSIto  verehrt  als  Isis  Phaila,  nBlayla,  ate 
Ceres  Pharia,  als  i^tfoo(hrf;  Jf*'/;^  als  lo  Isis,  als  Helena"*). 
Herodot*)  kennt  In  Memphis  ein  grosses,  schön  gebautes 
T^fievog  des  Proteus  und  darin  als  Haupthelligthuiu  das  der 
fremden  Aphrodite,  aber  im  Stadttbell,  der  den  Namen 
TvQiw  ifTQmdnsdov  trug  und  von  OoivBxe^  T^qm»  be» 
wohnt  ward.  Vor  Ptommetich,  welcher  bekanntlldi  zueraf 
den  phVnlklsehen  v^e  den  Ionischen  Rauflenten  Aegypten 
wirklich  öffnete ist  die  Anlage  dieser  Tyrierstadt  nicht  zu 
setzen  und  die  Verehrung  des  Proteus  und  der  fremden 
Aphrodite  in  Memphis  war  der  Küste  erst  übertragen.  Es 
darf  hier  erwähnt  werden ,  dass  auch  in  der  euripideischen 
Helena  die  Seeflchlffe,  weiche  Hieoklymenos  besitzt,  ph8- 
nOdsche,  sldontodie  sIndO*  1>m  Bewusstadn  der  acharlhii 
Sijieldung  dieser  MeergVttln  von  der  Hebt  ägyptischen  Isis 
War  auch  an  fremden  Kiiltiisstätten  noch  klar  ausgespro- 
chen, so  in  Korinth,  wo  es  zwei  rt-fi^v/j  der  Isis  gab,  (ov 
t^V  iiev  Iis lay  i  rcv  ,  i?jv  dt  Aiy  vm i av  aviMV  sttovo^ 
ftcciwfTiv^).  Man  könnte  versucht  sein,  diese  fremde  Aphro* 
dlCa  rein  als  pbdnikische  Göttin,  als  Astarte  von  Sldon,  die 


1)  Jfll.  Yaler.  1, 18  ed.  A  Mal. 
«).  EmI.  ad  DioB.  Paricf .  r. 

259.  p.  136  ed.  Bernh. 

3)  SIraba  XVU,  1.  p.  497  ed. 

T. 

4)  Movers  U,  2.  S.  70  if. 


5)  II,  112— IM. 

6)  Diod.  I,  66. 

7)  Hei.  1293 :  ^oiviaaa  xmnij 
taxvnoQos.  1433.  34. 1471.  1661. 

8)  PauB.  II»  4,  7. 
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iMiTschiad  de«  ScUflUüd  Jietrltt,  zn  betraelOM,  dio  ktor 
B9r  elüflo  Ansats  von  Aussen^  to-  HaoMifiiklovelMi  u 
erkeniieB*    Movers  neigt  aiicli  ni  dleier  Antidil  Mn,  ol»» 

gleich  er  das  hohe,  vor  die  Zeit  lyrischer  Sedierrschaft 
hioaufreicbende  Alter  zugiebt.  Dagegen  ist  iran  zu  erio- 
nern,  dass  die  Nereidenbiidung,  sowie  die  des  Meer- 
greises ,  der  selbst  robbenarUg  auftritt ,  —  und  so  ist  doch 
die  älteste  UetterUeferung  von  Jenem  Kult  —  dem  religid- 
sen  Kreise  von  Tyms  und  Sidon  ganz  frenwl  war,  dagegen 
nur  in  GalNiia,  der  nSrdlichfllen,  liereits  ganz  STrisdien 
GrXDZStadt  PhVnlkes^)  und  in  dem  Poseidonknlt  zu  Be» 
rylos  ein  Analogen  findet,  dass  die  von  der  Flucht  heim- 
kehrende Isis  von  Byblos  Icommt,  nicht  von  Sidon  und 
Tyrus,  dass  eodiicb  der  düstere,  mit  Todtenicult  verbun* 
dene  Charakter  der  ügyptisciien  Meergi^ltin  mit  der  phdni- 
kisdien  Astarte  nichts  gemein  bat.  Und  nach  den  obigen 
UntersoGfaungen  ttber  das  YerbiUtniss  von  Dagon  und  Der^ 
keto,  Typhon  und  Nephthys  wird  die  ursprüngliche  Zuge» 
hörigkeit  der  Kulte  von  Pliaros  und  an  den  Nilmündungen 
zu  den  unterägyplischen  Stämmen  ohne  Zweifel  sein.  Na- 
türlich ist  damit  das  seit  dem  Aulblüben  lyrischer  Han- 
delsraktoreien  und  ganzer  politischer  Associationen  in  Sgy« 
pUschen  Sifidten  eintretende  Streben  nicht  geieugnet,  gerade 
Jenen  Ueberrest  JUtem  Meerkultus  durch  AnlKgung  (ba 
Astartedienstes  zu  Ansehen  und  Ehre  zu  bringen* 

Ebenso  knüpfte  sich  schon  frühzeitig  das  Band  zwi- 
schen der  peiasglscben ,  wandelnden  Mondgötlin  lo,  die 
überall  mit  griechischen  Handelsansiedelungen  sieb  ansetzt, 
und  Jener  Pharischen  Meergöttin;  bereits  Aescbylos 
kennt  das  Ziel  der  lo  in  dem  Nildelta«  dw  vqiympoQ  x^th 
N9tXaw*g*)  und  lo  Isis  ist  bei  Lukian  z.  B.')  die  liebte 


1)  Paus.  II,  1.  3)  Deor.  di«L  3.  Deor.  mar. 

2)  FromeUi.  812.  dial.  7. 
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Göttin  der  SchilTer.  Auch  Helena  ward  nach  ilirem  gött- 
Ucben  Bestandtheile  damit  leicht  verschmolzen,  seitdem  eio- 
mal  Stesichorof  I)  eine  wahre,  in  Aegypten  bewalirto  von 
4m  Tragbilde  gcsdiieden  hatte. 

Das  Retnltat  aoserer  Untorsttchungr also  bleibt:  Dagon 
Iii  der  TyphöR  der  Hyksos,  der  gewaltsame  und  finstere 
Herrscher  des  Meeres  und  der  dem  Meer  Shnlichen,  mit  Ihm 
sogar  an  der  Sirbonis  sich  mischenden  Wüste,  der  sell)st  die 
Natur  der  Meerl)e\volincr  annimmt,  der  Schützer  zugleich 
der  Krieger  und  kriegerischer  Unternehmungen,  daher  bald 
den  ältesten,  grlecblseben  Meeresmficbten,  einem  Nereus 
und  Proteus,  bald  dem  Poseidon,  endlich  auch  dem  Ares 
vergleichbar.  Sein  Dienst  ist  daher  der  Haoptdlenst  des 
Remes  der  Aegypten  verlassenden  Hyksos  gehlieben  und 
so  in  den  phillslMlschen  Städten  in  den  Vordergrund  ge- 
treten. Ihm  zur  Seite  steht  eine  \veil)iiche  Mecresgotthelt : 
Derketo,  die  ägyptische  Nephthys,  eine  Nereidenbildung, 
zugleich  mit  dem  Charakter  der  Herrin  der  untern  Regio- 
nen, des  Endes  der  Dinge,  daher  eine  chthonlsche  und 
Dremde  Aphrodite  oder  Isis.  Bflt  ihr  verbunden  erscheint 
der  Mb  versenkte  Knabe  Yx^^g.  Auch  ihr  wohnt  der  Zug 
der  Trauer,  der  Düsterkeit  bei.  Dass  Menschenopfer,  be- 
sonders Jungfrauenopfer  In  Philistäa  diesen  Gottheiten  fehl- 
ten, spricht  theils  der  Mythus  der  Anüromeda  unmittelbar 
aus,  theils  weist  ein  Vers  des  Sacbarja daraufhin,  wenn 
er  Jehovah  von  den  PhilistMem  sagen  lässt:  „Und  ich  neh- 
me ihr  Blut  von  ihrem  Munde  und  ihr  Verabscheutes 
zwischen  Ihren  ZBhnen  weg.<^  Dass  aber  Menschenopfnr 
bringen  und  selbst  essen,  gleichbedeutend  ist,  daTUr  dient 
als  schlagendes  Beispiel  eine  Stelle  in  der  Weisheit  Salo- 
monis')  über  die  Kinderopfer  an  Moloch,  wo  es  heisst: 


1)  Frg.  92  ed.  Klein.  3)  12,  3. 

2)  »,  7. 
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4>ott  Irasst  die  attoo  Bewohner  des  Landes  als  vhmm  -f»» 
viaq  dtßeX84i»W€tg  xai  mlofVWfdjfmv  (oii  SU  totOB  «mUi- 

«en  elgeiitiitiniHelwten  Gestalten  des  pMHstilselieii  Gltlibens 

treten  dann  die  mit  den  Kananäern  und  Nordarabern  ge- 
meinsamen Gottheiten  der  kriej,^erisclieii  Himnieislierrsclie- 
rin,  Aphrodite  Urania,  des  zum  Ackerl)au  in  besonde- 
rem Bezüge  stehenden  Herrn  des  Himmels,  Kl,  o4er  ead- 
tteb  die  Verehning  der  leuefatemlen  und  Wolken  um  sMi 
«anunelnden  Bergfattheo,  wie  des  Kistos. 

Ein  Resultat  dieser  Art,  weldiet  unserer  ganzen,  ur- 
gesdiiehtlichen  Ansicht  als  neue  Bestätigung  und  Ausbil- 
dung binzulcommt,  nniss,  wenn  es  überhaupt  haltbar  ist, 
leicht  die  richtige  Stellung  in  den  benachbarten  Kreisen 
mythologischer  Vorstellungen  erhalten  und  hier  vielleicht 
zur  l^htern ,  scharfem  LSsung  oft  verwickelter,  In  einan- 
der  verschlungener  Traditionen  beitragen.  Eb  wird  dabei 
von  selbst  die  grOssm  oder  geringere  Berechtigung  ande- 
rer, In  grosser  Anzahl  um  diesen  Gegenstand  angesetzter 
Ansichten  klar  werden,  deren  einzelne  Widerlegung  uns 
in  ein  unabsehbares  Labyrinth  fuhren  würde.  Wir  be- 
trachten also  die  Stellung  dieser  phllistäischen  Kulte  1.,  im 
Kreise  der  den  unteragyptischen  Stämmen  nahe  verwandt 
ten  Urh^Slkerung  der  libyschen  Küste,  sowie  der  auf 
Insdn  und  an  den  Küsten  von  Hellas  und  KieinasieB  ver- 
streuten karischen,  kretischen,  audi  |»h(laikiseh  ge- 
nannten Stämme;  ferner  2.,  im  Verhältnisse  zu  den  ka- 
nanäischen  und  aramäischen  Heilgionssystemeu ,  die 
in  Tyrus  und  Sidon,  in  Berytos,  Byblos  und  Gabala,  end«- 
lieh  in  Mabog  oder  t^rapolls  kulminiren  und  3»,  zu  dem 
babylonischen  und  assyrischen  Kultus. 

a  *  ■  *  •  •  V 

r 

1.,  Westlich  an'  Unterägypten  steh  ansdillo^sen^  er- 
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icbelneB  üie  Libyer  (dte  nach  der  ti«neils')  von  Mlzraiai 
attsgeheiideii  ÜWh  oder  untersdileden  von  den 

phSnlklsdien  Ansledehingen  als  eine  den  sogenannten  so» 
■tfHscIien  SUimnien  angehSrlge  UrbevSlkerang,  deren  Spra- 
che und  Schrift  besonders  durch  die  ßehandlun}?  der  hi- 
Unguen  Inschrift  von  Tucca  in  iluer  grossen  l'rsprüngllch- 
keit  hervorzutreten  beginnt  ^).  Ihr  geschichtliches  Ein- 
greifen als  Glied  der  unteräg^'ptischen  Stämme  haben  wir 
frülwr  bereits  liervorgdiobai.  Diese  Libyer  sind  es  nun, 
M  weldien  der  Roil  eines  Meergottes,  den  die  GriedMii 
Poseidon  nannten,  als  ureigentbünliclier  nnd  taauptsidi- 
lieber  henrortritt^);  Herodot  leitet  von  da  den  giiechiscben 
erst  ab.  Vor  Allem  concenlrirt  er  sich  bei  den  acker- 
bauenden Libyern  an  der  Trltonis"*).  Neben  Poseidon  ist 
es  der  Triton,  diese  ältere,  dem  Meere  selbst  noch  ver- 
wandtere Gestalt,  die  hier  verebrt  wird.  Und  als  dritte 
Gestalt  tritt  zu  diesem  noch  Ares  hinzu  in  einem  MerOi* 
eben  Sehwnre,  den  Hannibal  im  Namen  der  karUiaglsdieD 
Gerusia  und  der  ganzen  karthagischen  Kriegsmacht,  worin 
eben  diese  Libyer  den  Kern  bildeten,  gegenüber  Philipp 
yon  Makedonien  leistete*^)  und  wo  drei  Gölterdrelbeiten  an- 
gerufen werden ,  zuerst  die  drei  makedonischen  Zeus,  Hera 
imd  AjMllon,  dann  die  drei  kartbagiscben :  der  Saifuav  Kar* 
Ibagos,  Herakles  und  Jobios,  endlidi  Ares,  Triton  imd 
Poseidon,  also  als  Vertreter  des  Ubyscben  Heeres*  Isl 
bler  nicht  unmittelbar  der  unteHigy  ptlscbe  Typbon  dreifbdi 
gethellt?  Movers^)  möchte  zwar  den  libyschen  Poseidon 
an  den  Baal  einer  phöniklschen  Kolonie  anlehnen ,  Jedoch 
yon  dieser  hat  er  gerade  am  Tritonsee  gar  keine  Zeug- 
nisse und  ist  das  Zeugolss  Uerodot's  und  Anderer  nicht 


1)  10,  13.  3)  per.  II,  50. 

2)  Vergl.  Blnii  ,  über  das  nu-  4)  Her.  IV,  188. 
midische  Alpliabet  in  Zeitschr.  f.  d.  5)  Pol.  VII,  2. 
tnorgenl.  Gesellscli.  Bd.  V,  S.  330  ff.  <>)  11,  2.  S. 
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entschieden  genug,  die  den  Poseidon  einen  libysciieo^ 
nkbt  karlhagisehen  Gott  nennen?  Eadlicli  ist  Poseidon  hier 
in  die  engste  Veritindung  mll  der  urelnbelniisdien  Hirten^ 
gottheity  die  Aegfs  und  Lotospfisife  trigt,  getreten.  Bs 

lierern  die  Münzen  der  Syrtenstädte  einen  merlcwürdigen 
Beweis  (lafür,  die  den  Poseidon  aus  dem  Oberleib  eines 
Ziegen bocikcs  und  einem  Fisclilkürper  zusammengesetzt  uns 
zeigen  ^). 

Gehen  wir  von  Libyen  gleich  nach  SiclUen  Uber,  so  be- 
gegnet uns  auf  der  westliehen  Spitze  im  hochberOhmtes 
Tempelkulte  des  Eryx  Poseidon  In  Verbindung  mit 
Aphrodite  und  zwar  nicht  der  sidonlsch  Jungfräulichen, 

sondern  der  iippichen,  an  Mylitta  erinnernden;  sie  gehö- 
ren einer  ällern,  von  Osten  her  eingewanderten,  unter  der 
Lehnsherrschart  des  tyrischen  Melkarth,  d.  h.  tyriscber 
oder  luirthaglscher  Handelsherrn  stehenden  BevllllLeningy 
der  Biymer')«  Aehnlicbe  Verbindungen  von  Poseidon  und 
Aphrodite  sind  In  SeebSfen  nicht  selten ,  so  erscheint  sie 
auf  einer  hnittlsehen  GoMmünze'),  so  standen  ihre  Tempel 
in  Aegion  zusammen^). 

Wir  sind  hiermit  auf  dem  hellenischen  Boden  selbst 
angelangt«  Es  kann  uns  nun  nicht  ,  in  den  Sinn  konunen^ 
die  mannlgfhltige  und  tiefe  Aufliissung  des  Meerlebens  mit 
seinen  Gegensützen  von  Stille  und  Frieden  und  Sturm  und 

Wogenbrandung,  von  bellen,  milehwelssen  und  dunkeln, 
schwarzen  Farben,  mit  dem  der  Rossebewegung  ähnlichen 
Rollen  der  Wogen ,  mit  der  gehelmnlssvollen  Tiefe  und  dem 
tückischen  Riff,  mit  seiner  ganzen  Proteusnatur ,  wie  sie 
in  den  griechlschea  Mythenkreisen)  dem  mtera  von  Nereus^ 


1)  GaBenfait,  Mmmm,  t^iS.  3)  Mfillffr,  Beninu  II,  i.S.  6. 

2)  Movers  Ii,  2.  S.  323,  wo  aber  N.  68. 

ApoUod.  II,  5,  10,  nicht  X,  6,  U        4)  Fm.  VII,  24^  1» 
X«  IcaeA  iit. 
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PMras,  Glaukös,  TbetM«  dem  jUh0Bisi  PMcUfl»  wil 
Ampbltiite  auagssprockea  ist,  ^urttckzuiOlireii  auf  flreqidey 
orientalisclie  Anschauungen,  auf  Tradition  aus  PliliistSa, 

Libyen  und  Unterägypten,  vereinigte  sicli  docli  in  Hellas, 
Beides  zu  einer  reiclien  Ausbildung  dieses  Ideallcreises, 
die  Natur  des  Elementes  selbst  in  allen  seinea  Absturungea 
mid  seinem  Einflüsse  auf  das  Meoschenlelien  und  %lß  .li^ 
der  felasgischen  Urbevtflicerung  liesoiidera  r^gt$  JfyiMinßr. 
Qht.  Aber  sichtUch  tritt  dieser  &me  Bfei«  Iq  W  fb% 
wfMtdtangsgang  des  liellenlsdien  GiaulimM  sehr  zitrHck 
gen  andere  Kreise,  die  in  sich  die  sittliche  Ideenweit 
mit  der  Natiiranschauung  vollsliindig  verschmelzen,  muss 
doch  z.  ß.  Pausanias  Analoga  suchen  zu  dem  Kulte  der 
NiK^idsg  im  Tempel  des  isthmischen  Poseidon  und  lUbrt 
er  endlicli  ausdrücklich  nur  ein  le^v  in  Gabala,  an  .  syrU 
sdier  KOste  an,  •  Und  vieifoch  haben  die  Gottbeltea  des<i 
selben,  besonders  auch  Poseidon,  gleichsam  stehengeblie-r 
bene  Zöge  einer  sonst  überwundenen,  rohen  Kulturstufe 
behalten,  in  welcher  das  l\*lasgerlhum  von  barbarischen 
Einflüssen  vielfach  berührt  ward.  Endlich  dürfen  wir  unser 
Auge  Dicht  verscbliessen ,  wenn  an  einzelnen  Punkten  Jei^q 
Meermädite  eine  ganz  umibssende  und  veränderte  SteUupg. 
efhaiten  haben,  wenn  fremder  Ansatz  neben  einheimt- 
'  schem  Glauben  oWbn  hinzutritt,  wenn  endlich  in  der  Dar- 
stellung, der  Form  die  streng  symI)olische,  ganz  unorga- 
nische Verbindung  von  3Iensch-  und  Fischgestalt  stehen 
geblieben  ist,  die  dem  ganzen  Wesen  des  griechischen 
Formensinns  v\  idersprach.  Ich  verweise  für  die  in  Mythen, 
Kulten,  Darstellungen  sich  erweisende,  vieUbcb  fire^darf 
tige,  besonders  den  pdasgischen  Mischstämmen  der  Aeoler 
und  den  Lelegem  angehdrige  Natur  des  Poseidon  auf  die 
reidihaltfge  Abhandlung  von  Gerhard  Ober  Ursprung,  We- 
sen untl  Geltung  des  Poseidon  und  will  hier  nur  an  zwei 
  •      .-.  "  •    ■  -  v 

1)  BcrliB,  1851. 
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iBtsmiiBfen  Paukten  des  PelopODoes  den  Aosets  des  ft^m* 
dei.  Seht  phillsunschen  KaHiis,  sewte  In  dem  Mythus  des 
Herakles  den  durchgehenden  Ce^ensatz  desselben  zu  Jenen 
yhlUstälschen  .Meergottheiten  darstellen. 

Die  vieiradien  fiiBflüsse  Trenider  von  den  seefahrttrei- 
lieoden  Karern,  von  den  Küstenliewobnern  Syriens  ge-^ 
iNfttditen  Kulte  auf  die  ganze  Südseite  des  Peloponnes  fas^ 
aen  siob  scbwerlidi  leugnen.  So  war  Rytbere  ein  wich* 
liges  Bnporium  und  Station  der  plilinilcfsflien  ^Seefiihrt  nnd 
es  >vlrd  ausdrücklich  die  dortige  kriegerische  Göttin,  Aphrcv» 
dite  Urania,  die  dann  über  Lakedämon  sich  verbreitete, 
von  dem  Heiliglhum  zu  Askalon  abgeleitet  V).  Noch  In 
der  Zeit  des  Pausanias^)  liestand  als  ft'emdartige  AnUqttU 
III  Im  Nedathal  oberiwUi  PiilgaUa  der  Kuitus  einer  nsch- 
aehwinzlgen  GOttln:  nur  einmal  Im  Jahr  ward  das  Hei« 
ügthurn  geUffiiet  und  da  kam  ein  Bild  zum  Vorschein  nril 
goldenen  Fesseln  umschlungen  und  zwar  (Umv  yvvaixdg 
ir«  dxQ^  Kf^^'  j'^oiTcSv,    To  dnu  rovtov   6s   tdvtv  ixi^v^. 

Pausanias  fügt  hinzu:  „für  eine  Tochter  des  Okeanos,  die 
In  der  Tiefe  des  Meeres  mit  Tbetis  wohnt,  dient  wohl  der 
FIseh  zum  Kennzeichen.^^  Enrynome  war  allerdings  dnn 
der  vielen  Okeaniden')  und  als  solche  eine  alte,  pelasglscbe 
Gottheit,  aber  Ihre  besondere,  einzeln  stehende  Verehrung 
schloss  sich  sichtlich  an  an  den  kos mogoni sehen  Cha« 
rakter,  den  sie  durch  fremden  Ansatz  erhalten  hatte.  In 
dem  Gesänge  des  Orpheus  bei  Apolionios  Rhodios*)  hat  sie 
mit  Ophlon,  dem  schlangen-  oder  drachenartig  gestalteten 
Gott,  zuerst  die  Weltberrscfaalt,  wird  ab^r  von  Kronos  und . 
Rhen  gestürzt  und  beide  venchwlnden  Im  Okeanos. 


.  OHtr.  I,  Idi:  MiltiSly  JT«-        2)  VIll,  41,  4« 
^^mt  f^«««l  la^a-        8)  IL  XTUI,  399.  405.  Hm. 

IMfM  i»  mtft  f9«  Xf^itif  Up'  Theog.  807. 
VI«.  4)  I,  496  ff« 
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Korinth  war  bekanntlidi  das  grosse  fimpovlupi  fiir 
Hellas  selbst  unil  den  Westen^  wo  die  Kaiiflettte  ans  Aste» 
und  Italien  in  urato  Zeit  zusammoitrafeny  um  Uire  FnM 
auszutansclien  und  die  gefSlirllelie  Fahrt  um  Malea  zu  ver> 
meiden,  lange  schon  vor  der  Stiftung  der  ithmisclien 
Spiele       Wie  hier  das  ganze  sociale  und  sittliche  Leben 
durch  den  Zusammeofluss  fremder,  raschen  Genuss  suchen» 
der  und  mit  Geld  versehener  vaMfjgo^  bestimmt  und  ver- 
dorhen  ward,  so  musste  natürlich  der  firemde  ElnOuss  zih 
nSdist  der  ägyptische  und  babylonische  Waare  verlQhren- 
denPhSniker  Im  weitem  Sinne  In  Beziehung  der  Han- 
del und  Seefahrt  schützenden  Gottheiten  sieh  entschieden 
geltend  machen.    So  hatte  nach  einheimisch  Icorinlhischer 
Sage  Helios,  der  nach  langem  Streite  mit  Poseidon  die 
Akropolis  in  Besitz  genommen,  freivvilUg  sie  an  Aphro- 
dite, die  bewainiete,  der  Urania  von  Kythere  gleiche 
überlassen,  welche,  das  einzige  Beispiel  der  Art  In  Help 
las,  an  1000  sich  den  Fremden  preisgebende  Hferodulea 
hesass.  Helios  Statue  stand  noch  besdielden  geduldet  Im 
Aphroditentempel ,  aher  die  Stadt  selbst  war  eine  nuXtg 
'AtpQodltag  geworden       Wie  hier  die  fremde,  den  Phöni- 
l^ern  und  Philistäern  gemeinsame,  vor  Allem  in  Askalon 
verehrte  Göttin  thronte  Uber  der  Stadt,  so  war  zwar  In 
dem  grossen  Isthmoshelligthum  auf  dem  Wege  nach  dem 
Lechaton  der  griechische  Poseidon  mit  seiner  Umgebung 
nicht  verdrüngt  von  dem  fjremdlSndlschen,  dOslem  Meer- 
kult ,  aber  er  hatte  Ihn  in  seinen  Bereich,  in  den  nsQißoltn; 
aufnehmen  müssen.    Im  grossen  Tempel  herrscht  Posei- 
don mit  Amphitrite  und  derselbe  mit  0 dXaaaa^  bei 
der  erst  von  Uerodes  Attlkus  geweihten  Hauptgruppe  feh» 


1)  Strabo  VIII,  6.  p.  210  ed.  T.        3)  Eudpides  bei  Sbrabo  VUf,  6. . 

2)  Pius.  U,  4,  7. 
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leii  dann  auch  Ftiamon,  Ino  und  Aphrodite  nidit,  nur  sind 
sie  ganz  untergeordnet*)«  Aber  daneben  atebt  der  Tenh> 
pel  des  Palaimon  mit  der  ganz  gesonderten  THas  :  Po- 
seidon, Ino,  Paiaimon  Mellkertes  und  dabei  war  ein  un- 
terirdisches Adyton  fiir  den  darin  chllionisch  verborgenen 
Paiaimon.  Die  Sage  von  Ino  Leulcothca  stimmt  in  alien 
Hauptzügen  so  entschieden  mit  der  der  Derketo  und  ihres 
zugleich  in  den  See  versenkten  Sohnes  ^Ix^vg,  so  dasa 
vflT  hier  entschieden  die  fremde  Uebertragung,  den  frem-^ 
den  Zusatz  zum  einheimischen  Poseidondienst  erkenneui 
Bezeichnend  darür  ist  es  auch,  dass  der  Schwur  bei  die- 
sem Palaimoiiheiliglhum  der  grösste  und  bindendste  fiir 
Korinlher  und  Fremde  war,  sowie  düstere,  dem  Todten- 
kult  angehürige  o^^ms  dabei  bestanden  ^).  Dieser^spätere 
und  von  fremdher  gekommene  Kult  des  Paiaimon ist 
aucii  Olfen  in  der  Auflhssung  der  Isthmlen  ausgesprochen, 
ivelch'e  früher  dem  Poseidon,  spfiter  dem  Meiikertes  ge- 
Telert  %vurden  nach  der  allgemeinen  Ansicht '^);  nach  Mu- 
saios  gab  es  immer  noch  zwei  d^iävtg,  einen  Itir  Posei- 
don, einen  fiir  Mellkertes. 

Von  grösstem  Interesse  für  den  Zusammenbaog  dieser  an 
den  Küsten  PhillstMas,  ünterägyptens,  Libyens  und  dann  zer- 
streut an  den  von  dortinHuenzIrten  Punkten  des  Mittelmeerea 
auftretenden  Kulte  der  Meergottheiten,  als  gewaltsamer,  düste- 
rer, dem  Licht-  und  uranischen  Dienste  widerstrebender  MSdite 
und  ihre  Aufnahme  in  die  griechische  MythcnMldung  ist  iheils 
die  schon  kurz  besprochene  Perseussage ,  Iheils  der  Mylben- 
kreis  des  Herakles.  Herakles  erscheint  geradezu  als 
Feind  und  Bezwinger  wie  der  Poseidonischen  Kinder  und 
Scbiilzllttge,  so  der  Abkömmlinge  des  Typhon;   So  wer- 


1)  Paus.  II,  1,  7.  8.  ist  PoMidon  iww  tiv  MtXtttiQ- 

H)  Paus.  II,  2,  1  ff,  rtj9  notovfifvog. 

3)  Bei  PhilosMratos  Im.  II,  16        4)  Scbol.  Apoll.  Rhod.  111,1240. 


ikm  die  von  Herakles  verfolgten  Kentauren  von  Pos ei» 
den  In  Eleusts  anf^nommen  und  In  einen  Berg  gebor- 
gen*), so  ist  Aiij?eas,  der  wortbrüchige,  dann  von  He- 
rakles bekämpfte  Herrsober  Sobn  des  Poseidon'),  ebensp 
wie  die  zwei  Führer  von  Elis  Eurytos  und  Kteatos^); 
so  tüdtet  Herakles  Sarpedon,  Sobn  des  Poseidon, 
einen  ^^»&t^q  In  Alnos^),  so  In  ToronePoiygonos  und 
Telegonos  %ovg  n^nvimg  toS  llottetdtSvog  vto^g^y^ 
so  sind  die  Rinderr3uber  aus  der  Heerde  des  Heraides  Im 
Ligurerlande  Poseidonsöhne,  sowie  Eryx,  der  Ely«^ 
merkönig*).  Anlaios,  der  Herrsch*er  Libxeiis,  und  Jiu- 
siris,  König  von  Aegypten,  stammen  von  Poseidon  und 
Libya,  des  Herakles  gefährlichste  Feinde^).  Eurypyios 
von  Kos*),  Neieus  und  seine  Sijbney  NaupHos  stehen 
In  gleichem  VerfaSltnlss  zu  Poseidon  und  zu  Henkle».  Die* 
ser  tadlet  den  kretensischen  Stier,  jenen  poseldonlschen 
dvadoO-eig  ix  ^aXdtfötjg  und  das  poseidonische  xijtog  an 
Trojas  Küste '^),  dem  wie  in  Jope  Jiingfrauenopfer  fallen 
sollten.  Nereus,  des  Poseidon  S'üIuj,  wird  von  ihm  el>ensö 
iiberraschl  und  zur  Weissagung  gezwungen,  wie  durch 
Meoelaos  der  Aegyptier  Proteus  *®)*  Hieran  schllesst  sieh 
für  uns  der  grosse  Rdchthum  von  Darstellungen  des  Kam- 
pfes zwischen  Herakles  und  einer  Meergottheit,  besondm 
auf  Vasenbildem  Für  uns  sind  diejenigen  besonders 
wichtig,  in  denen  die  Mecrgollheit  als  halb  Fisch,  halb 
Mensch  erscheint,  also  der  Dagonforni  entsprechend:  auf 
dem  höchst  alterthiimlichen  Friesreiief  des  Tempels  zu  As- 


1)  Apollod.  11,  5,  4. 

2)  Apoll.  11,  5,  6. . 

3)  Apoll.  II,  7,  2. 
.  4)  Ap«ll.  II,  6,  9. 

5)  Apoll.  II,  5,  9. 

6)  Apoll.  11,  5,  10< 

7)  Sync  p.  152  D. 


8)  Apoll.  III,  7,  1.  . 

9)  ApoU.  II,  5,  7.  9. 

10)  Apeu.  II,  a,  a. 

11)  V^rgk  >.tov»aittfiUirii«l|«9 
Zusatz  in  USSki^  Afcii|ikj»<M. 
Aufl..3. .  i-fi  • 
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8os^),  das  Texier  Talsch  dureb  Bfenelaos  und  Proteus  er« 
klärt,  erscheint  Nereus  ganz  flschleibig  mit  menschlichem 
Oberkörper,  liegend,  an  einem  Ring  sich  haltend,  von  He- 
rakles ^bändigt.  Auf  Vasenbildern  tragen  gleiche  Gestal- 
len ausdrücklich  den  Namen  NEiPE\  auch  der  Flussgott 
Acheloos,  als  Gott  des  Wassers  überhaupt,  Ist  In  diese 
Fenn  eingegangen').  Aber  Herakles  Ist  andi  entschiede* 
ner  Bekämpfer  des  ty phonischen  Geschlechts,  im  Ker- 
heros ,  Orthros ,  Hydra,  nemeischen  Löwen ,  Echldne ,  Dra- 
chen der  Hesperiden ,  Adler  des  Prometheus').  Natürlich 
ist  dieser  griechische  Typhon  eiae  gemischte,  nur  zum 
Tbeil  aus  dem  ägypUscben  Kreise  entnommene  Vorstel* 
lung. 

Kreta,  Ahodu»  und  die  kleine  karische  Land- 
schaft waren  die  Haupthaltepunkte  des  karisch -kretlsdien 

Stammes;  die  letzte  bewahrte  Ja  später  allein  noch  kari- 
sche Sprache  und  nicht  gräcisirte  Kulte,  in  Kreti  sind  da- 
gegen, wie  wir  Trüber  sahen,  die  grössten  Volksverände- 
rufigen  und  Mischungen*  vor  sich  gegangen.  Sehen  wir 
uns  daher  hier  nach  Analogteen  für  jene  phlllstKisehen 
Ifeergottheiten  um.  Von  besonderem  Interesse  Ist  die  von 
Zeno  dem  Rhodler  In  seiner  Sdirlft  Über  Rhodas  gegebene, 
Im  Diodor*)  erhaltene  Lokalsage  über  die  LTbewohner  von 
Rhodus,  die  Teichinen,  die,  wo  sie  auftreten  mögen,  als 
Götter  und  Helden,  überhaupt  als  Urzeit  des  karischen 
Stammes  erscheinen*).  Sie  sind  seihst  Söhne  der  GdXanu, 


1)  Texier  Atle  müievre  II,  pl. 
114.  p.  207. 

2)  Auf  einer  Vase  von  Caere  im 
briUisclien  Museum  vergl.  Birch 
•i  a  jwt  leprncnting  Uie  caatest 
«f  Hcicide  aad  the  Achtloif,  hi 
Transact.  of  the  roy.  soc.  of  Hier. 
See  Scr.  VoL  I,  p.  100  — 106. 


Lond.  1843.  Eine  gleiche  Darstel- 
lung auf  einer  Vase  im  Museiun  xu 
Jena  s.  Katalog  n.  184. 

3)  Movers  I,  S.  dSS. 

4)  V,  65.  Mttllar  Frgm.  Ust 
lU,  p.  m 

6)  Maren  n,  2.  S.m 
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Erzieher  des  Poeeidon,  sie  besilzeu  unter  aiidera  Efgeo- 
schallen  auch  die  des  dXXdrmy  tag  fioQifdg,  das  den  VVas- 
jergottheiten  eigenthUmüch  Ist ;  Poseidon  lict>i  auf  der  In- 
die  Uit'ay  die  Salzfluth,  und  zeugt  sechs  Söhne  und  eint 
Toobter  Rhodos  daselbst').  Da  zieht  AphrwUte  auT  dem 
Wege  voo  Kytbera  nach  Kypros  an  der  Insel  voriiheiv 
wird  an  Landen  gehindert  durch  die  SShne  des  Poseidon; 
Der  Zorn  der  Güttin  sendet  ihnen  darauf  Wahnsinn  und 
verbrecherische  Liebe  zur  Mutter  Halia.  Aus  Scham  dar- 
Uber  stürzt  sich  diese  ins  Meer  und  wird  nun  als  Leuko- 
thea  verehrt,  die  Sdbne  des  Poseidon  werden  vom  Vater 
unter  die  Brde  vorhorgen  (x^tlm  wttd  f^^h  ^  Teiohl^ 
neu.  verlassen  spXter  die  Insel  und  zerstreuen  steh^  Lf  hos 
kommt  nach  Lyliien.  Bin  neues  autochtbones  Gesdilectat 
verehrt  im  Helios  seinen  Stammvater,  der  mit  der  Rho- 
dos sich  verbunden  und  die  lleliaden  gezeugt  hat.  Seit 
der  Zelt  ist  die  Insel  dem  Helios  geweiht.  Hier  haben  wir 
also  1.^  einen  mit  der  Icarischen  RevfiULerung  verknüpf» 
ten^  herischenden  Kult  des  Poseidon,  der  ThaUttii 
Ha  IIa  und  Ihrer  S4lhne,  der  durch  den  folgenden,  aritdem 
Bsvinkerungsweohsel  durch  die  grieählsche  Golonlsation*) 
eintretenden  und  In  der  historischen  Zelt  herrschenden  Dienst 
des  Helios  verdrängt  wird  bis  auf  den  vereinzelten  Kult  zu 
lalysos,  dessen  Priesterthum  in  einigen,  mit  den  lalysiern 
aber  vermischten  phönikischen  Familien  erblich  war  ')  | 
t:,  dteseUiea  Momente  Im  Mythus  der  Uaiia  und  ihrer 
lyndarv  dte  <fdndllche  VerliSltnlss  zur  Aphrodite  Urania, 
du  sich  In  das  Meer  StQrsen,  das  sich  Beigen  unter  der 
Erde,  welches  uns  bei  der  Derknto  und  lehthys  zu  Atkai* 


1)  Die  reine  Umlcehr  der  Ziel-  lit  i.  B.  etil  nach  Acgyptea  Mb- 
piudcle  enUprisgt  m  Sem  im  der  „  .      - . 

g.ue.Scl>riKllitrrorl.«te.de.Str#.         3  S  s'ff 
Um,  an«  Urq»rüugllddceft  der  Kill.        ^)  m^.  y]  sS,  HeSler,  Hett 

Ivr  den  GriedieB  nitirfiMSt  die  S»  SLlSSi^        '    rP  i       <  ; 
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idn,  bei  Nephtbys  In  UftterKgypteDy  iiel  Leukotlica  iuimI  F*- 
«mon  zü  Korioth  begegnet.  Nor  ist  In  RliodiiiB  w  m« 
-^les  Ist  ein  bezeichnendes  FalLtum  nicht  wie  in  Aska*- 
lon ,  danb  in  Rorinth  der  Kultus  der  Aphrodite  Urania  als 

feicj?(;iuler  zur  überwiegenden  Geltung  gelcommen,  sondern 
abgewiesen  worden.  Dagegen  ist  im  Zeus  Alabyrios  auf 
jder  ßergspitze  des  Atabyrios,  welcher  von  Kreta  hierher 
der  Sage  nach  verpflanzt  ward*)^  die  wenn  auch  nur  mit» 
ielbare  Verwandtschaft  mit  den  Kulten  der  Bergspitzen  bei 
Kananllern  und  Philistäern  unverkennbar. 

Bei  den  Rarem  der  historischen  Zelt  erscheinen  afd 
die  ihnen  ganz  eigenthümlichen ,  einer  griechischen  Ana- 
logie im  Zeiisdlenst  entbehrenden  Gottheiten,  welche  in 
Mylasa  ihre  Uauptverehrung  halten ,  der  ZrivoTxofSudmv  oder 
mit  karischem  Namen  ^Cksoyrn  und  Zsv;  2tQ6%toq  oder  Aa» 
figcnfdevs  mit  Doppelbeli  und  Lanze,  also  eine  dem  Ares 
Vergleichbare  Gestalt  sichtlich  In  naher  Beziehung  zu  den 
den  Räreiii  altzugehörigen  Kriegshandwerk^.  Darstellun« 

•'gen  des  Osogo  sind  uns  noch  nicht  bci<;innt,  dagegen  sol- 
che von  Labrandeus ;  eben  so  wenig  eine  sprachliche,  schla- 
gende Erklärung  des  Namens.  Wir  erinnern  nur  daran^ 
dass  hier  beide  Gottheiten  neben  einander  stehen,  wie  Ares 
Und  Poseidon  In  Libyen,  wie  in  UnterSgypten  Typhon  als 

•  Meergott  und  auch  als  Ares  erscheint,  wie  der  Dagon  der 
PblllMer  als  kriegerischer  Gott  die  spolia  erhfllt  und  In 
seinem  Tempel  man  die  Siege  feiert,  dass  ferner  hier  in 
Mylasa  uns  eine  ll(fQoötTfj  ^zQuieia'^)  j  also  dieselbe  be- 
walTnete  Urania  begegnet,  ebenso  wie  in  Aphrodlslas,  der 
Stadt  dieser  Aphrodite,  ein  Poseidondienst  bei  einer  Salz« 
quelle        In  der  grossen  Mischung  verschiedenartiger 

.  1)  Htftw  Heit  3,  S.  16  ff.         42.  VIII,  p.  337.  Corp.  Inscr.  n. 

2693.  2700.  Addenda  p.  1107. 
2)  Slrabo  XIV,  2.  p.  204  ed.         3)  Corp.  Inscr.  n.  2683. 
T.  Paus.  YUI,  10,  3.  Ath.  II,  p.        4)  Paus.  1,  26. 
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Kiiile,^  aiU  KreU  stattgefinldeii,  Mit  es  bekaonfM  ai 
.  «BtflcUedeDeii  destalteii  plidDikisdier  und  Sgyptfscber  Ab« 
ktinil  Riebt  ,  ^  leb  erlonere  mir  an  Zeus  Atabyrios,  an 

Europa,  Minos  In  dem  nrgrie«hischen  ßestandtheil,  an  Talos, 
Khadamanthys ,  MInotauros —  aber  der  uns  hier  beschäf- 
tigende, engere  Kreis  jener  Meergottheiten  tritt  nicht  all^ 
gemein  io  den  Vordergrund.  Jedoch  da,  wo  wir  Ihn  zu«' 
aiebat  2U  soeben  baben^  Im  Lande  der  Eleokreter  bei  der 
.  Stadt  Praisos  feblt  neben  dem  Berggolt,  dem  Zs^g  Jtitrta^, 
an  den  ein  gebelmer  Ruit  und  vor  Allem  eine  Verebrung 
des  Scbwelnes,  die  das  Essen  seines  Fleisches  verpönte, 
sich  angeschlossen  ^) ,  auch  der  flschlelbige  Meergolt  nicht. 
Von  Itanos,  der  Hafenstadt  daselbst,  deren  Gründung 
auf  einen  Pbdniker  oder  auf  tcSv  KovQrjtwv  hdg  fufadf^g^ 
also  einen  Karer  zurUekgefilbrt  wird Ist  eine  Münze  mit 
eliiem  bSrtIgdn  In  FIsebschwanz  auagehenden  Poseidon  be- 
kannt, der  den  Drelzaek  Im  Arme  fObrt*).  Und  danebei» 
Ist  uns  in  Kreta  eine  Verehrung  der  Leukothea  be* 
zeugt*)  mit  dem  Feste  der  Yvax'«,  (leren  lokale  Begrün- 
dung \N  ir  zwar  nicht  kennen,  aber  mit  Wahrscheinlichkeit 
den  Kulten  derselben  in  Rhodos  und  Itorinth  analog  auf« 
fbssen  dürfen*  Dagegen  bat  Artemis  Diktynna,  deren 
Verebrungastätte  am  andern  Ende  der  Insel  bei  den  Kydonen 
war^},  auf  dem  Berge  TItyros,  eine  Weide  •  und  Jagdg0t> 
tin  trotz  aller  paraHellsirender  Versuebe  nichts  mit  jener 
Derkelo  von  Askalon  zu  schaffen.  Auch  die  von  ihr  ur- 
sprünglich verscliicdi  ne  HQuofiagtig ,  deren  Ileiiigthum  al- 
lerdings in  der  Hafenstadt  Cherronesos  war''),  giebt  uns 
au  einem  solchen  Versuebe  kein  begründetes  Recht,  lieber 

1)  Atb.  IX,  p.  37«.  4)  Huych.  Ii,  p.  52. 

2)  Sleph.  Byz.  v.  'Itovos.  5)  Strabo  X,  i,  p.  377  ed.  T. 

3)  Arch.  Zeit.  1849.  n.  9.  38.     ■    6)  Skridw  a.  a.  0.  p.  37Sw 
Taf.  IX ,  n  20.  Lajard  Becherch. 

t.  XXIV,  n.  10. 
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4M  späteren  Venucbe  aber,  jeoen  Ztt  g  JtxtaTog  oder 
T9fwj(,  «bemo  wie  MioM  uMiittellMur  ia  Gau  wIedtr  im 
MeB  «od  zwar  als  krettsobe  Uebertra^g.  haimt  wir  Ia 
4er  kelleDlsUschea  Periode  erst  zu  reden« 

2.,  Dieser  Rundblick  an  den  Küsten  des  Mlttelnieeres 
hat  uns  somit  hoffentlich  in  ziemlich  einleuchtender  Weise 
den  engern,  tiefern  Zusammenhan?  der  religiösen  Grund- 
anschauungen  jener  .phiiistälschen^  nordlibyschen  und  ka- 
rlsclien  BevtflkeruBgen  eröffnet;  mannigralUge  ModiAkatio« 
M  bfi  gleicbbleibendein,  InneriB  Cbarakter  sind  an  on 
yorlibergegangen  und  wir  konnten  diesen  religl(toen  GebaR 
auch  als  fremden  Ansatz,  zuweilen  In  enger  Verschmelzung 
mit  ächt  hellenischen  Glauben  nachweisen.  Jedoch  wird 
man  fragen,  warum  werden  diese  philistäischen  Gottheiten 
und  ihre  Kulte  nicht  sofort  mit  den  phönikischen  und  dann 
den  aramKischen  zusammengesteltt^  Ist  hier  niebt  der  näch- 
ste und  elnfbcbste  grosse  Kreis,  In  den  dieselben  binel»» 
gehören  T  Unsere  ftübem  Untersucbungen  haben  die  na* 
tionale  und  geschiebtliebe  Getrennthelt  der  PbHlstSer  und' 
der  eigentlichen  Kananäer  der  Küste  oder  Phöniker,  sowie 
auch  der  Aramäer  wohl  klar  herausgestellt;  aber  zugleich 
auf  die  Punkte  ihrer  Verschmelzung,  auf  gemeinsame  Züge 
auteerksam  gemaebt,  die  sie  dann  auch  mit  den  Nordara* 
bem  tbelleo«  F^gen  wir  also  Jetzt  genau  nach,  ob' wir 
zu  Bagon  und  Oerketo  mit  lebtbys,  zu  dem  Mythus  der^ 
selben  und  seinem  Charakter,  zu  der  ganzen  SteUung  dieser 
Gottheiten  im  Verhältnisse  der  übrigen  Analoga  finden  in 
den  llauptstätten  des  phönikischen  oder  enger  gefasst 
sidonischen  Glaubens.  Nur  hüten  wir  uns ,  Jede  Notiz  von 
'0oirix^  überhaupt^},  wie  von  £vqo$  als  schlagenden  Be«. 


1)  Hierher  gehört  die  leider  für  nag  vnfg  rfjs  Ugagvvrjg  tov  rio- 
uns  in  ihrem  Detail  unbeltanntc  Sta-  oitScavos  yon  Deinarchos  bei  Dion. 
iuutola  ^Xtinimv  n^os  ^oivi-    Ual.  de  Pin.  p.  633. 
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weis  für  speclell  phöoiklschen  oder  nordsyrischen  Kult  zu 
gebrauchen,  da  bekanntlich  beide  Ausdrücke  auch  die  phi- 
listäische  Küste  mit  begreifen  können ;  und  halten  wir  daoo 
die  engern  Complexe  aus  einander,  wie  ste  Movers  in  den 
Stamme  der  Sidonier  llir  Sldon,  Tyrus  und  Aradns  und 
liire  Rolonteen,  dann  in  die  GUiltter  mit  Byldas  und  Be» 
rytus,  in  die  am  meisten  mit  den  AramKern  gemisebtepi 
Ariclter,  Samariter,  Siniter,  Hamaihfter  geschieden  hat'). 
Man  hat  in  neuerer  Zeit  der  auffallenden  Thatsache,  dass 
bei  den  seefahrenden,  auf  der  See  herrschenden  Sidoniern 
kein  eintieimisclier  Name  Air  eine  Meergottheit  bekannt 
bt ,  dass  vieimebr  die  G4$ttin  von  Sidon  oder  Astarte,  sowio 
der  tyrisdie  Melluirth  nelien  den  Kabtren  als  Lenker  dar 
MliRihrt  erscfaeinen ,  aber  selbst  dUrcbaua  niebt  dem  Mdera 
angehören,  vieimebr  nranischer  Natur  sind,  seine  Auf* 
merksamkeit  allerdings  zugewandt  und  Spuren  eines  acht 
phönikischen  Poseidon  gesucht,  so  Munter*),  Movers'), 
Hefller*),  Alfr.  de  Maur>'  in  einer  eigenen,  aber  an  Voll« 
stSndigkeit  selbst  den  andern  nacbstebenden  Abbandlung^>9 
Gerbaid*).  Der  Letztere  aber  sdiiiesst  seine  Angaben  da» 
mit:  „alles  dies  vireniger  zum  Erw'eis  dorcbgtlngfger  pbOol« 
eiscfaer  Verehrung  des  Posefdon,  als  der  bler  und  da  ttber» 
wiegend  betonten  Meerge\\alt  des  jVllherrscher  lJaals>* 
Wir  stehen  nicht  an,  entschieden  den  Kult  eines  nationalen 
Meergottes  für  Sidonier  uud  Tyrler  und  Ihre  Koloaleen  zu 
leugnen.  Unter  den  dagegen  anzuführenden  Stellen  bezieht 
dne  einzige  sich  direkt  anf  eine  der  Metropolen  ^  auf 
don:  es  Ist  die  Notiz  bei  Hesycblus  s.  v«  0alaaifi9s: 
Zevg  ip  SMvt  ui»awi*   Aber  wir  baben'Ja  in  dieser 


1)  Mover»  II,  1.  S.  83—117. 

2)  Religion  der  Karth.  S.  97  ff. 

3)  Plidn.  I,  8.  601. 664. 

4)  G6lterd.  8.  67. 

6)  RfldicrciMt  MT  it  BMI  el 


I«  charactcre  du  Neptune  Phenicien 
in  Revue  d'aixbeoL  Ann.  Y.  p.  545 
—  656. 

6)  •  Vftgen  asi  Qtlbng  dfs  Pt- 
aeüoa  8.  81.  Nfle66. 66. 


uiQui^uü  üy  Google 


300 

Glosse  nichts  weniger  als  einen  einheimischen  Namen ,  son«' 
dem  die  Erlvlärung  eines  Kultes  aus  hellenislischer  Zelt, 
Dass  in  dieser  Zeit  ein  Poseidondienst  wie  in  den  Neu- 
^Undungen  zu  Laodilvea^),  am  Meer,  zu  Caesarea'), 
SU  Ptolenals,  hier  als  JIwtudmM  tgimaUf€*)9 
ztt  Ar  ad  08*)  9  ebenso  In  SIdon  sehr  natürlich  war,  liegt 
auf  der  Eaod,  aber  dass  er  keinen  unmittelbaren  Anhalt  an 
aiteinheimisrben  Meerknlt  fand,  daför  Ist  eben  der  Aus- 
druck Zti>g  ^uXuööwg  Beweis,  der  ihn  an  den  allgemeinen 
Baaldienst  anschloss.  Von  den  iil)ri^en  Stellen  j<ehört  die 
des  Sancliiiniathon*)  mit  ihrem  nicht  blos  allg^emein  niylho- 
logislrenden  Bestandlheüe  nach  Berytos,  die  des  Dioden' 
dagegen  und  Hanno  den  bei  ihren  HeerzUgen  und  der  Co^ 
Ionisation  den  libypbSniklschen  Poseidon  neben  den  Seht 
karihaglsehen  Gottheiten ,  besonders  dem  KQüvog  verehren- 
den Karthagern.  So  gründet  Hanno,  dessen  Auftrag  war, 
noXstg  xTt^tip  ^pßvff  otvlxtov ,  also  nicht  der  Icarthagischeu 
Stammbevölkerung,  hei  dem  Vorgebirge  Soloeis  allerdings 
ein  nodsidfavoq  Uqw^)^  so  bringt  auch  Uamilkar  bei  dem 
grossen  Seezuge  gegen  SlcUien  zur  Zeit  Gelons  ein  glSn- 
zendes  0|»fiBr  dem  Poseidon  und  wird  dabei  ermordet  Oy 
80  werden  bei  der  Belagerung  von  Agrlgent  durch  Hamtl* 
kar  und  Hannibal  und  der  grossen,  über  das  Heer  herein- 
brechenden Nolh  (icbete  und  Opfer  gerichtet  an  die  Götter 
xatd  v6  ndiQiov  ei/og  und  zwar  an  Kronos  mit  Kindes- 
opfisr,  an  Poseidon  durch  Versenkung  von  Opferthie- 
ren  *)•  Hier  ist  es  Immer  der  libysche,  von  dem  grtttoten 


1)  Münze»  aus  der  Seleukiden-         4)  3Iünze  unter  SeptimiusSeve- 
jteil  bciMionri.  V,  p.  39.  n.  342.43*  rus  bei  Mioim.  V,  p.  46fi.  n.  856. 
p.  5d.  D.  4SI  —  484.  6)  Sanchun.  frg.  ed.  Or.  p.  89. 

2)  MöDze  uotor  KilfW  Deciit  .  6)  Hanno  PeripL  in  Gcogr.  Mii. 


bei  MlMB.  V,  p.  499.     68.  ed.  OxfB.  Vol.  I,  p.  :3. . 

3)  PomIMm,  bei  Ath*  VIII,  p.        7)  IHod.  XI,  9L 
mB.Ergiii.Met.vr.1II.p*85i.    .  8)DM.Xin,87. 
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Theüe  des  karlhaglscheo  Heeres  als  Ihr  Stammgott  v«i« 
•brta  Poseidoa,  um  den  es  sich  bandelt.  Bs  kann  uns 
endlich  eine  vereinzelte  spüte  JllUnze  nicht  hierbei  stlffea 
von  Tyrus  als  Colonia  Metropolts  unter  4em  Mtern  Vale- 
rian,  die  den  liegenden,  ScbUf  haltenden  Okeanos  nehe« 
zwei  Wasser  ausströmenden  konischen  Steinen  zeigt ,  viel- 
leicht in  Bezug  erneuter  Wasserleitung*). 

Anders  steht  es  mit  dem  religiösen  Complex,  der  im 
Lande  der  Glbiiter,  in  Byblos  und  Berytos  wurzelt. 
Wie  hier  der  Mythus  der  bybilschen  Aphrodite  und  des 
Adonis,  als  rein  der  Brde  und  Ihrem  Wechsel  von  Blii- 
thenrelchthum  und  Verdorren,  Leben  und  Tod  angehb'rfg 
am  Flusse  Adontsrund  an  der  Stittte  von  Aphaka  im  Gebirge 
lokal  ist,  wie  eine  Verbindung  im  Austausch  dieses  My- 
thus mit  dem  der  über  das  Meer  ziehenden  Isis  und  des 
todten  Osiris  sowohl  in  der  bybliscben^)  als  in  der  ä'gypti-« 
sdien  Priestersage  l)ei  Plutarch  anerkannt  wird  und  schon 
zu  Aescbylos  Zeit  in  dem  Mythus  der  Io>)  hellebisirt  ward, 
so  ist  in  Berytos  ein  elgenthümlidier  Meergott  als  Posei- 
don *)  verehrt  worden ,  der  aber  zugleich  nach  den  Münzen 
den  Charakter  eines  Dionysos  und  Serapis  trägt  durch  Mo- 
dius,  lan^i:es  Schleppgewand  und  Schale^)  und  anch  in  der 
Dichtung  des  Nonnos  In  nahe  Beziehung  zu  dem  um  den 
ringenden  Dionysos  gestellt  wird  Hier  liegen 
gesc9iicbtlich  erkennbare  Veriiltttnlsse  zu  den  an  die 
^ste  vom  Gebirge  heraitdiüngehden  Arabern  vor,  deren 


Jnonn.  Y,  p.  448.  n.  754.  sungen  dM  Pofekltfn  aof  Vierge- 

ti  Luc.  4ea  Syr.  7  ff.  spann,  nackt  mit  Delphin  auf  einen 

3)  Aeich.  PremeUi.  811«  12.  Fels  tretend,  stehend  anfPrera  In 

4)  Sanchun.  ed.  Or.  p.  39.  den  autonomen,  soirie  den  iSmi- 

5)  Nonnes  Dien.  XLI  —  XLIII.  sehen  Münzen  von  Berytos  als  Co> 

6)  Itlünzen  unter  Demetrios  II  bei  lonia  Julia  bei  Mionn.  V,  p.  335.  n.  4 
Mionn.  V,  p.  63.  n.  548,  Alexander  fF.  p,  349  n.  41.  45.  50  ff.  VIII,  p. 
Zabinas  Mionn.  V,  p.  85.  n.  753,  242.  43.  n.  26.  40.  45.  46.  48. 
daneben  ganz  griechische  Auffas-  >        •  / 
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C|Olt  bekanntlich  von  den  Griechen  als  Dionysos  bezeichnet 
ward,  sowie  zu  der  ganzen  Landeskultur  der  Küste,  da- 
gegen fehlt  im  Mythos  und  der  FormaufTassung  Jede  treP« 
fefide  Analogie  xu  dea  phlltoUUMhen  Meerkulteu  wenigsteii» 
Mch  nnserii  alcbt  Uber  Alexander  blnattflreicheiiden  Nach* 
riditeo.  Je  mehr  wir  uns  dem  elgentlicben  Syrien  nSbern, 
um  so  mehr  lie^egnen  uns  für  den  ersten  Blick  aulTbllende, 
aber  doch  innerlich  verschiedene  Analogieen  der  Kulte:  so 
der  Nereide  Doto  zu  Gahala^),  die  hei  Nonnos  als  Ilar- 
roonia  mit  Astynome  oder  Eurynome  als  Dienerinnen  be- 
aelebnet'),  auch  im  Kult  durch  den  niTtJi^,  das  Gewand 
der  Welt,  an  dem  sie  wirkt,  als  allgemeine  kosmisch« 
GOtUtt  sich  darstellt,  so  die  Verebrang  der  Bergspitzen, 
wie  des  0eov  Trgvtftmw  an  der  Rflste,  wie  des  Kdftwf 
i^og,  die  wir  hei  den  Kananäern  überhaupt  wie  bei  den 
Nordarahern  ebenfalls  treffPen  (ob  der  Name  KdtSiov  ogos 
hier  in  der  That  ein  altsyrischer  und  ein  und  derselbe  ur* 
«prünglich  war  fiir  Jenen  Berg  bei  Seleukla,  mit  jenem  av 
der  GrSnze  Aegyptens,  muss  sehr  dahingestellt  bleiben,  wir 
kennen  ihn  nur  aus  griechischen  Berichten  von  Augustoo 
Zelt  an),  so  der  Typhonmythus,  der  aber  durchaus^  von 
der  Meerbeziehung  entfernt  an  den  Fluss  Orontes  und  sein 
Verschwinden  sich  anschliesst.  Die  Heiligkeit  der  Fische'), 
welche  den  Syri  im  Allgemeinen^)  und  auch  in  besonderer 
Beziebung  denen  Palästina's  zugeschrieben  wird,  ist 
durch  ansdrildUlcfae  Zeugnisse  seit  Xenophon  fiif  .ilieilpi 
wohner  des  engem  Syrien,  so  die  Anwohner  dct  ChaJos 
gesichert^) :  man  aas  sie  nicht,  man  legte  sie  ali^€l|fer 


1)  Paus,     1,  7.  4)  Or.  FmI.  II,  m,  74.  IM. 

2)  Kmbm  OÜMiii.  ZU,  388  II,  4. 

—  315.  5)  Xenoph.  Anab.  I,  4,  9.  Luc. 

3)  Cie.  de  nat.  deor.  III,  15.  4e  dea  Syria  14, 

Hjfin.  Poet.  AstroD»  II|  41  «pdcbt  ,  ,  r,  «• 

fM  9yri  complarei.  *^  •  ' 
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ior  Alüfiltt  ftiif  4ai  OpHBrUadi,  wo  die  PHfltter  ile  w> 

Cflbrten^),  man  ivallite  Ihr  l>el  GelUbden  goldene  und  sll* 
berne  Fische,  man  nährte  helllj^e  Fische  im  Flusse  Chalos 
oder  im  Teiche  des  ztfitrog  der  syrischen  Göttin.  Damit 
standen  Processlonen  an  das  Meer,  das  Heraufholen  von 
Mcerwisser  In  Verbindung.  Trotzdem  Iwt  der  syriMhe 
Ruit,  der  In  Maimg  oder  HferapoUs  eulmlnlrt,  keine  iiyiBd 
apeclelle  Verwandtsehalt  nill  dem  pbiUaUlscben  Rnlte  flaeb* 
leibi^er  MeergSHer,  oder  wo  sie  etwa  erscheint,  wird  sie 
ausürückiiclj  als  erst  fremd  Herangebrachtes  bezeichnet. 
Wir  leugnen  damit  nicht,  dass  in  Bezug  auf  Fischgenuss 
hier,  wie  in  Babylon  oder  Aegypten  es  bestimmte,  alliiel* 
miache  Vorschriften  gab.  Aus  Lucian')  geht  klar  her* 
3ror,  dass  in  Biabog  ein  ursprüngUdier  Kult  der  Hera, 
•  als  grosser  von  Ldwen  getragener  uranfscher  Herrsdw» 
rln  und  daneben  des  Zeus,  des  Baal  bestand,  dass  zu 
diesen  durch  Serairamis,  d.  h.  hier  die  babylonische  Herr- 
schaft ein  drittes  mit  der  Taube  cbarakterlsirtes  Kultus- 
bild  hinzutrat,  welches  alles  bestimmten  Namens  entbehrte, 
pxS  Semlramis  wohl  selbst  gedeutet  ward.  Ja  dass  eine 
Ausrottung  des  ältem  Dienstes  durch  die  Gewaltherrscher 
versucht  ward  und  als  diese  eicht  gelang,  jenes  KulUisbild 
elngeltlgt  ward.  An  dieses  scbloss  sich  allein  die  Pro* 
cession  nach  dem  Meere;  und  die  daran  geknüpfte  Prle- 
slersage  suchte  die  Hera  zur  Mutter  des  Semlramis,  zur 
Dorkcto  umzustempeln,  was  aber  Lucian  als  ganz  un«* 
stauhaft  abweist.  Hier  haben  wir  also  den  klaren  Bewds 
des  firemd  Hlniugebrachten  und  zwar  des  bereits  mit  der 
ücht  phlllstSischen  Teropelsage  In  Askalon  verschnolzenea 
SemIramlsknUus.  Nicht  uninteressant  ist  es  auch,  dass 
der  angebliche  Hyginus  ^)  die  Verehrung  der  goldenen  BU- 

1)  HiiMeat  ntfl  *Jalag  1.  U  btl        2)  De  dea  Syrit  14.  M.  89. 
Ath.  Vni,'  p,  346  D.  HaDer  lygia.    •    8)  F«et  AitroB.  IT»  41  nil  dtr 
hist.  1%     155.  BfraAng  mt  Kltftai,  wihmi 
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Mr  FMie^  M  den  Syrara  mul  sugleidi  die  VenMzaiilr 
4m  Ftoches  Notlos  «od  seiner  Sübne  onler  die  Sterne  vet 

Isis  ableitet,  die  von  dem  Fisch  aus  Lebens^ralir  gerel« 
tel  und  ihm  dafür  dankbar  geblieben  sei.  Auch  sie  wird 
also  die  vom  Fisch  gerettete,  sonst  in  einen  Fisch  ver- 
wandelte Isis  oder  Venus  oder  Nepbthys  zyr  firklänmg; 
herelnseeogen. 

3.,  Die  bisherige  Untersuchung  hat  uns  also  gezeigt, 
dass  wir  zu  einer  Ericlärung  und  Abkitiinj]^  der  an  der 
phiüsläisciien  Küste  haftenden,  ei'^cnlhiimlicbcn  Kulte  aus 
phSnil^ischem  oder  streng  syrischen  Wesen  Iceine  Veran- 
lassung haben,  dass  die  streng  phOnikischen  Kulte  analo- 
ger Bildungen  entbehren,  wo  diese  aber  unter  gemlsciiter 
oder  syHscher  Bevölkerung  auftreten ,  hier  von  Unter- 
Sgypten  oder  von  Baliylon  ausgehender,  fremder  Elnfluss 
sich  geltend  gemacht  hat.  Es  bleibt  uns  nur  noch  die  Frage 
übrig,  ob  in  Babylonien,  überhaupt  im  Kuphrat-  und 
Tigrisland  nicht  Analoges,  ja  das  Ursprüngliche  zu  suchen 
sei.  Seit  Seiden 0  ist  es  fast  Gewohnheit  geworden,  Da- 
gon  unmittelbar  mit  babylonischen  Sagen  zu  eomblniren* 
Hitzig  benutzt  diese  Comblnation  als  ausgemachte  Sache  >): 
er  ISsst  Pelasger  aus  -Indien  mit  dem  Dienste  des  Varuna 
im  persischen  Meerbusen  landen ,  Ihn  dort  als  Oannes  aur- 
treten,  weiter  nach  mannichfachcn  Wanderungen  als  Mi- 
nus, endlich  als  Dagon  erscheinen.  Auch  KnobeP)  ver- 
gleicht Dagon  unmittelbar  mit  Odakon.  Movers**)  spricht 
sich  besonnen  nicht  hierüber  aus,  aber  er  hat  auf  die 
Vnbaltbarkelt  einer  uralten  Wanderung  vom  persischen 


flbtaMIt  Mch  KiMlii  MütaM  1)  Dt  «if  flbrr*  ^  MI 

CttMler.  c  38  Dcrketo  ud  die  2)  S.  66.  214  IL 

Uft9ti  TtB  Bimbjlw  dabei  neant.  .  8)  VftUtert.  jS.  S07» 

Vergl.  OtMfan  frgnta  p.  17  ed.  C.  ^)  Phto,  1,  S,  SM  ff. 
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HflerluseD  nach  PhSBike  and  MIstiiia  mit  Entschiedeii- 
heil  gedrungeo. 

Sehen  wir  uns  einflich  diif  Grandlagen  zu  diesen  Com- 
Idnatlonen  an,  die  wir  durch  die  grossarligen ,  auf  diesem 
Gebiete  gemachten  Monumenlalentdeckungen  bedeutend  er- 
weitern können.  Sie  bestehen  zunächst  in  dem  Ikuicht 
des  Berossos  über  Darstellungen  im  Baltempel  zu  Babylon^ 
welche  er  seihst  gesehen  und  die  daran  geimüpften  Prie- 
stersagen mit  Ungeheuern 4  chronologischen  Berechnungen; 
aus  Berossos  schöpfte  vieUeicht  schon  Apoilodor,  der  aher 
neben  ihm  angefUhrt  wird,  dabei  als  fabeliid,  übertreibend 
und  Mährchen  erzählend  sich  bezeichnen  lassen  nuiss 
ausdrücklich  Alexander  Polyhistor  und  Abydenos  und  die 
Excerpte  aus  ihnen  besitzen  wir  bekanntlich  im  Eusebios 
und  SynkeUos^;*  In  dem  Tempel  des  Belos,  welcher  iibri-. 
gens,  was  hier  wohl  zu  beachten  ist,  ganz  neu  und  pracht- 
voll von  Nehukadnezar  mit  der  auf  seinen  Feidzügen  nadi 
Syrien,  Phönike  und  Ae^pten  gemachten  Beute  ge- 
schmückt war'')  und  in  seinem  malerischen  Schmucke  wohl 
nicht  über  diese  Periode  hioausreicbte ,  befanden  sich  unter 
den  zahlreichen  gemalten  j^»cc  ttQcntadti^  wunderbaren  Com-' 
Positionen  von  Menschen  und  Thieren,  Thleren  unter  ein- 
ander, wie  sie  uns  In  den  assyrisdien  DenlunSlern  zum 
grossen  Itieil  wieder  leibhaft  entgegengetreten  sind ,  auch 
Menschen  mit  FischschwSnzen  dargestellt.  Aus- 
drücklich wird  das  Bild  des  Oannes  genannt,  ein  vollstän- 
diger Fisch,  jedoch  zeigte  sich  unter  dem  Fischkopf  ein 
menschlicher,  unter  seinem  Schwänze  Menschenfiisse.  Die 
Priester  knüpfen  an  diese  Bilder  Erzählungen  aus  der 
SSelt  der  ersten  babylonischen  Dynastie  Ober  die  in  gewis- 


1)  SynceD.  Chrvnegr.  p.  71.  9ft  23  ff.  in  Script.  v«t,  ■.  ctP. 
ed.  IMad.  t.  Vm. 

3)  B«mi.  bei  log.,  Ant.  J.  X, 

2)  Kos.  GhMn.  I,  |.  2. 6^  p.  6.    11,  1. 
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sen  ZeitrSamen  aoftreleDdeii  IdvyiqdtAtot  oder  AnMostl, 
dem  Meere  entsteigende  HalbgStter  oder  Wundergestalten, 
dte  als  Bringer  aller  CaUur'von  der  Sprache  bis  zur  Bau- 
kunst unter  den  thierischen  Babyloniern  erschienen.  An 
der  Spitze  steht  Oannes  oder  'i^jyV^^  dann  ein  Idolion ,  dann 
nach  Abydenos  vier  auf  einmal  Eviöwxog,  ''£y€vyai^og,  ^ßvev" 
ßavlog,  Idv^it&^oqy  ferner  eUkldvcadatfog ,  endlich  Odakon, 
den  Abydenos  aber  nicht  kennt  Die  Gestalt  wird  uns  wie 
die  des  Oannes  beschrieben  oder  als  eine  flgura  semidel 
oder  als  bellna  quaedam  forma  ex  homlne  ei  pisce  rotxta* 
Wir  haben  hier  eine  ganze  Reihe  von  Wundergestallen, 
alle  sich  ähnlich,  keine  als  Mittelpunkt  heraustretend,  eben- 
so eine  Reihe  von  Namen,  die  kritisch  noch  nicht  sehr 
fest  stehen  und  unter  welchen  eine  Anzahl  identisch  oder 
sich  sehr  verwandt  sind,  ich  meine  Odakon,  Evedokosy 
Anodaphos,  auch  wohl  Ohnnes,  Oen,  so  dass  die  AehnUcfa^ 
keit  von  Odakon  und  Dagon  eine  sehr  znfitUlge  genannt 
werden  fcann,  da  dqr  Anlaut  0  Jedenfhlls  zum  Stamm  mit- 
gehört. Und  wissen  wir  nur  von  einer  dieser  Gestalten, 
dass  sie  wirklich  verehrt,  wirklich  einen  Kultus  ge- 
habt, oder  in  den  Mittelpunkt  der  Kulte  getreten  ist,  wie 
Jene  Fischgotthelten  in  Pbiilstäa,  dass  sie  mehr  waren  als 
kosmogon Ische  Ideen  zur  Bezeichnung  der  aus  dem 
Wa  s  s  e  r  alimalig  hervortretenden  Brdbildung ,  der  Zelt  der 
Amphibienwelt  und  Wundergestalten  Oberhaupt?  Sie  ste» 
hen  ausserdem  in  ihrer  Darstellung  auf  jenen  Bildern  nicht 
vereinzelt,  sondern  in  der  Reihe  der  ganzen  Wunderge- 
stalten, die  uns  die  verschiedenartigsten  Combinationen  zei« 
gen  als  Cherubim,  als  Androgyne,  Bockmensdien ,  Hippo- 
kentanren,  Stlermensehra,  aUbnkSpOga  Rosse  n.  dgl.  Als 
Ihre  gemeinsame  Herrin  wird  Marcala  oder  'OiioQmxa,  d«  h/ 
das  Meer  genannt,  welche  ebenlhUs  als  eine  Gdttln  des 


1)  Hellad.  Cluestom.  bei  Phot  bibl.  cod.  274>. 


m 

VMm  Doeh  oidil  nadigtwletei  M')*  i>i«  Mttgliclikflir 
ttteigmis,  dass  Je&e  GeataMen  eioen  berelto  zürQekgedrSüf- 
taa  «nd  nur  nach  als  koamogoDtaehe  Geataiten  ersclielDeii- 

den  Kultus  der  ältesten  Bewohner  Babyloniens,  den  Ku- 
schlten  angehörten ,  können  wir  gern  zugeben ,  aber  auch 
durch  nichts  beweisen.  Aber  ebenso  entschieden  müssea 
wir  auf  die  Thatsache  hinweisen ,  dass  ia  Babyion  der  Gon- 
flux  der  nannigfoitigaten  VUikeraUmme  war  aelt  alter 
Zelt*),  daaa  ein  Verkebr  von  dort  mit  den  Seestädten,  wie 
den  pbVnlkiscben  Ober  Thapsakus  und  die  Eupbratatraaae 
80  mit  Gaza  und  Aslcalon  als  ein  durch  die  Vermittelung 
der  arabischen,  Icarawanenführenden  Sta'ranje  altgeregelter 
bestand.  Und  hlcdurch  ist  sichtlich  schon  früher,  ganz  ent- 
schieden aber  seit  der  assyrischen  und  babylonischen  Ilerr» 
achaft  an  der  ayrlscben  Küste  Jene  Mythenmiscbung  der 
Sanlranb  und  Ibrer  Mutter  mit  der  Aphrodite  Urania  und 
der  MeergStlln  eingegangen  worden,  der  z.  B.  der  aska- 
lonisdien  Derkeio  die  Beziehung  zu  dem  Stembilde  der 
Fische  hinzubrachte,  wie  der  Semlramissage  die  Vermi- 
schung mit  dem  Nereidenkult,  der  Isis  Pelagia,  der  Aphro- 
dite der  Unterwelt. 

Wie  stellt  sieb  aber  die  neueste  Monumentenfor^ 
sekttAg  zur  Frage  Uber  Oannea  und  Dagon,  weiche  Rollo 
aplalt  der  llsctaleiUge  Gott  auf  den  grossen  hiatorlachaii 
und  reHgUfoen  Rellefb  der  assyrisefaen  HauptsUldte?  Sie 
kommt  in  der  That  uns  zu  überraschender  Bestätigung, 
obgleich  ganz  gegen  die  Absicht  der  ersten  Ausleger  wie 


1)  Dass  Lajard  in  seinen  Kech. 
rar  le  culte  eU.  de  Vtais.  See. 
Mm.  p.41  nie  te  dMi  Idol  foiHif- 
npoUt,  weldMB  eine  Taube  auf  dem 

Kopfe  tni|C«  erlcennt,  Icann  unslbei 
der  Alles  vereinigenden,  auf  scharfe 
und  einfache  QueUeiüuitüc  ganz  ver- 


zichtenden Art  aeiter  fenchung 
nicht  lufidlen. 

2)  Bvf.  Chren.  am.  p.  91:  ia 
ipsa  «rbe  Babylone  Ingentem  alie- 
nigenarom  hominum,  qui  Tidelicet 
Chaldaeam  incebmt»  colhnric«  yw- 
sari. 
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Cayärds.  Eral  aufxwelRettefli  von  KliorsaM^)^  aiso  tfeai 
Bau  der  JÜDgeni  Dynastie,  dereelbeo,  welche  als  erobernde- 
Macht  In  den  btbliaehen  Berichten  auftritt,  nach  besttmarter 

von  dem  Bau  Sarguns  erscheint  eine  Gestalt  auf  den  Meere- 
schwimmend, deren  Oberkörper  der  eines  bärtigen  Men- 
schen ist  mit  der  f^ewöhnlichen ,  durch  Elephantenzähne 
geschmückten,  konischen  Königsliara  bedeckt,  der  Unter- 
körper aber  als  Fiscbleib  sich  darstellt.  £r  hat  die  eine. 
Hand  wie  venvundert,  oder  erschreckt  erhoben  und  Ist 
umgeben  Vop  Fischen  und  Seekrebsen  und  andern  Scethle- 
ren*  flini  entspricht  auf  dem  Lande  der  assyrische  geflfi- 
gcUe  Stier,  jenes  assyrische  Herrschersymhol  neben  dem 
Löwen.  Hal)cn  wir  hier  iil)erhaupt  eine  mythische  Scene, 
einen  aus  dem  persischen  Meerbusen  sich  erhebenden,  im 
fetten  Babylon  lande  Kultur  verbreitenden  Annedotos?  Nichts 
weniger  als  das,  nein,  es  handelt  sich  hier  um  einen  KampC 
des'  assyrischen  Königs  gegen  ein  seeanwohnendes  Volk, 
das  seine  Kastelle  am  Meer  hat  mit  kriegerisch  bemannten 
SchlfTcn  zur  Seile,  deren  Besatzung  auf  der  folgenden  Ta- 
fel'^) als  sich  und  ihre  Städte  übergebend  dargestellt  sind. 
Es  können  dies  nur  Bewohner  der  syrischen  Küste  sein, 
wie  Layard,  der  hier  auch  an  einen  Annedotos  denkt, 
nachweist').  Was  Ist  aber  hier  einfacher  und  natttrildier, 
als  In  dem  erschrocken  die  Hand  eriiebenden  flsehlelbigen 
Rtfnig  den  göttlichen  Beschützer  der  Stadt  am  Meere  selbst, 
den  Meergott  zu  finden,  dem  in  dem  genügelten  Stier  am 
Ufer  das  Symbol  des  siegreichen  Gegners  gegenübertritt? 
Und  nun  erinnern  wir  daran,  das  Sargon  gerade  mit  den 
pbiiistäiscben  Städten,  besonders  mit  Asdod  harten  Kampf 
ZU  bestehen  hatte«  Also  haben  wir  hier  gerade  eine  Barstet* 
lung  des  philtatSischen  Gottes  auf  assyrisdieni  Relief. 

1)  Botta,  Monum.  de  Niniveh.         2)  pl.  36. 
l.  I,  pl.  32.  di.  leite  chap.  lY,        3)  Niniveh  and  iU  remaiiii  II. 
#p.  99ir.  p.  384.  467. 
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Noch  glebt  es  eine  andere  Gattung  von  Denkmalen, 
lUe  ttabylonischen  Gylioder,  welche  hierbei  in  Betracht  kon- 
IMO,  aber  häufig  so  genannl  ohne  alle  Berfiekafchtlgang 
4^  Fundorte,  der  nnthmassUehen  Zelt  Ihrer  FerUgung^ 
femer  der  ansdrfickltdien  Zeugnisse  des  AHerthums,  s.  B. 
lies  Plfnius*),  dass  flicht  allein  in  Babylonien  und  bei  den 
persischen  Majrlern,  sondern  aucli  in  Indien,  in  Südara- 
bien, in  Arabia  Petraea ,  in  Aegypten,  überhaupt  im  Orient 
der  Gebrauch  soicher  Cyiinder  von  £deUteioen  mit  eioge*  * 
grabener  Schrift  oder  DantelInng  als  um  den  Hals  ge- 
hlngter  Anniete  ein  allgemeiner  war  und  diese  meist  dareh 
Beziehung  zu  Sonne  und  Mond  Ihre  wunderbare  Kraft  er^ 
hielten.  Dass  unter  der  grossen ,  weitverstreuten  Zahl  derw 
selben  auch  einige  wenige  Darstellungen  sich  zeigen ,  weiche 
dem  hier  besprochenen  Kreise  flschleibiger  Gestalten  ange- 
hören, kann  uns  nicht  wundern.  Sie  sind  zusammenge- 
stelit  von  dem  umihssendsten  Kenner  und  Besitzer  in  die- 
aem  Gebiete,  von  L^ard').  Unter  diesen  7  gesefanllteneB 
Steinen  treten  sofort  zwd  verschiedene  Klasse»  von  Dan* 
Stellungen  sich  gegenüber,  die  wohl  zu  scheiden  sind: 
wirklich  flschlelbige  oder  Nereidenbildungen  und  zweitens 
anbetende,  opfernde  menschliche  Gestalten,  aber  mit  einer 
ganzen  Fischbaut  nebst  Fischkopf  als  Kleidung  angetban. 
Zu  der  ersten  Klasse  gehSrea  zwei  Kegel,  der  eine  von 
littbekanntem  StolT'),  der  andere  von  Chaicedon*),  der 
letztere  von  Denen  aus  Cairo  mitgebracht:  es  erscheinen 
immer  |e  zwei  dieser  Gestalten  mit  untergeschlagenen  Ar-> 
men,  auf  dem  letzteren  die  eine  als  weibliche  charakterl- 
sirt;  auch  zeigt  sich  über  beiden  die  Mondsichel.  Von 

  l 

1)  PIm.  XXXVII,  14.  so.  U.        f)  Rechevchts  sur  le  culte  de 

'2H.  34.  37:  t4>Uis  vero  oriens  pro  Venus.  pL  XXII,  n.  3.  4.  6.  6.  7«« 

amuletis  dicitur  gestare  eam  (ia-  8.  9. 

spidem)  quae  ex  iis  smaragdo  aimi-         3)  N.  4,  im  britk.  Museum. 
Iis  est  etc.  40.  49.  54.  5o.  58.  4)  ^i.  7«* 
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assyrisch-babylonischem  Stile  tragen  sie  nichts  an  sich,  viel- 
mehr gieicben  sie  ganz  griechischen  JNereidenbildungeo. 
Wir  tragen  keio  Bedenkeo,  diese  Kegel  als  ein  »yrisdiei 
AnxM  mit  Danitelliuig  4er  Derketo  und  des  Dagon  Ift  An- 
spruch zu  Bebmeo,  am  so  mehr,  als  uns  das  Tragen  tob 
Amuleten  mR  den  BUdem  iiblllstltseher  Gottheiten  (iV^ 
ftara  %(av  dno  ^lafjbystag  siddyktav)  Unter  den  Kleidern  als 
ausdrückliche,  den  Juden  verbotene  Sitte  bezeugt  ist*). 
Anders  steht  es  schon  mit  dem  Cy linder  No.  3,  wo  aller- 
dingiB  «ach  zwei  schwebende  flschleibige  Gestalten  mit  Kopf« 
fehmuck,  ganz  den  Retteb  von  Khorsabad  entsprechend, 
moheinen,  festgehalten  von  dnem  zi^'ischen  sie  tretenden^ 
kMgllcii  gesehmilckten  Mann,  daneben  zeigt  sich  der  so» 
genannte  Ferver.  Die  Handl)e\Mgung  des  mittlem  zufas- 
senden Mannes  sind  ganz  diesellien,  die  sonst  der  assyri- 
sche Sandon  oder  der  König  gegen  die  aufgerichteten,  von 
ihm  bezwungenen  Ltiwen  macht*  Jedoch  bauen  wir  hier-, 
auf  nicht  weitere  Hypothesen,  sowie  Jene  Gestalten  in 
Ftsebkleidung  vor  dem  Feueraltar  und  dem  Ferver  ont 
nicht  weiter  beschlffllgen  k9nnen ,  da  sie  durchaus  Von  den 
hier  behandelten  Götteridolen  verschieden  allerdings  den 
Bildern  des  babylonischen  Tempels  entsprechen.  So  lässt 
eine  einfache  Betrachtung  der  schriflliclien  und  monumen- 
talen Grundlagen  uns  das  Unhaltbare  einer  uomitteibaren 
Verbindung  oder  gar  Ableitung  des  Dagon  und  askaioni* 
sehen  Derketodlenstes  von  den  babylonischen  Gestalten  der 
Annedotoi,  des  Cannes,  Odakon  sowie  der  Omoroka  Ib 
helles  Licht  treten.  Sowohl  Süssere  Darstellung,  als  der 
Charakter  des  Mythus,  als  das  Zweifelhafte  eines  wirkli- 
chen Kultes  in  Babylon  scheidet  dies^  von  jenen  Meergott- 
beiten  ab.  Dagegen  macht  ein  Synkretismus  bestimmt  seit 
der  babyionischen  Uerrschalt  an  der  Küste  zwischen  Apbro- 


1)  2  Makk.  12,  40. 
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dite  Urania  und  der  Meergö'ttin  von  Askalon  und  Semira- 
mis  und  Derketo,  ihrer  Mutter  anderseits  sicli  geltend. 

Kehren  wir  nacii  dieser  llundscliau  zu  den  Phiüstäern 
»irttck«  lieber  die  Kultuslorm  babeo  wir  wenig  be-  < 
summte  lud  eigenthümiicbe  Nacbrichteo.  Es  Isl  bereits 
erwSbDt-  worden,  dass  Dagon  seine  eigenen  Priester 
(O^jnS)  besass.  Diese  sowie  die  D^Opp,  die  Propheten 
werden  bei  einer  allgemeinen  Landcsuolh  befragt')  und  sie 
bestimmen  die  Art  der  Sulinung,  Sie  zeigen  sich  als  dem 
Jüdischen  Jebovah  durchaus  nicht  feindlich,  so  führen  sie 
den  Sarnim  aus  der  Clescbichte  ein  Beispiel  seiner  früben 
Macbtbezeogang  vor.  In  den.  HSnden  soicber  D>pC)|9  lag 
jedeifUis  das  Oralcei  des  Beelzebub  in  Ek:ron^.  In  wie 
hohem  Ansehen  die  prophetische  Seite  dieses  Kultus  standf 
geht  aus  der  Gesandtschaft  des  Königs  Ahasja  hinlänglich 
hervor,  zugleich  auch,  dass  die  Bedeutung  sich  weit  über 
die  agrarische  Beziehung  hinaus  erstreckte.  Ein  theo- 
kratlscbes  VerhIUluiss  tritt  aber  in  PbUistäa  durchaus  nicht 
heraus,  wie  es  z.  B.  in  Tyrus  von  Seiten  des  MeHiarth* 
Priesters  bestand ,  wie  es  Judäa  entwIclLelt  und  in  Aegf* 
pten  auf  mSgllchste  BeschrSnlEung  das  Rönigthums  drang. 
Der  Kultus  hatte  seine  bestimmt  gestalteten  Räume; 
n^S  oder  hD^H  sind  die  Ausdrücke  dafür,  jenes  im  w  ei- 
tern Sinn  des  tifiayos  überhaupt,  im  eogeru  die  Tempel- 
zelle,  dieses  der  weite  Prachtraum,  wie  vom  Hinunelszelt, 
so  vom  Z«lt  der  Bundesiade,  dann  von  dem  vttog,  dem 
Heiligen  gebraucht').  Die  architektonische  Gestaltung  der* 
leiben  zufolge  der  uns  in  der  Geschichte  SImson's  erhalte- 
nen Andeutungen  *)  wird  uns  weiter  unten  beschäftigen. 
Hier  befand  sich  das  Üild  des  Gottes,  hier  wird  die  Kricgs- 


i\  1  Sau».  6,  2.  3)  1  Sain.  31,  9.  10.  1  Chron. 

2)  2  Kön.  1,  2.  3  ff.  10,  10.  Joel  4,  6. 

4)  Rieht.  16,  3311: 
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beute  niedergelegt,  neben  den  Spolien  aucli  Gold,  Silber 
und  Kostbarkeiten 0 9  bier  bildeten  sich  Thesauren,  wie  bd 
den  Tempeln  des  Orients  und  in  Hellas  gewöhnlich  war. 
Ausser  dem  an  die  bestimmten  Räume  geknUpAen  Kulte 
s^en  wir  lierelts,  dass  die  pliiHstlUscben  Heere  Ihre  G6I> 
lerbtlder  mit  In  das  Feld  nahmen ,  um  so  sieh  Ihres  heson- 
dem  Schutzes  zu  versichern.  Ja,  später  In  der  Maklcabäer- 
zeit  trug  der  Einzelne  kleine  geweihte  Nachbildungen  der- 
selben als  Amulet  bei  sich*).  In  Bezug  auf  die  Opfer 
haben  wir  die  Wahrscheinlichkeit  von  Menschenopfer,  be? 
sonders  Jungllrauenopfer  bei  besondem  Zeiten  der  Noth  an 
Dagon  und  Derlceto  bereits  besprochen;  ausdrOckllche  Bei- 
spiele fehlen  in  historlsdier  Zelt  davon,  Jedoeh  wdst  die 
angeftibrte  Stelle  des  Sacharja')  immer  darauf  hin.  Wir 
erfahren,  wie  Dagon  ein  gemeinsames  HDT  von  dem  Städ- 
tebund erhSIt,  also  ein  grosses  Thieropfer.  Dagegen 
haben  wir  für  die  Phillstäer  keine  Andeutung  von  der 
Theihiahme  an  dem  blutigen  Feuerdienste  des  Baal  Moloch, 
wie  er  bei  den  KananKem  und  auch  In  Jerusalem  so  hd- 
mlsdi  war.  Elienso  wenig  wird  die  allgemeine,  wenig- 
stens einmalige  Preisgabe  der  Jungfrauen  und  Frauen 
für  die  Urania  in  Askalon,  wie  im  Dienste  der  Mylitta 
zu  Babylon  an  manchen  Orlen  in  Kypros,  in  Lydien  er- 
wähnt. Dass  es  nuqvat  zu  (jlaza  giebt,  Ja  dass  diese  eine 
gewisse,  geordnete,  nicht  unangesehene  Stellung  haben, 
kann  dafür  nichts  beweisen,  besonders  In  einer  bedeutenden 
Handelsstadt.  Wir  sahen  Ja  firüher,  dass  Urania  sich  scharf 
scheidet  von  Aschera,  BaaltI«  oder  auch  der  babylonischen  My- 
litla,  die  zum  Thell  von  einer  andern  Naturauffassung ,  von 
der  der  empfangenden,  gebärenden  Erde  oder  des  feuch- 
tcß  Elemente«  ausgegangen,  vor  allen  bei  den  aramäischen 


1)  Joel  4,  5. 

2)  2.Uald{.  12,  39. 


i)  9,  7. 
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und  syrophilnfcischen  SUIminen  einen  so  siUentosen  und  enU 
sittlichenden  Kult  frühzeitig  erhielten,  dass  dagegen  die 
Urania  von  Askalon  nahe  steht  der  jungfräulichen  Göttin 
von  Sidon.  Der  Dienst  der  Paphischen  Aphrodite  erlaubt 
aller  keinen  Hückscbluss  auf  den  der  Urania  zu  Askalon^ 
welcher  als  Klterer  Aasgingsyunkt  bezeicbnet  wird;  denn 
gerade  in  den  Mythen  dieses  Dienstes  sowie  der  ersten 
Heroen  und  RSni^e  der  Insel  ,  f st  ganz  klar  das  Znsan» 
mentreflren  des  syrischen,  zunächst  aus  Byblus  Ivommen- 
den  Baaltisliultes  mit  dem  der  kriejrerisclien,  strengen 
Urania  ausgesprochen^),  lind  der  ganze  Cliarakter  der 
von  Askalon  direkt  nach  Kylbera  und  I^akonika  gebraeb- 
ten  bewaffheten  Urania  widerspricht  durchaus  einem  ent* 
aittlichten,  verweichlichten  Kulte,  obgleich  auch  hier  diese 
Urania,  ebenfiills  zu  Askalon  nicht  als  JungfVau,  sondern 
als  herrschendes  Weib  erscheint.  Damit  ist  jedoch  für 
Askalon,  überhaupt  Philisläa  die  Existenz  von  Hierodulen, 
von  Dienerinnen  und  Sklavinnen  des  Tempeis  nicht  in  Ab* 
rede  gestellt,  die  als  solche  auch  bei  dem  Conflux  der  Tem- 
peifeste  sich  dem  Fremden  hingeben,  aber  von  der  Bevöl- 
kerung ganz  geschieden  sind. 

Man  führt  oft  die  bei  den  Mythen  auch  zu  Synesios 
Zeit  noch  erscheinende  roaoc  O-^Xsiay  welche  als  eine  von 
der  Aphrodite  zu  Askalon  ihren  Tempelräubern  zugesen- 
dete Strafe  betrachtet  wurde  ^) ,  auf  unnatürliche  im  Tempei- 
dienst  begangene  Ausschweifungen  männlicher  und  weibü- 
dier  Päderastie  zurück  Aber  diese  Krankheit  bestand 
nach  den  philologisch  und  medicinisch  umlhssenden  Unter- 


1)  Movers  JI,  2.  p.  228  ff.  ncr  Geschichte  der  Luslseuche  fm 

2)  Berod.  I,  105.  IV,  67.  Vg^l.  AUerthum.  Halle  1839.  Sein  S.  156 
dazu  Hippokr.  de  aere  ed.  Koray  1.  angeführter  Grund  gegen  die  Slark- 
p.  100.  106.  nebe  Ansicht  gilt  ebenso  für  den 

3)  S«  nemrdiagft  JuL  RMtn-  Filbiciif.  Den  Hip|»olcn|6f  wicd 
bäum  wiedsr  \m  den  Aber  die  dkbei  VakeaiiliilM  des  Fadricaf  m* 
«Off  #^il«ia  hendebiden  $  Ii  sei-  feechrielveD.  '  . 
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suchongen  meines  Vaters  K.  W.  Stark*)  In  einer  auch 
Jetzt  noch  bei  den  Tarlaren  sich  zeigenden  wirklichen  Ent- 
artung und  Umwandlung  des  Kürpers  und  des  geistigen  Le- 
beos eines  Mannes  in  das  Weibllcbe,  welche  mit  einer  Seher- 
gabe Im  AlterUHim  verbunden  war.  Diese  Krankheit  wird^ 
wie  80  büuflg,  auf  den  Zoni  einer  Gottheit  znrOckgefttbrt 
«nd  da  bot  sich  unmittelbar  die  Aphrodite  Urania  dar^ 
deren  Helliglhum  man  geplündert,  die  als  mächtige,  ge- 
waltige, auch  verderbende  Göttin  erschien  und  ihrer  Na- 
tur nach  alle  sexuellen  Beziehungen  lenkte.  Die  auffal- 
lendste Aehnliehkeit  mit  diesem  Glauben  bietet  die  im  rUnf- 
ton  Buche  Mosis^)  allen  Verächtern  des  mosaischen  Ge* 
aetzes  von  Jehovah  ausgesprochene  Androhung  von  den 
achHmmsten  Hautkrankheiten  dar,  der  ägyptischen  Elephan* 
tlasis  (pn^),  fliessenden  Hämorrhoiden  (o^'iay)  u.  s.  w.; 
besonders  aber  die  bei  den  Philistern ,  welche  Im  Besitz 
der  Bundeslade  waren,  hei  den  Asdoditern,  Githitern,  Ekro- 
nltern  alle  mänoiiche  Bevölkerung  gleichmässig ,  gross  und 
iUein,  Vornehme  und  Geringe  trelTende  Krankheit  der 
Aphollm'),  also  Iiiessender  HMraorrhoidalieiden^* 

Wir  haben  an  diese  Erscbdnung  noch  die  fiir  den  phlft» 
•tlisdien  Ruit  nicht  nnwiehtlge  Art  der  Sühnung  (DtI)N)^) 
anzuschliessen.  Die  die  Philistäer  treffende  Plage  war  nämlich 
eine  doppelte,  eine  das  Land,  die  Feldfriichle  verwüstende 
von  Feldmäusen  und  dann  die  Krankheit  der  männ- 
lichen Bevölkerung.  Dies  verderbende  Objekt  selbst,  Mäuse 
und  HamorrhoidalschwSren  werden  unmittelbar  nachgebil^ 


1)  De  vnvaot  f^rjtdu  apud  He- 
rodotum  prolusio.  1827.  hn.  p.23if. 

2)  28,  27. 

3)  Sun.  5,  6.  9.  12.  Auch 
b^lne  g«MUHil.  II«b«r  diMt 
KnnUidt  hanitll  aoaahilidi  Wf* 
»er,  ReaUeiDum    A.  PMHsler  II, 


S.  254.  255.  K n  n  ne  GoldeiK^erso 
der  Philister.  1820.  Nürnberg:. 

4)  Vgl.  Stark  a.  a.  0.  p.  5.  6. 

5)  t'eber  die  schwien^e  Unter* 
Mheidng  toa  nnsit;^  mtA  niHWt 

OeitBiiis,  Th«t.  L  h.  p.  i€0.  * 
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M  ta  GoM-,  es  sind  «Oes  die  3nfn         ile  Id  4en  Kori 

an  ÜB  Seite  des  die  Btmdeslade  fttbrenden  neuen  Wasens 
geitSn^  werden.  Die  Zahl  von  jedem  war,  da  das  Üebel 
als  ein  allgemeines,  Alle  betrefTendcs  erschien,  rünf*)  (auch 
V.  18  ist  nicht  anders  für  die  Mäuse  zu  verstehen,  da  der 
Ausdruck:  „nach  der  Zahl  aller  Sllidle  der  Philister,  die 
der  Flnfisahl  der  Samim  gehörten,  von  der  festen  Stadt  bü 
zom  Dorf  des  Pheresiters  und  Ms  zu  dem  grossen  Steln*^ 
nnr  dte  geographische  Ausdehnung  dieser  5  SUidte,  nicht 
die  Gesammlheit  aller  j^rossen  und  auch  kleinsten  Orte  be- 
zeichnet). Die  Zurückbringung  selbst  geschah  in  feierli- 
cher Weise:  wie  der  Wagen  ein  neuer  war,  so  zogen  ihn 
zwei  Junge  Kühe,  die  noch  nicht  das  Joch  getragen  und 
deren  Junge  von  ihnen  zurückbehalten  wurden*  Es  war 
dies  zugleleb  das  sicherste  Zeichen  des  göttlichen  Willens, 
wenn  die  Thlere  den  Ihrem  Instinkte  gerade  entgegengesetzt 
ten  Weg  einschlugen  und  im  ungewohnten  Joche  ruhig 
gingen.  Das  Ganze  schllesst  dann  mit  der  Verbrennung 
des  Wagens  und  der  Thiere  als  Brandupfer  von  Seiten  der 
Jüdischen  Bewohner  von  Bethseme. 

'  Die  Sitte,  das  durch  Sühnung  zu  Entfernende^  zu  Hei* 
lende  unmittelbar  nach  der  Sfihnung  zu  weihen ,  Ist  ^ne 
nldit  allein  lin  AlterUiume,  sondern  aueh  Im  MItteiatter 
und  dem  Katholicismus  noch  heute  häufige  Erscheinung; 
Jene  xuoKtzt'nia  xav  ^v'/C^f  y  die  IVachbildungen  menschli- 
cher Glieder,  waren  im  Tempel  des  Amphiaraos  zu  Oro- 
pos,  in  Ueiligthümern  des  Asklepios  z.  B.  zu  Meios^)  und 
anderswo  sehr  häufig')  und  wer  heute  berühmte  Wallfahrts- 
orte oder  die  lürcbe  S.  Agostino  In  Rom  gesehen,  dem 
werden  goldene  oder  silberne  Aphollm  keine  Uttbegreiflich- 


1)  1  Sam.  6,  4.  3)  Htm ,  GriMli.  Ant.  Tk  11. 

2)  Lenormanl,  Ann.  del*  ImA.  S.  SSL 
u'ch.  I.  p.  341. 
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kelt  sein.  Joaephes^)  iprieht,  ifstheUfleb  es  veraMgnprt 
Bernd,  voa  dvdfftdvtsg.  Die  Wahl  Junger  KObe,  auf  die. 
nodi  illchl  das  Joch  gekommen,  nach  Ihrer  ErsUingsgebnrt 
znm  feiertlehen  Zuge  ivie  dann  zum  Opfer  entspricht  dem 

mosaischen  Reinigungsoprer  *)  und  erinnert  an  homerisctiCB 
Gebraucli :  aoi  Ö'av  iyco  ^s^co  ßovv  ^vtv  tvqviihomov  d  d- 
fi^tijv  lijv  ovTito  VTTO  j^v^dy  ^yaysv  dv^q ;  an  einer  andern 
Stelle^)  werden  sie  noch  ^xttfvat  deshalb  genannt.  Die 
iihrigens  von  Ewald  itir  eine  ganz  Jener  Art  der  Zurück« 
IQhrung  der  Bundeslade  entsprechend  angeführten  Stellen*) 
römischer  Sitte  zeigen  durchaus  nichts  Aehnllehes,  sie  spror 
chen  nur  von  dem  Abhoien  fremder  Gottheiten  durch  aus- 
erwählte Männer  In  reinen  Festkleidern.  Es  ist  dieser 
ganze  Vorgang  bei  den  Philistäern  übrigens  ein  Beispiel 
einer  sehr  einfachen,  auf  Nalurbeobachtung  begründeten, 
ich  mtfchte  sagen  gesunden  Art,  den  gtfttUcben  WUlen  zu 
erkunden* 

,  Die  Im  ersten  Budie  Samuells^)  ausdrücklich  bei  dem 

Dagonheiligthume  zu  Asdod  erwähnte  Sitte,  dass  die  Prie- 
ster über  die  Schwelle  springen,  sie  nicht  berühren,  findet 
bekanntlich  im  Zephanja'^)  eine  Bestätigung  und  zwar 
ohne  Jene  Beziehung  auf  den  bestimmten,  einzelnen  Vor* 
fiOi  mit  dem  BUde  des  Dagon.  Hitzig*)  fasst  es  als  einen 
Im  Orient,  so  In  Perslen  noch  spat  vorhandenen  Gebrauch, 
die  Sehwelle  eines  Palastes,  des  Tempels  für  heUig  zu  hal- 
ten; Jedoch  IVagen  wir  dann  um  so  mehr^  wie  kommt  bei 
der  Allgemeinheit  der  Sitte  der  Erzähler  dazu ,  sie  auf  eine 
besondere  Veranlassung  hier  in  Asdod  zurückzuführen? 
Wenden  wir  uns  nun  von  dem  reiigiiisenGediiete  zu  dem 

1)  Ant  XU  i,  2.  6)  LiT.  6,  22.  29,  11.  Pliit 

2)  4  Mos.  19,  2.  Cam.  30. 

3)  Od.  3,  383.  II.  10,  292.  6)  1  Sam.  5,  6. 
i)  IL  6,  369.  Vergi.  Herrn.,  Gr.        7)  1,  9. 

Ant.  II,  S.  120.  8)  Kl.  Proph.  S.  23$. 
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weitern ,  allerdings  dort  sich  am  meisteo  offenbarenden  der 
Sittlichkeit,  ao  tritt  qds  als eioe  iiervorsteclieDde Eigen- 
Mdiatt  der  PiiUiatlier  QDd  gaoz  besonders  d«r  Gazäer  die 
FeatIglLeit  und  ZSblieit  im  Darcliftihren  der  PtlTne, , 
Jener  Mutli,  der  vor  grosser  Uebertnacht  nicht  erschrickt, 
der  auf  edlem  Stolze  früherer  Grosslhalen  ruht,  uns  ent- 
gegen. Die  Geschichte,  wie  wir  sie  dargelegt,  giebt  da- 
von die  glänzendsten  Zeugnisse  bis  auf  den  letzten  ein^ 
Alexander  gegenüber  geleisteten  Widerstand«  Jener  an- 
feuernde Zuruf,  den  sie^)  unter  sich'erbeben :  ^,Seid  Mfiii- 
ner  und  streitet,  dienet  nicbt  den  Hebräern,  wie  sie  euch 
gedtenet  baben ,  seid  MSniier  und  streitet  spricht  diesen 
Mulh  unmittelbar  in  den  Worten  des  Volkes  aus.  Damit 
mochte  jener  ernste,  an  das  Harle  und  Grausame  auch 
grenzende  Charakter  ihres  Kultus  sich  wohl  vertragen,  an 
dessen  s|»Sterer  Gestaltung  sie  aucb  mit  wunderbarer  Zäbig- 
keil  festbteiten.  SicbUicb  stehen  die  Philister  an  sittUeber 
Kraft  ganz  anders  bocb,  als  die  kananlischen  Stämme,  auch 
als  die  Aramffer  und  Heseklel  muss  erklären ,  dass  die 
Phillstäer  sich  schämen  der  jüdischen  Gräuel,  als  diese 
fremdem,  sittenlosem  Kult  der  Aegypter  und  Assyrer 
sich  ergeben.  Auch  wird  die  Erwähnung  der  H^iT  H^N, 
jener  Buhlerln,  zu  der  Simson  nach  Gaza,herabkömmt,  so- 
wie der  den  Helden  fesselnden  Delila,  die  wir  doch  wohl 
als  Philistäerin  ansehen  müssen,  uns  nicht  ein  Beweis  vei^ 
irelteter  slttllcbdr  Aussebweifüngen  sein,  wenn  wir  die 
Sitte  jener  Zeit,  das  auch  über  Palästina  verbreitete  We- 
sen jener  öfTentlichen ,  gewissermassen  religiös  geweihter 
Buhlerinnen,  dazu  das  rege  Leben  einer  reichen  Handels- 
stadt bedenken.  Es  ist  uns  höchstens  ein  Beweis  für  die 
Schönheit  und  einen  Heiden  wie  Simson  bezaubernde  Macht 
phlllstäiscfaer  Flrauen. 


1)  1  Sam.  4,  9.  2)  16,  57. 
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8»  7. 

l^andbau.  Handel«  Gewerbe.  Kunat. 

Es  Ist  bereits  $•  1  dargestellt  worden,  wie  noch  jetzt 
um  Gaza  eioe  sorgfiiltige,  von  der  Nator  relcb  belohnte 
Bodenkultur  stattfindet,  wie  tiberhaupt  der  philistäische 

Küstcnslricli,  mit  Ausnahrae  des  siidliclien  Theiles  von  Gaza 
an,  der  fruchtbarste  Theil  der  ganzen  Küste  ist.  Eine 
Periode,  wo  hier  in  ivleinen  Entrernungen  Stadt  an  Stadt 
sich  drängte,  an  die  Städte  sich  eine  Zahl  von  Flecken 
und  Dörfer  anschloss,  lässt  schon  ohne  Weiteres  auf  eine 
iorgfSltlge  Benutzung  des  Bodens  schllessen.  Wir  haben 
dafür  aber  die  entschiedensten  Zeugnisse,  vor  Allem  Ist  es 
der  hartnäckige  von  den  Philistäern  geführte  Kampf  um 
den  Besitz  der  Schephela,  der  Getreideebene,  die  zu 
dem  Gebirge  Juda  sich  hin  erstreclvtc  und  die  eben  durch 
Ihre  Fruchtbarkeit  so  wichtig  war.  Aber  wir  erfahren 
auch,  dass  man  bei  Theuerungen  in  das  Philisterland,  wie 
sonst  weiter  nach  Aegypten  zieht  und  da  zeitweilig  wohnt 
dass  die  BOdianlter  In  die  Fruchtgefllde  elnlhlien  und  sie 
bis  Gaza  verwüsten^),  dass  neben  dem  Getreidebau  beson- 
ders der  WeinstocA  und  Oelbaum,  wie  noch  heutigen 
Tages  vor  Allem  gedieh  und  au  diesem  Simson  seine  Rache 
ausiässt^).  Der  bedeutende  Weinhandel,  der  zweimal  von 
Phttnike  oder  von  Syrien,  wie  dies  in  Uerodot's  Erzäh- 
lung*) hier  gleichbedeutend  gebraucht  Ist,  lAch  dem  nur 
Im  Delte  Weinbau  kennenden  Aegypten  getrieben  ward  und 
der  mit  der  Versorgung  der  Wüstenstrasse  durch  Wasser 
in  den  dazu  gesammelten  irdenen  Weinbehältern  von  ägy- 
ptischer Seite  in  Wechselwirkung  stand,  ist  auch  von  der 


1)  2  Kön.  8,  1. 

2)  lUcht.  6,  4. 


3)  Rieht.  15,6. 

4)  UI,  6. 
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pMltetHscben  RQste  irtt  aisg^eod  zu  denken.  Es  iel  be- 
reits oben*)  üaraiir  hingewiesen  worden,  wie  der  Acker- 
bau vorzufTswelse  in  den  Händen  der  Avväer,  sowie  der 
davon  den  Namen  Pheresiter  tragenden  hürig  gewordenen 
Kanank'er  lag,  während  die  Phiüslücr  mehr  die  herrschende, 
Krieg  führende  und  Handel  treibende  BUrgersebaft  sind« 
Neben  der  Sephela  besitzen  die  PbilistSer  auch  einen 
Negeb ,  Jenes  sOdllche  Weideland,  das  an  die  WOste  gränzt, 
in  sie  liberfiihrt.  Hier  bildet  die  Schafzucht  immer  die 
Hauptthätiglceit,  daher  der  Tribut  an  König  Josaphat  In 
Widder  und  Bücken'-^)  gezahlt  wird.  Hier  mochte  der 
PhUlsUier  dem  nomadischen  Midianäer  am  meisten  sich  nä* 
hem;  Jedocb  ist  die  Anzahl  von  Städten,  von  EmporicD 
bis  zum  Bach  Aegyptens  uns  Beweis,  dass  aueb  die  Rui- 
tur  des  Landes  damals  viel  welter  sieb  ausdehnte.  Wein» 
bau  wird  uns  in  dieser  Gegend  noch  in  den  späteren  Zei- 
ten des  Riiinerreiches  berichtet. 

Jedoch  nicht  die  Produktion  ist  es,  auf  die  der  Reich« 
Ihum ,  der  Stolz  und  Glanz  (D^n^^hB  =»)  der  Phill- 

stäer  schon  um  die  Mitte  des  achten  Jalirbunderts  sieb 
gründet,  die  sie  die  Tempel  und  PalMste*)  zu  bauen  ver- 
anlasst; es  Ist  vielmehr  der  HandeisvarlLehr,  waldwn 
unmittelbar  die  Lage  des  Landes  an  den  Pforten  von  Asien 
und  Alrika  ihnen  an  die  Hand  gab,  welcher  Ihnen  aber 
früher  in  Unterägypten  ,  sowie  ihren  Stammverwandten  in 
den  karischen  Niederlassungen  schon  eigenthiimiich  war* 
Aber  dieser  Haadelsgeist  der  PhiUstäer,  wie  auch  der  Ka- 
per, Ist  immer  nocb  von  dem  derPbSnIeler  verscbleden^ 
er  trtfgt  dort  den  Cbaraicter  eines  ritterllcben  und  wir 
kVnnen  Ihn  eher  mit  dem  der  Araber  Im  Mittelalter  ver- 
gleichen.   Daher  geht  ein  geordnetes  Heerwesen,  hart- 


1)  8.  131.  3)  gach.  9,  6< 

2)  2  Chr.  17,  iL  4)  Am  1,  a.  i.  a»  A. 
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RScklge  KrtegfÜbrung  neben  der  HandetsliefleliSfli^ung  fort, 

während  dies  bei  den  Sidonlern  und  Tyriern  anders  sich 
stellt,  die  auf  dem  Lande  nicht  weiter  erobernd  auftreten, 
aber  die  nördlichen  Jüdischen  Stämme,  wie  Asser,  Isaschar, 
NaphtaU,  Zebuion ,  Dan  in  einem  gewissen  Abbfingigkelts- 
verbffitnlsse  durcb  die  BetheiUgang  an  der  Fabrikation,  an 
den  niedern  GescbSften  des  Handels,  dem  Veiladen  und 
RarawanenfQbren  erhalten  >).  Bei  den  PbVnIcIem  Ist  der 
Handel  und  besonders  zur  See,  der  allerdinj^s  ohne  jene 
Zähigkeit  der  semitischen  Stämme,  die  bis  auf  das  Aeus- 
serste  ausdauert  und  selbst  sieb  lieber  vernichtet,  als  sicli 
ergiebt,  welche  immer  von  Neuem  das  einmal  MIsslungene 
msucbt,  nicht  an  die  entferntesten  Kösten  des  Mlttefanee» 
res  und  des  Oceans  sidi  ausdehnen  konnte,  dazu  gestei- 
gerte Fabrikation  das  allein  herrschende  Interesse,  die» 
bestimmt  ganz  ihre  Colonisation  neben  den  poll tischen  Se- 
cessionen.  Ihre  Kriege  zur  Erhaltung  der  Colonieeu  nach 
Aussen  und  Innen  führen  sie  mit  Söldnerheeren*). 
Die  Philistäer  wollen  herrschen  ais  militärischer  Adel, 
aber  Ihre  Unternehmungen  gegen  JudICa  richten  sich  audi 
mit  auf  die  Besetzung  der  Punkte,  die  Handelsstrassen 
beherrschen.  Dies  ist  der  Fall  bei  Michmas  und  Glbea,  dien 
weiter  nördlich  in  der  Ebene  Jesreel,  es  bildet  dies  die  zwei 
Uebergangspunlcte  der  syrischen  Strasse  über  das  Gebirge.  • 

Der  philistäischc  Handel  ist  aber  in  dem  grös- 
seren Tbeile  unserer  Periode  vorzugsweise  Landhan- 
deh  Und  hier  sind  es  vor  AUem  die  zwei  Hauptriehtungen, 
die  von  Nordost  nadi-  Aegypten  und  dann  die  nach  Südost 
in  die  VerkehrsstXtten  der  arabischen  Stämme,  nach  Ifaon* 
und  nach  Elath  und  Ezeon  Geber  führen.  Die  Nachrich- 
ten über  den  Handel  aus  unserer  Periode  sind  allerdings 
sehr  dürftig,   doch  die  Bedeutung  desseUten  gebt  schon 

1)  UmiB  n,  1.  B.  906  £  3)  UftnUf  2.  8.  S6. 


% 


Uigui^uü  Ly  Google 


321 


duMs  iKmr,' am  das  Gell/ das  Silber  In  fhiMXa  aick 
talMvfte,  -wesMb  die  Piiilister  an  Josaphat  ihren  TAM  Iii 

Silber  zahlten  Auch  die  grosse  Summe ,  die  die  fünf 
Sarnim  der  Delila  gaben,  jeder  1100  Seicel  Sill)er,  be- 
weist uns  ihren  KeiGhthum')  oder  vielmehr  das  Currenie 
des  Geldes. 

Der  Verkehr  mit  Aegypten  war  ein  aosserordeatjich 
widitiger  bei  der  potttiscben  Macht  und  Kulturhlttthe  des 
Staates.  Diese  Strasse  waren  einst  die  Phillstiier  selbst 
gecogen  und  sie  lialten  hier  ihre  Stationen  bis  zur  SIrbo* 
nis.  Interessant  flir  die  sebr  alte  Rej.^clung  des  Ver- 
kehrs auf  dieser  Strasse  ist  die  ausdrücklich  auf  eigener 
Beobachtung  beruhende  Bemerkung  Herodol's^),  dass  alle 
Tbongensse,  in  denen  JSbrlicb  zweimal  der  Wein  aus  ganz 
Hellas  und  aus  PMinike  eingeführt  ward,  In  Jeder  Stadt 
gesammelt,  nach  Memphis  geschickt  und  mit  Waaser  gefüllt 
in  den  wasserlosen  Theil  der  syrischen  Küste  gebracht  wurden. 
Einen  Hauptartikel  bildeten  hier  ägyptische  Pferde  und 
Wagen,  die  nicht  allein  für  die  Philistäer  selbst,  deren 
Hauptstärke ,  wie  wir  oben  sahen,  gerade  in  den  Streit- 
wagen  und  der  Reiterei  bestand,  und  für  die  Jüdisdien 
Herrsdier,  so  besonders  Salomo,  sondern  auch  weiter  flir 
die  nMllcberen  Rünige  der  GblttSer  und  AramSer  aus  Aegy- 
pten gebracht  wurden*).  Wir  erfahren  den  Preis  der 
Waare:  der  Wagen  mit  Gespann  (nDZIp)  kam  auf  600. 
Sekel  Silber  (pOD),  nicht  nach  den  LXX  im  Buch  der  Könige, 
wKlirend  In  den  Chronika  sie  mit  dem  Texte  übereinstim« 
men,  auf  100,  nach  Josephos'^)  600  Silberdracbmen,  das 
Pferd  auf  ISO,  nicht  nach  den  LXX  auf  50.  Es  war  dies  der 
Ms  in  JndSa,  um  den  die  Raufleute  des  Rtfnigs  sie  kauf- 


1)  2  ChrOD.  17,  11.  4)  1  R5d.  10,28.  29.  2  Chron. 

2)  Rieht.  16,  6.  18.  1,  16.  17. 

3)  III,  6.  ,6)  Am.  VIII,  7,  7. 
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teil.   Die  LXX  gelieii  den  Ort  des  Handels  an,  nindMi 

Thekoa,  indem  sie  also  statt  des  hier  unverständlichen 
rnpO  mpno  lasen.  Als  Verkäufer,  als  Ueberbrin- 
ger  haben  wir  die  Phllistäer  anzusehen,  da  die  Ae^tier 
selbst  damals  ihre  Waaren  nicht  in  die  Fremde  ausführ- 
ten. Für  jene  Zdt  ist  es  audi  ganz  falsch  und  In  sldi 
fibeiiaiipt  onwahnohelttllch,  wenn  die  LXX  den  FIMe- 
nnd  Wagenhandel  nach  Syrien  von  Aegypten  znr  See 
(D^3  also  statt  0*1^3)  führen  lassen.  Dass  ebenfalls  aus 
Aegypten  nach  Tyrus  die  ägyptische  feine  Leinwand 
mit  kunstreicher  Stickerei  (jjrstd  7cotxtXiag)  verführt  ward, 
beweist  uns  HesekieH),  sowie  wir  den  bedeutenden  W ein- 
bände! In  umgekdirter  Ricbtang  schon  bervoriioben.  Ans 
den  Sebttdeningen  des  grossen  Handelsv^ehrs  unter  Sa« 
lomo,  d^  In  Jemsaleni  nun  einen  Mittelpunkt  ftind^),  \Jkk*  ' 
nen  wir  sehr  wohl  die  regste  Thellnahme  der  philistSischen 
Städte,  die  ja  erst  die  Judäische  Macht  unter  David  mit 
begründet  und  an  sie  einen  Tlieil  ihrer  Einrichtungen  ab- 
g^eben  hatten ,  schilessen,  Jedoch  nichts  Specielleres  Ihnen 
sttweisen« 

Neben  dem  Verkehr  von  Ost  nach  Wert  M  ea  aber 
zweitens  der  süd liehe  und  sttdOstllehe,  den  wir  bc^ 
sonders  Gasa  zuweisen  mlissen.   Die  politische  nahe  Ver* 

bindung  mit  den  Midianäern,  idumäern^  den  den  Cuschiten 
Jicnachbarten  Arabern  haben  wir  bereits  früher  nachge- 
wiesen')^ sowie  das  Vordringen  dieser  Stämme  an  die 
Seekllite,  wo  sie  zu  Herodol's  Zelt  die  i^oqta  v«^  inl 
9$AoM^  von  Gaza  bis  lenysos  Inno  haben.  Wüiiread  dar 
Mbere  und  IQtere  Yerfcelir  von  Arabien  aus  In  Wadr  el 
AralM  aufwSHs  und  dann  Ostllcb  vom  todlen  Mem  dundi 
BasanItls  oder  von  Babylon  den  Euphrat  hinauf  nach  Phöoicien 


1)  37,  7.  8)  g.  m  M. 

2)  Tergl.  b«f  •  Jta  AnL  Vm^  7. 


•leh  bewegt,  wird  iu  der  Jüngern  Zelt  der  kürzere  Weg 
MM  Meere  naeb  Gaza  uad  alidUeher  nadi  Rhliokonini 
gewIMt,  Naeb  der  Alisieht  von  Movers  lag  der  6rmk 
la  der  assyrleehen  Herrsehall  und  Mtliiiiiiten  Gröndnogeo 

derselben ;  aber  diese  allerdings  wichtige  Veränderung  liängt 
mit  dem  Vordringen  der  Nabatlier  aus  den  Niederungen  der 
Euphratlandschaften  im  ßunde  mit  den  Syrern,  dann  be- 
sonders der  babylonischen  Weltmacht  bis  an  die  Häfen  des 
arabischen  Meerbusens  and  ibr^  Besitznahme  älterer  Han* 
ieMStten  hier,  wie  am  perstseben  Meerbusea,  auf  das 
Bngate  zusammen  Dies  veranlasst  die  IdamSer,  in  das  süd* 
liebe  PalSstlna  weiter  vorzudringen  *  Von  Gaza  aus  ist 
entweder  die  See  unmittelbar  geöffnet  oder  dleWaarcii  w  erden 
an  der  üUste  nach  dem  Nbrdeii  sowie  nach  Aegypten  transpor- 
tlrt.  Das  hohe  Alter  des  Weihrauch  -  und  Specereihandels  auf 
der  von  Gliead  nach  Aegypten  führenden  Stnaae  bezeugt 
«BS  die  Besebrelbiing  der  Joseph  von  seinen  BrSdem  ab- 
kaufenden HandelsleHte;  es  sind  Isauieliten  mit  Kamelen'), 
die  beladen  sind  mit  Weibraneh  (USX  mit  ^^aidfiocra, 

^xivtj  f  ataxT^  j  nach  Josephos*)  mit  dgcofiara  xai  2vQa 
ipoqxia,  im  hebräischen  Texte  HNÄ),  tS).  Welche 
grosse  Massen  aber  allein  in  dem  dicht  bevölicertea  Aegy- 
pten an  araUscban  Waaren  verbraucht  wurden,  das  iSsst 
die  fienutzuag  der  Myrrhen,  Kassla,  aUer  iadam  ^wSimk» 
ausser  dem  etgentUdm  Wdhraucb  bd  Jeder  BlabalBaml- 
mng  vermiiaien*).  Gaza  als  Hauptdepot  dieses  araMseben 
Handels  anzusehen ,  dazu  giebt  uns  aber  die  von  Plutarch  ^) 
berichtete  Thatsache  allen  Grund,  dass  Alexander  mit  Gaza 
sich  im  Besitz  der  dQ(ofjkato(p6Qog  fühlte ,  dass  er  dort  un* 
geheure  Vorrffthe  von  Weihrauch  und  Myrrhen  vor- 

1)  II,  1.  S.  405.  3)  1  Mos.  37,  35. 

2)  Ritter,  Erdk.  XII.  S.  138  4)  A.  J.  II,  3,  2. 
nach  den  UntersttchungMi  Toa  Qui-  5)  Her.  II,  8b. 
trem^.  6)  Alex.  c.  25. 
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htti^  vüa  denen  er  sefnen  Lehrer  eine  nlelil  nnbedeoten*» 

Probe  sandte.  Weihrauch ,  Myrrhen ,  Slyrax ,  Ledanon  sM 
al)er  Haupterzeugnisse  und  neben  dem  Indischen  Zimnit*) 
ixnn'ct^oifwp)^  der  Kassia,  die  auch  In  Arabien  vorkommt, 
auch  CardamoiQ  üaupUuuidelsartlkel  von  Arabien  PalS- 
stlna  seUMi  benas  «war  den  fialsamstraucb  (0itj3,  Q^}^)» 
der  i^iter  vom  rUmiachett  Fiskus  allein  angebaut  eine  lie- 
deutende  Staatselnnabme  bildete,  aber  aueh  er  wanl  ans 
8ttdarabien  an  das  Mittelmeer  veriQhrt.  Das  bebriisebe 
ich  wird  seit  Celsius  mit  ///^yßj'ov ,  X/jdov  idenlillcirt  und 
als  aus  den  Blättern  der  Cistus  ladanifera  gewonnenes, 
wohlriechendes  Harz  angesehen,  so  von  Gesenlus^).  Ferner 
r^D^  ist  das  Gestossene,  Geriebene,  der  trockene,  ge- 
atossMie  Wetbraudi  lieber  *deo  Wetbraueh  selbst 
(n:3jih,,  Xißapoq)  als  in  Arabia  fslix  beinfsdien  Baun  und 
als  Handelsartikel  verweise  ich  ganz  auf  Ritters  ausfUhr- 
llche  Darlegung*),  woraus  übrigens  hervorgeht,  dass  bis 
heutigen  Tags  der  arabische  Baum  botanisch  noch  nicht 
bestimmt  ist,  dagegen  der  Indische  als  Boswellia  serrata. 

Ebenso  alte  Nachricht  besUzen  wir  über  einen  andern 
Handelsverkebr  der  GazXer  mit  Edom,  nündich  Uber  den 
Verkauf  der  Gefangenen  und  zwar  jüdlseber  an 
Edom^.  Den  M enschenbandel,  der  Ja  aueb  von  den 
Phb'niciern  in  so  ausgedehnter  Weise  einst  getrieben  ward, 
wie  im  Mittelalter  von  den  V^enellanern ,  finden  wir  spater 
auch  noch  bei  den  Philistäern  in  grosser  Blülhe:  neben 
Tyrus  und  Sidon  wirit  Joel  allen  Gauen  der  Philister 
vor,  dass  sie  Kinder  Juda'a  und  Jerusakni's  an  die  Java- 
.  Dim  verkauft  babra,  dass  ste  die  lüdcben  ab  BubhUmen 

1}  Bitter,  KnUnmie  VI,  m       8)  Ibtt.  II,  p.  748. 

^  142.  4)  Gmcd.  n,  p.  See. 

3)  Hertd.  UI,  107~U$.Hee-        5)  Krdli.  XII,  S.  350— 3». 
ra,  Ideen  I,  %  S..  103  ff.:  Mise      .  «)  Ahm  1,  3. 
8.  317  ff. 
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Md  4ie  Hitiben  iin  Wein  vtrbamleiteii       Der  Sklaven«' 

handei  Phillstäa's  und  Kdoin's  *^U]g  auch  nach  Aegypten 
seK  uralter  Zeit,  wie  der  Verkauf  Joseph's  an  die  isniae- 
litiscbe  Karawane  und  von  dieser  an  deo  Aegyptler  PoU- 
pbar  erweist^).  Die  grosse  Zabl  seroltfscber  Hetären- 
nimen  im  OecMent  flndet  blerin  ibre  BrUfirong,  sowie  ^ 
VerfirdUing  der  orientaliecbeB  PSderasUe.  Auch  DOdi  ta 
der  Diadoehenzeit  haben  wir  unter  den  ifiTiogot,  die  im 
I^ager  zu  Kmmaus  jüdische  Gerangene  kaureu uns  be- 
süiiders  Bewohner  der  pliilisläischen  Städte  zu  denken. 
Mikanor  und  Gorglas  schicken^)  Ja  in  die  naQai>aXd(S(Sioi> 
nvisig  Attitorderungen  zum  Kauf  von  Sklaven,  90  fiir  ein 
Talent.* 

Der  Verkehr  mit  den  Javanün  und  den  Inaein  war 
nothwendig  ein  tlberseeischer,  «er  weist  auf  Seefbhrt 

und  auf  llafenanlagen  hin,  die  nothwendig  waren,  theils 
weil  Gaza,  wie  Askaion,  noch  mehr  Asdod  und  Jahne 
vom  Meere  eine  Strecke  entlernt  lagen,  theils  weil  die 
ganze  Küste,  wie  bereits  oben*^)  bemerkt  ward,  keinen 
natürliehen  Hafen  besass  und  für  die  KUstenschlflbbrt  sowie 
(Or  das  Ll^eu  auf  ofllmer  Rhede  durdi  den  stark  wdien- 
den ,  die  Wogen  aufotauenden  AlMeus,  der  auch  das  süsse 
NUwasser  bis  in  die  Gegend  von  Gaza  führte^)  und  das 
flaclie,  versandete  Uferwasser  sehr  gefährlich  war'^).  V^on 
der  Anlage  einer  eigenen  Hafenstadt  für  Gaza,  wie  für 
Askaion,  haben  wir  zwar  für  unsere  Periode  noch  keinen 
bestimmten  Beweis;  die  spätere  Bedeutung  dieser  MaJ.u« 
mas  wird  uns  mehr  beschXftIgen :  ein  Name,  dessen  Sgf- 
plisdier  Ursprung  schon  in  fietraefat  gekommen  ist  Mo« 


1)  Joel  4,  3.  o. 

2)  iot.,  Aat.  J.II,  4,  1. 

3)  IMakk.  8,4i~4i» 

4)  2  Makk.  8,  11. 
S.  14. 


6)  Mich.  P8eU.Ma0x.mnrrod: 
c.  18i. 

7)  JM.,Aiit.XV,9,€.B.  J.  I, 
21,  6.  Ach.  Tat  HI,  1—5.  BM. 
XX,  74.  Mmrm  U,  2  S.  174. 
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vers schliesst  aus  Ihm  auf  Anlage  unter  tfen  Sgyptlschen 
Pharaonen  der  sailischen  Dynastie,  zugleich  auf  starke 
Betheitigung  der  Phünlcler  dabei,  was  er  höchstens  für 
Askalon  durch  die  Notiz  bei  Skyiax  *) :  ld(iKaX(op  nohg 
TvffUtp  wahrscfaeiDlicb  macbea  ktonte,  wenn  nicbt  aucH 
Uer  eine  ungenaiie  Bezeldinung  llir  nohg  Owfimi^  dem 
SchilflBteUer  suzuschrelben  f st.  Dafür  haben  wir  gar  keine 
Beweise,  Ja  es  Ist  vtelmehr  wahrscheinlich,  dass  Hafenan- 
lagen der  Art  unter  den  Saiten  griechische  Namen  schon  • 
erhalten  haben  würden ,  wie  die  Naukratis,  das  Hauptempo- 
rium  Aegyptens.  Vielmehr  ist  der  Name  mit  den  Anfän- 
gen  der  Sache  selbst  sicher  ein  diesem  Kttsten?olk  von 
Jeher  angehSrfges.  Für  die  Mhere  Zelt  der  phlHsUaschen 
Blütbe  haben  ivir  zwar  keine  Zeugnisse  grossen  Soever^ 
kehrs,  wenn  auch  der  Zusammenhang  mit  Kretern  und  Ra- 
rem, seefahrenden  Stämmen ,  vor  Allem  auch  die  bestimmte 
Erwähnung  der  Ueberlragurig  des  Kultus  nach  Paphos, 
nach  Kythera  und  weiter  überhaupt  Seefahrt  unzweifelhaft 
madit.  WIchUg  Ist  es  für  die  spXtere  Zeit,  dass  die  LXX 
Im  Jesidas^  ganz  abweichend  vom  hebrlOsclien  Texte  le- 
sen :  nsrad^ffwwm  ivnXUwq  0vXt&n9S($'  MlatMan^  ä/m 
ngovofM^mf^t  sr<vl  rot)?  dtp"  ^Xlav  dreerolSp,  Darens  geht 
hervor,  dass  in  der  Ptolemäerzeit  die  Ansicht  von  bedeu- 
tender philistäischer  Seemacht  und,  wie  es  scheint,  Seeräu- 
Jierei  feststand. 

Wenden  wir  uns  zur  gewerblichen  Thiltigkeit,  so 
tritt  hier  vor  Allem*  eine  In  den  Vordei^nd,  welche  fii 
der  Bearbeitung  des  Metalles  ihren  Mittelpunkt  findet« 
INe  ausserordentliche  Zahl  der  WagenkXmpfer  und  Reltä', 
die  S.  144  näher  geschilderte  Bewaflfhung  eines  solchen 
Hopliien  verlangte  schon  eiue  starke  Fabrikation  der  Me- 


1>  ir,  t  8.  178.  3)  11,  14. 

P<fi|d.  p.  42  9t  Haig. 


uigui^uü  üy  Google 


m 

ItMiriwitntt  «Ml  an  kuMirelcfteiii  SehWKilLe  Kflt«i|ift- 
ter,  ilcr  Heine  «nd  Scktlde,  der  AufeSaaiiiig  des  Roeees 
-wird  et  Hiebt  gefehlt  haben*  Daza  erfahren  wir  ja  auch, 

dass  sie  in  dem  unterworfenen  jüdisciien  Lande  keinen 
Schmied  (UTin)  cluirtelen,  dass  die  Juden  nach  PhiüstSa 
gehen  musslcn,  um  sich  Pflogachaar,  Hacke,  Bell  und  Si- 

• 

cM  aelbst  schleircn  zu  lassen,  alao  Jedenfalls  auch  wiffkßf' 
fhrUgefli).  Die  Nachbildung  Jener  MSoae  und  lMnnlci|i 
neoachticheft  Glieder  In  Gold  Ist  uns  ebenfhlls  ein  jtjjgii^ 
danir*).  BndHeh  erhiett  David  aus  Pblllatla  Gold  und  Sil* 

her,  wie  von  Edom,  Moab,  Amalek,  Ammon  und  den  sy- 
rischen Königen,  das  Gott  geheiligt*)  und  wahrscheinlich, 
wie  das  Erz  zum  ehernen  Meer  und  Gerälhe^),  so  zur  Be« 
kleidung  des  Tempeis  Im  Innern  verwendet  ward. 

Diese  Thätigkeit  Hihri  uns  Uber  zur  kttusllerl- 
«ehen,  die  natOrllch  zunflehat  auf  rellgUteem  Gebiete  aU 
awasprldit  Dass  wir  es  hier  nicht  Mos  mit  unfllmdiciicn 
BStylen  zu  thun  haben,  geht  aus  der  Beschreibung  des 
Dagon  sowie  der  Gestallung  der  Derkelo  henor,  \\  enn- 
gleich  siclier  in  dem  Ilefligthum  der  Aslarolh  zu  Askaion, 
4effl  Sltesten  aller  Uraniahefiigthümer,  der  konische  Stein 
«lebt  gefehlt  haben  wird,  dar  In  allen  übrig«!  mchdni. 
I«  Ganzen  scheinen  die  GOtterbUder  (CTSXP)  etwas 
ginglleher  Natur  gewesen  zu  sein ,  sie  werden  verbnunt*)* 
Das  Wort  weist  auf  Thonblldnerel  und  wir  haben  bei 
diesen  In  das  Feld  mitgenommenen  wohl  auch  an  Thon- 
idolc  von  kleiner  Gestalt  zu  denken.  Die  In  den  Tem* 
peln  aufgestellten  Bilder  waren  wahrscheinlich  aus  edle» 
r€n  Metallplatien  über btMzemeni  oder  ihtfnemeinKerii 
gefertigt,  eine  wenigstens  In  Phtfniklen,  fib^haujit  bei  Ka^ 
■   

1)  1  Sam.  13,  19  ff:  4)  1  Cliron.  18,  8. 

2)  1  Sam.  6,  18.  6)  1  ChlM.  14,  12. 

3)  1  ChroB.  18,  U. 
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«•Aäern  sehr  aiugebr^tete  Teclinik ;  Jedoch  haben  die  oeuch 
steil  Nachfonchtiiiseo  In  den  iihituikiscben  TeaveUMzirkeB 
VMi:Hagiar>Gbaiii  auf  Malta  aiuih  eine  Aazalil  vra  Uel- 
Dcii  Steinbildern  meist  altzender  wefUlcber,  nackter 

üppiger  Gestalten  zu  Tage  gefördert '^),  sowie  auf  Kypros 
durch  iloss  solche  entdeckt  sind^).  Lud  das  elfoiihel- 
neriie  äya/.ua  der  Aphrodite,  das  Pygmalion  der  Ky- 
prier  liebte^  das  diese  yvfiv^  darstellte,  also  wie  Jene 
Steinbilder,  gebört  wie  die  ganze  Sage  der  semltl- 
8 eben  BevSllLerung  an  und  zwar  denjenigen  Thefl,  der 
die  aus  Askalon  geic^ommene,  strenge  Venus  Urania. veiw 
ehrte').  Also  auch  hier  eine  ganze,  menschliche  GestaH 
und  Arbeil  in  Elfenbein,  hier  die  Vorgänger  der  chrysele- 
phantineu  Bildungen.  Nennen  müssen  wir  hier  auch  die  von 
Herodof^)  selbst  gesehenen  in  der  Palästina  Syria,  worunter 
ef,  :wle  schon  oben  dargethan  und  auch  Bfibr^  erklärt,  das 
phtUstiOsehe  Küstenland  versteht,  beflndUchen  SteinmeMi- 
mente  des  Sesostris  mit  Hieroglyphen  und  ywautog  cUdoU». 
Bis  Jetzt  sind  hier  zwar  noch  keine  aufgefunden,  wohl 
aber  am  Nahr  el  Kelb  neben  dem  assyrischen  Denkmale, 
aber  diese  Küste  ist  tbeils  die  am  wenigsten  noch  wissen- 
schaftlich bereiste,  theils  waren  derartige  Denkmäler  hier, 
wo  Felsenwünde  selten  Grund  und  Boden  gewihrten,  am 
leichtesten  zerstilrt.  Nicht  all^  diese  Stelen  dienten  aber 
zur  Vergegenw&rUgung  SgypUseben  Stiles,  sondern  der 
enge  frühere  Zusammenhang  mit  Aegypten,  die  nnmlttd- 
bare  Beherrschung  der  mittel-  und  oberägyptischen  Stäm- 
me, Jener  in  der  Kolossalilät,  in  der  feinen  Ausrührung 
des  Partiellen,  in  der  Bewältigung  .der  bärtesten  Steine 


1)  KüBslblatt,  1841.  Nr.  52  mit        8)  Fhflotteph.  «t«!  JCmt^ov  bei 

Abbildungen.    Barth  in  Ardiiol.  dien.  AI.  Protr.  p.  17.  31.  Ueb«r 

Zeit.  1848.  N.'28.  Pygmalion  Moyen  II,     S.  229. 

2)  Reisen  nach  Kos  Ualikaroee-         4)  I^»  ^^6. 
•es  etc.  1862.  S.  100. 151.  1»)  Ui 
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kiaer  «ne  BewuBderiuiip  erregenden  Künstler,  endlich  der 
telw]fihi«Bde  Habe  fortgesetate  Verli;elir  mU  tau  neuep 
R^^die  Aegyptens  nosste  to  PliilfstSa.  ägypttscbe  Forneo 
und  TeciBik  bekannt  bleiben  lassen. 

Die  Baukunst  hatte  in  gewaltigen  Mauer-  und  Be- 
fesUgungsthurmbautcn  denen  muri  ingenlis  operis),  in 
den  einzelnen  festungsartigen  Häusern  und  PalUsten  der 
pbillstäiscbeD  ritterliclien  Familten,  auf  die  die  Propheten 
ta  alten  Bundes  so  «II  hinweisen,  den  Stolz  des  Stammes 
ausgesproeben  und  vor  Allem  gegenOber  dem  Feinde  etaen 
bartnUcMgen  Widerstand  md^rllch  gemacht.  Auch  fohlte 
eg  in  Gaza  an  einem  Gelängnisse  nicht.  Jene  D^llOSH  H'^a, 
in  welchem  Simson  sich  befand  Wichtig  ist  aber  vor 
Allem  für  uns  die  architelvtonische  Anlage  der  Heiligthü- 
mer.  Die  bisher  so  ärmliche  Kunde  über  phönicische  Tem- 
pelaalage ist  Jetzt  durch  neue  Entdeckungen  bedeutend 
berdchert  und  übersichtlich  geordnet  worden ,  wird  dier 
Jedenlhlls  durch  eine  allseitige  Benutzung  auch  der  schrUt- 
liehen  Quellen  und  genauere  Untersuchungen  auf  dem  so 
ausgebreiteten  Terrain  kananälscher  Ansiedelungen  noch  sehr 
sich  er\>  eitern  und  berichtigen.  Es  tritt  danach  wenigstens 
hei  den  der  Astarte  geweihten  Ueiligthümern  als  charakte- 
risUscbes  Kennzeichen  die  grosse  Ausdehnung  von  2^  audi 
3  an  einander  sich  sehllessenden,  oOieneii  HofirHumen  her- 
Tor,  die  von  gewaltigen  Steinpfeilern  und  Lagen  umlhsst, 
entweder  viereckig,  wie  in  Paphos  und  Marathos,  oder  d- 
förmig,  wie  in  Malta  und  Gaulos,  in  sich  wieder  abge- 
trennt durch  niedere  Steinmauern  meist  eine  besondere 
Kultusstätte  haben,  dann  Vorrichtungen  zum  Opfern,  Backen 
der  Kuchen  u.  dergl.  und  endlich  ein  im  Verhältniss  zum 
Ganzen  sehr  klelaes  roh  bedecktes  Heiligthum.  Cypressen- 

1)  Rieht.  16,21.25.  S.  579  —  618.  Barlh,  Zur  Kunst 

2)  Gerhard,  Kunst  der  Phöni-  der  Fbönicier  in  Arcli.  Zät..i848. 
cier  in  Abhdl.  BerL  Akad.  1846.    .N.  21.  22.  1850.  Nt  S.  . 
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Inloe,  anch  Wasserbecken  wareo  tffters  in  diesen  iiof- 
rittineD  eingesdiloasea.  Daran  scMlesseo  ticli  ümm  iimIi 
NcümiliffiB  In  abgerundeter  Gestalt  und  maniAcHel  Reste 
von  Aulbewalirunssorten  fQr  hetUge  oder  OpfertMere«  Das 

eigentliche  HeiligUinm  war  an  den  grossen  heiligen  Stät- 
ten ausgebildeter,  als  etwa  in  Gaulos,  wie  schon  der  Tem- 
pel von  Paphos  nach  den  bekannten  Münzen  *)  mit  seinen 
2wei  vor  dem  Eingranjre  stehenden  Säulen  oder  Preiiem 
imd  dem  mittleren  böbereo  Thelle  und  swel  auT  Säulen  ndmi*- 
den  Flögeln  des  eigentlichen  ffaos  beweist.  Und  wie  b^ 
schreibt  Bzeklas,  der  Hohepriester  In  der  Zett  des  Ptolo- 
nSos  Lagi,  bei  Helcatilos  von  Abdera')  den  Griechen  den 
Tempel  zu  Jerusalem?  Da  ist  die  Hauptsache  AevTrsgißc-' 
Xog  Xii>rvo<;  5  Plelhren  lang,  100  Ellen  breit  mit  dop- 
pelten Thoren,  mit  dem  grossen  Altar  in  der  Milte  und 
neben  ihm  {naq  aMv),  ein  oXxi^fka  fi^Sra  mit  gokie- 
nem  Altar  und  Leuchter,  also  das  Tempelhaus,  an  das  wir 
gewQhnlli^  alldn  denicen.  Bzeklas  rauss  noch  erldirend 
fifttzuftigen ,  dass  keine  dmd^fMera,  keine  PflanEen,  keine 
Boskete  {lUa/j)  sich  darin,  d.  h.  im  neQ'ißoXoq  beQnden. 
Wir  haben  uns  hier  überall  nur  steinerne  Grundmauern 
und  das  Uebrige  als  Holzbau  mit  glänzendem  Metall- 
schffiucke  zu  denken,  wie  von  den  Uelligthüroem  in  Ty- 
.  ras,  von  den  zu  Utica  uns  beriditet  wird  und  die  fiescfarel- 
iiung  der  StUlshiiHe*)  und  des  Tempels  zu  Jerusalem*) 
zeigt.  Ebenso  haben  die  rohen,  gewaltigen  Stelnumsiu- 
nungen  nicht  als  nordische  Steinringe  die  zahlreiche,  viel- 
fach üppige  und  an  Glanz  gewöhnte  Festversammlung  bei 
Opfern  umgeben^  sondern  auch  hier  deckte  Holzbekleidungy 


4)  Yerg^.  die  neueste ,  zu  sehr  von  Thenius.  Bücher  der  Könige, 
auf  den  «gj'pUschen  Charakter  bau-  Anhang.  1849. 


1)  Gerhard,  Taf.  1, 1.  2. 

2)  Jos.,  contra  Ap.  I.  I,  22. 

3)  Jos.,  Ant.  III,  7,  2  flf. 


ende,  die  phlaUdsdien  DenkBrttor 
ausser  Adit  lassende  UnlersuclHmf 

fiber   den   salomonischen  Tempel 
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MeunsdinNielt,  TqppitAe  die  Winde  oder  et  Hefm  rordm^ 

selben  Hallen,  wohl  meist  aus  Holz  herum,  wie  auf  dem 
Grundrisse  des  Tempels  zu  Paphos  ja  der  vordere  Hof  eine 
Säulenhalle  enthfilt,  auf  denen  auch  als  Estrade  das  Volk 
als  Zuschauer  sich  Mramelte.  Diese  Anstalten  fUr  das  zu* 
schauende  Volk  ricMeten  sich  natttrileh  nadi  der  LokatttXt; 
M  HanOios  waien  daca  Stufen  ein  Stadion  lang  in  de« 
Felsen  gehauen^),  Barth glanM  mit  Sieherbeit  In  der 
grossen  Area  zu  Tarsos  die  in  zwei  Mauermassen  regel- 
mässig sich  entsprechenden  BalkeolÖcher  auf  Errichtung 
einer  solchen  Estrade  zu  beziehen. 

Dass  das  Heillgthum  der  Urania  zu  Asicalon,  In  weidiea 
die  Waflfon  des  Said  niedergelegt  wurden*),  dessen  scihr 
bedeutende  TenpelsdiStze  von  den  Skytben  geplündert  wm^ 
den*),  in  seiner  Anlage  dem  unmittelbar  von  ihm  abgeleite- 
ten auf  Kypros  ähnlich  war,  Ist  klar.  Ebenso  haben  wir 
das  Heiligthum  des  Beelsebub  entsprechend  uns  zu  denken 
den  neben  den  Uraniabeillgihüniem  exfstirenden  des  Bei  als 
ffimmelsherrscher.  Dagegen  haben  wir,  wie  von  dem  Bai 
Moloch  als  Ruit,  so  von  dessen  ivframidenartig  sidi  erhe- 
benden PenerstStten,  wie  sie  die  Nuraghen  In  Sardinien 
und  der  Birs  Nimrud  in  den  Ruinen  von  Babylon  zeigen, 
bei  den  Phlllstäern  keine  Spuren.  Wie  steht  es  aber  mit 
dem  Beth  Dagoo,  dem  Tempel  der  speclell  phllistSIschen 
Gottheit?  Von  einer  eigentlichen  Tempelzelie  zu  Asdod 
ist  sichtlich  die  Rede,  wo  die  Bundeslade  neben  dem  Bilde 
des  Gottes  aufj^tellt  und  in  der  Nacht  dieses  umgestürzt 
wird.  Dass  aber  die  Schwelle  (|raon),  auf  der  man  Kopf 
und  HInde  des  Gottesbtldes  fand,  die  seitdem  weder  die 
Priester  noch  alle  in  das  Ueiiigthum  Eintretende  zu  betre- 


1)  Gerh.  S.  599.  3)  1  San.  31, 10. 

2)  Arch.  Zeit  1849.  HtA  1.  S.        4)  H«r.  I,  m. 

20  «r. 
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teB' wagen,  DkM  «ie  Schw^  dei 'gansen  HtMigHWM^ 
«•Bdern  der  rttunlich  Dicht  aHflgeMnteo  Zelle  war,  Islta 

der  ganzen  ErzilihiDg  wohl  klar  gegeben.  Uebrigens  muss 
auch  in  dem  Dagonheiligthuin  zu  Asdod  das  Holz  einen 
grossen  Bestandtbeii  des  Bauwerks  gebildet  haben,  sonst 
würde  dasselbe  unter  den  Makkabäern  nicht  so  leicht  haben 
angezündet  und  niedergebrannt  w»den  künnen^).  Aller 
das  wlcbllgste  und  grOsale  HeiligtliuiD ,  das  dea  Dnga»  an 
f^aza,  glebt  ans  nur  an  einer  einzigen  Stelle  einige,  nicht 
wiwlebtigc  Andeutungen,  es  ist  die  ErzÜhlung  von  derRadit 
und  dem  Tode  Simsoii's'^),  von  Jeher  ein  Kreuz  der  Aus« 
leger  und  eine  fruchtbare  Stätte  oft  wunderlicher  Phantasie- 
stücke.  Suchen  wir  die  einfache  Stellenerklärung  zunächst 
Bit  unserer  jetzigen  Kenntniss  pbönikiscber,  ülierliaupt  ka« 
nanSlscher  Tempelbauten  in  Verbindung  zu  setzen.  F^de 
Ansichten  wollen  wir  dann  nicht  widerlegen,  nur  classi- 
fieireii. 

Es  wird  ein  grosses  Opfer  dem  üagon  von  den  Sar- 
nim  der  Philister  im  Beisein  einer  grossen  Volksmenge  ge- 
braclit;  das  ist  mit  Männern  und  Frauen  angefüllt, 
ausserdem  befinden  sich  auf  dem  Ji^,  der  Oberfläche,  dem 
platten  Dache  3000  Menschen,  die  zuschauen,  wleSImson 
tanzen  soll.  Dies  Letztere  beweist  schon  deatUch,  dasa  wir 
es  hier  fnit  jenem  olfenen  grossen  Tempel  räum,  einem 
Tempelhof  zu  thun  haben ,  auf  dem  das  ÖfTentliche  Opfer 
und  diese  Lustbarkeit  diesmal,  wie  überhaupt  sonst  vor 
sich  gehen  sollte,  auf  diesen  wird  von  dem  A^,  der  Gale- 
rie oder  Estrade  herabgeblickt,  nicht  etwa  von  dem  Dache 
der  eigentlichen  bedeckten  Cella,  welche  klein  zu  denke» 
ist  und  zugleich  als  Heiligstes  solchem  Gebraudi  ganz  un^ 
zugänglich  war.  Diese  Estrade  stand  aber  ftot ,  war  ge- 
stützt durch  Säulen,  hölzerne  Pfosten  (D'^'^.^O:!!) ,  wie  sie 


1)  1  Makk.  10,  83:  2)  Rieht.  16,  23—31. 
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m  4m  UaUea  iler  nkmniscIeB  VoriiM  «liMUls  encM» 
M.  Zwltdieii  die  Stolen  wird  Simson  gestellt,  d..li. 
an  den  Rand  der  offenen  Halle,  einer  Seite,  nleht  zwisehen 

die  zwei  einzigen  Säulen  iil)eriiaupt*) ;  dann  nalürlicli, 
als  er  zwischen  zwei  Säulen  steht,  erfasst  er  die  zwei 
Säulen  in  der  Mitte  und  neigt  sie  zusammen^).  Daraur 
stürzt  das  GeMode  zusanuDen  und  begräbt  die  untenst&* 
kende  Menge  mit  unter  der  oben  lielodllciien«  Wir  haben 
daber  hier  nicht  an  die  zwei  bekannten  SSnlen  zu  denken, 
die  vor  den  phönikiachen  Helllgthilmem  wie  vor  den  Tob* 
pel  zu  Jerusalem  standen,  aber  frei,  ohne  zu  tragen, 
noch  an  zwei  Säulen,  die  in  der  Mitte  eines  Rundgebäu- 
des stehen  und  dasselbe  stützen,  was  ohnehin  statisch  sehr  un- 
praktisch wäre,  da  eine  einzige  Säule  in  der  Mitte,  wie  weil 
bei  runden  Krypten  vorkommt,  viel  sletaerer  tragt,  als  zwei  «im 
dem  Centrum  gerOckte. .  Daas  flbrigena  der  ao  einer  Seile 
eintretende  Einsturz  der  Halle  mit  der  Estrade  darauf  -  bei 
dem  grossen,  durch  die  Menschenmenge  hervorgerufenen 
Druck  den  Einsturz  der  jranzen  Halle  nach  sich  ziehen 
konnte,  ist  dabei  klar.  Hier  begreift  also  das  Bethdagon 
den  olfenen  Tempelraum  mit  der  sie  rings  ei nsch liessend en, 
oder  wenigstens  an  einer  Seite  in  einem  Halbrund  b»> 
flndlleben  Halle,  auf  welcher  dann  eine  ZuschauerbÜbne 
sich  erbisb*  Welche  Form  Obrigens  diese  RSume  gehabt, 
ob  die  runde,  wie  bei  den  Tempelanlagen  zu  Malta  und 
Gaulos,  oder  mehr  eine  viereckige,  wie  zu  Marathos  und 
Papbos,  ist  hier  nicht  weiter  zu  entscheiden. 

So  erglebt  sich  also  für  uns,  dass  die  Tempelanlagen 
der  PhlUstKer  den  phSnlklscben  nahe  venvandt  waren,  dass 
sie  wie  diese  In  grossen  ausgedehnten  Hofk^umen  mit  stei- 
nerner Grundlage,  aber  reichem,  wohl  auch  mit  edelm  Me- 
tall bedeckten  Ilolzwerk  neben  der  eugern  Cella  bestanden, 

1)  V.  26.  2)  V.  29. 
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^tagngMi  von  dm  Meekten  SloUiii  4ea  Mm9gnlMkeii^ 
Mdi  den  Hyksw  zur  Hemdiafl  konineodeo  SUnuiies  yM* 

Cftdi  sich  unterschieden. 

Wie  oben  erwähnt  ward,  hat  die  Construktlon  des  Ge- 
bäudes von  jeher  vir! lache  Ansichten  hervorgerufen.  Sehen 
über  die  Bestimmung  (ierseU)ea  war  man  im  Alterthum  un- 
klar. WSlurend  iobanneft  AntMbcfWt  0  richtig  von  einem 
HelUfthuffl  mit  jaulen  spricht,  fiisst  Jfosephos')  das  G»- 
blnde  als  Trinkhalle,  als  Haus  des  Symposion  auf,  daa 
▼OB  zwd'  SSulen  'getragen  und  wo  zum  nvrog  gesungen 
wird.  Die  neuern  Ansichten ,  welche  aber  alle  auf  die  Be- 
trachtung von  antiken  Bauten  verwandter,  anwohnender 
Stämme  keine  Rücksicht  nehmen,  scheiden  sich  natürlich 
Ii  zwei  Hauptkiassen;  die  einen  sprechen  allerdings  von 
doem  Hnfirtum  imd  einem  Tempelban  mit  Galerie,  einer 
Art  Rkwk  an  der  Seite,  so  Shaw,  so  Mignot^  so  Wliery 

andern  von  einem  Gelriiade  allein,  entweder  mit  Hallo 
davor  oder  einem  Centraibau,  der  von  zwei  Säulen  ge- 
stützt wird.  Bertheau^)  verzichtet  auf  die  Möglichkeit  ge- 
nügender Anschauung,  Studer^)  nimmt  erst  einen  Vorgang 
im  olfenen  Vorraum ,  dann  in  der  Halle  des  Tempelgebäu^ 
des  afty  dessen  Decke  nnf  zwei  Sttuien  ruhte* 


1)  Fr.  16  bei  MuHtr  Fr.  bist.       2)  Anl.  Jiid.  V,  8,12L  *^ 
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ZWEITES  Mm 

Die  Gesehichte  des  Helleaisns  an  der 

philistftisohen  Kttste 

^  Ton  Alciander  dem  Gkoimb  liit  sur  Eroberung  durcli  dit  Araber. 

Kap.  I. 

FolUiMshe  Qesclüehte 

unter  der  Hemchaft  der  Dtadochen ,  PColemXer  und 

Sdeaktdeo. 

§.8. 

Vmm  AlciXMKiAcr  dem  €hnaamk  Wie  maw  dauetadea 
Bralbenwtf  dwch  Aait«eh«a  den  itoaeeen* 

Q teilen:  Kaum  hat  ein  Theil  der  alten  Geschichte  eine  so  reiche, 
Tielseitige  Behandlung  von  Zeitgenossen  err<ihrfnf  als  die  der  Nach- 
feiger Alexander's  und  der  aus  seinem  Reiciic  hervorgehenden  Staa- 
tenbildungen, kaum  hat  dann  nieder  ein  anderer  Tlieil  des  grossen 
hellenistischen  Reiches  so  sehr  die  Aufmerksamkeit  der  hellenischen 
Geschichts-,  Mythen  -  und  vor  Allem  auch  topographischen  Forscher 
erregt,  als  die  ztrei  bis  dahin  ihnen  noch  sehr  verschlossen  ge- 
bliebflaei  LiBderstreeken  Syrien  and  Aegypten,  Länder  ron 
«alltr,  in  licii  abg«MUMMn«r  Knilnr  and  ven  nen  «tHbtndeii 
KcicMiHni,  an  diren  Geechiefate  aaeh  ren  nin  an  natMfefa  dia 
Oaxi^  vnd  des  von  den  Plittlatem  beaabtten  tandetricbea  gelcnüpft 
iat  Aber  nor  dOrfliga  Fragnanta  dnd  nna  von  daaem  ganxen 
BaicUluMn  gaUiaban,  bia  anf  den  ainan  graaian»  and  smr  dan 
ersten  Unhraraaihiitarikar,  Palybiaa»  deaian  viarrig  BOcher  (kbar 
da  Zeil  wn  tXt  bia  14e  Irala  allar  VarMa  ancb  Ar  vnaara  Spa- 
dahmtanndrang  van  nnichiiibarani  Warlka  ataid.  leb  aanna  hier 
van  dab  Varftiaafn  dar  pallifchen  Oaachlcbla  aoaaardani  Tiaiaa, 
dan  TaHnnanltan  mit  den  BQcbam  mql  Zv^hti  luA  ad»  at^g 
MÜMmv  Mul  PtttiU»9t  deaeen  GescMcbte  bia  2M  reicht  (Mdaa 
*  r.  Ti^MMg.  Fkgnrta  biet.  gr.  I,  f,  XUX),  Ryapbfa  Hara- 
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kletta  alt  Minm  24  Büehem  tti  tmp  itmioxtfp  «wl  ittifivWf 
icr  4ie  Gffdilcbte  bit  PtolcniM  III.  (2*7  v.Ckr.)  flbrte, 
netrioB  aas  Bjzani  Gcachiehl«  der  Kriege  twiscben  Antiochet 
(II)  «nd  PtoleaiiM  (II)  Ober  Libyen  (betotfders  Kyrene)  und 
die  endlicbe  Verlbeilmf  (Midier,  Fr.  h,  H,  624)  dei  Olyntbiert 
Ettpbaiites  Getebiehte  seiner  Zeit,  des  Ptolemios  aus  Ale- 
f aii|Wli8  pi  arSfl  sop  ^donccTog«  larogiai ,  des  Herakleides 
ans  Oxyrynclios  (unter  der  Regierung  des  Ptolem.  Philometor  181 
— 147) ,  wciiigslens  37  Bücher  iaroQiai  bis  in  seine  Xeit,  des 
Agatharc Indes  aus  Knidos  10  Bücher  ra  ncctd  tiqv  '/iaiav^  d.h. 
die  Geschichte  der  Diadochen  unter  Ptolemäus  VI  und  den  folgen- 
den Königen,  endUch  ein  Werk  von  TiniO(  liaros  über  einen  An- 
tiochos  (wahrscheinlich  Epiphancs  vgl.  3Iullcr  Frgmnfa  hist.  gr.  III, 
p.  207).  Von  den  so  bedeutenden,  aus  dem  licUcnislisrlien  Asien  meist  ^ 
nach  Rom  übergesiedelten  oder  mit  KGinern  nahe  befreundeten  Ge- 
schichtsforschern und  S<in»mlern  hatten  fast  alle  den  syrischen  Ver- 
hältnissen eine  besondere  Aufmerksamkeit  gew  idmet ,  wie  Strabo  in 
seinen  vnoy,vi^fiaTa  larogtyid ,  wovon  das  dritte  Buch  anfing  zu 
erzählen  rä  //trü  TloXvßiov  (Fragmenla  hist.  III.  p.  490  ff ),  der  Chro- 
nograph Kastor  aus  Uliodiis,  dessen  XQOviv.d  bis  zum  Jahre  61  v. 
Chr.  reichten  (Ctesiac,  Chronogr.  rel.  ed.  Car.  Müller  1844.  p. 
153  ff.),  \vie  Cornelius  Alexander  Polyhistor  aus  Milet,  der 
Freigelassene  des  ComeUiui  Lentalns,  der  auch  »««2  Zv^lag  ge- 
schrieben und  darin  Gaia  ausdrücklich  bebandelt  hatte  (Frgmta  bist 
gr.  Hl,  1^  237),  wie  Peseidonios  aus  Apanea  in  Syrien»  der 
leibst  «in  IM^vtender  Reisender  und  scharfor  Beobachter  wie  den 
Vatnbadingnngen  eine«  Landes,  d«n  astronenischen  und  ge«diti«chen 
B««linunung«n»  «•  Spradie,  Sitte,  Kultur  dar  B«wobn«r  ein  ein- 
dringend«« InteresB«  g«flcbenkt  hatte,  daher  sind  seine  62  Bücher 
Ferlsetsung  der  Geschieht«  des  Potybles  bis  tn  dem  Jahre  96  t. 
Chr.,  der  Besitxnahni«  Kyrene«  durch  die  RI^BMr,  und  die  •nd«r« 
mt^  §hum9o9  «in«  Hauptquall«  g«rad«  Ar  Syrl«n,  dessen  Ta* 
teiland,  fikr  Ltfftu^  Justin,  Staphanos  v«n  Byiani,  Strab«  g«w«r- 
d«n  (Frgmta  bist.  gr.  III,  p.  245—  311),  Timagenes  der  Sy- 
rer, dann  in  Alexandria,  spSUir  in  Rom  lebend,  hatte  in  dem  Werk 
9Hll  ßaotUav  die  syrische  Konigsreihe  genau  behandelt  (Frgmta. 
biet.  gr.  III,  p.  817  —  324).  Die  Universalgeschichte  des  ^Mko- 
lao«  f«n  Damaskos  (Frgmta,  hist,  III,  p.  343  —  348),  des  Uof- 
msnnes  und  Ministers  fon  Herodes  dem  Gr.  war  für  die  ältere, 
.  ntaht  gleichMitige.  Geschichte  rjsin  compttatoriach ,  ans  woftUchen 
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Sxcerpton  besteheDd,  wihrend  si«  Ar  die  KleiehieHige,  seit  dem 
Anftreten  des  PonpeJiiB  in  Syrien  bei  der  freOicfa  den  Hefndieni, 
dem  Cäsar  und  Aatgustus  wie  den  Heredes  JittMigcnden  Rlieterilc 
einen  reichen  Ueberblick  Aber  Selbeterlebtes  bet  Die  Zeit  ron 
/  Alexander  bis  zu  dem  inithridatisclien  Kriege  ist  uns  aber  in  den 
fehleuden  Büchern  8 — 96  ganz  verloren.  D^;egen  geben  uns  die 
Excerpter  aus  der  Compiiation  eines  Zeitgenossen  des  Nikolaos ,  des 
DIodoros  Siculus,  vom  zwanzigsten  Buche  an  mit  den  jüngst 
belcanut  gemachton  Erweiterungen  (aus  Constant.  Porphyrog.  UbqI 
intßovXäiv  Exc.  Diod.  Sic.  in  Frgmta.  liist.  gr.  II,  p.  X— XXVI), 
sowie  der  zehn  lifichcr  des  Arrian  (zwei  Jahrhunderte  gpnter) 
über  die  Nachfolger  Alexander's,  die  Syriaca  des  Appian  (tiir  die 
frühere  Gescliichte  von  Kap.  52  an),  selbst  eines  Alexandriners,  der 
die  Verw  altung  Aeg}  plcns  unter  sich  hatte ,  der  Rest  der  vier  Bücher  des 
Athenäer  Dexippos :  ra  fisrd  'Alt^avSQOv  (Muller,  Frgmta.  bist.  III, 
p.  ütib  ff.)  und  die  Chronologiccn  des  Cassius  (vielleicht  Dionysius 
Cassius  Longinus,  273  hingerichtet  nach  Niebuhr,  Kl.  Sehr.  I,  p. 
188)  und  des  P^rphyrios  von  Tyrus  im  Auszuge  bei  Eusebius  wich- 
tiges Material  für  diese  Pertede.  Anekdotenartig  war,  wie  es  nach 
einem  Beispiele  und  der  fibrigen  Weise  des  Schriftstellers  scheint, 
die  Schrift  des  Athen  los  aus  NauKratis  m^l  t»p  h  Soqiif 
ßtßtttütvnStnv  (Frgmt  III,  p.  €56)  behandelt. 

Daneben  sind,  vor  Allem  noch  snrei  Klassen  TOn  QveUen  sa  be> 
achten:  suent  die  geographischen  Werke  über  Syrien  und 
seine  Stfidte  Ton  griecUscIien  Schrttlstellem.  So  gab  es  von 
Philostephanos  aus  Kyrene  eine  unter  Ptolemlos  Phitopator 
(222  —  2M)  geschrtobene  Schrift  se^l  xw  h  'Joi^  9t6Xtnp 
(Frgmta.  bist.  HI,  p.  28),  so  'Aalag  xriattg  yon  Hermogenes ,  den 
Josephus  benutzte  ^rgm*  III,  p.  523) ,  so  handelten  zwei  Bficher 
der  Periegese  des  Mnaseas  Patrensis,  Schülers  von  Eratosthenes 
über  Asien  (Fragm.  III,  p.  149  — 154).  Syrien  war  von  Xeno- 
phon  nach  bestimmten  Vermessungen  beschrieben  (r^g  ZvQiag  axot- 
vofiirQTjois  in  Frgmta.  bist.  III,  p.  229j,  wonach  Alexander  Poly- 
histor sich  richtete.  In  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  gehören 
erst  zwei  Schriften  nsgi  xollijg  2,'vgias ,  di<*  frühere  von  einem 
Eingcbornen  Theodoros  von  Gadara,  dem  Lehrer  des  Tiberius 
(Frgmta.  h.  III,  p.  489),  die  andere  von  Hermogenes  von  Tar- 
sos (Frgiiita.  III,  p.  523).  Auch  die  zaltlreichen  ^otvLy.i^d,  deren 
Verfasser  bei  Muller  (Frgmta.  bist.  gr.  lY,  p,  G88)  verzeichnet  sind, 
mussten  diese  südlichere,  zu  Phöniliieu  gezäiUte  Küste  in  ihren  Be- 
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'  rtieh  sidwii.  Tor  allein  sind  dei  Philo  foa  ByMoi  Woriw:  dtoiwiu- 
na  «iid  sffl  99lm9  (MnHor,  Frf.  hiil.  UI,  p.  676.)  hier  zu  nen- 
aen,  m  dem  lettlen  hahe«  wir  Nochrichten  Aber  palistinisehe 
'itlsleDstSdle. 

Me  mite  Klasse  hUden  die  meist  jfidi sehen,  griechisch  schrei- 
^^J|hMlM  Antoren,  die  bei  der  grossen  Wechselwirkung,  irelche  be- 
*^  sonders  in  Aleiandrien,  aber  auch  in  Antiochien,  *in  Kleinasien 
'  V  swisdien  Joden  ond  Hellenen  eintrat  und  in  den  letztern  das  leb« 
hafteste  Interesse  §Bat  den  Olanben  nnd  die  Geschichte  jener  er- 
•  . !  'regte,  ntQk  'Iov9atmv  Vferke  vcrfasstcn,  die  dann  Alexander  Poly- 
histor in  seiner  Schrift  Ttfgl  '[ovdctimv  verarbeitete  (Frgmta  III, 
p.  207.  211V  Sie  bewegten  sich  allerdings  zunächst  auf  dem  Ge- 
biete der  altern  jüdischen  Geschichte,  also  auch  der  frühern  Ver- 
hältnisse zu  den  Philistäern,  dagegen  geben  die  Verfasser  der  zwei 
Bücher  der  >!  n  k  k  a  b  ö  e  r  uns  sehr  wichtige,  ja  die  m  ichligstcn  Noti- 
zen über  die  hcllrnislische  reriode  Gaza 's  und  der  übrigen  phi- 
lisläischcn  Städte  und  nebenhergeht  die  Compiiation  des  Joscphos 
in  der  agxatoXayia  Buch  XII  —  XIV.  Von  jenen  zwei,  unter  sich 
unabhängitrcn  Schriften  ist  die  zweite  bekanntlich  ein  Auszug  der 
5  Bücher  des  lason  von  Kyrenc  (2  M.  2 ,  23)  und  umfassl  nur  die 
ersten  vier  Jahre  des  makkabäischen  Aufslandes ,  das  erste  reicht 
bis  zu  dem  Tode  Simonis  und  kennt  ein  ßtßliov  über  die  Zeit  der 
Hehenpriesterschaft  Ton  dessen  Nachfolger  Johannes.  SowoJU  anf 
rein  griediisdie,  als  auf  judalstisehe  ond  lateinische  Quellen  stAtien 
sich  die  wichtigen  Angaben  des  Hleronymos  in  seinem  Common- 
tsr  inm  Daniel:  er  fthrt  ansdrücklich  den  CaUinicus  Snctorins  ans 
Petra  (Mnller,  Frg.  III,  p.  663 ff.),  den  Diodor,  Hieronymus  (fem 
Kardia),  Pofybius,  Posldonius,  Claudius  Theo,  Andronicns  Alypius 
an,  die  anch  Porphyrius  benutst  hatte,  daneben  den  Josephuf  mid 
"  seine  Gewihrsminner,  endlich  den  Lirins,  Pompigns  Trogns  ond 
Instin. 

Ton  modernen  Behandlungen  der  hier  elnscUi^Miden  Ge- 
schichte  dieser  Periode  sfaid  ron  besonderer  Wichtigkeit,  durch  die 
Benutsung  der  Miinsen: 

.,J.  H.  Neris»  jlnnus  et  epochae  Syromacedonuan  in  vetustis  arbium 
Syriao  nmnmis  ospositao.  Lips.  1699. 
(Dies  Werk  ist  jedoch  wichtiger  f3r  die  rtaUsche  Periode.) 

i.  Vaillant,  Historia  Ptolemaeorum  Aegypti  regum  ad  fidem  numis- 
natum  accommodata.   Amatel.  1701. 
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AiiDales  conpendiarii  regum  «t  rerum  Syriae  nummis  veteribug  iUu- 
slrati  etc.  conscr.  a  Er.  Froelich,  Ed.  II.  Viennae  1754. 

Während  die  rii'uon  ,  so  zalilreiclien  inscliriftlichen  Entdeckungen 
ufu\  die  Ent/ifTcrung  der  gricchisclien  Papvrusrollcn  die  Versuche  einer 

'  allseiligen  Erforschung  der  ficschichte  Aegyptens  unter  den  Ptole- 
mäem  von  Champoilion  Figeacbis  Franz  in  seiner  Einleitung  , 
zu  dem  20ten  über  Aegypten  handelnden  Theil  des  Corpus  inscriptio- 
num  (p.  281  —  308)  hervorgerufen  haben,  ist  Syrien  seil  jenen  Ar- 
beiten nicht  Einer  aii^fülirliciien  Beliandlung  gewürdigt  worden,  wenn 
nian  \on  den  Abschnitten  in  EckheTs  Docirina  Nummorum  (Vol. 
III,  p.  209 — 248)  und  den  Münzbeschreibungen  in  M  i  o  n  n  c  t  (Ki-cueil 
des  n^daiU.  t  V,  p.  1 — 1 10.  Suppl.  YIII ,  p.  1  —  82)  abifieht.  la  dM* 
kiMM  U0«nid«l  um  H«gewii«li  4b«r  dit  giitcMsciwi  CtlMi«ea 
sdlt  AliuMadtr  den  OfWMn  (Altana  1811)  wefdtn  Gau  und  dfo  an- 
d«f:ii  |Ji||iatiiBcbeB  StSdte  nur  erwihnt. 

Tob  luiiTenalliiatorischeii  BebaadlongeB  dieser  Periode  nenno  icli 
S  c  h  1 0  s  s  e  r's  oDiversalhistorischen  Ueberblidc  der  alteii  Veit.  Thl.  IT, 
1.  S.  15  -  54.  147— m  II,  2.  S.  95 -112  and  Flöthe  Go- 
BchleMo  MacodonfeBB  nnd  der  Rtiche,  weleko  tob  BMcedoBisiliOB 
K«Bigon  beherrodit  wordon.  Ulfi.  1634.  m  II,  bes.  8.  SttC 
190— m  297—318.  363.  596  —  635.  653ff.  Aber  erst  durck 
DroyseB*s  CSoscbicbto  des  HelleBismiis.  Tbl  1.  2.  Hanbarg,  1836. 
1842.  sind  die  tiefem  und  wabrbaft  firucbtbaren  Gesichtspunkte  für 
elBO  Behandlung  dieser  Periode  eröffnet  worden  und  ihrer,  leider 
Bnr  far  den  kleinern  Tlieil  der  Zeit  und  der  Richtungen  gfgeb«neB 
Bntwickelung  hofft  der  Verf.  auf  seinem  eng  begranxten  Gebielo  ÜUt 
nicht  ganz  unfruchtbare  Specialisirung  ansofQgen. 

'«Wii^  «M)6l^^9lieo9  wie  Tynis  uml  Gaza  im  bartoficki- 
gafrKuwgfa  allfrtu  a»  wagta%  »midist  fOr  Ihre  penlidiaii 
Hemcber)  in  der  Tbat  aber  ffir  ibre  eigeoste  NatkwaU* 

t£t,  für  die  abgeschlossene  Bedeutung  orientalischer  Bil- 
dung überhaupt  mit  dem  griechischen  Heere  Alexander's  in 
die  Schranken  zu  treten.  Sie  unterlagen  und  hiermit  war 
(Ur  ganz  Syrien  die  Babq  der  Hellenisirung  gehrocbeii ,  die 
•irgeudawo,  wie  bier,  feste  Wiirzeia  schlug  und  ein 
Mues,  i^Snzendes  lieUeBtstlsches  Kulturlelieo  mit  der  Zeil 
erzeugte.  Der  Innere  Grund  dieser  besondem  BelSlügung 
gleiclisam  Syriens  im  VerhSIlntss  zu  Aegypten,  zu  Meso- 
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pbUmieBy  Armenien,  Peraien  und  andern  Thelksn  des  gros- 
4eik,  JSil^fit^  allerdings  zum  Theil  auf  der  sdion 

^on  «ia^r  dem  Oi^ideat  geSfflieten,  jetzt  zum  Stützpunkt 

der  griechischen  Seemacht  gewordenen  langgestreckten  Kü- 
slenlage  am  niiltelländischcn  Meere,  auf  der  Zersplillerung 
der  Bevölkerunj?  in  einzelne,  vielfach  unter  sich  feindliche 
.  .JUjäipae  und  der  von  Polyhios  schon  hervorgehoheuen  Nei- 
^'g^g  4^b|mUmjj,  Fremdes  und  Neues  sich  anüeignen;  a^ 
:4f$ltil^f^  uralten  AtiBblllliqi^  a^ 

itSiidigvr,  städtischer  Gemeinwesen,  ^^fT^Mj^ 
VerfiMsong,  ihren  CreseMechtem ,  ihren  Rechten  nnferfl^- 
sischer  Oherhoheit  ziemlich  ungestört  gehliehen  waren  ,  und 
die  statt  einer  strengen  Centralisatioii  und  Beamtenhierar- 
chie,  wie  in  Aegypten,  von  den  Scleukiden  anerkannt  und 
vervieUältigt  ward.  Syrien  bildete  hierin  den  eolsciiiede- 
■Mi  Gegensatz  zu  der  eigentttehen  orientalisdnNp  Weise 
mtfufd^,  wenn  audi  in-  Ungeheuern  Städten,  wie  z.  B* 
Nfnive,  Bahylon,  Snsa,  Ekbätana,  ohne  bestimmte 
städtische  Gliederung  und  Rechte  gegenüher  der  länd- 
lichen oder  nomadischen  Bevölkerung  zu  lehen.  Die  un- 
geheure Ausdehnung  dieser  Städte  wird  eben  durch  diese 
Weise  der  ungegliederten  Aggregation  von  Landgemeinden 
mit  ihrem  Besitzthum  herum  erklärt.  So  bildet  für  die 
«Hatladien  Retehe,  thellweise  audi  ffir  Hellas,  als  hier  die 
pelasglschen,  hinter  dem  ttbrlgen  Griechenland  an  flintwioke- 
lung  zurückgebliebenen  Stämme,  wie  Epiroten,  Alrarnaner, 
Aetoler,  Thessaler  zur  Bedeutung  gelangen,  ein  gleichsam 
ofßcieller  Gegensatz  von  TroXttg  und  e^r/j  sich  heraus,  wie  er 
z.  B.  in  dem  Frieden  des  Antiochos  mit  den  Römern  ^)  aus- 
gesprochen ist.  Jene  syrischen  stadtischen  Wesen^lMMMteft 
aUerdings  erst  in  ihrer  Abgeschlossenheit  gebrodienV  in 
sie  hinein  ein  hellenisdies  Element  verpflanzt  werden,  za- 

 :   '  ■  >  ■  ■  : 

1)  Fol.  XXII,  2ü.   *  '  "  '    *   '  • 


341 


glelcli  ein  den  Kroberei  n  ganz  ergebener  Tfieil  von  Einge- 
bornen  an  die  Spilze  kommen;  aber  dann  ward  auch 
jede  Stadl  gleiclisam  ein  Bollwerk  des  Hellenismus  gegen- 
über der  syrischen  Landbevölkerung.  Die  Glieder  dieser 
das  Land  umschliessenden  Kelle  vviuden  ausserdem  noch 
stark  vermehrt  durch  eine  Menge  neuer,  hellenischer  Sladt- 
gründungen,  welche  in  Verlauf  dieser  Periode  gerade  in  die 
abgeschlossensten  Theilc  sich  drängen. 

Ebenso  wenig  \Nie  Alexander  ein  neues  Tyrus  neben 
dem  bereits  im  Verrall  begriffenen  liaXakvQog  und  dem  In- 
seltyrus  angelegt  hat,  wie  er  an  die  Stelle  der  durch  die 
Belagerung,  den  Sturm,  die  strenge  Strafe  furchtbar  zu- 
sammengeschmolzene phönikische  Bevölkerung  eine  grie- 
chische setzen  unoUte  und  konnte,  sondern,  wie  Justin') 
ausdrücklich  sagt,  ingenui  et  innoxii  incolae  insulae  dem 
neu  eingesetzten  königlichen  Stamme  zur  Seile  stellte,  um 
so  die  in  der  letzten  Zeit  herrschend  gewesene  Sklaven- 
bevölkerung, die  durch  die  Sklaven  verstärkte  Macht  des 
Demos  im  Gegensalze  der  Geschlechter  gänzlich  aus- 
zurotten und  durch  Ilückkehr  der  Verbannlen,  der  Flücht- 
linge, durch  Hereinziehen  angesehener  Landbewohner  ein 
neues  „genus  urbis^^  heranzubilden,  ebenso  ist  Gaza  seit 
Alexander  noch  keine  nuXig  'EXXr/vlc  geworden,  ebenso 
wenig  haben  wir  an  eine  Neugründung  auf  einer  andern 
Stelle  durch  Alexander  zu  denken.  Diodor  sagt*)  nur 
kurz:  IrlX.  6  ßtedikivg  td  negl  Tfjv  Vai^av  d lotxrjfSag  — 
TtaQijliyhv  €ig  AXyvjiTov y  was  allerdings  bestimmte,  längere 
Anordnungen  bezeichnet.  Arrian  ^)  giebt  das  Nölhigste :  v^v 
nohv  ^vvot  xidag  ix  itav  ntfftotxoaif  «/^i/io  ifQOV" 
Qita  ig  tüv  Ti6lt(Aoi>.  Das  Ilinerarium  Alexandri*)  berich- 
tet: coli  in  posterum  sinit  (Alexander)  usus  ejus  studio 


1)  xvin,  3. 

2)  XVII,  49. 


3)  AI.  II,  27. 

4)  47. 
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e|.  o^iKtrtUDitatis  ut  qni  haec  talia  sibl  vinceret:  worio 
^&^^jje  J^k^njatoiss  der  Bedeutung  des  Platzes  In 
aiewn JR^tcb  a(^)^prochen  Ist»  Also  In  die  verödete 
dt  werd^ii  von  den  nsQtotxo^,  d.  h«  von  den  Landbewoh- 
nern, wahrscheinlich  aus  den  kleineren  Stedten  und  Ort- 
sebaUen,  Jenen  oben^  besprochenen  Töchtern  Gaza's,  aus 
^den  offenen  Dörrern,  auch  aus  den  benachbarten  philistäi- 
sehen  Städten,  die  keinen  Widerstand  geleistet,  Bürger  in 
Qm  aufgenonmen  und  so  ein  städtisches  Gesannitwesen, 
ein  ^ihf^fta  7Toli%nt6v  wieder  gebildet.  Es  waren  dles^afier 
JWaebkommen  der  alten  LandbevfHkerung,  Awler  und  Fht- 
Hstäer,  vermischt  mit  IdumSem^  den  Bewohnern  des  Ge- 
birges Juda,  hie  und  da  auch  mit  Juden,  mehr  noch 
mit  Arabern,  die  sesshaft  geworden  waren,  deren  über- 
wiegenden Einfluss  wir  früher  hervorhoben.  Wohl  moeh* 
ten  griechische  Familien  9  besonders  KauHeute  schon  länger 
liier  vereinzelt  wohnen  9  jedoeh  ohne  den  Charakter  dM 
Ganzen  zu  bestimmen.  Ein  hellenischer  Stock  der  Bo- 
vmkerung  wird  aber  hier  In  Gaza,  wie  In  Tyrus  gehfldet 
durch  eine  makedonische  Besatzung,  die  nach  dem 
auch  von  den  Diadochen  ganz  angenommenen  Princip 
Alexander's  in  ihrer  Mitte  sich  eine  starIce,  von  Früh  auf  an 
militärische  Organisation  gewöhnte  Nachkommenschaft  er* 
zog:  Alexander  machte  beide  Städte  zu  Waffenplätzen^ 
zu  ^o^ff«  h  noUfkoiif,  wo  zugleich  Kriegsmaterial 
und  Geld  aufbewahrt  wurde,  wie  das  letztere  für  T^ms 
Diodor genau  hervorhebt,  wo  Truppen  aus  Griechenland 
gelandet  und  von  da  versendet  wurden.  Für  Gaza  wurde 
der  Eigenname  selbst,  den  man  als  das  persische  seit 
Alexander  erst  den  Griechen  geläufige  Wort  für  armarium, 
flir  unser  Schatz ,  als  Aufbewahrungsort  und  Aufbewahr- 
tes auflhsste,  die  Bezeichnung  für  die  fiestimmUDg  der 


1)  S.  135.  2)XVIU,37. 
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Stadl.  Während  aber  Tyrus  seil  der  Gründung  Alexan- 
driens und  dem  Herüberziehen  des  südarabischen  und  indi- 
schen Handels  in  den  arabischen  Meerbusen  und  Aegypten 
an  Bedeutung  sehr  verlor,  blieb  Gaza  immer  Ihells  der 
Schlüssel  für  Aegypten,  theils  die  Gränzfeslung  und  das 
Eraporium  für  das  grossenlheils  Alexander  huldigende  Ara- 
bien, theils  auch  ein  fester  Punkt  für  das  unruhige  Palä- 
stina selbst.  Wie  nölhig  dies  sei,  zeigte  der  während  des 
Winters,  welchen  Alexander  In  AegN'pten  verweilte,  er- 
folgte sehr  bedeutende  Aufstand  der  Samariter,  die 
den  An dromachos,  den  nach  Curtlus')  und  Euse- 
bios^)  Alexander  über  Syrien  gesetzt  halte  (Syriae  quae 
Coele  appellatur  praefecerat,  tirtfish^v^p  —  xuiidirictv)  le- 
bendig verbrannten. 

Die  polltische  Organisation  Syriens ,  sowie  die  Reihen- 
folge der  obersten  Beamten  zu  bestimmen,  wird  theils  durch 
die  Unbestimmtheil  der  Ausdrücke,  besonders  für  Syrien 
und  seine  Theile,  theils  durch  die  Verderbtheit  des  Textes 
der  einschlagenden  Stellen  sehr  erschwert,  aucli  fand  sicht- 
lich zuerst  ein  rascher  Wechsel  Statt.    Wir  haben  jeden- 
falls eine  Doppelheit  der  obersten  Behörden,  wie  in 
Aegypten,  in  Susiana')  und  in  andern  Provinzen  zu  schei- 
den, einen  Civil  -  und  Mill tärgouverneur  (tfar^a/riy?  und 
vTtaQxog  oder  besser  öiQm/jYog)  und  noch  daneben  einen 
obersten  Beamten  zur  Eintreibung  des  yo^oc.  Während  Ar- 
rian*)  als  ersten  (ratQucmjc  der  xotXij  2:vQiu  Menon,  Sohn 
des  Kerdimmas  nennt ,  w  eichen  Alexander  nach  der  Schlacht 
bei  Issos  und  vor  der  Eroberung  Phönike's  einsetzte  und 
mit  Reiterei  zum  Schutze  des  Landes  versah,  bezeichnet 
Curtius*)  den  Eroberer  von  Damaskus,  Parmenio,  als  den 


1)  IV,  5. 

2)  Chr.  11.  p.351.  Synk.  p.261. 

3)  Arr.  III,  16,  15. 


4)  Arr.  An.  II,  13,  9. 

5)  IV,  1. 
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tTslen  Präfekten  der  Coelesyria;  dieser  habe  aber  dann 
um  an  (icni  Zuge  selbst  weiter  Theii  zu  nehmen,  dem 
Andromachos  das  Amt  übergeben';,  der  dann  all- 
gemeiner praelecliis  Syriae  heissl;  dagegen  erhält  Phl Io- 
tas das  pliünikische  Hüstenland,  die  regio  circa  Tyrum,  als 
praeses.  Als  Alexander  aus  Aegypten  nach  Tyrus  zurück- 
kehrt, setzt  er  den  Arimmas  als  Satrapen  Syriens  ab, 
weil  er  die  zum  Marsche  des  Heeres  an  den  Euphrat,  tig 
ir^v  uro)  yMQCiv j  nöthigen  Vorkehrungen  versäumt  hat  und 
ernennt  dazu  den  Asklepiodoros ,  Sohn  des  Eunikos  , 
Wir  haben  also  hier  gleich  in  dem  ersten  Jahre  neben  ein- 
ander mehrere  Namen:  Philotas  ist  Jedenfalls  militä- 
rischer Gouverneur  der  Flottenstation  auf  der  Küste, 
die  Ja  ihre  kleinen  Könige  behielt,  daneben  steht  also  bei 
Arrian  Menon  und  dann  Arimmas,  wenn  dies  die  richtige 
Lesart  ist  und  nicht  verderbt  aus  Menon,  Sohn  des  Ker- 
dimmas,  als  Satrap  Kölesyriens  oder  Syriens,  dage- 
gen bei  Curtius  als  praefectus  Coeleayriae  oder  Syriae, 
das  auch  hier  identisch  gebraucht  wird,  Parmeuio,  dann 
Andromachos.  Wir  können  dies,  da  von  einer  Unterschei- 
dung zwischen  dem  nördlichen  und  südlichen  Syrien,  wie 
an  und  für  sich  wohl  wahrscheinlich,  im  Ausdruck  keine 
Spur  sich  zeigt,  nur  verstehen  von  dem  Nebeneinanderbe- 
stehen eines  Satrapen  und  Strategen.  Dieses  tritt 
klar  henor  in  der  folgenden  Zeit.  Asklepiodoros  war 
also  Satrap  Syriens  und  wird  als  öargaTTtvöag  2^vQtag  noch 
später  erwähnt^);  er  ist  höchst  wahrscheinlich  derselbe, 
der  von  Tzetzes  neben  Attaios,  Perikles,  Anaxikrates  als 
ijtKStdTfjq  der  Städtegründungen  von  Seleukos  angeführt 
wird"*).  Daneben  schickt  Alexander  Menes  als  vnagxog 


1)  IV,  5.  ij  Tzetz.  Hist.  III,  174.  Mul- 

2)  Arr.  III,  6,  12.  ler,  Fr.  H.  IV,  p.  302. 

3)  Arr.  IV,  13,  7. 
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^ivgtag  ^(^iDonnxt^c  xni  Kilixiac  von  Snsa  aus  ans  Meer 
mil  einer  grossen  Summe  (lelil,  um  dies  lliells  weiter  an 
Anlipaler  zu  senden,  liieils  ein  neues  Heer  daraus  zu  bil- 
den *);  Diodor^)  nennt  ihn  zusammen  mit  Appollodoros,  den 
Arrlan  als  Strategen  von  Susiana  aurfiilirt,  und  bezeich- 
net beide  als  dTgaT^^yoi^g  ßitßvXMVoq  xai  to)v  (faiQu- 
Tieiüiy  fitxQi'  Kdixiac.  Und  so  erscheinen  bei  der  grossen 
Versammlung  der  Hcercslheile  zu  Zariaspa  und  dem  Ge- 
richte über  Bessos  6  ^vQiag  üavQdTiijg  und  u  vnaoxoc 
dnu  iyaladdiig^).  Die  Namen  sind  dabei  verschrieben  und 
versetzt:  Bessos  als  aargaTri^g  Syriens  ist  falsch,  um  so 
mehr,  da  sofort  von  Bessos  als  dem  Gefangenen  gespro- 
chen wird,  Askleplodoros  ist  nicht  vnaqxog,  sondern  eben 
jener  öatQcintjgy  dagegen  Menes  der  vnaQxog-  —  Als  ober- 
ster Finanzbeamte  für  ganz  Phönike  im  Gegensalz  zur 
Asia  diesseit  des  Tauros  wird  Koiranos  aus  Berrhoia  ge- 
nannt^). 

,  Folgenreich  würde  für  die  philistälsche  Küste  die  Durch- 
führung der  grossen  Plane  Alexander's  in  Bezug  auf  den 
persischen  Meerbusen  geworden  sein:  bereits  waren 
nicht  allein  aus  Phoinlke,  sondern  auch  von  der  andern 
naqalia  die  Bemannung  der  Schiffe,  eine  Masse  der  Pur- 
purflscher,  andere  mit  der  See  sich  befassende  Arbeiter 
(ütfo*  iq-^uxat  T^g  ^cddfyatjg)  in  Babylon  angekommen*).  Da 
wird  noch  Mikkalos  mit  500  Talenten  nach  Pholnike  und 
Syrien  geschickt,  um  auf  der  See  handlhierende  Leute 
(otfot  d-aXddötot  dyO^QonTtoi)  ZU  mlethen  und  zu  kaufen, 
die  die  Paralla  des  persischen  Meerbusens  und  die  Inseln 
bevölkern  sollten.  So  strömte  also  die  Küstenbevölkerung 
dem  neuen  Lande  zu,  wohin  die  Tradition  ihre  frühern  Wohn- 


1)  Arr.  III,  16,  16.  4)  Arr.  III,  6,  6. 

2)  XVII ,  65.  5)  Arr.  VII,  19. 
3J  Arr.  IV,  7,  1. 
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sitze  verlegi  liulle.  Jedenfalls  würde  der  Karavaiienliaiidel 
mit  den  arabischen  Speeereisacben ,  der  bei  Gaza  mün- 
dete, eine  bedeutende  Veränderung  erlitten  haben,  ande- 
rerseits aber  der  syriscben  Ktiste  der  indische  Vericehr  zu- 
gewiesen sein,  der  bald  um  die  Südspitze  Arabiens  nach 
Alexandrien  geleitet  ward. 

AIexan<ler's  Tod  henimle  nicht  allein  diese  eben  begon- 
nene Unternehmung,  sondern  mit  ihm  treten  auf  einmal 
nicht  sowohl  die  sich  durchlcreuzeuden  Interessen  des  Ei- 
gennutzes, der  Selbsterhaltung  einer  Anzahl  von  Per- 
stfnlichlLeiten ,  ais  vielmehr  die  ganze,  bisher  mit  Mühe 
v<Hi  Einem  grossen  GedaniLen  gebSndigte*  In  sich  so  dis- 
krete Masse  von  Naturbedingungen,  von  NationalitSten,  von 
uralten  Traditionen  streitend  auf,  bis  endlich  seit  der 
Schlacht  bei  Ipsos  selbständige,  dauernde  Staatskörper  ne- 
ben einander  stehen.  Die  militärische  Bedeutung  der 
phiilstäischen  Küste  musste  hierbei  schwer  in's  Gewicht 
fallen  und  so  ist  sie  In  der  That  der  Schauplatz  entscheiden- 
der Kämpfe  für  den  Besitz  des  ganzen  Relphes  geworden. 
Seit  Joner  GonsolMIrung  der  Verhältnisse  wird  sie  wieder 
das  Schlachtfeld  und  der  Siegespreis  der  zwei  hier  an  ein*- 
ander  gränzenden  hellenistischen  Staaten,  Aegypten  und 
Syrien,  die  nun  über  ein  Jahrhundert  die  herrschenden  im 
Orient  sind,  bis  die  Römer  die  berechnenden  Schiedsrich- 
ter werden,  die  endlich  auch  faktisch  diese  Küste  in  Be- 
sitz nehmen  und  somit  sie  in  den  grossen  Organismus  des 
Ftfmlscben  Reiches  eintreten  lassen.  Aber  es  handelt  sich 
und  das  erregt  eben  ein  geschiehllches  Interesse  für  diese 
beschränkte  Strecke  —  nicht  hlos  um  ein  passives  lleber- 
sichergehen lassen ,  um  die  Bedeutung  der  geographischen 
Lage,  sondern  um  ein  kräftiges,  entschiedenes  Parteineh- 
men und  Ausharren,  um  die  Regungen  nationalen  Sinnes, 
um  die  immer  mehr  hervortretende  Verschmelzung  der  auf 
städtischem  Wesen  basirten  Pbillstiier  und  Phönlker  mit^ 
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dem  Helienenthttin  ha  Gegensatz  zu  dem  g&ißoi  der  fo  stiiiH 
nen8%verther  Energie  sieb  aofkvflfenden  Jaden.    Wff  ItlAn» 

neu  sehr  wohl  für  unsere  spcciellc  Betrachtung  zwei  Perio- 
den unterscheiden :  die  eine  von  der  Schlacht  bei  Ipsos  301 
bis  zum  Tode  des  Ptolemäos  Philopator  oder  noch  specieller 
bis  zur  Belagerung  Gaza's  durch  Antiochos  im  J.  198,  in 
der  Aegypten  grössentheiis  die  politisclie  HerrselHilt  dieser 
Rilste,  zugleicli  mit  der  ganzen  tlefWurzelnden  Zuneigung 
des  Volksstammes  liesass  und  die  zweite,  die  gewaitsam 
aufgedrungene  seleukidische  Herrschaft,  die  aber  iMiU 
ziemlich  ohnmächtig  wird  und  in  sich  Raum  zu  heftigen 
Kämpfen  der  einzelnen  Stämme  und  icleinen  Staaten  iässt, 
vor  Allem  aber  auch  zu  einer  reichen  Entwickelung  des 
Dreien  Stidtewesens  mit  Oemotiratie  und  Tyrannis  fiihfi. 
Hier  tritt  noeh  einmal  der  nationale  und  reltgilfee  Haas  der 
Juden  und  der  heidnischen  Küsten bewohner  In  voilar 
Stirice  durch  Kampf  und  Zerstörung  auf  und  hier  wird 
auf  gewaltsame  Welse  das  eigentlich  philistäische  Ele- 
ment in  den  Städten  ausgerottet.  Aber  nicht  der  gewalt- 
sam angesiedelte  Judenstamm  wurzelt  hier  fest,  sondern 
der  neutrale  und  mit  den  PhUlstSem  auch  hier,  wie  einst 
mit  Karern  und  Kretern  verschmelzende  IMene  beaeiit 
meist  das  entleerte  Terrain  oder  wandelt  seit  lange  s<dHMi 
mit  ansSssig  den  Charakter  in  einen  ganz  hellenMi- 
scben  um. 

Ganz  Syrien  war  bei  der  ersten  Theilung*)  des  Rei- 
ches unter  Perdikkas  dem  Laomedon  ausMitylene  zugeftil- 
len,  der  neben  Ptolemäos,  Nearchos  u.  a.  zu  den  bedeu- 
tendsten Männern  der  Umgebung  AJexander's  gehiMg^  wohl- 
bewandert audi  in  den  orientalischen  Sprachen  und  Schrif- 
ten (diyXüxfcfog  sc  td  ßu(}ßa()ixd  y^äfipaia)  die  Aullll<At  über 


1)  Droysen  I,  8.31—61.  iitsl.  13,  4.  Dcxipp.  Frsm.  ia  MiiUtr, 
Fr.  bist.  UI,  p.  668. 
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die  voroelHiieB  fk^müen  tiefaiigeiien  baUe.  la  dem  Tasüi- 
raeote  AlexuMler^s  bei  Julius  Valerius^)  wird  zum  Syriae 
ractor  Uton,  widiredieinlich  aus  Laomedon  durch  Abbrevia- 
tur'entstanden  ^  ernannt,  dage^^cn  soll  Syrfa  Coelc  und 

Phoenice  Melcager  übergeben  werden.  Ist  dies  über- 
haupt im  Plane  frcwesen,  so  hat  der  Untergang  Meleager's, 
der  neben  den  Chiüarch  Perdiklvas  als  Uyparcbos  gestelll 
war^  gleich  im  Sommer  3^  die  Ausführung  yon  vorn  her- 
eio  unmlfiglich  gemacht.  Wie  die  GrSUize  zwischen  Syrien 
und  Aegypten  lief,  Ist  nicht  nXber  angegeben,  doch  sagt 
Arrian  *) ,  dass  zu  Aegypten  ©tf«  trjQ  yfc  "^igaßcnv  ivroQu 

AiyvntM ,  ähnlich  Dexippos :  xal  rrjg  inixtiva  y^g  onufU/ 
AiyvTtxM  övvt'cTiiti  hierbei  gerechnet  ward ,  es  ist  dies  also 
die  Landenge  von  Suez  und  etwa  ein  Theil  der  sinaitischen 
Halbinsel,  der  als  arabischer  Nomos  bekannt  ist.  Für  den 
Küstenstrich  glebt  unsPiinlus  *)  aus  Poseldonios  oder  Alexan- 
der Polyhistor,  die  er  In  diesem  Buche  benutzte,  die  ge-, 
nauste,  wie  wir  bald  an  einer  gesdiiditiichen  Tbatsache 
lernen,  für  diese  Zeit  gültige  Angabe,  wenn  er  sagt :  ultra 
Pelusiacum  Arabia  est,  ad  rubrum  mare  pertinens,  von  drei 
Araberstämmen  bewohnt,  nur  an  der  Gränze  Syriens  zum 
Anbau  geeignet,  bekannt  nur  durch  den  mons  Casius — 
dann  fiUirt  er  fort :  OHracme  Arabia  flnitur  mox  Ahc- 
nmea  indpit  et  Palaesllna  ab  emenu  Sirbam»  laena,  also 
von  dem  "ExQ^xiku.  Herodot^)  bezeichnet  allgemeiner  die 
Sirbonis,  neben  dem  das  Ra^on  sich  zum  Meer-  streckt, 
als  Gränze  der  Syrer  und  Aegypler.  Danach  gehört  also 
ganz  Philistäa  zu  Syrien;  das  Gebiet  am  Kasios  war  an 
die  Araber  schon  verloren  gegangen.  Derselbe  Besitzstand 
ward  in  dem  Vertrage  von  Triparadeisos  unter  Antipater's 
Reldisverweserscbaft  erhalten^),  nachdem  bereits  Perdikkas 


1)  III,  95. 

2)  Succ.  AleJL.  G.  6. 

3)  V,  15. 


4)  Iii,  5. 

5)  Arr.  Succ.  AI  34.  App.  Sjri.  32. 
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mil  dem  Relchshcer  ilie  Strasse  an  der  Kiisle  nach  Pelu- 
siiim  und  weiter  den  NU  anl\viirts  gezogen  und  nach  sel- 
n«m  Tode  der  Rückzng  unter  Python  und  Arrhidaeos  erfolgt 
war.  Aber  Ptolemäos  nahm  unmittelhar  darauf  durch  einen 
glücklichen,  in  Kürze  gelungenen  Feldzug  unter  Nikanor 
(eine  (Svvtofioq  xai  TTQctxnxf}  (StQaisia  nach  Dlodor')),  der 
von  Appian'*)  mit  Unrecht  zu  einer  Seeunternehmung  ge- 
macht wird,  da  ja  Ptolemäos  Phönlkien  und  Kypros  brauchte, 
um  eine  Flotte  erst  sich  zu  schaffen,  dem  eine  Abtretung 
verweigernden,  dann  aber  gefangen  genommenen  Laome- 
don  Syrien  und  Phönlkien  wcg^).  Er  machte  die  nolftg 
xard  jijv  Qioivixrjv,  ZU  denen,  wie  das  Folgende  zeigt,  vor 
Allem  auch  Gaza  gerechnet  wird,  l'fKfQovgoi*)^  legte  also 
ägyptische  Truppen  hinein  und  verpflanzte  dagegen  beson- 
ders viel  Juden  In  die  ägyptischen  festen  Städte  (r/^^or^m), 
sowie  deren  eine  sehr  grosse  Zahl  als  Kriegsgefangene  von 
den  Soldaten  fortgeHihrt  und  verkauH  wurden*);  so  ward 
das  gewonnene  Land  an  Ptolemäos  gekettet®).  Fünf  Jahre 
l)Iieb  Ptolemäos  im  ungestörten  Besitz,  und  schuf  sich  hier 
eine  stolze,  königlich  geschmückte  Flotte,  mit  der  er  als 
S-aXaddoxQaTwv  die  Küsten  beherrschte  und  vor  Allem  Ky- 
pros seinem  Einflüsse  unterwarf,  bis  Antigonos  im  Jahr 
315  V.  Chr.  nach  Besiegung  des  Eumenes,  die  Bedingun- 
gen seiner  frühern  Verbündeten  abschlagend  ,  unter  anderm, 
dass  ganz  Syrien  dem  Ptolemäos  bleiben  solle ^),  von 
Killkien  aus  seinen  Weg  in  das  obere  Syrien  (jy  äv<a  ^f- 
qia)  nahm,  die  Besatzungen  mit  einer  aus  allen  Thellen 


1)  XVIII,  43.  Eus.  Chr.  II,  p.  352.        4)  App.  Syr.  52. 

2)  ^y^-  5)  Jos.,  Ant.  XII,  2.  3. 

3)  Paus.  I,  6,  4.    Das  Dekret  ^  ' 

des  Ptolemäos  Pliiladclplios  lautet        6)  Jos  »  Ant.  XII,  1.  c.  Apion. 

daher  bei  Jos.  Ant.  XII,  2,  3:  1.22.    Vergl.  fiberhaupl  Droyscn 

»         .  .        <    -  II  174 

ocot  xtav  avatQartvauntvav  rjfitov  *•» 

TöJ  nccTQi  Tijv  T«  £v(}iav  xai  «tot-         7)  Diod.  XIX,  67. 
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Asiens  gesanuiiellen  Streitmaclit  aus  den  übrigen  Städten 
beim  ersten  AnKi  ifl*  (e^  i7ftd(^ofujg)  vertrieb '))  in  Aittyrus 
sieb  lagerte  und  hier  Dun  die  BescbaBUDg  einer  ganz 
neuen  Flotte  mit  grossaptigen  Mitteia  betrieii.  Da  Hess  er 
die  KS n ige  der  pMüilkiMAen  -SlSdte,  also  Jene  erbUcben  . 
■och  erbaltenen  Stadtregenten  mit  Ansnakme  des  belager- 
ten Tyrus  und  die  vTTUQxot  von  Syrien  zu  sich  be- 
rufen; jene  wurden  mit  dem  Schiffsbau,  diese  mit  grossen 
Getreideiieferungen  beauftragt ,  von  denen .  natUrlicii  das 
(ImdUlNire  Palästina,  die  Sephela  nicht  den  geringsten  Tiieil 
getragen  bat.  Aber  neben  Tyrus  bielt  sich  noeb  Joppe 
und  Gaza  und  das  Erscbeinen  der  ägyptiseben  Flotte  an 
der  Röste  nahm  den  zu  Antigonos  Uebergegangenen  den 
Muth.  Iiis  nuissten  daher  diese  ilallepuiilvte  der  felndiichen 
Maclit  gewonnen  werden  und  so  wandte  sich  die  ganze 
Streilmacbt  des  Antigonos  mit  Zurücldassung  eines  Icieinen 
Observationscorps  nach  Süden  gegen  diese  zwei  Städtey 
die  einem  SturmangrllT  erUigen';.  Die  dort  vorgeAmdeM 
ieaatzung  des  PtdemSos  ward  in  die  eigenen  Ridben  ver- 
IbelRy  dagegen  in  die  St&dte  eine  Besatzung  gelegt,  die 
die  Bewohner  zum  Gehorsam  zwingen  sollte  ((f  Qovodp  tfjv 
avuyxudüvdca'  irftihaQxslp  vovg  ivoixovvvag)  —  ein  deutli- 
dier  Beweis,  dass  der  Widerstand  in  der  Bevölkerung, 
.  Dleht  allein  in  der  Besatzung  lag  Die  Macht  des  Antl- 
fOBOs  erstreckte  sieb  nun  tiber-Gaza  weit  hinaus  bis  au 
dem  aagenannten  "Et^imy  Jenem  Punkte  zwischen  dem 
Kaslon  und  RbinolUHntra ,  wo  ein  Durcbbnieh  des  Slrbo- 
nissees  zum  Meer  Icünstlich  zugeschüttet  war^).  Hier  tra- 
fen sich  gegen  Ende  des  Jahres  315  die  beiden  Gegner  per- 


1)  Paus.  ],  6,  5.  tc  xal  r^s  UfOfiivTnq  Kol- 

2)  Diod*  XIX,  69:  K«»a  H^«-  Xriq  r«  trt  vm^ytore  rov  HtoU- 
tog  stU'  juedov  ngog  kavtov  a^Qoae 

3)  Diese  speciellen  Ttiatsatheii  Qiiana. 

bezeichnet Appian allgemeiner:  ^oi-        4)  Slrabo  XYl,  2.  p.37i  ed.  T. 
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sSbilcb,  um  Uber  Frledensbedingnogen  zu  verbaudelii.  Biese 
«eiBcblageii  sieb,  Tyrus  musste  sich  naeb  15ihioiiatttoher 
Belagerung  ergeben  und  erblelt  Besatzung  tou  Antlgooos, 

die  kgyptische  firelen  Abzug.  Dte  Unternebmungen  zur 
See,  von  PtolemSos  von  Peliisiiim,  als  llaiiptsliitzpunkt, 
von  Anligonos  von  Tyrus  aus  begonnen,  können  uns  hier 
niclit  bescliäfligen ,  sowie  der  Abzug  des  Anligonos  naeb 
Kleinasien  mit  ZurüclUassung  des  22jäbrigeu  Demetrios, 
«n,  wie  Diedorf)  sagt,  hfid^wif  vo^g  mQi  t6v  JHiUs* 
patw,  die  immer  mit  einem  Heereszuge  drohten,  sowie 
te  vorbereitenden  Streif^ug  der  ägyptischen  Flotte  gegen 
das  obere  Syrien  und  Kilikien  ^) ,  welchen  derselbe  vergeb- 
lich zu  hindern  siirhte.  Nach  Appian^)  war  Gaza  der 
Mittelpunkt  für  Denietrios  gegen  die  Bewegungen  des  Pto- 
lemäos  von  Aegypten  aus.  Im  Früt^ahr  312  (11  Jahre 
•aeh  Alexander's  Tode  und  Ol.  117,  1,  wie  die  bei  Jose- 
fa*) angeführten  Worte  des  Chronographen  Rastor 
ausapreeben)  unternahm  endlich  Ptolemios  den  lange  vor* 
bereiteten  Angrift  mit  einem  von  allen  Seiten  zusammen- 
gezogenen Landheer,  das  theils  aus  makedonischen  Kern- 
truppen, theils  aus  griechischen  Söldnern- und  einer  Menge 
iura  Tross  gehöriger,  thellweise  auch  bewaffneter  Aegy- 
fUrfhastand;  er  wollte  durch  eine  otTene  Feidschladit 
Hier  4«a  BiMdtz  -Byrlens  entscheiden  lassen.  Er  rückte 
van  fetasim  aua  durch  die  WOste  (did  Sq^/aw),  wie 
hosoBdeio^derSlrMi  zwischen  dem  Kasios  und  Rbf  nokorura 
bezeichnet  wird,  vor  und  lagerte  sich  in  der  Nähe  von 
(iaza  nahe  den  Feinden.  Wir  haben  hier  für  unsern 
Zweck  die  einzelnen  Angaben  wohl  zu  beachten:  während 
Pausanias*;  nur  von  einem  fuixg  »&tQavi<f»4u  des  Derne- 


1)  XIX,  H9.  4)  c.  Apion.  1,22.  ' 

2)  Diod.  XIX,  80.  61. .  6)  1,  6,  6. 

3)  Syr,  63.  ' 
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Irius  spricht,  sagt  Plutarcb^) :  negi  noXiv  Fatav 
^€£g,  Diodor*):  nsqirdtav  v^g  JSvgias,  ebenso  geben 
Hekataeos  Abderita,  ein  Zeitgenosse  selbst,  sowie  Kastor 
bei  Josepbos  ')  and  Applan  *)  an :  ttc^I  ra^av^  ebenso  Ense* 
blos*) :  superato  ad  Gazam  Demetrio,  der  Prologus  in  Trog. 
Pomp.  hisl.  XV:  Demetrius  —  Gazae  victus  est  ab  Ptole- 
maeo.  Dagegwi  lesen  wir  I)ei  Justin*):  Demelrius  prima 
belli  congressione  apud  Gamalam  vincitür;  Gamala  ist  be- 
IcanntUcb  ein  fester,  in  der  Peraa,  am  See  Genazai-etb  ge- 
legener Ort,  bekannt  durcb  die  Belagerung  des  Vespasian. 
Dies  ist  ofllenbar  ein  reines  Verseben,  da  die  ganze  Be- 
scbreibung  der  Vorgänge,  z.  B.  das  VerhSltniss  zu  Asdod, 
nur  auf  die  Gegend  von  Gaza  passt,  liervorgerufen ,  wie 
PS  sclieint,  durch  die  später  gebräuchliche  Form  Gazara. 
Dazu  kommt,  dass  Justin  höchst  ungenau  Ptoiemäos  im  Be- 
sitze von  Phoenice  vor  der  Schlacht  sein  lässt.  Also  Gaza 
stebt  fest :  nun  aber  giebt  Diedorf  noeb  eine  genauere 
Bestimmung:  nsqi  naXatdv  Faiav  r^g  Svgiag,  die 
er  zweimal  hier  anfttbrt ;  im  Folgenden  ist  dann  etnflich  von 
Gaza  die  Rede,  jedoch  so,  dass  nothwendi?^  dieselbe  Stadt 
hier,  wie  vorher  gemeint  wird.  Auch  Eusebios*)  hat  im 
armen.  Text  veterem  Gazam  delatus  und  im  griechischen 
il^mv  sig  Ua latfa^av  nach  Porph yrios Es  kann  bier 
nur  von  der  alten  von  Phiiistaern  bewohnten,  von  Alexander 
Angenommenen  und  neu  bevölkerten  Stadt  die  Rede  sein,  die, 
wie  wir  sahen,  bisher  wieder  eine  grosse  milttlfrische  Rolle 
spielte:  es  ist  aber  nicht,  wie  Droysen  sagt,  „der  seit 
Alexander  zerstörte  Platz,  in  dessen  Nähe  sich  bald 

die  neue  Stadt  erhob  so  dass  also  damals  bereits  eine 
 . —  •im. 


1)  Dem.  5. 

2)  XIX,  90. 

3)  Contra  Apioo.  1,  22. 

4)  Syr.  63. 

6)  Cliron.  p.  183  ed.  Hai. 


6)  XV,  1. 

7)  XIX,  81. 

8)  Chroii.  I,  40.  p.  187. 

9)  MuUer,  Frgm.  hist.  t.  HI,  p. 
696.  707.  V 
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neue  (GffüaUuiig  neben  der  iideo  StttUe  beslaaden  hätte «  wozu 
woU  Strabo'A  durch  diese  ganze  Perlode  widerlegten  Worte 
veranhMsen  konnten  ^) :  vnS^ta§  —  »ai  ^  n6X§g  —  »»- 

sondern  der  Ausdruck  ist  ein  von  Diodor  zunächst  fiir  seine 
Zeit,  wo  die  römische  Neugründung  da  war,  als  zur  Er- 
klärung notbwendig  gebrauchter ,  daher  findet  ^igj^^yj^, 
hei  Hekatäp«  noch  hei  Kastor. 

^  ^  Yiurf olgen  wir  nun  die  Scfalacfalheschreihung  |<$y)|ii^ 
1^1^  ji0  JOr  uns  von  Interesse  Ist.  Demetrlos  hat  ' 
den  Winterquartieren  zerstreuten  oder  entlassenen  Soldaten 

von  allen  Seiten  nach  Gaza  berufen  und  erwartet  hier  hin- 
ter den  Mauern  den  feindlichen  Heranzug.  Während  die 
ihm  beigegebenen  vier  erfahrenen  Generale  Jede  oiTene  Feld- 
Schlacht  gegen  Ptolemfios  und  Seleukos  widerrielhen,  be- 
sdiloss  er  doch  nuthig  diese  Gefahr  zu  bestehen.  Nachdem 
er  In  einer  Rede  von  einer  Bühne  das  In  voller  Waffen- 
rOstung  erschienene  Heer  durch  sein  kdnigllches  Aeussere, 
seine  Schönheit,  seine  jugendliche,  unschuldsvolle  Schüchtern- 
heit, seine  Worte  und  Versprechungen  begeistert  hatte, 
führte  er  sie  in  die  Schlachtstellung.  Das  Selilaeltireld,  das 
ai^^auf  dem  Wege,  nach  Aegypten  südlich  siel]  erstreckte, 
j¥^.w^|^,iyid  von  4^elcheni  Boden,  daher  für  ein  Reiter- 
uilll'  SteiiipDlmr^  dem  letztern  bestand  des  Deme- 

tdosJSlI^)  vbesontlm.^g  Die«  unerwartete  Con- 

centrirung  der  Kräfte  des  Demetrlos  auf  dem  linken  Fliigel, 
also  nach  dem  Innern  Lande  zu,  führte  aueii  auf  dieser 
Seite  die  Eutischeidung  herbei,  die  nach  dem  ersten  glück- 
liche^  Erfolge  der  Reiterei  dessellteo,  nach  einem  hef- 
tigen Kampfe  des  Fussvolkes  3Iann  gegen  Mann  mit  der 
Vernichtung  der  Eiephanten,  die  durch  ein  eisenheschiage- 
nes,  mit  Ketten  verbundenes  Pfahlwerk  aufgehalten,  ver- 


1)  Ml,  2,  p.  370. 
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wiuiAet  und  atnrÜBkgetiMeii  wunlen,  waA  der  ttiicM(QiiS^<8 
Fiygels  von  Selten  der  AegypUer  gegeben  ward  DemeirkNi 

zog  sich  in  Ordnung  mit  der  Reiterei  bis  Gaza  zurüclc ;  Iiier 
löste  sich  aljer  alle  Zucht ,  der  Wunscli  noch  von  dem  Ge- 
päcic  zu  retten,  welclies  in  der  Stadt,  die  also  unmög- 
licb  wüste  sein  Iconnte,  sich  liefand,  führte  die  Soldaten  In 
dieselbe,  die  gemietea  Thore  wurden  mit  Lasttbieren  tfler 
Art  so  gefOUt,  der  Lürin,  die  Yerwirrnng  war  so  gross, 
dass  die  Truppen  des  Plolemifos  ungehindert  In  die  Hauern 
eindrangen  und  dieser  wichtige  Platz  in  die  Hände  des 
Ptoiemäos  fiel.  Demetrlos  eilte  mit  seiner  Reiterei  so  rasch 
weiter,  dass  er  von  Sonnenuntergang  bis  Mitternacht  die 
270  Stadien  (6|  d.  M.)  betragende  Strecke  bis  Azotus 
fluu^hte  und  von  hier  aus  erst  Unterbandlungen  Ober  4t6 
Bestattung  der  Todten  begann,  da  gerade  seine  nieiisM 
Freunde  und  Rathgeber,  meist  Ritter  geflUlen  waren.  Mehr 
als  er  gewünscht  ward  Ihm  zu  Theli*).  Indessen  hielt 
Ptoiemäos  eine  glänzende  Bestattung  der  auf  dem  Schlacht- 
felde Gebllel)enen,  sandte  die  mehr  als  8000  Mann  betra- 
genden Gefangenen  nach  Aegypten,  um  sie  hier  zu  ver* 
theilen  In  die  Nomarehien,  und  rückte  selbst  weiter*  Das 
Offisne  Land  (rä  vnat^Qa,  o»  nsql  Svghnf  vdm^  kAitbh 
kataios  Abderita*))  fiel  ihm  sofort  zu  und  die  phMttcMI 
StSdte  wurden  theils  durch  Güte,  thelis  durch  Relagerang 
bezwungen,  so  auch  das  zum  Widerstand  am  meisten  ge- 
eignete Tyrus  durch  eine  Meuterei  der  Soldaten  gegen  ihren 
Feldberrn  Andronilcos.  Die  zum  Verzeihen  geneigte  Milde, 
ffiiUglLeit,  die  grossartige  Freigebigkeit  gewapii^'^lemilos 
iMTcb  mehr  die.  Bewohner  Syriens,  und  es  saiitt  iijisbiriilir 
die  bereits  Mher  begonnene  starke  Auswanderung  der 

Juden  nach  Aegypten ,  besonders  Alexandrien  fort,  wo  ih» 

~  -i> '  ff..»- 

l)Uel>er  die  Taktik  4er  ScUacht      S)  intt.  16,  1. 

8.  Rüstow  und  Köchly,  Gesch.  der       3)  J«t.  e.  Ap.  I,  22. 
griccli.  Kricgtlnaost.  S.  376— d7&         "  i   .  .<<i  t* 
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ncn  mit  den  Hellenen  gleiche  Rechte  eingeräumt  wurden, 
wo  der  Hohepriester  Ezeklas,  ein  hejahrler,  beredter, 
In  aller  Art  Geschäften  erfahrener  Mann,  mit  griechi- 
schen Literaten  bekannt  Ihnen  die  Verhältnisse  seines  Vol- 
kes genau  auseinanderlegte*).  Ebenso  siedelten  sich  vor 
diesem  Zeltpunkte  aber  nach  Alexanders  Tode  nach  dem- 
selben Zeugnisse  viele  Juden  In  Phönike  an  did  t^v  iv 
2vQicx  <ffd(ftv.  Was  hat  diese  arddic  iv  ^t^giqc,  die  im 
Gegensatz  zu  Phönike  Palästina  Ist,  hier  zu  bedeuten? 
Der  blosse  V^echsel  der  Beherrscher  kann  hier  nicht  darun- 
ter verstanden  sein,  denn  der  Tand  ja  in  Phönike  wie  in 
Obersyrien  statt,  sondern  einheimische  Spaltung  und 
Kämpfe.  V^ir  können  hier  wohl  mit  Recht  auf  die  Feind- 
schaft der  Samarltaner  und  Juden,  auf  den  Aufstand  der 
ersten  unter  Alexander,  auf  die  vereinzelte  Notiz  endlich 
hinweisen^  dass  Perdlkkas  die  urbs  Samarltanorum  neu  er- 
baute 2). 

Der  Besitzstand  war  Jedoch  für  Aegypten  nicht  gesl- 
'  chert,  obgleich  von  hier  an  (von  312,  für  die  Chaldäer  von 

311)  die  neue  Aera  der  Verträge,  der  Hörner  (des  zwei- 
gehörnten Alexander;,  der  Seleukiden  oder  der  Griechen, 
da  ja  Seleukos  von  Syrien  aus  den  Eroberungszug  nach 
Babylonien  das  Ihm  rechtlich  gehörige  Besitzthum  antrat, 
beginnt^).  Eine  glückliche  WafTenlhat  des  Demetrlos  si- 
cherte diesem  den  Besitz  von  Obersyrien  (17  am  2vQla) 
und  vereitelte  den  Plan  des  Ptolemäos,  ganz  Syrien  in 
Besitz  zu  nehmen.  Die  Ankunft  <les  Antigonos  mit  seiner 
Armee  vergrösserte  für  ihn  noch  die  Gefahr  einer  ent- 
scheidenden Schlacht  in  Syrien,  und  so  zog  er  es  vor,  in 
Aegypten  einen  Angriff  abzuwarten.  Er  schleifte  daher  die 
Befestigungen  der  iiedeutendstcn  von  ihm  besetzten  Städte, 

1)  Hekat.  Abder.  bei  Jos.  r.         3)  Froeh'ch  Aera  Sei.  p.  9.  An- 
Apion.  I,  22.  not.  Tdelcr  Chronologie  T,  S.  446. 

2)  Eus.  Can.  p.  229. 
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«lifldkh  von  Akeio  Maike,  Joppe,  Samarla^  dtew 
voa  Alexandar  erobertea  aad  mil  nakedooiadieii  Veteraaaa 

besetzten  Stadt unü  Gaza,  und  zog  sich  mit  allen  Trup* 
pen  und  Scbätzen,  so  viel  er  fortbringen  konnte,  nach 
Aegypten  zurück  Antigonos  war  zum  zweiten  Male 
Herr  von  ganz  Syrien  und  Phönike^),  somit  auch  von  der 
ptiiUstäUcliaB  Küste  uad  blieb  es  6  Jabre  lang*  Zwei  bau» 
^Mspolitiacbe  Uoternebmangeo  dieser  Zelt  waren  Itir  Gaia 
iumI  die  Küste  vom  grdsstea  Interesse,  der  Versuch  des 
Antigonos,  dfe  NabatSer^  Jenes  den  arabischen  Handel 
mit  Weihrauch  an  die  Küste  vermittelnde,  daher  sehr  reiche 
Volk,  das  in  Petra,  2  Tagereisen  von  dem  angebauten  I^ande 
entfernt,  seinen  ZuHucbts-  und  Aufbewahrungsort  hatte, 
aiefa  dauernd  zu  unterwerfen,  um  hierdurch  den  Weih- 
rauch haadel  zu  monopollsiren  und  bei  der  Unternehmung 
iMch  Aegypten  die  Araber  als  nothwendige  Geleller  zu 
haben,  und  die  wichtige Asphaltgewlnnnng  des  todtan 
Meeres,  die  in  den  Händen  der  herumwohnenden  Barba- 
ren, besonders  der  Iduraäer,  war  und  einen  sehr  grossen 
Gewinn  durch  den  V  erkauf  nach  Aegypten  zu  den  dortigen 
Binbalsamirungen  abwarf,  auch  der  Regierung  in  die  Hände 
lu  geben.  Beide  Unternehmungen,  die  (Ur  Aegypten  Miobst 
drtiekend  werden  konnten^  führten  aber,  zu  keinem  jdauffrn- 
jien  Resultate.  Ein  Grieche,  der  Historiker  Hlerony- 
mos  von  Kardia,  verwaltete  übrigens  unter  Antigonos  Sy- 
rien (ßzrsTQOTTsvsv  Tf^t^  2:vQiap  *)  ^  wahrend  dieser  vielfach 
aber  vergeblich  In  liämpfen  um  ßabylonien  mit  Seleukos 
beschäftigt  war.  £3  schien  Syrien  ,  aber  für  immer  Anti- 
gonos gewonnen^  Im  Jahr  dil  wjsrd  in  einem^awiiSt«|i'ördi- 
gen  V^irage^)  Ihm  ganz  Asien ,  znge^mto^  s  dagegen 
Ptoiemitos  auf  Aegypten  und  die  ffwoQi^owfa^  .ia*iXs&g  iu 

1)  Droysen,  Hellen  II,  S.  609.         4)  Jos.  c.  Apioii.  I,  23. 

2)  Diod.  XIX,  93.      ,  ^  6)  Droyseii,  Hell.  I,  S.  389 

3)  Diod.  XIX,  94.  —394.  a  .  • 
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Libyen  ond  AraMen  besdirSiikt,  also  auf  seinen  ursprüng- 
lichen Besitz.  Anllgonos  gründete  im  Gefülil  dieser  Si- 
cherheit als  Mittelpunlct  seines  Reiches  Antlgonia  am 
Orootes  in  prächtigster  Weise,  uro  von  da,  wie  Diodor*) 
sagt,  ebensowohl  Btliyloolen  und  den  oben  SatrairieeB 
beobachtend  nahe  zu  selD,  als  xa%m  KaT^afttSq  ueU 
vaTg  dn  AfyvTtvov  <tm^ctjtsiaif.  Uod  kurz  darauf,  im  Mif 
906  ward  auch  die  Sg^^ptf^che  bis  dahin  unbesiegte  PkrtM, 
die  die  Küsten  Kiül^iens  und  Syriens  bedrohte ,  bei  Salamis 
geschlagen,  ganz  Cypern,  gleichsam  der  Vorposten  Sy- 
riens, flei  in  des  Antigonos  Hand,  und  er  konnte  nun,  auch 
Husserlich  mit  dem  Diadem  geschnttckt,  die  Oberherrschaft 
de#' ganzen  Reichs  beaasprachend,  den  lange  besohlossenea 
Zug  gegen  Aegypten  Ins  Weric  zu  setzen.  Ein  Landheor 
von  Ihst  9(k,000  Mann  und  8S  Elephanten,  eine  Flotte  von 
ISO  RriegsschflTen  und  100  Transportfahrzeugen,  die  alle 
Arten  Kriegsapparat,  Geschosse  u.  dergl.  fiilirten,  sollten 
gleichzeitig  agiren.  Gaza  biidetc  den  Stützpunkt  des  Un- 
ternehmens: hier  hatte  nach  Diodor^)  das  Landbeer  sich 
felagert,  von  hier  sollte  die  Flotte  nadi  Aegypten  direlEt 
digidli;  !'  Wlr  halten  daher  hier  Jedenlhlls  eine  HalhnstatkNi 
iMMn^netf^  wdgii  auch  vfeHeidit  keine  eigene  Hafenstadt^ 
-#ir 'sanier.  Das  Landheer  verproviantirte  sich  Itlr  zehn 
Tage,  die  Araber,  seit  der  zweiten  Unternehmung  des  De- 
metrios  nach  Petra  in  gutem  Vernehmen  stehend,  stellten 
die  Kamele,  um  das  Getreide  und  Futter  für  die  Reiterei 
zu  tragen, <  anderes  Zugvieh  führte  das  Kriegsmaterial  i%d 
ßHil)^  und  so  sdfcto  lÜMis  Heer  8  Tage  vor  der  d^tg 
der  Fleiaden,  die  nach  PMMiilP)  III  Id.  Nov.  mit,  also  An^ 
Ihng  November  in  Bewegung,  nicht  ohne  viele  Beschwer- 
den in  der  Wüste  und  dann  besonders  in  dem  sumpflgen^ 


nxx,47.  3)  1,47. 

2)  %%,  73. 
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morastigen  Terrain  in  der  NKlie  von  Pelusium ,  4n»  «ofis 
nannten  Baratlira.  Noch  schlimmer  ging  es  der  Ploiie  in 
der  fUr  sie  höchst  gefährlichen  Jahreszeil ;  ein  heftiger ' 
Nordsturm  trieb  einen  grossen  Theil  der  Kriegsschiffe  in  die 
N^^erStadlHapkia,  woderSlniBdsaiclii  undaicbiziini 
Ltntai  geeignet  isl,  die  Lastsdiigi»  rettetes  sldi  thellw^ 
Wieder  nadi  6a  sa.  Die  besten  SoMffs  emtcbten,  gegen 
den  Starm  ankSnpfend ,  noch  das  K  a  s  i  o  n ,  wo  ebenfliHs 
Iceiii  Hafen  war  und  man  2  Stadien  vom  Lande  entfernt 
vor  Anker  liegen  miisste.  Die  Küste  selbst  war  dazu  be- 
reits ägyptisch,  also  feindlich.  Die  Anlcunfl;  des  Landhec- 
res  rettete  die  Flotte  ans  grosser  Noth.  Dies  lagerte  sich 
%  Müea  VW  NU,  wo  aber  alle  günstig  gelegenen  Punkte 
beieMs  ?oni  Feinde  besetzt  waren.  Die  gUlnzenden  V» 
Mrangen.  der  PtolenSer  venirsacbte  unter  den  Soldtruppen 
eine  grosse  Neigung  zum  liebergehen.  Ein  Versuch  des 
Demetrios  auf  die  sogenannte  f a  Is  c  h  e  Mündung  (t6  ^Vsv- 
dodrufiMv,  vier  Mündungen  von  den  Aegyptern  noch  später 
falsa  ora  genannt  *)) ^  sowie  die  Pha t n  1  ti  s  c  h  e  schlug  fehL, 
ilie  sumpfige  JNiedening  weiter  westlich  maebte  hier  ein 
Landen  unmSgtteh  und  so  war  der  grosse  Truppentrans- 
port auf  der  Fklte  lllr  das  Litadbeer  o||ne  aUen  Nutnen, 
das  selbst  tXgitcb  mehr  in  Noth  gerietb.  Bs  ward  im  Feld* 
herrnrath  ein  rascher  Rückzug  beschlossen  und  ausgeführt, 
auf  bessere  Rüstung  und  günstigere  Jahreszeit  das  Unter- 
nehmen verschiebend.  Aegypten  war  nun  für  immer  de« 
Ptoieniilos  gesidiert. 

Man  erwartet  nun  ein  sofortiges  Vorrlieken  des  Pt»- 
lonSos,  um  von  Ibm  beanspruMe  und  besessene  unterr 
S/fHm  und  Pbdniefon  in'  Besits  zu  nehmen ;  jedoch  nleMs 
weniger  als  dies :  noch  vier  Jahre  bleibt  Antigonos  Herr 
des  ganzen  Landes.  Noch  iieschränkte  Ptolemäos  die  lieber- 


i)  Plin.  V,  11. 
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macht  des  Demclrios  zur  See  gäuzlich  auf  die  Defensive 
und  es  galt  Jetzt  alle  Kräfte  anzustrengen,  um  den  Staat 
zu  retten,  der  Aegypten  nahe  verbunden  war,  der,  wie 
er  selbst  dadurch  reich  und  gross  ward,  so  Aegypten  den 
ganzen,  reichen  Expori  der  aus  demselben  und  durch  das- 
selbe gehenden  Waaren  besorgte,  welcher  aber  gerade 
deshalb  jetzt  vernichtet  werden  sollte,  um  Aegyptens  Han- 
del gänzlich  zu  lähmen  und  zugleich  ein  trciTliches  u^^- 
T^Qtay  gegen  Aegypten  zu  erhalten:  ich  meine  Rhodus^). 
Es  folgte  die  ewig  denkwürdige  Belagerung  von  Hhodus*) 
in  den  Jahren  305  —  4,  hei  der  sich  Ptolemäos  durch  wie- 
derholte Sendung  von  Truppen  einer  Flotte  mit  Pro- 
viant*) betheiligte  und  so  sich  den  Namen  und  die  Vereh- 
rung als  ^m^Q  erwarb.  In  dem  Schlussverl  rage  musste 
Demetrlos  die  •völlig  freien  ungehinderten  Beziehungen  zu 
Aegypten  anerkennen'^). 

Zwei  Jahre  vergingen,  elie  die  Coalition  der  vier  Kö- 
nige, Kassander,  Lysimachos,  Seleukos,  der  nun  ein  gros- 
ses Reich  vom  Euphrat  bis  Indus  und  den  Jaxartes  sich 
erobert  hatte,  und  Ptolemäos  zu  Stande  kam,  in  der  aus- 
drücklich Kölesyrien  und  PhÖnike  für  den  letzten, 
dagegen  das  übrige  Asien  für  Seleukos  erworben  werden 
sollte®).  Während  Kleinasien  der  Schauplatz  der  entschei- 
denden, erst  sehr  zweifelhaften  Kämpfe  wurde,  ehe  hier 
endlich  besonders  durch  Seleukos  ungeheure  Uebermacht 
in  der  Schlacht  bei  Ipsos  Antigonos  Heer  und  Leben  ver- 
lor und  mit  ihm  der  letzte  Anspruch  auf  eine  Hegemonie 
des  ganzen,  grossen  Reiches  erlosch,  war  Ptolemäos  im  J. 
302  mit  einer  bedeutenden  Macht  aufgebrochen,  hatte  fast 


1)  Diod.  XX,   81.  82.  Plut. 


4)  Diod.  XX,  96.  98. 

5)  Diod.  XX,  99. 

6)  Pol.  V,  67. 


Dem.  21.  Paus.  1,  6.  • 

2)  Droysen  Hellen  1.  S.  476  -  495. 

3)  Diod.  XX»  88.  94.  98. 
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alle  Städte  in  KUlesyrfeii  (In  PMInlke  wird  bfer  ntebl 

hiiizui^efii^)  sich  unterworfen  und  lag  vor  Sidon,  es  zu 
belagern.  Eine  Talsclie,  damals  sehr  wahrscheinliche  Nach- 
richt Hess  Anligonos  als  Sieger  nach  Syrien  zurückkeh- 
ren. Dies  veranlasste  Ptolcmaos,  mit  Sidon  einen  4monat- 
liciien  Stillstand  abzuschliessen ,  die  onterwoiHBDen  StMte 
aber  mit  Besatsangen  zu  versehen,  wozo  Gasa^  der 
SeblOssd  Syriens  von  Aegypten  aus,  vor  allem  gehMe, 
und  mit  seinem  Heere  nacb  Aegypten  zurüciczakebren. 

Indessen  kjmi  Seleukos  mit  ungeheurer  Uehermacht 
aus  Oberasien  in  Kappadokien  an  und  die  Schlacht  hei 
Ipsos  ward  im  folgenden  Jalire  ohne  Dazuthun  des  Ptole- 
mäos  tesonders  durch  diesen  entschieden.  Hier  setzte  Se- 
leukos  nun  bei  den  KMgen  Makedoniens,  d,  b.  Lysima- 
ebos  und  Kassander  das  Zugestindnlss  der  Herrsdiaft  Über 
ganz  Syrien  (naefa  Appian Tijg  /emt'  Ev(fQattiv  3v^ 
glag  int  ^aXdadfi,  nach  Polybios  ^)  3A«'xor  TjyV  oXtiv 
2vQiay  vTtuQXftp)  durch,  worauf  die  Seleukiden  sich  im  J. 
169  V.  Chr.  noch  beriefen').  Die  Besitzverbältnlsse  Kölesy- 
riens  in  den  folgenden  Jahren  sind  bei  den  nur  vereinzelten 
Ittekenballen  Berichten  zfemlicb  dunkel,  doch  etwas  anders 
aufiiulbssen,  als  dies  Droysen*)  gelban.  Dieser  nlmttt 
erst  eine  Besetzung  Rdlesyrlens  durdi  Seleukos  an-,  wobei 
also  die  Sgyptischen  Besatzungen  vertrieben  werden,  dann 
eine  Ueherlassung  der  Ansprüche  an  Detiietrios  und  einen 
harten  Kampf  desselhen  gegen  die  Palästinenser,  endlich 
nach  295  eine  neue  Besetzung  und  Rückeroberung  Syriens 
nach  dem  Abzüge  des  Demetrios.  Vor  allen  ist  zu  beaeb- 
ten,  dass  wie  Gypern,  so  auch  Sidon,  das  ja  von  Plo- 
lemäos  nicht  eingenommen  wird,  somit  die  wIrkUchen 


1)  Syr.  66.  4)  HeUea.  I,  S.  667. 641.  11, 

S>  V,  67.  S.  61. 

3)  Pol.  28.  17. 
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phtfDlklMlieii  8tiMte  Im  Besllze  des  Demetrios  vor  der 

Schlacht  hei  Ipsos  sich  selion  befanden  und  nachher  ihm 
l)liei)en.  Dazu  besetzt  er  noch  die  Küste  Kilikiens,  wo 
er  nur  hier  und  da  gelandet  war  0«  Ploleniäos  erkennt 
von  vorn  iierein  die  Zugeständnisse  nicht  an  und  prewinot 
dei  LyslBiachos  dureh  Verhelrathttog  zweier  Töcbter  an 
llia  und  seinen  Sohn.  Hierdurch  wird  Seleukos  su  dner 
engem  Verbindung  mit  Demetrlos  getrieben*),  der  durdi 
Flotte  und  Geld  noch  mächtig  war  und  Rypros  zum  Sttttz- 
punlkt  seiner  Macht  liat,  ausserdem  die  piiönikischen  Städte 
noch  nicht  verloren  hat.  üemctrios  hieiht  nun  der  eigent- 
liche Gegner  des  PtolemSos;  er  hat  Tyrus  neu  besetzt,  er 
scheint  aus  den  südlichen  KUstoastSdten  die  Besatzungea 
vertrieben  zu  haben.  Von  dem  ^^schweren  Kampfe  gegea 
die  wMerstrebenden  PMIfsllnenser,^^  den  Droysen')  an^ 
nimmt,  wissen  wir  dabei  nur  aus  der  einfachen  Notiz,  die 
Eusebius  aufbewahrt  hat*),  dass  Demelrios  die  Sladt  Sa- 
ni aria  ganz  zerstörte  (vastat,  hnaQS-f^öe).  Diese  ist  schon 
oben  als  makedonische  Kolonie  und  iVlilitärstation  genannt 
und  war  von  Perdikl^as  neu  gegründet.  Da  tritt  Seleukos, 
In  dessen  Interesse,  Ittr  dessen  Zukunft  ja  Demetrlos  ar^ 
bettete,  als  Vermittler  zwischen  diesem  und  Ptolemüos  auf 
und  durch  ihn  (dtd  StXewt&vy)  wird  die  Verlobung  der 
Ptolemals  mit  Demetrlos  zu  Stande  gebracht.  Hierher  ge- 
hören nun  auch  die  VVoile  aus  Diodor*)  rrfgi  de  xod^g 
2vQiag  öict  Ttjv  (piXiav  ini  tov  naqovtoi  ^ij^hV  TtoXvjtqa-^ 
YfMV^HstVf  vavtQov  öi  ßovltvöeaiß-cu  ntiog  XQijfiTiov  idti  tdSp 
^Ümy  vi^g  ßwlofkivo^  nluHftatnWf  wobei  das  Letzte  sich 
auf  Demetrlos  bezieht,  den  auch  Lysimachos  spXter  nennt: 


1)  Phil.  Dem.  31.  4)  II,  p.  86S.  «a.  Hai. 

Just.  15,  4;  5)  PIaL  Dem.  S2.  46. 

3)  il,  8.  51.  6)  Exc  Tat  p.  49^ 
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UtfUt^^),  Dfoyten  stolll  dtas  «kM  imioIi  «er  $aiila«iit  m 
Ipsos  %  aber  bier  konnte  von  dem  Demetrios  als  q>ilog  Dicht 
die  Rede  sein ,  dem  %otvdg  nolifMog  ^),  I>ennoch  scheint  Pto^ 

lemäos  den  ihm  einst  zugestandenen  Besitz  Syriens  niclit  wei- 
ter bei  diesem  Vertrage  urgirt  zu  Laben,  der  selbst  in  der 
Gegenwart  nicht  unmittelbare  Folgen  hatte.  Erst  mehr 
als  10  Jabre  später  wird  Ja  von  £urydUKe,  der  in  Mllat  le^ 
banden  9  nun  lange  getrennten  GemabUn  dea  PtolemHoa  Pto- 
lenais,  die  Veraproohene  Ihm  zugeführt  zu  einer  Zeit, 
wo  Ptoiemäos  lange  in  Griechenland  mit  Demetrios  kämpfte, 
eine  neue  Allianz  der  vier  Könige  gegen  ihn  geschlossen 
war*).  Doch  kehren  wir  zu  dem  Frühern  zurück:  in  der 
0.  a.  Stelle  deutet  bereits  Seleukos  an,  wie  er  darauf 
danke,  den  übergreifenden,  babaüditlgen  Beatrebungan  daa 
Demetrloa  entgegenzutreten  und  dabei  Ptoiamfioa  zu  en^ 
adiSdigen.  Er  tbat  dito  nach  einiger  Zelt,  Indem  er  De- 
metrios Geld  zuniebst  für  Killkien,  dann  für  Sldon  und 
Tyrus  anbot  Mit  Unwillen  weist  dies  Demetrios  zu- 
rück, er  will  nicht  um  schnöden  Lohn  Seleukos  zum 
Schwiegersohn  haben.  Die  Städte  werden  mit  Besatzun- 
gen gesichert;  Demetrios  selbst  wandte  sich  mli^sitfnai 
ganzen  Macht  Griedienland  und  Makedonien  zuy^daHifiaini 
neue  und  eine  Zeltlang  glänzende  RoUa  zu  .atMmiiß^ 
Da  beginnt  an  der  syrischen  Küste  und  m  ^CypenK'i^ 
Kampf,  in  dem  Seleukos  und  Ptolema'os,  beide  Demetrios 
hier,  wie  in  Griechenland  zuerst  mehr  mittelbar®)  be- 
lUünpfen.  Das  sicher  stehende  Resultat  dieses  selbst  nicht 
nXber  erzählten  langwierigen  Kampfes 4ai.  der  Verlust  bei^ 
d«  lünder  für  Demetrios.  Die  Mutter  ^nd^-  Ktiidaff y  f idl» 


1)  Bxc.  Diod.  1.XXI.  p.90.dl. 


5)  Pluk.  Dem.  U. 

9)  Plot.  Dem.  38. 

7)  Dr^SM  Htft.  1,  Sh  69$. 

^  Flut.  Dmb*  Sa^r 


Dind. 


2)  HaU.1,  8.  644.  11,  11. 

3)  Plul.  Dem.  31. 

4)  Pittt.  J>eiB.  46.  i 
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ikli  In  Sütanrit  auf  Kypros  beftmfleii,  werdeniMeh  IKnge* 

rer  Belagerung  *)  von  Ploleniäos  mit  Ehrenbezeigungen 
und  Geschenken  entlassen^).  Kypros  selbst  behält  nun  Pto- 
iemäoS)  nicht  wie  Pausanias^}  ungenau  sagt:  ^vqovc  i€ 
ctt^^tg  xai  Kvttqov  eIXf.  Ausdriicklich  bcrud  sich  aber  An- 
tfodioa  im  Jalir  219  —218  auf  tijp  Süevmw  dvyaatsiw  tmp 
vonm  twtwv.  Der  allgemeine  Ausdniek  Hierony- 
mus i  Ptolemaenm  Lagi  —  ut  —  Cyprumque*  obtinuerlt 
et  Phoenicen  beweist  fUr  den  spätem  Besitz  ntclits,  be- 
sonders, da  erst  darauf  die  Herstellung  der  Macht  des 
Seleukos  genannt  wird.  Ganz  Syrien  fallt  somit  dem  Se- 
leukos  zu,  um  das  Jahr  295,  wenn  nicht  mit  Zustlm* 
mang  9  «loch  mit  IgnoriniBg  von  Seiten  des  Ptolemios. 

Wie  SeleulLOs  und  sein  GescUecbt  ihlctisdi  in  die 
Antigonos  und  Demetrlos  errangene  Hemebaft  über  Asien 
eintritt ,  so  schien  auch  der  folgenden  Zeit  eine  Rechtsconti- 
nuität  darin  zu  liegen,  und  die  innere  Noth wendigkeit  der 
Verbältnisse  bedingte  jetzt  die  Durchbildung  eines  von  dem 
ägyptischen  sehr  verschiedenen  Regieriingssystemes,  daa 
Antigonos  mit  seinen  StMdte^ndiWgen  s^kou  begonnen» , 
Bs  war  dies  der  reine  GngunDül^cH^  strengen  Cencen» 
tration,  eine  Biidnng  einer  iei»Jipiisinn  Zahl  kielner  Pro- 
vinzen und  die  feste  Begründung  hellenischen  Wesens 
in  denselben  durch  die  Städte  im  Gegensatze  zu  den 
s&vi^,  zu  den  cingebornen,  raeist  nicht  in  sUidtischen  )We- 
seo  lebenden  Stämmen.  Daher  die  ausserordentliche  An- 
zahl  neuer  GrijadHBgfiijj^mit  .^rtsdten  und  Juden  die 
theils  ganz  neu  waiü^^^leni  an  alte  nun  umfenannte 
Mdte  Sick  ansoblossen*)  und  somit  audi  die  alten  Binwob*> 
ner  in  das  Interesse  des  neoeo  Wesois,  in  das  Interesse 


1)  PhitD«.  aft/      f  4)  ia  B«uJU,  s.  .r .  V 

2)  Plut.  Dem.  38.  ; .    7  .•:  5)  Jolii  Ant  XII,  3: 

3>  I,  «,  a.  6)  .Amm.  Marceil.  XIV,  9,  i.'^ 
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für  den  Gründer  zogren.  Wie  stand  aber  KOIesyrten,  wie 
vor  allem  die  p Ii ilistäl sehe  Küste,  die  uns  liier  beschaT- 
llgt,  zu  Seleukos  und  seinem  ersten  Nachfolger  Antlo- 
chos  I?  Der  Begriff  der  Ao/A^  :SvQia,  der  ursprüngUcli 
speciell  den  Aulon  zwischen  Libanon  und  Antillbanon  be- 
zeichnet,  umftisst  nun  gleichsam  offlclell  alies  Land  Ober 
die  Landschaft  Seleulsis  hinaus,  wobei  der  RÜstenflus  Bleu- 
Iheros  vielfach  als  Grenze  angenommen  ward'),  bis  nach 
Aeg^^ptcn  und  Arabien*)  und  begriff  4  Satrapleen,  die  wir 
einzeln  nicht  aufgezählt  flnden,  aber  doch  näher  l)estlm- 
men  können.  Slrabo  theilt  Kdlesyrien  in  drei  TheWei  Kd» 
lesyrien  s«  str.,  Phöniice  worunter  er  den  giozeii 
Küstenstrich  von  Orlhosla  bis  Peius! um  versteht,  uni 
endlich  JudSa,  das  Binnenland  von  Gaza  bis  zum  Hei^ 
mon.  WelcheiB  war  dann  die  vierte  Satrapie?  Und  ist  der 
Name  Jiidäa,  also  von  einem  damals  politisch  sehr  unbe- 
deutenden Volke  entnommen  wirklich  Name  einer  Satrapie 
gewesen?  Bei  den  Zügen  des  Antigenes  wird  uns  nur 
eine  Inra^x^a  ^Idw/iaia  genannt'),  die  an  Arabien  gränzte 
und  am  nSchsten  an  Petra  lag;  es  ist  darunter  der  Sfldeft 
PaiXstinas,  selbst  das  Land  südlich  zu  beiden  Seiten  den 
todten  Meeres  zu  verstehen.  Wir  sahen  aber  die  grosse 
Ausbreitung  der  Iduma'er  und  Ihres  Namens  über  PalSstina. 
Der  viel  spätere  Name  ^lovdula  trat  sichtlich  an  die  Stelle 
eines  Thells  von  ^idoviiala-^  dagegen  bildete  Samareia, 
also  die  nördliche  Hälfte  Palästinas,  mit  der  militärischen 
Hauptkolonie  Samareia  die  vierte  Eparchie,  die  von  Pllnhis  ^ 
auch  neben  Idumüa  unmittelbar  genannt  wird.  Die  Perl« 
Jenselt  des  Jordan  und  weiter  sOdlich  erhielt  durdi  elue 
grosse  Zahl  von  Grflndungen  wie  Pella,  Bion,  Gerasa,  An- 


3)  iHti^xn,  M. 
I)  V,  IS. 


1)  Strab«  XVI,  2.  p.  ddi  M.  T. 

2)  Strabo  XVI,  3.  p.  8».  MS 
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Uacbda,  du  tfiäm  Gadara,  Seleukeia,  Cbarax  des  Aotio- 
Um  a.9  als  sogenaoote  Dekapolls  grossere  Bedeutung* 
Wie  sie  aber  zu4(81e8yrien  stand,  ob  zu  Damaskos,  Sama- 

reia  oder  Idumala  ganz  geliürlg  oder  unter  diese  verlheilt, 
kÖDuen  wir  Iiier  nicht  weiter  untersuchen.  Während  also 
hier  Seleulcos  festen  Fuss  fasst  und  eine  Reihe  hellenischer 
|4^U^punlwte  hildet,  während  er  dann  die  Juden,  die  unter 
Jlvn^  Tielftich  gedient  hatten,  als  voUberechtigle  Bürger, 
t^üdip  In  den  Stedten  Asiens,  tbeils  In  der  xdtm  SvQia  an- 
llli^lt,  In  selbslHndiger  VerfSissung  unter  Ihren  Hohenprle- 
.Stern  lässt  gegren  einen  Tribut  von  300  Talenten  ,  so 
scheint  die  Scekiistc  seihst  von  ihm  und  besonders  der  süd- 
liche, mit  Städten  stark  besetzte  philisläische  Theil  weni- 
ger beachtet  zu  sein.  Der  Grund  Jag  vor  Allem  darin,  dass 
Syrien  keine  bedeutende  Seemacht  besass,  dagegen  die  des 
ptolemSos  mit  Gypern  als  Stutzpunkt  in  der  Tbat  die  Kü- 
sten beherrschte«  Ausserdem  mISgen  noch  bestimmte  Ver- 
sprechungen vonScIeukos  {fswi^f^xtu  bei  Pausanias^))  gege- 
ben sein,  nie  Aegypten  feindlich  anzugreifen,  also  auch 
nicht  in  den  südlichen  Thellen  starke  militärische  Anlagen 
2M  machen,  lieber  die  den  Seieuklden  Jedenfalls,  Ireüich 
Dicht  sichlßr  dem  ersten  angehörlgen  Neugründungen  haben 
wir  bei  der  später  zu  gebenden  Uebersicht  der  Stadt  zu 
reden« 

Mit  dem  Tode  des  Seleukos  Nlkator  (Ol.  125,  1  oder 

281  im  December)  und  dem  kurz  vorhergehenden  des  er- 
sten Ptolemäos  lösten  sich  die  bisherigen  stillschweigenden 
Zugeständnisse  zwisclien  Syrien  und  Aegypten  auf.  Aegy- 
pten flieg  unter  Ptolemäos  Phüadclphos  bald  auf  die  Höhe 
seiner  Macht,  der  Handel  durch  Eroberungen  Im  Süden 
von  Aegypten,  durch  Ankigen  an  der  südlichen  Rüste  des 
rothen  Meeres  führte  Massen  des  Relcfathums  hier  besoB- 


1)  Sever.Siilpit.Sacr.Uist.1.2.       2)  I,  7,  2. 
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den  In  den  kOnlgHdien  Schals  zInanHnen  und  auf  den 

mittelländischen  Meere  herrschte  die  ä^^yptische  Flotte; 
mehr  als  4000  Schiffe  verkehrten  mit  den  unterworfenen 
Inseln,  den  Städten  Kleinasiens,  die  ihm  gehorchten,  und 
mit  Libyen  i);  ein  Heer  von. 200000  Mann,  von  20000 Bei- 
tern,  2000  Kriegswagen  ^  400  Elepbanten  stand  ihm  zv 
Gebote     Jetzt  mtisste  das  Veriorne,  nie  als  solches  redit* 
lieh  Anerkannte,  wieder  gewonnen  werden  und  die  Gele- 
genheit fand  sich  bald.    Antiochos  I,  der  zu  der  Herr- 
schaft über  das  obere  Asien  nun  auch  die  über  Syrien  und 
die  Länder  dlesselt  des  Tauros  übernahm ,  sah  in  der  Land- 
schaft Seleukis,  also  im  Herzen  des  Reiches  die  Städte 
gegen  sich  in  Aufruhr,  sah  zugleich  diese  schwierigen 
VerhSltnisse  von  andern  zum  Angriflh  benutzt  (toOg  irndt^ 
fkivwq  tote  TTQdyfMtütv  In  der  Sigeischen  InschriR  ^))  und 
musste  danach  streben,  den  Umfang  der  väterlichen  Herr- 
schaft wieder  zu  erwerben  (draxt^cfadd-at  tijv  TTatQomv 
dgxtjy),  ein  Beweis ,  dass  sie  bedeutend  beschränkt  und  ge- 
kürzt war.   Es  ist  daher  die  rasche,  sofortige  Besetzung 
von  KSlesyrien  auf  die  Nachricht  vom  Tode  des  Seleukas 
sicher,  wenn  auch  nicht  b^ugt*).  Damaskus^  Ist  nach 
PolySn*)  nun  sogar  Im  Besitze  des  PtoleroSos  Phlla<M)ihos. 
Von  einem  Iiedeutenden  Widerstande  konnte  hier  zuerst 
nicht  die  Rede  sein,  bei  der  Empörung  im  Seleukis,  bei 
den  schwierigen  Verhältnissen  in  Kleinasien,  das  in  lauter 
selbständige  Streben  zu  zerMen  strebte.  Niebubr^)  fasst 
die  Sache  ganz  anders,  wenn  er  Damaskus  als  einzigen 
Gewinn  des  Antiochos  von  seinem  Broberungszuge 
gegen  das  von  Aegypten  Msher  beherrsdite  RMesyrien  htih 


1)  KaHlj.  RM.  M  AUk  4)  Droysen  Hell  II,  231. 

an.       c.  .  S)  iv,  i«. 

8)  mnnu  fii  Dan.  HI»  6.  S)  KL  Sehr.  I»  S.  M. 

3)  Froel.  Ann.  p.  125. 128.  Vgl. 
Dr^n  HeU.  II,  S.  m 
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sleltt,  aber  von  BroberangssOgen  kann  nach  im  obiget 

SCeugnissen  nicht  die  Rede  sein,  nur  von  einem  slcli  Auf* 
raffen  und  Hämpren  um  das  eben  Verlürne. 

Achtzig  Jahre  ist  seitdem  (280  —  200)  mit  höchst  ge- 
ringer Unterbrechung  Kölesyrieo,  zunächst  die  palästinen- 
sische Ktisle  unter  ägyptischer  Herrschaft  geblieben 
and  die  uralte,  unter  Ptoiemäos  Soter  nur  gesteigerte  Hin« 
neigung  derselben  zu  Aegypten  und  dessen  ganzer  Art 
und  Weise  wurzelte  Jetzt  um  so  flester  ln  allen  Lebensbe- 
ziehungen :  Alexandrien  war  das  Ziel  der  Kaufleute,  das 
Ziel  Aller,  die  Aemter  suchten  und  Ilofgunst,  das  Ziel  end- 
lich und  der  Mittelpunl&t  fiir  alle  literarischen  und  l^ünst- 
lerischen  Bestrebungen.  Ich  habe  für  diesen  Zeitraum 
zweierlei  hervorzuheben :  i.^  die  Stellung  der  philistSischen 
Stidte  gegenüber  den  mannigfhdien  Bestrebungen  Syriens, 
sie  wieder  zu  gewinnen,  2.,  die  dauernden  Innern  Be» 
Ziehungen  in  Verwaltung,  Finanzen  und  Cultur  zu  Aegy- 
pten. Dass  Antlochos  I.  (280  —  262)  in  seinem  Streben,  den 
Ufflfanlf  der  väterlichen  llerrschaR  zu  erhalten  und  wieder 
zu  gewinnen,  den  bedeutendsten  Verlust,  den  ganz  K8- 
lesyrlens  nicht  ruhig  trug,  Uegt  auf  der  Hand*  Bin 
Kampf  hat  hier  Jedenfhlls  statt  geftanden  und  ein  für  An- 
tlochos nicht  erTolgioser,  wie  es  In  der  sigeischen  Inschrift 
heisst,  ,,in  schönem  und  gerechtem  Eifer,  mit  Hülfe 
der  Freunde,  mit  Streitmacht  und  dem  göttlichen 
Schutze,"  wie  es  ausdrücklich  vom  Memnon  •)  berich- 
tet wird,  obgleich  Antlochos  nach  einer  Notiz  des  Ju* 
stin'),  besser  mit  Geld  ais  mit  Soldaten  versehen  war. 
Wir  erfohren  fk'eUich'nur  die  Einnahme  von  Damaskos, 
wo  Deinen  Strateg  des  Ptolemüos  war"),  durch  Antlochos; 
PatSstina  und  Phünlke  blieb  In  des  Ptoiemäos  Händen,  von 


1)  HIst.  Heracl.   1.  XIV,   15         2)  XVII,  2. 
M  JfuU.  Frs.  iMt  Ul,  p.  m.  3)  Po^aen.  IV,  16. 
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(lem  TheokrltO  in  seliim  Prelsgtdfclil,  (das  vor  der  Ver- 
mShluDg  desselben  mtt  Arüooe  luieb  Droysen  *)  gcsdirie* 

l>ea  ist),  sagt  V.  85ir. :  . 


Der  eigentbUmlicbe  Ausdruck:  dTtoTi/tvazcu  mit  CenfUv  in 
Mitten  der  andern  sclieint  darauf  hinzuweisen,  dass  diese 
Lünder  nicht  ganz  In  seiner  Gewalt  waren,  sondern  nur 
theilweis,  was  Ja  auch  von  Arabien,  von  Libyen  besoa-; 

ders  gegenüber  dem  Magas  und  Demetrios^)  ebenso  wahr 
war,  als  von  Syrien.  Audi  der  nördlichste  Tbeil  Phtini- 
kes,  so  Ära  dos,  das  in  der  ganzen  folgenden  Zeit  den 
Seieuldden  grosse  Dienste  leistet,  und  seit  258  durch  eigene 
Aera  seine  SelbstSndiglcelt  bezeugt,  gehörten  Jedenfhlis  an 
Antlochos,  der  in  Verbindung  mit  Magas  von  Ryrene  den 
Plan  eines  unmittelbaren  AngrifTes  auf  Aegypten  (ßXavvttv 
in  AiYvntov)  vielfach  entwarf,  aber  nie  zur  Ausführung 
brachte,  da  die  damals  allmäcbtige  Flotte  Aegypteps  Iba 
an  den  verschiedensten  Puni^ten  der  iLieinasiatischen  Küste 
bescbSfligte,  Ja  bedrohte*).  Auch  der  Nachfoiger  von  Ao- 
Uochos  f.,  Antlochos  II.  o  ^s6q  (261—246)  setzte  den 
Kampf  fort,  der  aber  nicht  in  Syrien,  dem  Objelct  desseihen, 
sondern  in  Kyrene,  Kleinasion  und  Griechenland  zur  See  vor 
Allem  geführt  ward  (daher  spricht  Hieronymus*)  von  bella 
quam  plurima)  und  nach  beiderseitiger  Ermüdung^)  zu  einem 
Friedensschlüsse  führte,  in  dem  ein*  verwandtschaftii^ 
Band  zwischen  beiden  Reichen  durch  VermShlung  del^H 
renilce,  des  Pbliadclphos  Tochter,  mit  Antioebos  II.  abge^ 
schlössen  ward,  während  der  Thronfolger  in  Aegypten  die 


1)  Id.  xvn. 

2)  II,  S.  239. 

S)  Drojiea  II»  S.  SM. 


4)  Paus.  1, 7.  The^kr.  U.Zfh, 


V.  98-  102. 

5)  In  Dan.  XT,  5. 
S)  Hieron.  Dan.  6, 
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Ifelii  Mbon  firttker  zugesagte  Berenilce  von  Kyrene  uad  .mil 
.llu*  aiM  Rdeh  selbst  erhielt^).  Niehl  Land  und  Leuit, 
sondern  ungeheure  Summen  Geld  erhielt  dfe  (f6Qja(f6(>ug 
mit  und  ward  bis  Peiiisiiim  von  ihrem  Vater  .geleitet,  um 
ato  von  da  zur  See  übergefiihrt  zu  werden. 
'Wfi^DeT  fast  gleichzeitige  Tod  des  Ptolemlios  Philadelphos 
cäm'M^P^  Oktbf .  Z4T)  und  des  AnUodios  Theos  (Anfhng 
rasch  die  geknüpfte  Verhlndung*).  Die  Verfol- 
gung, die^flirelilhare  Ermordung  der  Berenlke  und  Ihres 
Kindes  durch  Laodike  rief  ihren  Bruder  Ptolemäos  III 
Euergeles^),  dem  die  väterliche  Erhschnft  Aegypten,  Li- 
byen d.  h.  die  Küste  zwisclien  Aegypten  und  Kyrene,  Sy- 
rien (d.  b.  Kdiesyrien),  Pbünike^  Kypros,  Lykien, 
Karlen  und  die  Kykladen  sugebracht  hatte^))  zur  Invasion 
In  das  Reieh  der  Seleukiden,  withrend  die  nttchtlgen  Städte 
der  kleinasiatischen  Küste  sich  erhohen.  Ein  gewaltiges 
Heer  zu  Fuss ,  zu  Ross,  mit  den  erst  kürzlich  zum  Kriegs- 
gebraucb  gebändigten  troglodytlschen  und  äthiopischen  Ele- 
pbanten  bewegte  sich  durch  Phönike  imd  Klüesyrien,  eine 
Flotte  zur  Seite*).  Ganz  Syrien  mit  Ausnahme  von  Gr- 
ttosla  fiel  In.  seine  Hlnde*),  bald  dies  Land  diessel^  de^ 
Eupbrat  und  Kleinasien  und  ein  Siegeszug  fUhrte  deh  Pto- 
lemäos  bis  tief  nach  Hochasien  Es  schien  ein  neues 
Weltreich  ganz  Asien  und  Aegypten  umfassen  zu  sollen, 
doeh  Ptolemäes  rief  ein  elnhelniiseher  Aufstand  zurück  und 
er  zog  es  yor^  iHe  grossen,  fernen  Eroberungen,  befireu»- 


^  1)  App.  Sjr.  65.  Polx^.  bei 
Alb.  n,  23.  p.  4S.  C.  Hieron.  in 
l^an.  12,  5. 

2)  Die  Zeit  des  Selenkoa  II 

Kallinikos  chronologisch  genau  zn 
bestimmen  und  die  Thatsachen  ein- 
zuordnen versucht  zuletzt  C.  Müller 
in  einem  Exkurs  zu  Porphyrios 
Frgm.  bist.  III,  p.  708  flf. 


3)  Poly.  Strateft.  VllI,  50. 
.  4)  Slon.  AdalitbeiFroel.  Ann. 
p.  i27  u.  jetit  C.  J.  n.5127,a:  Zeile  7. 

6)  Mon.  Adul.  a.  o.  0. 

6)  Von  Damaskus  wird  auch  ge- 
sagt Fus.  Chron.  I,  40.  p.  189: 
occupavit,  dagegen  von  OrUiosia: 
obsidione  cinxit. ' 

7)  Älon.  Ad.  a.  a.  0. 
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deten  Männern,  wie  es  scheint  unter  ägyT)llscher  Oberhoheit, 
zu  geben,  selbst  nur  für  sich  ganz  Syrien  behaltend 
(Syriam  quidem  Ipse  obtlnult,  Ciliciam  autem  amico  suo 
Antioeho  guhernandam  tradidit  et  Xantippo  alteri  duci-pro- 
vincias  trans  Euphratem)*)  von  dem  um  243  an  den  aus 
Kappadokien  zurückkehrenden  Seleukos  zunächst  die  Ueber- 
gangsstationen  des  Euphrat  durch  die  Gründung  von  Kallini« 
kon,  dann  auch  die  Seleukis  verloren  ging,  sowie  später  weiter 
südlich  Damaskos  und  Orthosia  (Ol.  134, 3, 242  v.  Chr.)  entsetzt 
wurden*).  Ja  nach  Veränderung  der  für  uns  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommenden  Verhältnisse  Kieinasiens  greiil  Seleuko# 
(nach  Justin')  velutpar  viribus)  Ptolemäos  selbst  in  Syrien  an, 
wird  aber  gänzlich  geschlagen  und  flüchtet  verlassen  nach 
Antiochien.  Seit  dieser  Zeit  sicher,  nach  Polybios  schon 
seit  Mher  von  dem  ersten  Siegeszug  des  Ptolemäos  her 
ward  Seleukeia  am  Meer,  nahe  am  Ausflusse  des  Oron- 
tes,  die  wichtigste  Position  an  der  eigentlich  syrischen^ 
Küste  (dgxVY^^^^  —  dx^dov  tag  sinsTv  ecfvlav  VTrdgxov^ 
(fav  T^g  avtüav  dvvaxstsiag  nennt  sie  Apollophanes ,  selbst 
ein  Seleukeer  im  geheimen  Kath  des  Antiochos  III),  welche 
in  Feindes  Hand  fortwährend  den  Kern  des  Reiches  bedrohte, 
dagegen  den  treöllchslen  Ausgangspunkt  für  See  -  und  Land- 
unternehmungen bot,  von  ägyptischen  Truppen  besetzt  und 
blieb  es,  ein  sichtbares  Zeichen  der  ptolemälschen  lieber» 
macht,  an  20  Jahre  ^)  lang.  Eine  doppelte  Einnahme 
von  Seleukeia,  die  eine  früher,  die  andere  kurz  vor 235, 
wie  sie  Niebuhr  *)  und  Droysen  *)  annnehmen  um  der  Stra- 
tonike willen ,  da  doch  der  zehnjährige  Friede  |  j J  ^) 
abgeschlossen  war,  Ist  weder  bezeugt  noch  gerechtfertigt« 


1)  Hieron.  in  Dan.  XI,  6.  5)  Kl.  Sehr.  I,  S.  2&2. 

$)  Eiiseb.  Chron.  I,  40.  p.  189.  S.  421. 

3)  XXVII,  2.  7)  Just.  XXVJI,  2.  Droysen, 

4)  Pol.  V,  58.  '  Uell.  II,  S.  359. 
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ftiittiiM  JfiMMHe  Miv  «qM  M  dM  zv  späten  Auflrii«; 
VBB  von  syrifdM»!!  SdilffNi' abgetagüi  werte;  aiuserdeni  ' 
itt  ihre  RoUe,  als  Auflpubratiflerin  in  Antiocfaleii,  Ihr  Ver- 

liültniss  zu  Anllochos,  der  ja  eben  jenen  Frieden  nicht  un- 
erkannte, also  Plolemäos  reindsell^  war,  viel  zu  unklar, 
um  dai'auf  eine  Erneuerung  des  Hampfes  gegen  Seleukos 
sit^nden*  Wälurend  die  seleulLidisobe  Madit  im  Ostea 
düfsidi  #e  KrobeniiigSKOga  des  Seleukos  sieli  neu  oonsell- 
dirto,  dagegen  Kleinasien  an  die  Pergamener  und  an  Aegy- 
pten verloren  ging,  blieb- K öl csyrlen  und  Phönike  bis 
an  den  Eleutheros,  siidlicii  von  Arados,  i)Heb  Seleuk6ia 
Im  tuhigen  Besitze  Aegyptens.  Bis  zu  dem  Tode  des  i't(H 
lenifios  Iii  fiuergetes  sind  die  zu  Aegypten,  also 
selHwi  durch  niUge  SocoessionO  gebSrlgeB  LSnder  der 
degenstand  grosser  Fürsorge  und  Auftnerlcsaailceitvoft  Sei«  . 
ten  der  Regierung  gewesen.  Polybios*)  schildert  uns  Irefr 
lieh  dies  Verhältniss:  „Für  die  auswärtigen  Verhältnisse, 
sagt  er,  sorgten  die  frühern  Könige  nicht  weniger,  ja  mehr 
als  iiir  die  Herrsdiaft  in  Aegypten  selbst.  Stenden  sie  dodi 
den  i&O0lge  Syriens  zu  Land  und  Wasser  drohend  nalie 
ite  Herren  von  RIflesyrieii  und  KyiMros,  sich  zuir  Sdte  hat» 
ten  sie  die  Dynasten  Asiens  und  ebenso  die  fnseln,  im  R»> 
sitz  der  bedeutendsten  Städte,  Orte,  Häfen  auf  der  ganzen 
Küste  von  Pamphyiien  bis  zum  lieliespont  und  der  Gegend 
VOD  Lysimaehia;  ihr  Auge  hatten  sie  gerichtet  auf  die  Ver- 
hlltnlsse  in  Thrak:e  und  Makedonien,  Uerrsdier  der  Städte 
bei  Ainos,  Maronela  und  noch  weiteitln.  Und  auf  solche 
Weise  welUiln  die  HUnde  ausgestreckt,  vor  sieh  weit  Ihre 
IksiL/iingen  vorschiebend,  waren  sie  nie  um  den  Besitz. 
Aegyptens  Iii  VerlegenbeU>^  in  der  Tbat  musste  hier  ein 

1)  Hicronymns  in  Dan.  XI,  7  TOrhebend :   Syrlam  q«ae  per  «ic- 
spricht  zu  all|::tMnoin :  Syriam  qiiac    rpsshnem  jan  a  rcgibllS  AcgypU 
tfo.  tempore  lembalnr  a  IMoleinaeo  tenubatur. 
Pliilopalore  y  dauu  aber  ricliUg  her-       2)  \\  34. 
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Wecliselverkehr  der  einzelnen  Länder  bei  Aegyptens,  unbe- 
slrltlener  Seeherrscliafl,  eine  Hebung  des  ganzen  nialeriel- 
len  Lebens  eintreten,  ein  Woblstand,  von  dem  wir  nur  ein- 
zelne, aber  wahrbafl  in  Erstaunen  setzende  Zeugnisse  haben. 
Elie  wir  diese  innern  Verhältnisse  näher  ins  Auge  fassen, 
führen  wir  die  äusseren  bis  zu  dem  gänzlichen  Verluste  Köle« 


Syriens  für  Aegypten,  bis  zu  der  drohenden ,  übergreifenden 
Stellung  des  durch  Antiochos  III  fast  neu  eroberten  Sei^uki- 
denreiches  und  dem  Beginn  der  Einmischung  einer  westlichen 
Macht,  der  Römer. 

Polybios  begann  seine  Universalgeschichte  mit  Ol.  139 
oder  2|]— 21^1,  mit  dem  gleichzeitigen  Auftreten  dreier 
neuer  Regenten,    des  18jährigen  Philip pos  von  Ma- 
kedonien, des  15Jährigen  Antiochos  III,   Bruders  des 
nur  drei  Jahre  (326  —  323)  regierenden  Seleukos  III  Ke^ 
raunos,  und  des  Plolemäos  IV  Philopator  (von  222  an) 
in  Aegypten,  zugleich  mit  den  gleichzeitigen  Vorbereitungea 
und  dem  Ausbruche  des  zweiten  punischen,  des  Bundesge^ 
nossenkrieges  in  Griechenland  zwischen  Philipp  und  deoB 
Achäern  gegen  die  Aetoler  und  endlich  des  kölesyrischeop 
Krieges').    Während  er  die  frühern  Zustände  in  Italien  und 
Karthago  in  Griechenland  übersichtlich  darstellt,  hält  er  die^ 
bei  Asien  und  Aegypten  nicht  für  nothwendig,  da  gerade! 
mehrere  hier  die  Geschichte  der  frühern  Vorgänge  behandelt 
hätten  und  so  die  Verhältnisse  aligemein  bekannt  seien  und 
in  seiner  Zeit,  die  er  behandeln  will  (222  —  146)  nichts  so 
ganz  Ausserordentliches  {Tragdloyot^)  vom  Schicksal  ihnen 
begegnet  sei,  um  Frülieres  deshalb  neu  zu  erzählen.  Sein 
Hauptinteresse  ruht  bekanntlich  auf  der  Darstellung  des  Be- 
rufs Roms  zur  Wellherrschaft  und  des  Verhältnisses,  das 
Hellas  dazu  einzunehmen  hat.     Daher  treten  Syrien  und 
Aegypten  mehr  in  den  Hintergrund,  so  weit  hier  nicht  die  Rö- 


1)  Pol.  1 ,  3.  11,  37.  III,  1.  IV,  1.  2.  XL.  s.  ßn. 
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mer  eingreifen.  Al>er  er  slelll  von  vorn  liereln  gleidisani  die 
drei  Grundverlia'llnisse  der  Zeit  fiin:  Horn  und  Karlliaj^o, 
Hellas  und  Makedonien ,  Aegypten  und  Syrien ;  mit  seiner 
ganzen  Partei  im  achaisclien  Bund  den  Ptoiemäern  zuge- 
llian,  aber  fortwälirend  die  Verhältnisse  zu  Syrien  wie  Aegy- 
pten abwägend  selbst  einst  als  Gesandter  in  Aegypten,  bat 
er  die  Verhältnisse  beider  Reiche  genau  gelcannt.  Seinen 
leider  in  Fragmenten  nur  noch  erhaltenen  Berichten  haben 
wir  hier  vor  Allem  zu  folgen. 

Während  Ptolemäos  Philopator  nach  der  Beseitigung  sei- 
nerenergischen, die  Herrschaft,  wie  es  scheint,  für  den  bei 
den  Soldtruppen  beliebten,  zweiten  Sohn  Magas  erstreben- 
den Mutter  Berenike  und  ihres  Anhangs,  ferner  seines 
Oheims  Lysimachos^)  sich  ganz  einem  geistreich  liederli- 
chen Leben  hingab,  während  er  dichtend,  Philosophen  um 
sich  versammelnd,  in  Liebeshändeln  und  Trinkgelagen  Zeit 
und  Krall  vergeudend  im  Feslrausch  hiuleblc  (napt^yvgt- 
x(6r€Qov  dt^ys  td  xard  xrjv  dgx^v) ,  schwer  zugänglich  und 
ohne  Aufmerksamkeit  für  die  Beamten  des  Staates,  voll 
Verachtung  und  Leichtsinn  in  den  auswärtigen  Verhältnis- 
sen, alles  seinen  Günstlingen  Agathokles  und  Sosibios  über- 
lassend, wurde  der  Junge  Antiochos  III  von  dem  Karer 
Hermeias,  der  bereits  unter  Seleukos  III  eine  hohe  Stel- 
lung eingenommen  (jTQostSTmg  tdöv  öXwv  ngay^dKav)^  und 
auf  diese  Weise  allein  allmächtig  gegenüber  den  andern 
Gliedern  des  Synedriinns  zu  werden  hoffte,  fortwährend  an- 
gestachelt, die  Hand  nach  Kölesyrien  auszustrecken  und 
gegen  seinen  Oheim  Achaios,  der  diesseit  des  Tauros 
das  Reich  verwaltete  in  allerdings  wahrhaft  königlicher 
Macht'),  als  einen  geheimen  Verbündeten  des  Ptolemäos 
zu  verfahren.   Obgleich  der  Aufstand  in  dem  obern  Asien 


1)  Pol.  XXIX,  8.  9,  ,      3)  Pol.  IV,  2. 

2)  Pol.  XY,  25. 


374 


durch  Molon  und  Alexandros  sich  wcller  ausl)rcUel,  wer- 
den die  Rüstungen,  wie  es  nach  Hieronymus')  scheint, 
schon  unter  Seleukos  III  begonnen,  gegen  Kölesyrien  ge- 
riclitet  und  Antioclios  seil)si  zieht  an  der  Spitze  des  Heeres 
von  Laodlkea,  als  oQfirjT^Qiov  durch  den  Köiesyrlcn  von 
Seleukis  trennenden  wüsten  Landstrich  in  das  l)ereils  IHo- 
lemaiüs  gehörige  Tlial  («lUwV)  Marsyas  zwischen  Lil)a- 
non  und  Antilibanon,  die  Städte,  die  am  Wege  lagen,  an 
sich  ziehend.    Aber  der  engste  Thcll  des  Thaies  durch 
Sümpfe  in  der  Milte  und  Rühricht,  wo  (\eT.  fivgeiptxog  xd- 
lafioc  geschnitten  ward,  und  zwei  hochragende  Festen,  die 
in  ihren  Namen  ihre  Bestimmung  ankündigten,  Rrochoi 
(Schlinge)  und  Gerrha  (Schranken,  Verhaue^))  sehr  ver- 
engt, ward  durch  Theodotos  den  Aetoler,  den  ägy- 
ptischen t^tariUvoc  ini  Koilrjg  ^vglag^  also  den  militärl- 
sl)hen  Oberbefehlshalier  mit  Cräben,  Verbacken  und  We- 
ihen wohl  besetzt.  Der  Angriff  schlug  fehl  und  Anllochos 
muss  sich  zurückziehen').    Die  Bekämpfung  des  Aufslan- 
des  von  Molon,  der  bereits  ganz  Babylon  sich  unterwor- 
fen, der  Zug  in  die  bisher  von  Griechen  noch  unberührt 
gel)liebenc  Landschaa  latgccnftat  oder  Atropatcne,  der 
Sturz  des  Hermelas,  die  Verhandlungen  mit  Achaios,  der 
nun  das  Königsdia«lem  sich  umgebunden  und  im  BegrilTc 
stand  Syrien  zu  occupiren,  verzögerten  um  zwei  Winter 
(nfQi  TQomk  x^*.«^?'»'«^  »st  Antiochos   in  Antiochela  in 
Mygdonien*);  bei  der  Rückkehr  nach  Syrien  dtnrfeig  tck 
dimi^mc  Sic  naQaxsifiadUcvy)  die  nicht  aufgegebene  Unter- 
nehmung gegen  Kölesyrien.   Jetzt  nach  dieser  gewaUigcn, 
inncrn  Rräfllgung  des  Reiches  lebte  Antiochos  ganz  für  den 

.      1)  in  Dan.  XI,  ü.  Uist^  P»"!«'-.  ^l-  1850.  III,  S.  l»i^> 

2)  Heber  die   Bcdculung  der  —175. 
yi^^aa\s  SclnvellenvonFlcchlwcrk       -3)  Pol.  V,  45.  4«. 
auf  der  dyoQd  zu  Athen  8.  Wesler-        4)  Pol.  V,  51. 
mann  in  Abhdl.  Lcipz.  Ges.  Wies.        5)  Pol.  V,  57. 
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Gedanken  lll^er  Occupalion.   Grosse  ZurUslungen  wurden 
fm  folgenden  Frülijalir  219  gemacht ;  Apamea  war  der  Mit- 
telpunkt derselben.   Es  galt  vor  Allem  die  Flotte  bei  den 
Operalionen  des  Landlieeres  mitwirleen  zu  lassen,  Ja  liler- 
mit  einen  Angriff  auf  Aeg^^pten  selbst  zu  versuchen ;  aber 
da  mussle  erst  Seleukeia,  jene  von  den  Äegyptern  besetzt 
gehaltene,  so  wichtige  Seestadt,  gewonnen  werden.   Es  ge- 
lang  dies  tl)eil\\eise  durch  den  Vcrrath  der  Unterbefehls- 
liaber  {ot  xacd  jiiqoq  ^YSfiovsg)^  zugleich  durch  einen  ener- 
gischen Sturm.    Die  vertriebene  Partei  ward  zurückgeru- 
ren ,  die  6000  Treien  Bürger  darin  blieben  gesichert  und  eine 
syrlsclie  Besatzung  nahm  'Burg  und  Hafen  ein       Zu  glei- 
ciher  Zeit  ward  Antlochos  geradezu  durch  eine  Partei  nach 
Kölesyrien  gerufen.  Theodoto  s,  Jener  schon  erwähnte  Aeto- 
Icr,  der  Oberbefehlshaber  in  Syrien,  hatte  mitPanätoIos  und 
dndern  Freunden ,  wie  es  scheint  lauter  IVemden  Führern  der 
fu(fi>o(f)uQot  Sius  Unmuthüber  den  Undank  des  Ptolemäos,  über 
die  iiabalen  des  Hofes,  über  die  gänzliche  Vernachlässi- 
gung des  Militärwesens    ,  in  Besorgniss  vor  einem  ähnli- 
chen Schicksal,  als  Kleomenes  kürzlich  betroffen,  sich  selb- 
ständig hingestellt,  die  zwei  Haupthafenplätze  Tyrus  und 
Ptolemais,  das  alte  Ake,  das  hier')  zuerst  als  ptole- 
mäijschc  Neugründung  genannt  wird,  besetzt  und  lud  den 
Antlochos  zur  Besitznahme  ein,  er  übergab  ihm,  wie  e^ 
heisst,  xd  natu  KoUijv  ^vgiav*}.   Nun  war  Theodotos  o 
'^fiwXtog  bereits  von  Antlochos  mit  bedeutender  Macht  vor- 
ausgesandt um  xataX^ipufisyog  tu  dtsvd  xal  TrQoxczS-tjdofie» 
vog  tMi>  avTOv  (Acs  Anliochos)  nqay^dxüiv  i,    diese  öveva 
können  nach  dem  auch  Im  Vorigen  gegebenen  Wege  keine 
andern  sein ,  als  die  von  Brochol  und  Gerrha ,  da  Ja  das 
nachfolgend»  Hauptheer  ausdrücklich  den  Weg  zog  ^  xai 


1)  Pol.  V,  60,  61. 

2)  Jusl.  XXX,  1. 


3)  Pol.  V,  61. 

4)  Pol.  V,  40.  61. 
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TtQoad-ev^).    Dass  die  Besetzung  der  tSvevd  selbst,  nämlich 
jener  rrdqodog  zwischen  Sumpf  und  Gebirge  nicht  ge- 
lungen, davon  haben  wir  kein  Anzeichen;  im  Gegentheil 
ist  es  sehr  wahrscheinlich  ,  dass  Theodotos ,  der  damals  vor 
drei  Jahren  die  Berestigung  und  die  Vertlieidigung  der  dteva 
selbst  geleitet,  Jetzt  alles  that,  um  sie  offen  zu  erhalten. 
Dagegen  wird  die  Besatzung  von  Brochoi  schon  des  Schei- 
nes  halber  nicht  die  Feste  ohne  Weiteres  übergeben  haben. 
Um  diese  handelt  es  sich  das  zweite  Mal  aber  nur:  ttoIioq- 
xsXv  Tovc  Bqüxovq  tu  xsi^Eirov  ijti  xrjg  Xtfivijg  xat  tfjq  tt«- 
Qodov  y^wQiov.   Antiochos  weiss  zuerst  nicht,  was  er  mit 
den  Anerbielungen  des  Theodotos  machen  soll,  er  lagert 
daher  bei  dem  Engpasse  von  Brochoi,  nicht  vor  demselben; 
auf  die  Nachricht  aber  von  der  Belagerung  des  Theodotos 
in  Ptolemals  durch  den  ägyptischen  Feldherrn  Nikolaos, 
also  von  der  Gewissheit  der  ganzen  Stellung  des  Aetolers 
eilt  er  vorwärts  (nQo^ye),  also  durch  die  özepct  weiter 
mit  den  Leichtbewaffneten,  überlässt  dagegen  dem  schwer 
bewaffneten  Theile  Brochoi  zu  belagern,   um  im  Rücken 
keinen  Feind  zu  haben.   Nun  soll  ihm  der  Uebergangspass 
zur  Küste  bei  B  e  r  y  t  o  s  (vd  arsvd  td  ttsqI  ßi^Qvroy) ,  der 
von  Droyscn^)  richtig  als  Pass  von  Zaleh  bestimmt  ist, 
verlegt  werden.    Er  greift  die  Feinde  an,  schlägt  sie  in 
die  Flucht,  setzt  sich  hier  fest,  erwartet  hier  den  übrigen 
Theil  seiner  Armee ,   dem  indessen  Brochoi  sich  ergeben 
haben  wird,  trifft  hier  alle  Anordnungen  für  die  folgende 
Unternehmung  und  zieht  mit  der  ganzen  Macht  an  dem  Kü< 
stenland  vorwärts.  Dies  ist  die  genau  nach  Polybios  Werke 
gegebene  Darstellung  des  Zuges.   Der  Pass  von  ßgoxoi  mit 
dem  Sumpfsee  ist  zugleich  sichtlich  identisch  mit  der  Gegend 
des  ^£yif7ri^o)v  Ttixog,  das  Strabo  in  die  Nähe  der  Orontesquel- 
len,  des  Libanon  d.  h.  seiner  höchsten  Erhebung  und  desPara- 


1)  Pol.  v,  61. 
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deisos  oder  Triparadeisos  selbst  legt,  er  beOndet  sieb  allerdings 
im  Marsyaslbal  auf  der  Wasserscheide  vom  Oroiites  und  Leoii- 
tes ,  nördlich  von  Balbek.  Droysen  ist  zu  seiner  sehr  l^ünst- 
liclieu  Erklärung'),  die  einen  kleinen  Nebenpass  zur  Haupt- 
strasse —  den  zog  doch  gewiss  der  schwere  Theil  der  Armee 
—  macht,  getrieben  worden  durch  Nichtbeachtung  des  Un- 
terschieds der  örtvd  selbst  und  der  Festung  daneben. 
;n     Nikolaos  hatte  die  Belagerung  von  Ptolemais  aufgege- 
beii,  Theodütos  und  seine  Freunde  sich  auf  ecm  Wege  mit 
Anliochos  vereint,  Tyrus  und  Ptolemais  nebst  den  dort  vor- ' 
handenen  Rüstungen,  darunter  40  Fahrzeugen,  von  denen 
20  vortrefflich  gearbeitete  xatdipqaxra  waren  und  w  enigsteus 
Vierruderer,  fielep  ihm  zu.    Diognetos  vereinigte  diese 
FJolte  mit  der  seinigen,  aber  der  Plan,  direkt  mit  ihr  auf  Pe- 
iusium  loszugehen,  mMsste  aufgegeben  werden,  da  dort  be- 
reits die  Truppen  sich  gesammelt,  die  Kanäle  geöffnet,  die 
Brunnen  verstopft  waren.    Es  Ist  daher  sehr  ungenau ,  wenn 
Justin  ^)  sagt:  repentino  hello  multas  urbes  ejus  oppressit 
ipsamque  Jegyptum  aggreditur,  worauf  dann  erst  die  Ver- 
bandlungen folgen.  Mehr  Sinn  hätte  es  gehabt,  wenn  darun- 
ter der  Zug  nach  Raphia  verslanden  werden  könnte,  der 
aber  erst  jenen  Verhandlungen  folgt.   Jetzt  galt  es,  auf  dem 
Laiidw  ege  vorwärts  rückend,  die  von  den  Aegyptiern  besetzt 
gehaltenen  Städte  ^ich  zu  unterwerlen.    Gütliche  Vorschtäge 
und  Ueberraschung  vermochten  nur  die  unbedeutenden  der- 
selben ohne  W^eitcres  Antlochos  zuzuwenden,  dagegen  alle 
die ,  welche  auf  ihre  kriegerischen  Mittel  und  ihre  feste  Lage 
vertrauten        jiKSctvovaai  raig  nagaCxtvaig  xai,  caig  uxv~ 
(jotfjdi  %iav  löjTUiv)  Hessen  es  auf  langwierige  Belagerung 
ankommen  {7tQo<ixul>sl^6{ibi>og  rtohoQxtiv)  und  damit  verging 
die  Zeit.  Unter  diesen  letzlern  Städten  wai'  jedenfalls  Gaza, 
der  grosse  Waffenplatz  seit  Alexander  d.  Gr.,  mit  die  bedeu- 


1)  Hell.  II,  S.  6%  2)  XXX,  1. 
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latiMy  Mft6ii  wMien  Jepi^  SaMHt  wir  sqIiod  IriHMr 
als  HauptlMen  mirllmeii  nraialan.  .Ab«  Ms  dahin  war 
Antlocbos  noch  nicht  gidanist^  sondcra  Dora,  die  alle  Ra- ' 

mmSerstadt  auf  Dslsiger ,  in  die  See  vorspringender  Höhe,  in 
die  sich  Nllvolaos  geworfen,  trotzte  allen  AngrllTen. 

Es  war  daher  Antlochos  sehr  angenehm ,  dass  man  von 
Aegypten  aus  scheinbar  alieo  Krieg  aurgel)eod  O9  durch  Ge* 
sandlsdiaflen  verhandeln  Ikys,  die  Dreien  ^  befipeundeten 
StlMte,  wie  Rhedes,  Byzanz,  Ryzikos  sowie  die  Aetokr 
'  zur  Vermlttelung  mtt  veranlassend.  Er  selbst  woltte  -bsl 
Herannahen  des  Winters  ipwdntovtog  —  tov  xnimvoq  ')) 
sein  Heer  in  Seleukela  überwintern  lassen,  da  Achaios  bereits 
drohend  an  der  Gränze  Syriens  stand.  IJ^iber  ward  ein  vier- 
monatUcher  WaffiensUUstand  geschiossen*  Antlochos  Uess 
an  den  geeigneten  Flitzen  Besalznbgen  cnrOok  und  be- 
traute zogleicb  Tbeodolos  mit  der  Fttrsorge  für  das  Gewon- 
nene,  er  kehrte  nach  Seleukela  zuriick.  mit  der  festen  Er- 
wartung, zu  einem  Kriege  werde  es  nicht  kommen ,  auch 
die  übrigen  Tbeile  Kölesyriens  würden  sich  frei^viiiig ,  durch 
Verhandlungen  {dtd  Urw)  übergeben.  Seleukela  und  Mein» 
plds  waren  der  Sitz  der  ofUdellen  Verhandlungen,  die  von 
beiden.  Seiten  auf  das  frühere  Recht  und  Besitz  basirt  zu  kei> 
ncm  Resultate  führten.  Indessen  hatten  die  Lenker  Aegy- 
ptens mit  der  grössten  Energie  die  Schöpfung  einer  Heeres- 
macht begonnen ;  Alexandrien  9  von  wo  der  Hof  und  K?i- 
nigssitz  verlegt  war,  ward  der  Waffcnplatz  und  die  StSUe 
für  die  AufhXufting  der  Watten*  und  Proviantvorrathe. 
Polybios  giebt  uns  ein  interessantes  Bild  der  dortigen  mili- 
tärischen Thütlgkelt  *) :  Bintrefflen  des  Werbecommandos, 
Vcrthcilen  nach  Alter  und  Stamm,  BewalThung,  Bildung 
ganz  neuer  Gadrcs,  Exercitlen,  Manoeuvrcs,  auftDUDtcrndc 


l)PoL  V,  S3.'  '3)  V,  63  — S5. 
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IMen  fMglflft  tiiM«er$  «Mme  ipMMb»  GonMüttli 
#11  der  l^pitze,  pm  Theil  ti»  Mbr  gulen,  veraekiiim  nmil- 

lien:  ein  buntes  Heer  aus  AcgypUcrn,  d.  h.  dort  einheimi- 
schen Hellenen,  meist  aus  griechisrhcn  Soidtruppen,  aus 
Libyern,  Kretern 9  r^eokretero,  Tlirakero, . GalUem  ge- 
misolitl 

*So  km  iu  MiKlaIr  henmO  ^  s«'«r  ^  Jabn» 
der  Consuki  P.  ComeHoi  nnd  Tib.  Semprontas*),  fn  wel- 
Gbem  Hannibal  seinen  Zug  angetreten,  in  dem  nach  Abbruch 
der  Verhandkingeri  der  olTene  lirW*^  zwischen  Syrien  und 
Aegypten  begann ,  wurde  doch  der  vorJUhrige  Zug  des  An- 
tiochos  als  ein  wahres  naQatfnopÖiifka,  gleichsam  als  elo 
RauMUierlUl  betraebtet«  N  i  k  0 1  a  0  8,  ebeoftilli  ein  Aetoleii 
liie  Ibst  aUe  berverragenden  RHegsmlniier  der  Zett^  halle 
bedemendere  Veiimaehl  erbatten,  LaiNHruppen  stiessen  SU 
ihm,  bedeutende  Vorrälhe  concentrirte  man  für  ihn  eig 
Tovg  xatd  rd^av  r uTTovg*) ^  so  dass  also  Gaza  der 
Stutzpunkt  der  Unternehmung  wird.  Eine  beUeutend«  Flotte 
unter  Perigenes  segeH  seinen  Bellehlen  gehorsam  an  der 
ilflste  Mn,  bestehend  aus  30  Kriegasebllihn  und  400 
ti^ot.  Jetzt  galt  CS,  demi^noch  war  SIdon  in  der  Aegy- 
pler  Hand,  weiter  nördlich  einen  Kilslenpass  zu  besetzen. 
Es  war  dies  der  von  Plalanos  und  I^orphyrion  südlich  vom 
Fiüsscben  Damuras  (auch  Tamyras,  J.  Nabr  ed-DamOr) 
gelegene  auf  halbem  Wege  nach  Berytos,  wo  der  Weg 
dureh  den  Aulen  mit  dem  KQstenweg  bereits  sieh  verelnigl 
hat,  war  doeh  der  Aulen  beim  frlihern  ^uge  sehen  von  An* 
tiochos  beselzt.  Der  Fass  wird  durch  einen  zwischen  dem 
Gebirgsabfall  (der  nuQonQbia)  und  dem  Meer  quer  sieh  er- 
slreclvCAden,  schwer  zuglingüchen  Bergrii(;kcn  gebildet.  An* 
tiochos  zog  von  Seleukeia  diesmal  an  der  Küste  über  Ma* 


1)  Fol.  V,  68.  3)  Pol.  V,  68. 

2)  a.  u.  c.  536  =  218  v.  Ciir. 
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rathos,  Arados,  die  den  Seleukiden  immer  Ireu  ergelieuc 
Stadt,  dessen  naiies  ßiindniss  gern  angenommen  ward,  l)ei 
dem  nördiictien  Seeabfail  des  Libanon,  dem  Osov  rrQoaomov 
in  Köiesyrien  eintretend,  Städte  überrasdiend,  aber  aucii 
niederbrennend.  Während  ein  leichtes  Corps  unter  Nikar- 
chos  und  Theodotos  unterwegs  abgesendet  wird,  um  die 
Pässe  am  Lykosfluss  zu  liesetzen,  die  eine  weiter  aufwärts 
in  diesem  Thale  gehende  Diversion  gemacht  liaben  müssen, 
da  sie  erst  am  Tamyras  wieder  zum  Hauptheer  stossen, 
zieht  das  Hauptheer  die  Küstenstrasse  weiter  nach  Berylos 
und  an  den  Tamyras.  An  dem  Passe  seil)st  stunden  sich 
zuerst  Antiochos  und  Nikolaos  entgegen;  ein  gleichzeitiges 
See-  und  Landtreffen  fand  statt  und  die  Tüchtigkeit  des 
Theodotos,  seine  Ueberflügelung  der  Feinde  entscliied  das 
ietztere.  Eilig  musste  Nikolaos  nach  Sidon  sich  zurück- 
ziehen ,  •  wohin  seine  Flotte  aber  unbesiegt  sich  wandte. 
Aber  Sidon,  mit  Vorräthen  und  Menschen  wohl  ausge- 
stattet, schien  Jedes  Angriffs  zu  spotten,  und  so  blieb  auch 
beim  Vorwärtsrücken  eine  nicht  unbedeutende  Macht  Im 
Rücken.  Die  syrische  Flotte  erhielt  daher  ihre  Station  bei 
Tyrus,  um  so  die  ägyptische  im  Schach  zu  erhalten.  An- 
tiochos aber,  durch  den  hartnäckigen  Widerstand  der  Kü- 
stenstädte im  vorigen  Jahre  über  die  Langwierigkeit  dieses 
Occupationsweges  überzeugt,  schlug  diesmal  den  andern 
zur  dauernden  Besetzung  des  Landes  ein,  den  bereits  die 
Assyrer  früher  versucht,  dann  vor  fast  einem  Jahrhunderl 
Antigouos  ziemlich  durchgerührt  hatte.  Es  galt  nämlich  das 
Jordanthal,  die  fruchtbaren  Ebenen  von  Belhsean  oder  Sky- 
Ihopolis,  sowie  die  ganze  Peräa  mit  den  dort  zahlreichen, 
griechischen  Niederlassongen  und  mit  den  weit  vorgedrunge- 
nen Arabern  zu  gewinnen.  Die  beiden  bedeutenden  Städte, 
Philoteria  am  See  Genezareth  selbst  und  zwar  am  west- 
lichen Ufer,  eine  Gründung  der  Ptolemäer  und  zwar  des 
Ptolemäos  Philadelphos ,  dessen  Schwester  Philotera  aus- 


'V. 


lle 


iiMiliii  tklw  Jürteiigiiatoig  md  rolMii  Meierto  Ihren  Na- 
san. ^Ii ,  und  dann  S'kythopolls* luilerwarftsn  steh 

durch  einen  Vertrag  und  erhielten  Bcsalzunj?en :  somit  war 
durch  diese  reiche  Ebenf?  Tür  die  dauernde  Verprovianllrunj? 
des  Heeres  g^esorjrt  und  Antlochos .  konnte  sich  erst  wcst- 
iWi  In  das  gel)irgige  Land  wanden,  tini  bierdie  bedeutende, 
fltnrk  besebEte  Bergveste  jitoßi^gtoy,  das  alte  Tabor*)  zu 
^bpiwtngen.  Hterdureb  war  er  aueb  Herr  der  Bbene  Ee- 
draelon  und  die  ägyptischen  MiUUfrgottverneur  (sie  wer-  . 
den  hier  bald  genannt  oi  vtto  tüp  ÜToksfiaiov  rcctTofisvot 
vnaQXOi^  baldo«  7\[aqd  toTg  ivavzioiq  ^^c^ovc^^  bald  blos 

Oft  V.  t.  Jh,  rcerro^m*),  zuerst  Keraias,  dann  Hippo^ 
Uelioa,  ein  ThessalDr,  fingen  an  zu  ibm  überzugeben^ 
aueb  Trup]>en,  so  400  Reiter  mit  berQberlQhrend. 

Es  galt  Jetzt  auch  die  Peraia  zu  bezwingen:  Pella, 
Kamus  (nach  dem  moabitischen  Gott  Camos) ,  Gephrus  un- 
terwerfen sich,  im  eigentlichen  Gilead  Abila  mit  der  dort- 
Un  gelten ,  von  Niklas  berebügten  Truppenzahl  und  auch 
Gadara,  die  festeste-  und- mit  bedeutendste  SUM|t,  wird 
doreb  die  begonnenen  Belagerungswerke  zur  Uebergabe 
veranlasst.  Die  bler  In  der  NXbe  wohnenden  Araber  ver« 
eloigen  sich,  wie  es  scheint,  unter  Mcnneas,  einem  Ver- 
wandten Jenes  Nikias  und  fallen  alle  an  Antiochos  ab.  Da 
bSrt  er,  wie  diese  von  der  in  Rabbatamaiia  (Kabbat  Am- 
men) eoncentrlrten,  ägyptiseben  Macht ,  auf  SfreifeU- 
gen  weil  ihre  Verbündeten  angegrIffBa  werden.  Rabbatb 
Aflunon,  die  alte  Hauptstadt  der  Ammonlter,  fttbrte  nacb 
Slephanos  von  Byzanz  später  den  Namen  Astarte  (Asta* 
rolh),  durch  Ptolemäos  Phlladelphos  ward  sie  aber  zu  einer 
hellenistischen  Gründung  mit  dem  Namen  Ph IIa  delpbeia^)* 
Ihre.Bedeutung  im  ägyptischen  System  sehen  wir  aus  ebeq 


1)  üroysen,  Hell.  S.  699.  73«.         3)  Pol.  V,  70.  71. 

2)  1  ciuon.  (i,  77.  4)  Droysen ,  Hell.  U,  m. 
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diesem  Kampfe,  aber  zugleich,  wie  der  alle  Name  noch 
deu  neuen  üherwiegt.  Niehl  sowohl  durch  den  Welleifer 
der"  beiden  Feldherrn  NIkarchos  und  Theodolos,  die  die 
Sturmmaschinen  leiten,  durch  die"  Tag  und  Nacht  fortge- 
setzte Arbeit,  als  durch  das  Abschneiden  aller  Communl- 
catlon  mit  dem  Wasser  ward  endlich  die  Entscheidung  ge- 
bracht. Hiermit  war  der  Hauptpunkt  Pcräas  gewonnen. 
Anliochos  zog  sich  in  die  Winterquartiere  von  Ptolcmais 
zurück,  die  zwei  von  Aegypten  abgefallenen  Feldherrn  mit 
5000  Mann  in  die  Gegend  von  Samareia  schickend ,  um  von 
hier  aus  alle  an  Anliochos  sich  Ergebenden  zu  überwachen. 
Der  Gewinn  dieses  Jahres  war  für  Anliochos  allerdings  ein 
sehr  bedeutender:  das  Jordanthal  mit  seiner  Fruchtebene, 
die  ganze  Peräa  genommen  und  besetzt,  die  arabischen 
SlSmme  auf  seiner  Seile,  Im  eigentlichen  Palästina  durch 
den  Abfall  der  Feldherrn  und  ihrer  Corps  auch  eine  beherr- 
schende Stellung  eingenommen,  der  feindliche  Feldherr 
Nicolaos  mit  Landheer  und  Flotte  In  Sldon  durch  die  Flotte 
des  Anliochos  in  Schach  gehalten.  Die  im  vorigen  Jahre 
noch  unbezwlngllchen  Küstenstüdle  erscheinen  im  nächsten 
Frühjahr  dem  Anliochos  geöffnet,  von  den  dorther  Geflohe- 
nen hört  Ptolemäos  J)  die  feindliche  Einnahme  twv  tW  «v- 
%ov  XQarovfiivtav  tuttcov. 

Die  Entscheidung  selbst  über  den  dauernden  Besitz  rausslc 
im  folgenden  Frühjahr  Qrijg  iaqivtjq  digag  svicfTafisptjc^y)  fal- 
len und  zwar  auf  dem  grossen  Schlachlfelde  der  philisläl- 
schen  Küste.  Die  Rüstungen  waren  beiderseitig  beendet; 
zwei  Heere,  aus  sehr  bunten  Bestandtheilen  gemischt,  aber 
der  herrschenden  Form  der  makedonischen  Taktik  unter- 
worfen ,  sollten  sich  begegnen ,  auf  Seite  des  Ptolemäos  mit 
70000  M-  und  73  Elephanten ,  auf  der  des  Anliochos  mit 
68,000  M.  und  102  Elephanten.    Thraker  standen  gegen 


1)  Makk.  1,  1. 


2)  Pol.  V,  79. 


IMcer,  Kreter  gegen  Kreter,  Mtaiedie  fw^ö^vgot  M 
beMen  Selten,  aber  gegen  den  fiberwiegend  triescbtoeben 
Tbeil  der  'Aegypter  IQhrte  Afltlocho9  Meder,  Perser,  KIssler, 

die  neu  ^cwonnenea  Araber  unter  Zabdibel  und  Kleinasia« 
•  ten.  Ueber  den  beiderseitigen  Zug  haben  wir  uns  die  Stelle 
4es  PolybioaO  genau  anzuseilen,  da  daraus  die  £xiaieuz 
eines  neuen,  ägyptiscben  (r«za  geflossen  ward 
znerst  von  Mmer,  dem  es  Reland*). wenigstens  halb  suge* 
flieht;  aneh  Hitzig')  sfebthierelnenwIrkllehenlrrthanidesPo- 
lybios,.  wahrlich,  wenn  er  gegründet  wäre,  einen  Irrthuin  der 
grtfbsten  Art !  Scaliger  hat  bereits  durch  Versetzung  eines 
Satzes^)  das  Richtige  gerunden,  Schweigbäuser  nahm  sie  an,, 
•riyäri  aber  decb  irgend  eine  andere  Versetzung  fUr  <d»ensn 
^MkMl'Beiiker  *y  hat  sie  audi  in  den  Text  auftipeneninien,  nur 
^jflpK#elgliM8ersteb8tfitzend.  Blne  genaue  Belraditung  der 
MRelnen  Sätze  macht  die  Umsetzung  an  die  bestimmte 
Stelle  nothwendig  und  verbannt  für  immer  den  Gedanken 
an  ein  zweites  ägyptisches  Gaza  oder  an  einen  Irr* 
llttlli  d(|p^ybios.  Der  Gang  der  Sätze  Ist  nfimllcb  foigea* 
Jiilllittuilos  Ist  von  Alexandrda*}  ault^^rocbim,.  er  hat 
ien  Ma^sdi  naefa  Pelnslbn  gemacht,  hat  zuerst  In  dieser 
Stadt  Halt  gemacht;  nachdem  er  die  Nachzügler  noch  an 
sich  gezogen  (TiQoöavaXaßMv)  und  mit  Vorräthen  sich  ver- 
sehen, setzt  er  sich  in  Bewegung  und  zieht  vorwärts  den 
Weg  ai|  den  l&aslon  und  den  fiarathra-  vorbd*  dureh  die 
Wüste«  Nachdem  er  zu  dem  vorgesteekten  WegfOnfTSigo 
^gebranoht  (dttof^ag  ini  sd^ngoitstftevw  nsfmwatog)^  lagert  ^ 
er  sich  50  Stadien  von  Rapbia  entfernt,  welches  hinter 



1)  V,  80.  9r}v  von  seiner  Stelle  nach  Sia  ttJq 

2)  PalaesUaa  p.  790.  Mdgcv  in  die  SUUt  iimIi  «f »M« 

3)  S.  124.  pofttv  itw».  — 

4)  Nämlich  iKcrpayfvdjucvosd'c/s  5)  I,  p.  466. 
rd^av  xal  nQoaavaXußmv  ivravQa  6)  V,  79. 


Digitized  by  Google 


384 


Rhinokoriira  liegt,  als  die  erste  der  kölesyrischen  Städte 
gegen  Aeg^^ten  zu.  Um  dieselbe  Zelt  war  aber  Anlio- 
chos,  der  \vlc  Hieronymus  anglebt  einen  Angriff  auf 
Aegypten  selbst  l)eabsichllgt  (in  dieser  Stelle  bezieht 
Hitzig  zum  ßucb  Daniel  2)  mit  Kecht  das  pVD  auf  Gaza, 
als  Hauptgränzfeste  Syriens)  mit  seiner  Macht  herangekom- 
men; nach  Gaza  gelangt  (naQaytvofisvog  d'flg  rdCav)  hat 
er  hier  seine  Macht  noch  einmal  verstärkt  {TTQodavaXaßdiv 
sptavS^a  tf}v  dvvtxfiiv)  nnd  rückt  dann  von  Neuem  Schritt 
vor  Schritt  weiter,  an  der  oben  genanntea  Stadt  vorbei- 
ziehend schlägt  er  bei  Nacht  sein  Lager  10  Stadien  ent- 
.fernt  vom  Feinde  auf.  Die  gegnerischem  Bewegungen  ent- 
sprechen sich  dann  genau  auch  In  Ihren  Bezeichnungen,  so 
so  dass  hier  kein  Wort  unncithig  Ist:  also  erst  ein  Marsch 
von  den  Winterquartieren  an  die  letzte  Ruhestation,  \>  eiche 
zugleich  Sammel-  und  Verprovianlirungsplatz  (das  rrQoaa- 
vaXafißm'Fip  Und  (inofistgetv),  hier  in  Gaza,  dort  in  Pelu- 
sium;  dann  von  da  der  zweite  Marsch  (ein  rrgodyttv  und 
TTQOismi  ßddfji')  bis  In  die  Gegend  zwischen  Raphia  und 
Rhlnokorura,  endlich  ein  xaTccüTQaToirsdevtn',  hier  w  ie  dort. 
Es  Ist  ja  bekannt,  wie  noch  heutzutage  Gaza  der  Verpro- 
viantirungsplatz  für  alle  Reisen  an  der  Küste  ist,  ebenso 
auf  der  andern  Seite  die  Gegend  von  Pcluslum.  Dagegen 
bleibt  es  lückenhaft  und  widerspruchsvoll ,  wenn  wir  die 
alte  Stellung  des  Satzes  beibehalten :  also  erstens  zieht  dann 
Ptolemäos  über  Gaza  und  Rhlnokorura  gen  Raphia !  Von 
Antiochos  Weg,  Concentration  der  Truppen  keine  Silbe! 
Dann  flieht  Kap.  86  Antiochos  nach  Raphia,  von  da  nach 
Gaza  und  lagert  sich  da,  also  rückwärts  nach  Syrien  zu! 
Hier  ist  wie  dort  nur  rd^a  ganz  allgemein  genannt,  was 
wenn  wir  au  zwei  verschiedene  Städte,  ein  zweites  zwi- 
schen den  Barathra  und  Rhlnokorura  gelegenes  dächten. 


1)  In  Dan.  XI,  6. 


2)  S.  195. 
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von  dm  sonst  keine  Spar  exlstirt,  unerUSrUdi  wXre. 
Wie  leicht  aber  bei  diesen  kurzen  Sfarsdbbezelehniingen 

ein  Satz  vom  Abschreiber  zuerst  vergessen,  dann  an  un- 
rechter Stelle  eingerückt  werden  konnte,  liegt  auf  der 
Hand.  Es  ist  dies  übrigens  ein  Beweis,  dass  unsere  fünf 
Codices  des  Polybios  alle  Einer  HandschriftenfamlUe  ange- 
Mren« 

Ans  diesen  Marsehangaben  erbellt  natOrlicb,  dass  Gaza 

mit  seinen  Vorrälhcn  in  der  Niihc  Im  Winter  wenigstens 
In  die  Hände  des  Antiochos  gefallen  sein  nuissle;  denn  er 
Icam  €(g  rd^av  und  rastete  hier,  während  er  liiowärts  an 
Aaphia  vorbeizogr»  welches  Jedoch  die  letzte  von  ihm  be- 
flcHzte  Stadt  war.  Fünf  Tage  lagen  die  beiden  Heere,  zu- 
erst 10  Städten,  dann  5  einander  gegenüber  In  ihren  Ver- 
schanzungen ;  das  Fouraglren  und  Wasserholen  auf  diesem 
schmalen,  damals  freiüch  fruchtbareren  Küstenstriche  als  jetzt 
veranlasste  mancherlei  Scharmützel.  Der  kühne  Versuch  des 
Theodotos  auf  des  Plolemäos  Leben  misslang Zur  Ent- 
sdieldung  ordneten  sich  endlich  zuerst  die  Aegyptler,  dann 
die  Syrer  vor  Ihr  Lager*  Allerdings  sollten  In  diesen  Stun- 
den die  Würfel  über  das  Schicksal  Kölesyrfens  fhilen;  die 
Könige  selbst,  umgeben  von  ihren  Generalen  und  Ministem, 
so  dem  allmächtigen  Sosibios  und  Andromachos,  ja  ander 
Seite  des  Ptolemäos  die  mutbige  Arsinoe,  seine  Schwester- 
gemahlin,  ritten  an  der  Fhtnt  hin  auftaiunternd  und  aulfor- 
demd.  Aber  keine  Brlnnening  grosser,  zusammen  erieb- 
ter  Thaten,  nicht  einmal  gemeinsame  Sprache  hoben  Ihre 
Worte.  Dolmetscher  mussten  sie  den  verschiedenen  Stäm- 
men zubringen;  die  Heere  selbst  waren  das  Bild  jenes  bun- 
ten Gemisches  nationaler,  geistiger  Zustände  der  Reiche» 
Das  Detail  der  Schlacht  kann  uns  hier  nicht  beschädigen: 


1)  Pol.  y,  81.  3  Makk.  1,  3,  Uieos  durch  kluge  Vorsicht  den  PUt^ 
wonach  ein  kcUcnisirter  Jude  Dosi-  vereilelte« 
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die  Hauptslärkc  beider  Theile  stand  diesmal  auf  der  Sec- 
selte,  nicht  wie  In  Jener  Schlacht  von  Gaza,  die  vor  fast 
100  Jahren  dieselbe  Entsclieldung  mit  sich  geführt,  nach  dem 
Lande  zu;  drei  Hauptmomente  waren  die  entscheidenden, 
das  entschiedene  Glück  des  Antlochos  durch  die  indischen 
Elephanten  und  die  Reiterei  auf  seinem  rechten  Flügel,  die 
Klugheit  und  Ueberflügelung  der  Aegyptier  auf  dem  linken 
des  Antlochos,  wobei  vor  Allem  die  Unhaltbarkeit  der 
10000  Araber  hen ortrat,  dann  der  Phalangenkampf,  der 
für  den  vom  linken  Flügel  hinter  die  Phalanx  sich  zurück- 
ziehenden und  hier  plötzlich  erscheinenden  Ptolemaios  glück- 
lich endete.   Auf  dies  letzte  Moment  kann  sich  nur  die 
Erzählung  Im  dritten  Buch  der  Makkabäer^)  beziehen,  wo- 
nach Arslnoe  mit  aufgelöstem  Haar  unter  Thränen  und 
Flehen  die  Truppen  zum  Standhalten  beschwor  und  Jedem 
In  Fall  des  Sieges  zwei  Minen  Goldes  versprach.  Antlo- 
chos findet  von  der  Verfolgung  zurückkehrend  die  ursprüng- 
liche Stellung  verlassen  und  muss  sich  nun  zurückziehen. 
Gegen  seinen  Willen  ist  er  genöthigt  in  die  Stadt  Raphla') 
einzugehen;  mit  dem  übrigen  Theile  seiner  Armee  wandte 
er  sich  am  andern  Morgen  früh  nach  Gaza  und  schlug  hier 
ein  Lager  auf.   Von  hier  wurde  über  die  Todtenbestattung 
verhandelt ,  während  Ptolemaios  zuerst  ruhig  in  sein  Lager 
zurückgekehrt  war,  dann  am  folgenden  Tag  seine  Todten 
bestattet  hatte.    Der  Verlust  des  Antlochos  an  Fussvolk 
war  sehr  gross,  dagegen  unbedeutend  an  Reiterei  und  Ele- 
phanten gegen  den  des  Ptolemaios. 

Mit  der  Schlacht  von  Raphla  war  das  Schicksal  Köle- 
syriens  für  Jahre  entschieden :  Antlochos  gab  sofort  alle 
Positionen  daselbst  auf,  trotz  der  Stärke  des  noch  übrigen 
Heeres^  trotz  der  unversehrten  Seemacht.  Es  trat  hier  In 
seinem  Charakter,  wie  auch  später,  das  sprungweise  Han- 


1)  %  i. 


2)  Pol.  V,  8». 
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dein,  das  plStzlldie  AttljgebeD  grosser  AnfSnge  hervor,  er 

glauble  der  xMasse  nicht  mehr  sicher  zu  sein ')  und  Hircli- 
lete  zugleich  einen  Angriff  von  Seilen  des  Achaios.  Dalier 
sein  Hüclczug  bis  nach  Antiocheia.  Haphia  und  aile  übri- 
gen Städte,  ausdrüdülcb  beieichnet')  als  die  nahe  Uegenden, 
liUo  die  pblllatKisdieD,  nabra  Ptolemaios  sofort  (if  i^^^^ov) 
ein  9  indem  alle  stXdtlscIien  Wesen  (noXnevpHna)  in  dem 
Abfaii  zu  ihm  wetteiferten.  Polybios  begründet  dies  theils 
aus  der  aligemeinen  raenschiichen  Natur,  theils  aus  dem 
leicht  in  seiner  Gunst  veränderlichen  Sinn  des  Menschen* 
Stammes  in  Jener  Gegend,  endiicb  aber  in  der  andauern* 
den.  tiefbegrOndeten  Neigung  der  Volksmaase  in  Kfflesy- 
rlen  fOr  die  KSnige  aus  Alexandrela.  Dass  der  letzte  Grund 
ganz  der  entscheidende  bei  Gaza  waf,  erhellt  aus  dem 
weitem  \'crlauf  der  Gesdiiclile  und  einer  ausdrücklichen 
Ansicht  des  l^olybios  über  diesen  Stamm.  Kein  Uebermass 
fj^g^ftV'l^"  der  Ergebenheit  ward  unterlassen :  Kränze, 
ipHlliill^  gewicbtvolle  Geschenke,  grosse  Opfer,  Altäre 
fWberrUcbten  Ptolemaios  und  Arsinoe.  Dieser  war  über 
den  unerwarteten  Erfolg  ganz  erstaunt,  sehr  zu  Ruhe  und 
Frieden  geneigt  und  über  die  Massen  nachgiebig  freundlich ; 
wie  er  selbst  in  einem  Erlasse  an  die  dTQatijyoi  und  die 
0lll^iokat  in  Aegypten  und  im  Felde  (nav  Aifvitrov  xal 
fllM)^**^)  ^  austriebt,  nicht  nach  dem  Kriegsrecbt, 
Boiidm  mit  Ifacbglehigkeit  und  grosser  Menscbenflreundiich* 
keit  habe  er  die  RVlesyrlen  und  Pbtf ulke  bewohnenden  y(R* 
ker  behandeln  wollen,  habe  gern  wohlgethan,  den  Heilig- 
thümern  in  den  Städten  grosse  Einnahmen  zugewiesen'). 
,Die  QucUe  zu  diesem  Benehmen  sucht  Polybios  In  dem  In 
Jhm  wohnenden  Leichtsinn  ii^a^iM)  und  der  niedrigen  Ge« 
sinnung  (mipiSki)*  So  wurde  den  Gesandten  des  Antloctaes 


1)  Pol.  V,  85,  87.  3)  3  llakk.  3»  16. 

2)  3  Makk.  1,  7. 
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nur  mit  geringen  Vorwürfen  über  das  Benehmen  des  Kü- 
nigs  ein  WafTcnstillstand  auf  ein  Jahr  zugestanden,  mit 
diesen  Sosiblos  abgeschickt  und  der  Vertrag  von  Antio- 
chos  bestätigt.  Ueber  den  Inhalt  wissen  wir  niciils  Nähe- 
res: welche  Gränzen  für  das  plolemälsche  Kölesyrien  ge- 
steclwt  wurden,  u.  dgl.  m.  Seleuiceia  ist  jedenfalls  nicht 
wieder  zurückgegeben  worden.  Drei  Monate  blieb  Plole- 
maios  mit  Arsinoe  und  seiner  Umgebung  noch  iv  roTg  xaid 
^vqiav  xal  (lioipixrjv  tonoig ,  ordnete  neu  die  Städte  (xa- 
xaduTiddiifvog  rag  TroXetg) ,  sie  ermulhigend,  an  die 
Heillgthümer  Geschenke  erlheilend*).  Er  besuchte  selbst 
überall  die  Tempel.  Auch  aus  Jerusalem  kamen  Gesandte 
der  Gerusia  und  der  Aeltesten  mit  Beglückwünschung  und 
Geschenken.  In  Folge  dessen  zog  er  dahin,  brachte  dem 
höchsten  Gott  Opfer  und  erwies  der  Stadt,  deren  Bedeu- 
tung und  stattliches  Aussehen  Ihn  in  Staunen  setzte,  Freund- 
lichkeiten. Aber  sein  entschiedener,  durch  die  Weigerung 
nur  noch  hartnäckiger  gewordener  Wunsch,  in  das  Hcilig- 
thum  selbst  einzutreten  erregte  die  furchtbarste  Aufregung 
in  der  ganzen  Stadt,  Alles  stürzte,  Männer  und  Frauen, 
Jung  und  Alt  zum  Tempel,  bereits  wurden  in  der  Stadt 
zum  Kampfe  Vorbereitungen  getroffen.  Alles  betete  und 
flehte  um  die  Sinnesänderung  des  Königs,  auch  seine  Be- 
gleitung unterstützte  die  Bitten ;  der  Hohepriester  sprach 
vor  dem  Tempel  knieend  das  Gebet  um  Rettung.  Der  Kö- 
llig soll  bestürzt,  nach  dem  Glauben  der  Juden  zufolge  wun- 
derbarer Wirkung,  zusammen  gesunken  und  von  den  (fiXot 
und  (iü)fjiccTO(ftdctx€g  weggebracht  sein.  Ohne  seinen  Wunsch 
erreicht  zu  hal>cn,  zog  er  ab*).  Auf  die  darauf  folgende 
harte  Behandlung  muss  sich  die  Notiz  bei  Eusebios  ^)  be- 
ziehen :  victi  Judaei  et  LXX  (al.  XL)  milia  armatorura  ex 


1)  3  Makk.  J,  7.  3,  10.  3)  Chion.  II,  p.  357. 

2)  3  Makk.  1,  ö  — 2,  23. 
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nmnero  eoram  oeetea*   Er  Hess  dann  ilen  Androma« 

chos  aus  Aspendos  als  Mllitärgouvcrneur  (als  tfr^oriy/'dg) 
In  dieser  ganzen  Gegend,  selbst  nach  Alexandria  zurück- 
kehrend, wo  allgemeioes  Erstaunen  über  diesen  Auagang 
des  Krieges  lierrscbte. 

Die  folgenden  zebn  Jahn,  der  beiden  KSnIge,  die  so 
eilen  um  den  Pirefs  KSlesyrlena  alcii  gemessen,  bieten  ein 
sehr  verschiedenes  Schauspiel  dar,  soweit  die  ft*agmentarl- 
schen  Berichte  uns  vorliegen.  Der  besiegte  Antiochos  ist  In 
ununterbrochenem  Kampfe  beschäftigt,  die  übrigen  Theüe 
des  Reiches  sich  zu  erwerben.  Zuerst  nach  Kieinasien  sich 
wendend  mit  neuer,  gewaltiger  ROstung^),  belailprt  er 
liter  den  Achalos  In  Sardes,  nach  hartnücklger.  In  das  zweite 
Jahr  gehender  Belagerung  wird  die  auf  Felsen  gegründete 
Stadt  überrascht*),  aber  die  Akra  mit  Achaios  hält  Stand 
und  die  Vcrl)indungen  dessell)en  mit  Ptolemalos  über  Ephe- 
sos  und  Rhodos  bleiben  ununterbrochen.  Der  Rettungs- 
versuch, den  die  AegypUer  durch  Vermitlelung  eines  Kre- 
ters nuichen,  schlSgt  durch  die  Verrillherel  des  Kretm 
zum  Untergange  des  Achaios  aus.  Schon  sah  er  sidi  ge- 
rettet, schon  sah  er  sich  plötzlich  in  Syrien  erscheinen  und 
in  der  Abwesenheit  des  Antiochos  eine  grosse  Bewegung 
hervorrufen,  der  guten  Aufnahme  bei  den  Antiochenem 
und  den  Bewohnern  In  Ktilesyrien  und  Pholnlke  ge- 
•  wiss').  Da  Ist  er  bereits  In  den  HSnden  seiner  grimmig- 
sten Feinde,  die  sich  nicht  sStllgen  können,  den  Leichnam 
zu  TerstOmmeln.  Diese  vereinzelte  Notiz  über  den  Plan 
des  Achaios  zeigt  uns,  wie  auch  er,  der  Freund  des  Ptole- 
miier,  das  von  diesem  neugewonnene  Kölesyrien  in  sein 
eigenes  Interesse  zu  ziehen  sucht,  wie  er  ganz  Syrien  zur 
Bildung  eines  neuen  Reichs  benutzen  will.   Dass  diese 


1)  Pol.  V,  107  3)  Fol  VUI,  19. 

2)  Pol.  VII,  15  —  18, 
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iSxpeditloD  gegen  Achaios  erst  nach  der  Schlacht  t)ei  Pa- 
oeas  198  von  Droysen^)  gesetzt  wird,  beruht  auf  einem 
reinen  Verseben  tn  Ordnung  der  Tlmtsachen.  Nacli  Ver- 
nlditung  des  Achaios  sehen  wir  Antlocbos  im  J.  213  be- 
reits mit  einem  bedeutenden  Heere  nach  dem  Osten  auf* 
gebrochen,  hier  die  in  der  Zwischenzeit  ^anz  iinaljhängfg 
sich  benehmenden  Stammfürsten  und  Satrapen  zu  bezwin- 
gen  9  vor  Allem  dem  um  sich  greifende  Parlherrelch  Gran- 
Ben  zu  setzen.  Die  Stadt  Armosata  zwischen  Tigris  und 
fiuphrat)  der  ^tz  oines  ROntgs^  dessen  Vater  bereits  den 
Tribut  litcbt  gezahlt,  wird  belagert,  der  Junge  Kö'nig  durch 
Milde  und  Verzeihung  zum  Schwiegersohn  gewonnen*), 
aber  durch  die  Trägerin  dieses  verwandtschaftlichen  Ban- 
des aus  dem  Wege  geräumt').  Medien  mit  seiner  Resi- 
denz ElKbatana  muss  die  reichen  Goldreste  des  Tempels  der 
AIne  In  die  syrische  IfQnze  ilelbm*).  Die  Wfiste  hOt 
M  mintg  nicht  ab,  nach  Hekatompylos,  dem  Mittelpunkt 
der  Strassen  Parthyenes  zu  dringen;  ebensowenig  die 
gefährlichen  Gebirgspässe,  die  fortdauernden  Angriffe  der 
Feinde,  um  nach  Hyrkanien  hinabzusteigen,  wo  endlich 
die  KdHigstadt  Syrinx  in  seine  Hände  fSllt<»).  Noch  gUt 
es  naeb  Betißgmg  der  partbtscben  Macht  auch  die 
%al(trl8ohe  anzugreifen Auch  hier  sidiert  ein  sieg* 
Teiches  Treffen  Ihm  den  Uebergang  über  den  Fluss  Arles 
und  Euthydamos,  ein  Grieche,  der  als  König  Baktriens 
sich  im  ^Tlechischen  Interesse  gegenüber  dem  mächtig  ein- 
dringenden fiarbarentbum  hingestellt ,  wird  in  einem  Frie» 
densvertrag  In  setner  Stellung  anerkannt.  Der  RüdLzag 
ertbigl  8ber  den  indisehen  Raufcasus,  an  Indiens  GrSnze, 
dundi  Arachosla,  Drangiana,  Karamanlaf  wo  zuletzt  ftber, 

1)  de  Ligid.  regno  p.8.  4)  Pol.  X,  27. 

2)  PoL  rOi,  25.  6)  P«L  X,  26. 

3)  Joano  Amt.  fr.  53  M  Mill«r  6)  PeU  X,  40. 
Fr.  Ust.  IT,  p.  667. 
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wlateri  wfrd^).  In  4eo  nttcbsten  Jahren  (nach  der  aiat 
•ndeni  Fragmenteo  des  ellften  Buches  des  PolyMos  her« 
voTgdienden  Bestiipniuiig  vod  206  Ittr  diesen  leisten  Thell 

des  Zuges)  bat  Antiochos  such  sdn  Auge  auf  die  Ausgänge 
des  persischen  Meerbusens  und  auf  die  in  uralter  Freiheit  und 
Frieden  an  seiner  Südseite  lebenden  Gerrhäer^),  In  dem 
nordöstlichen  Theile  Arabiens  geworfen,  als  deren  eine  l4UUl^ 
sehaii  ChaltenUi  und  die  /Stfidte  ^aliei  und  L«i»ai  fena^ 
wsrden*)*  Antioelios  Mrobt  sie  mit  einer  Flette,  d«  erlangaa 
sle4urch  einen  Brief  Ihre  SeU»st8ndigkelt  und  tesebenlcen  den 
König  mit  500  Talenten  Silber,  aber  1000  von  Weihrauch 
und  200  der  öraxv^  (Myrriten-  oder  Zimmtöl),  das  Poly- 
bios^)  als  noXweXiatccTOv  (kVQov  bezeichnet.  Die  evxcudia 
des  Landes,  Aie  ^iQuifunu  waren  hier  sein  Haupttnteresse. 
Der  dffentUdie  Zwedc  dieser  Untem^mung  des  Antlodios, 
dl€  nun  daran  sich  sehllessenden  nähern,  ft'eundlichen  Be- 
ziehungen waren  für  die  phiü sta'ische  Küste  von  höch- 
stem Interesse,  Ja  es  ward  dadurch  die  Hauptstütze  ihrer 
materiellen  WohlDuhrt  mehr  und  mehr  in  die  Hand  des  An- 
tiochos gegeben« 

Wir  haben  schon  In  der  vorigen  Periode  aitf  die  Be- 
deotong  (Heser  Rüstenstidte,  als  der  Mündung  des  araU- 
sdMii  Weihrauch-  und  Speeerdhandels  hingewiesen.  Nun 
aber  sind  gerade  die  Gerrhäer  und  Min ä er  nach  Era- 
tosthenes  bei  Strabo*)  zwei  der  vier  vofMoi  von  dem  glück- 
lichen Arabien,  sie  gewinnen  und  erhalten  aus  Indien  den 
lißamvig,  die  «rfw^cc,  die  JUarimna  (der  araUsebeKauie  0ir 
dcna^cidfc  »a^oc,  welcher  den  grilssten  WoUgerttchhesItaEtO 


1)  Pol.  XI,  34. 

2)  VgI.KiUer£rdk.XlI,  S.  136. 
248.  294.  welcher  äbrigens  dieie 
Expedition  des  Antiocho»  Iii  nicht 
tiwfluik 


3)  Pol.  XIII,  bei  Slephanof 
ton  Byzanz  und  Suidas. 

4)  Pol.  XXVI,  10. 

5)  XVI,  3.  p.  386. 401. 408.  ed.  T. 

6)  AgaUiarch.  de  r.  m.  p.  (ü. 
U.  H«di. 
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inü  alle  Ulkrigen  a^funa,  wozu  man  audi  te  mpi/dfmfUfißj 
dte  Narde,  die  Kassla  ziOilte;  vor  ASkm  galt  der  XtßcetßmvSg 
vom  persischen  Meerbusen  als  der  beste.  Von  der  NordostkU- 

sle  aus  gehl  der  Hauplliaiidel  zu  Lande,  die  Gerrhüer  sind  hier 
die  Ttf^sfiTTOQoi  nach  Eratoslhenes  hauplsächlich,  während  al- 
lerdings nacbArlstobulos  auch  eInTheii  der  Waare  auf  Flössen 
nach  Babylon  gebracht  wird  und  Eupbrat  aH^värt8•  Zi^punkt 
dieses  Landhandels  Ist  die  ffalatdrit^  %(ioQa  Sie  sIimI  es, 
weiche  wie  sie  selbst  alles  Ausgezeichnete  aus  Asien  und  Bu- 
ropa aufgespeichert  haben,  so  das  Syrien  des  1*  l  o  1  c  m  ä  o  s 
reich  gemacht,  die  der  Geschäfligkeit  der  Phönilce 
vorlheilhaften  Handel  und  zelintausend  andere  Dinge  zuge- 
bracht haben Der  Handel  wird  vermittelst  der  dazwi- 
sdien  wohnenden,  arablscben  StSrame  mit  den  Kaufleuten 
der  Nabatüer  und  GazSer  geführt,  es  belsst  von  den  4  StSm- 
mm  hei  Eratoslhenes :  Tavia — xaiTdäHa  agcofiata  fiera^ 
fiuXXovtcu  Tolg  ffiTioQoic,  Nach  Arlemidor^)  ist  ofn  Tlieil 
der  Sabäer  eben  falls  selbst  Kaufleute :  td  6'  innoqevstot^  %d 

in*  «et^cx— dNv  %£v  ifwtväp.  Wenn  er  dann  erzählt:  dtaäax^ 

dSeuft  fifXQt  ^vQtaq  xal  Mstfonovctf»iagy  €0  Iflt  blerdttf^ 
die  LIel>crgahe  des  Transportes  geschildert,  wie  er  auch 
jetzt  von  jedem  einzelnen  Stamme,  durch  den  er  kommt, 
geleitet  wii'd.  Es  war  aber  —  und  das  Ist  für  diese  Pe- 
riode das  Wichtige  —  der  slarke  Zug  des  IndUscben  mA 
arabisoben  Handels,  deaaen  nSnIllche  AbtheUttng  ((i^ii^ 
GerrbSer  vermittelt  wurde,  von  der  Strasse  des  Eupbmi 


1)  Slrabo  a.  A.  0<p.899.  cd.  T.       p vff«9  «ifv  iltoZcftato v 

2)  Agalhairl).  de  r.  m.  p.  64  qiccv  rrfnon^naotv  ovtot  T17 
sngtvondeii  Sabacinuiul  Geriiiäeni:  ^oivixtav  cpiXfgyicc  Kccreantvdxa- 
iiitBTafinvfnraiv  nctv  x6  nimov  ai  XvaiTeXtts  i(A90Qiag  nal  ftV' 
ttg  dtaq>OQas  Xnyov  ttno  T^g'AaittQ  ffla  aXXa.  r^iV"« 
%al  T17S  EviftSntjg.  oiJrot  nolv-        3)  Sb*abo  a.  a.  0.  p.  iOi.   ^  * 
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iind  von  Tyriis  iiii4  SMod  ganz  d^enkt  werden.  Ale- 
xantfrimi,  zügleidi  treffHohe  Haflmsladt  und  MillelpHBkt  des 

Ptolemäcrreiclics ,  war  rascli  zur  Alles  an  sich  ziehenden 
Wellstadt  geworden,  um  von  da  über  das  Mlltelmeer  durch 
die  Ahodier  besonders  die  Schätze  des  Ostens  zu  verlrel- 
l»en.  So  wird  Petra,  die  Nalialfierliauptatadt,  der  Kreii- 
zuBgspunkt  der  arabischen  Karavanen  und  von  da  geht  der 
Handdsweg  nach  PbllistXa,  Gaza,  Raphla,  Rhtnokolura« 
Hierher  nach  Petra  kamen  auch  die  Waaren  des  einen 
Zweiges  des  südlichen  indischen  Seeverlcehrs  durch  den 
arabischen  Meerbusen,  welcher  im  IMiönikon  und  im  Uafen 
von  Aiia  oder  Elana  sein  Endzid  fand,  während  der  an- 
dere unmittelhar  Uber  Myoshormos  in  das  NUthal  ein- 
■nindete*  So  beschreibt  es  Agatbarch^,  so  fhnd  es  AeHus 
Gallus  bei  seiner  Expedition  unter  Augustus*),  welcher  als 
llauptstationen  dieses  Handels  vom  arabischen  Meerbusen 
Leukekome,  Petra,  lihlnokolura  angab. 

Wir  sehen  hieraus,  Anliochos  hätte  mit  der  Unlerwer- 
fiing  der  Gerrbfier  den  einen  Ausgangspunkt  des  phlllstäl- 
sehen  und  ägyptischen  Handels  In  Händen  gehabt;  ein  na- 
hes ,  beflrenndetes  VerhSitniss  war  ihm  schon  jedenralls  po- 
litisch nicht  unwichtig.  Somit  werden  wir  sein  Auftreten 
in  jener  Gegend  nicht  überklug,  w  ie  Flathe'),  als  ein  ganz 
uozciliges  Unternehmen  bezeichnen  dürfen. 

Während  also  Antiochos  sein  Reich  nach  Osten  zu  den 
Grenzen  des  einst  von  Ale^nder  beherrschten  wieder  er- 
weitert, während  er  die  RQlesyrIens  Wohlstand  und  Han- 


1)  D.  r.  m.  p.  57  cd.  Hudf*:  ixovtfs  tag  olA^6iis''jiQaßt9  tof- 

4as  Vi^rgcbirge  bei  FhoinikOB  —  n  ltß«p»t6p  »9  loyog  xid  tu 

ütKTfivet  öe  in  ev^ficcg  &£(oqov-  rpogtla  ra  ngdg  tvaSiav  avr}- 

litvrj  ngog  t£  xrjv  IHt  q  uv  xa-  novra    dno  rrjg  xdffas  rqg 

Xovfisvrjv  kkI  tt}  v  77 «  i  a  t  ö  r  /-  a  vm  HUtdyovatv. 

sißV^  Ft^i^citoi  Hai         2)  Strabo  a.  a.  0.  p.  406. 
M^vaZo  i  xcel  ndvttg  qI  xXrioiov        3)  Gesch.  Maked.  Ii,  S.  318. 
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M  bedlDCpente,  üahtaWr  ttagemfo  Kilile  des  pmlsclMB 

Golfes  sich  gewinnt,  während  er  mit  RUhnlielt  allen  gros- 
sen Entwürfen  nachgeht*)  und  nun  würdig  erschien  der 
Baslleia  In  Asien  und  Europa*),  strebt  Ptolemäos  Philo- 
pator, der  Besitzer  von  Kölesyrlen,  nur  nach  Ruhe 
und  Genuss:  es  sdilen  das  ganze  Hofletieo  In  hakchisdM 
SoiiwSnnerd  und  Zfigelloslgfcdt  aufeugelien,  war  Ja  doch 
Dionysos  der  F^mlliengott  der  PtolemSer '),  war,  wer  In 
die  Mysterien  sich  einweihen  Hess,  zugleich  In  die  Gescll- 
scbafl.  des  Königs  aufgenommen  *).  Unzucht,  tägliche  Trink- 
gelage, Musikaufführungeo ,  in  denen  der  König  seitot 
iBUftrat*),  weehselten  fn  beransehender  Folge  Bald  war 
der  RSnig  von  einer  schlSnen,  ehrgeizigen  BuUerin  Aga- 
Ihoklela,  ihrem  Bmder  Agathokles,  ihrer  Matter  Oinanthe 
J)eherrscht  und  durch  ihre  Hände  gingen  alle  Gescliäfle'^), 
sie  nahmen  später  ÖlTentllch  die  Huldigungen  an :  ihnen  flel 
die  thatkräflige  Schwestergemahlin  Arslnoe  zum  Opfer, 
wa8  .Polyi>ios  im  vierzehnten  Boche*)  und  nach  der  dort 
gegdienen  Randbemerkung  In  der  Handschrift  des  Gonstan- 
tIttos  Porphyrogennetos  Tttgi  ce^crf c  naxiag  auf  48  Bliil- 
lern  näher  dargelegt  hatte.  Die  grosse  ungewohnte  militärische 
Erhebung  der  Aegypter,  ihr  Glück  bei  Uaphia  rief  einen 
sehr  gefährlichen  nationalen  Aufstand  hervor;  sie  wollen 
nicht  mehr  fremden  Befehlen  gehorchen,  sich  selbst  helfen^ 
suchen  sidi  einen  FSDirer,  eine  PersSnüdikdt  (^^e/töm  ntU 
n^wtmf)  und  linden  sie  audi  endHch^).  Weiter  wissen 
wir  von  dem  Kampfe  nichts,  der  nach  Polybios  bald 


1)  fol.  XV,  ST. 

2)  M  XI,  84. 

3)  SaljTOS  wfpl  Sijfimv  'AXf^av- 
Sgimv  bei  Muller  Frgm.  liist.  l.  III, 
p.  164.  Mon.  Adulit.  bei  Froel. 
Aon.  Sei.  p.  127  und  C.  I.  n.  6127. 

4)  3  MaidL  1,  31. 


5)  Just  XXX,  1. 

6)  3  MAk.  9,  tt.  Pol.  Xlf, 

11.  12. 

7)  Pol.  XV,  34. 

8)  Pol.  XIV,  12. 

9)  Pol.  V,  107. 

10)  a.  a.  0. 
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nach  der  Schlacht  von  liaphia  (sv^^co^  dnv  xovtuitf  ttav 
xa^Qiov,  ov  ^tvd  Ttolvv  xQuvov)  eintrat. 

Aber  eine  zweite  Stelle  bei  Polybios  0 ,  worin  er  nach 
Darlegung  IXhgera  Verlaufo  der  tfgyptisdien  Gescbldit«, 
Oboe  hier  Jahr  fOr  Jahr,  wie  er  mit  den  andern  Staaten 
zu  thun  pflegte,  sie  elDzuacbalten ,  über  dfes  sein  Verflih» 
ren  sich  rechtfertigt,  erwähnt  auch  einen  von  dem  Autor 
bereits  nJfher  dargelegten  Krieg,  der  nur  durch  gegensei- 
tige Grausamkeit  und  Gesetzlosigkeit,  nicht  durch  entschei- 
dende Schlachten  oder  Bdagerung  sich  ausgezeichnet  habe, 
da  helssl  es  nun:  ,,er8t  spSt  durdi  die  VerhSltnisse  ge- 
drängt Hess  steh  Ptol6maios  darauf  eln>*  Ist  dies  nnn  noch 
derselbe  Krieg  gegen  die  aufständischen  Aegyptier,  oder 
ist  es  bereits  ein  neuer  Kampf  kurz  vor  dem  Tode  des 
Philopator  gegen  Antiochos?  Für  dies  Zweite,  für  eine 
•  Besatzung  Judäas  bereits  noch  zu  Philopators  Lebzeit  spricht 
die  Angabe  des  Josephos  :  vm^ag  /tivta»  UraXßfMxUnf 
4  *Avtto%oq' %^  *lovd€e{ap  Ttgoffayerai ,  Vorauf  Hnodttelbar 
Tolgt,  dass  nach  dem  Tode  des  PUrfenalos  Philopator  sein 
Sohn  den  Skopas  zur  Wiedereroherung  Kölesyriens  ausge- 
sandt habe.  Auf  Josephos  ist  auch  die  bei  Eusehios  fast 
mit  denselben  Worten  gegebene  Nachricht  zu  Ol.  144 
iHi)  V*  sowohl  in  der  lateinischen  Uebersetzung  als 

Im  SynkeUos  sich  0Mel")  «nd  aasdrückUeh  den  Plolemlos 
Philopator  als  Besiegten  nennt,  zuHidczuftthren.  Fla<> 
Ibc*)  nimmt  einen  solchen  Krieg,  eine  Eroberung  Palä- 
stinas durch  Antiochos  vor  dem  Tode  des  Philopator  an, 
spricht  aber  dann  gleich  nachher  von  dem  Gedanken  des  An- 
tiochos, die  verlorenen  Provinzen  wiedw  zu  gewinneo;  sän 
Gttat  passt  ansserdem  hierauf  gar  nicht;  an  der  zweilen  ' 


1)  XIV,  12.  3)  Em.  Can.  Ctem.  Ii,  p.857 

2)  III,  3.  ed.  Ang.  Mai 

i)  Gesch.  Mated.  II,  S.  319. 601 
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Stdle  q^ohl  er  otoe  aUm  Sewds  sogar  von  einem  bMI 
grossen  Erfolge  dieses  Krieges.   Wie  wenig  mvertisslg 

Joscphos  in  der  genauen  Angabe  der  einzelnen  Tliatsachen 
aus  dieser  Zeit,  der  einzelnen  Köni^snamen  ist,  ist  l)ekannt ; 
80  bat  er  im  Vorbergehenden  schon  von  den  Kriegen  des 
AaUoehos  aueh  gegen  Plolemaios  Epipfaanes  gesprocben. 
Dagegen  wissen  die  andern  Scbrlftstdler  von  einem  solcheo 
Kriege  zwischen  Anttodios  und  Plillopator  kurz  vor  dessen 
Lebensende  nichts;  vielmehr  sagt  Polybios  ausdrücklich  das 
Gegentheil :  „so  lange  Philopator  lebte,  waren  Phiiippos 
von  Makedonien  und  Antiochos  bereit  ihm  zu  Hülfe  zu 
eilen,  olme  däss  er  sie  n(ttbig  hatte,  nach  seinem  Tode, 
wo  es  galt,  dem  Rinde  die  KSnIgfaerrsehalt  zu  erhalten 
(dvdatoSsiv) ,  verbanden  sie  sich  zur  Thellung.^  Damit 
sllromt  auch  Hieronymus'),  der  den  Antiochos  zwar  In 
seiner  Verachtung  gegen  die  Lebensweise  unü  den  Charak-  . 
ter  des  Philopator  ein  sehr  grosses  Heer  in  Oberasien,  also 
auf  seinem  Zuge  nach  Baktrien  bilden,  nach  dessen 
Todo  aber  erst  mit  dnem  förmlichen  Vertragsbruch  (nipto 
foedere)  das  Heer  gegen  den  Jungen  Bpipbanes  ausrücken 
IKsst.   Von  einem  andern  auswärtigen  Kriege  Aegyptens 
in  dieser  Zeit  wissen  wir  aber  nichts.    Dagegen  weist 
die  Bezeichnung  desselben  als  grausam,  ohne  Achtung  vor 
jeder  Verpflichtung  geführt  aur  einen  innern  Krieg  hin, 
besonders  bei  dem  von  den  Griechen  an  den  Aegyptlem  wohl 
bemerkten  Zuge  der  Grausamkeit«  Und  fihr  einen  solchen 
andauernden  Kampf  gegen  eine  nationale  Erhebung  unter 
bestimmten  Führern  Cöwuatat),  die  wahrscheinlich,  wie  die 
unter  persischer  Herrschaft  erstandenen  Könige,  einem  al- 
ten Köuigsgeschlechtc  angehörten ,  spricht  sowohl  die  oben 
zuerst  dargelegte  Stelle  des  Polybios,  als  ganz  spedeii 
eine  spätere'),  wo  bei  der  aus  dem  Stein  von  Rosette  be- 

1)  XV,  20.  3)  XIII,  16. 

2)  in  Dan.  XI,  13. 
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kMliitcn  Unterwerfung  des  in  Lyltopolls  concenlrlrlen  Auf- 
standes auf  eine  frübere,  grausame  Verträge  nicht  aelUende 
üolerwerfung  von  dnodtdra^  durch  Polykrates,  jenen  vor- 
nekraeD  Arglver,  der  als  Führer  der  Reilerei  seit  20S  eine 
grosse  Roiie  unter  Phtlopator  spielte'),  hingewiesen  wird; 
darauf  deuten  die  von  Polybios  ^)  gegebenen  Andeutungen 
des  tief  im  Volke  wurzelnden  Hasses  gegen  des  Agathokles 
Herrschaft  hin,  der  nur  nacli  einem  nQ6<iuinov  suchte,  das 
an  die  Spitze  treten  konnte.  Und  Hieronymus')  spricht  es 
•üsdräckllch  ans,  dass  die  Zerfahrenheit  und  der  Hodiniuth 
der  Herrschali  des  Agathokles  bei  dem  Tode  des  Phllopalor 
die  annexen  ProvInsBen  In  Aufiitand  versetzte,  Aegypten 
selbst  in  fortwährenden  Unruhen  erhielt. 

Mit  dem  Tode  des  Ptolcmäos  Phllopator  l)richt  die  Im- 
mer noch  scheinbare  Macht  und  Bedeutung  des  ägN^ptiscben 
K^nigthums  als  einer  Weltmacht  zusammra;  allerdings  ge> 
lingt  der  hdUose  Plan  der  beiden  andern  mKcfallgsten  helle- 
nlstlsdien  RSnIge  zur  völligen  TheOung  und  Vernichtung 
Dicht,  aber-  Aegypten  wird  durch  die  Römer  gerettet  und 
steht  seitdem  ganz  unter  römischem  Einfluss.  Der  dau- 
ernde Besitz  Köiesyriens  geht  verloren  und  dieses  ist  fortan 
hauptsächlich  in  seiner  ionern  Gestaltung  an  Syrien  gewle- 
sen. Jedoch  dies  Alles  erfolgte  nloht  ohne  harten  Rampf, 
ohne  dass  die  nahe,  enge  Verbindung  derphlllstiiischen  RU- 
stettstSdte  mit  Aegypten  noch  In  treuster  Ausdauer  sich 
ausgesprochen  hätte.  Wir  haben  dies  daher  hier  noch  ins 
Auge  zu  fassen,  ehe  wir  auf  die  Zeit  der  ägyptischen 
Herrschaft  zurückblickend  aus  den  vereinzelten  Bruchstücken 
uns  den  Zustand  der  phlUstfiischen'Rtiste  unter  derselben^ 
so  weit  ies  mOgUch  Ist,  zusammenzusetzen  versuchen. 

Der  Tod  des  «PtolemSos  Philopator,  wie  der  Regie- 
rungsantritt desselben  schwankt  in  seiner  clironoioglschen 

1)  Pol.     61.  05.  82.  81.  3)  «.  a.  0. 

8)  XT,  26. 
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BesUminiuig,  Jeder  ibb  zwei  J^lire,  also  sueanmen  11»  ^la« 
Olympiade.   Wührend  von  Eiisebtoe  In  ersten  Buch  deg 

Cbronikon  *)  seine  Regierungszeit  auf  21  Jahre  angesetzt 
wird ,  so  ist  sie  dagegen  im  griecliisciien  und  iateioischen 
Texte  des  Kanon  ^)  mit  17  Jahren  Jiestioimt;   die  Jahre 
l^dMii  sidi  aber  dureh  VerläogeruDg  der  Zeit  des  Ptoto- 
nXos  Buergetes')  iind  E^lplMHiee*)  wieder  aus.  In 
Tbat  tritt  das  Schwanken  Jetzt  nicht  mehr  für  den  Anfangi^ 
punitt,  wohl  aber  für  den  Endpunlct  ein.    Der  licstimmung 
von  17  Jahren  und  zwar  vom  Jahre       an  gerechnet 
gen  Frölich^)   und  Schlosser^)  und  die  meisten  Neue- 
ren»  so  Letronne^y  Franz^);  sie  setzen  das  Jabr2(Mf 
Schlosser  das  Friil4ahr  als  das  des  Todes,  was  allmv 
dings  als  der  17.  Mechir,  also  den  26.  März  nach  der 
Inschrift  von  Rosette  näher  zu  bestimmen  ist.  Fiathe 
nimmt  sogar  205  an ,  Ja  der  neueste  Bearbeiter  dieser  Chroi 
nologie,  Müller  ^%  das  Jahr  206.   Damit  stimmen  ilirilg|i 
Beridite  hd  Polybios  durchaus  nicht,  weldie  im  ^mitHl0lß. 
hang  der  Fragmente  dafür  noch  dicht  berttdalchtlil^Mi 
sein  scheinen.  Im  14.  Buche  hat  er  die  Unternehmungen 
des  P.  Com.  Scipio  in  Afril^a,  die  Rücii.berufung  Hannjk 
hals  erzählt,  also  Vorfälle  des  Jahres  20|  ^*),  dabei  aber, 
wie  Kap.  12  der  Fragmente  zusammenfassend  es  ausspriol^ 
Uber  das  Leben  des  Philopator  seitdem  V 'limrinihmiifinwf^i 
eine  Reihe  von  Jähren  zusammennehmend  h^ridMiiii||||| 
ohne  hier  den  Tod  und  die  daran  sich  unmttteibar;  |iiii|pi 


1)  I,  p.  87.  125. 

2)  II.  p.  275  und  p.  357,  sowie 
im  Lib.  I,  22.  p.  117. 

3)  24  Jahre  nach  Ens.  p.  89,  2S 
J.  nach  p.  117,  29  J.  nach  p.  275 
iiaa  867. 

4)  32  J.  nach  Eos.  p.  89.  125, 
2iJ.  nachp.  117.275.818. 

6)  AnnaL  Seleuc.  p.  88. 


6)  Univ.  üeberß.  II,  2.  p.  106. 

7)  Revue  de  philol.  1. 1,  p.  i — tß^ 

8)  C.  I.  lU.p.  288.337. 

9)  Gesch.  Maä^ttnÜ'MS^'^ 

10)  Adlet,  ad  iVr  Mil.  tu,  >. 
719. 

11)  TergL  FMmt  BS».  Zeit- 
Ui;  p.  85. 
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senden  Wirren  zu  erwähnen.  Im  folgenden  Buche  ist  die 
Schlacht  von  Zama  und  der  darauf  foljjende  Friede  er- 
zählt 9  also  Tbatsachen  der  Jahre  1202  und  201,  daran 
•diUesil  sieb  dann')  die  DmieUuog  tlieUs  Jenes  Bündols» 
eet  zwiseiien  ADtiocfaos  iiod  PbUipp  zur  gÜDdielieii  The!f 
lanf  Aegyptens  bei  dem  Tode  des  Pliilopalor,  thelli  te 
innern  Umwälzung  in  Aegypten,  erst  des  Lebens  des  fäh 
sehen  Vormundes  Agathoklcs  und  seiner  schamlosen  Sipp- 
scliaft,  dann  ihres  Sturzes.  Polyhios  hat  noch  aa  dersei? 
ben  Stelle')  erklärt^  dass  er  ndifag  xaif'  Uatnw  hoq  rc^c 
nmd^Xii^MnifdfBtiYeiHffUiHitgMawd  oluovf»6yipf  erzible  ihmI 
Mer  nur  zuweilen  das  Ende  einer  Handlung  dier  bericbte^ 
als  den  Anfang,  wenn  es  die  innerhalb  des  einzelnen  Jahres 
befolgte  geographische  Ordnung  des  Planes  mit  sich  bringe. 
Jedenfalls  ist  daher  das  Bündoiss  zwischen  Philipp  und  An- 
tioebos  20}  abgesdüossen  und,  wie  es  belsst,  sofort  auf 
die  Nacbricbt  vom  Tode  des  Phiiopator,  wie  audi 
vius^),  Justin*),  Hieronymus*)  uns  berichten,  und  sofort 
begannen  die  kriegerischen  Unternehmungen ,  bei  denen  eine 
gegenseitige  Unterstützung  zugesichert  war '^).  Nehmen  wir 
nun  auch  an^  dass  der  Tod  des  PhUo|»ator,  wie  es  wirklieb 
gescbab,  eine  geraume  Zeit  verborgen  gehalten  worden,  sp 
handelt  es  sich  blerhüehstens  um  ein  Jahr:  zu  den  Jahren 
90|  hatte  Polybios  nichts  davon  erzShlt,  sondern  zu  den 
folgenden  Jahren  erst  20|  und  20}.  Danach  können  wir 
den  Regierungsantritt  des  Epiphanes  über  das  Frühjahr  203 
nicht  hinaufscMeben ,  seine  Regierungszeit  ist  aber  dann 
nach  Polybios  wenigstens  zwischen  die  22  und  17  Jahre  des 
Bttsebios,  auf  19  (Df—Hl)  bestimmen. 


i)  Kap.  1  —  19. 

3)  Kip.  20  f  . 
8)  Ktp.  24. 

4)  XXXI,  14* 


6)  XXX,  2. 

'  ^  hl  Diu.  XI,  IS. 

7)  A|»p.  UX,  8.  Mirtifli.  ad 
h.  I. 
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AnUochos  nahm  Kb'lesyrfen  ein  und  wollte  Aef»yplen 
zu  Land  angreifen,  Philipp  warf  sich  auf  die  U^^plischen 
oder  ml  Aegypten  verbündeten  Städte  am  Chcrsonnesos,  der 
.  PiroponUs,  dann  auf  AtUüos  und  die  Rhodier,  die  ihm  hleria 
estgegenCraten;  f9r  Um  war  das  Ziel  ebenAUs  efe  Angriff 
anr  Aegypten  mXhst^  sunScIiat  mit  der  Flotte  anf  Alexandria, 
den  er  Jedoch  nach  der  glücklichen  Schlacht  bei  Lade  un-  < 
verhofft  und  ohne  sichtliche  Nöthlgung  aufgab  ^)  und  sich 
zur  langwierigen  Belagerung  von  Abydos  wandte;  dies  war 
noch  im  Jabre  ^1.  Uei»er  die  Einnahme  Küiesyrlens  durch 
Antloc3io8  wissen  wir  durdmns  nidits  NIheres;  In  Jenor 
oben  angefObrten  Stelle  bei  Eusebios*)  Ist  dnreh  Josepbos 
veranlasst  nur  von  Judäa  die  Rede;  hei  Justin')  hefsstes: 
itaque  Phoenlcen  ceterasque  Syriae  quldem  sed  Juris  Aegy- 
pti  cimtates  cum  invasisset  —  aber  er  spricht  ganz  alige- 
mein, ohne  Sobeidung  der  einzelnen  üntemebmungen  vom 
Resultat,  Joannes  Antlodienus*)  noch  unbestimmter  von 
einem  itdp  n^o^vfiicx  öTQarsvmf.  IMe  Besetzung  Ist  Jeden- 
finlls  rasch  vor  sich  gegangen,  da  In  der  Regierungszelt 
des  Philopator  an  ein  auflofierksames  Sichern  Kölesyriens  • 
nicht  gedacht  war  und  Jetzt  zwischen  der  ganz  in  Sorg- 
losigkeit und  dionysischer  Schwelgerei  dahinlebenden  Herr- 
sdiaft  untergeordneter  9  Idcbtsinniger,  firecher  Hofdiener 
unter  AgatboUes  und  den  Heeriiibrem,  so  dem  Adalos  uad 
Tlepolemos  mit  den  atw  avQcer^Tnda^  die  die  Zttflibr  nach 
Alexandrien  beherrschten,  offener  Zwiespalt  bestand,  aus 
Jenen  Heeren  eine  Masse  nach  Alexandrien  sich  zog,  um 
zum  Aufstand  zu  reizen.    Dazu  kam  der  ausdrüqj^ilch  er- 
wübnte  Aufstand  der  Provinz  selbst  imd  die  bei  einer  Par- 
tei sicbtUcb  hervortretende  Vorliebe  der  Juden  für  den  sy- 
rischen Herrn.  Allerdings  wand^  die  ptolemXlsche  Partei 

1)  Pol  XVI,  1.  a.  4)  Fr.  64.  Malier  Flr.  Uit.  lY, 

2)  P.  357.  p.  668. 

3)  XXXI,  1.  6)  Pol.  XT,  26. 
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jmi  wie  es  aus  einer  Aeusseraog  hervorgeht,  4fe  Opthiui- 

len  damals  vielfach  nach  Aegypten  aus,  wenn  auch  die 
SUIlun^  des  eigenen  Tempels  im  Nomos  von  HeüopoHs  ersi 
der  Zeit  des  Antiochos  £piphanes  angehört,  was  seihst  die 
Zahleoaogabe  des  Hieronynios  von  250  Jahren  Dauer  er- 
weist. Oh  die  BroberuDg  HStesyrleus  ganz  gelang,  Ist  die 
ffrage,  ausdrüeldlch  wird  von  einem  tenere  Judaeun  ge- 
sprochen; sicher  ist,  dass  der  Plan,  Aegypten  selbst  an- 
zugreifen, nicht  weiter  fortgeführt  ward;  dagegen  hebt  Po- 
lybios  in  einem  in  diesen  Zusammenhang  gehörigen  Frag- 
ment^) hervor,  dass  Antiochos  im  Verlauf  seines  Lebens 
viel  hinter  den  von  ihm  erregten  und  auswärts  gätente 
Erwartungen  zurQckhlieh. 

Die  Lage  der  Dinge  veründerte  sich  aber  hakl  nach  der 
Umwälzung  in  Alexandria  selbst.  Hier  brach  dieselbe  zu- 
erst in  dem  Standlager  der  3Iakedoner  aus ,  verbreitete  sich 
dann  in  die  Quartiere  der  übrigen  militärischen  üvavijfAataf 
find  bald  In  der  VoU^smenge  die  sichtbarste  Verstärkung 
ubA  .  endete  mit  der  BeflraluBg  des  kSnlgUchen  Kindes  Pto- 
lem8o8  V  Epiphanes  aus  den  Binden  des  Agatbokles,  mit 
einer  wilden,  ausgelassenen  Volksjustiz  an  diesem,  dem 
%psv&smtQonog  und  seiner  Familie,  mit  der  völligen  Herr- 
icbaft  der  Militärmacht.  Jener  Tlepolemos,  der  Befehls- 
hab» der  äym  itrQafvntda ,  der  nun  ZU  der  Vormundscfairft 
auch  bald  das  Amt  des  Stegelbewabrers')  erhielt,  zeigte 
sich  durchaus  als  tQchtlgen,  ehrgeizigen  Militär,  aber  un- 
fähig zu  den  vielseitigen ,  nüchtern  zu  behandelnden  Staats- 
geschäflen.  Das  Geld  ward  geradezu  verschleudert  an  die 
Officiere  und  Soldaten ,  die  Jetzt  den  Hof  bildeten.  Das 
Lob  und  die  Schmeichelei  der  Fremden  und  des  Heeres 
blendete  Ihn  gänzlich.  Zunächst  war  dies  aber  sehr  gttn- 


1)  Jos.  de  bello  jud,  VII,  10.       2)  XV,  37. 
Hieron.  in  Dan.  XI,  13.  3)  Pol.  XYI,  22. 
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lorne  wIeAer  za  erobere«   Hier  tritt  abermile  elo  Aetoler 

irig  bedeutender  Condottiere  auf ,  Skopas,  früher  Strateg 
in  der  Heiinalh,  durch  unersültlichö  Habsucht  fort  und  wei- 
ter getrieben Er  erscheint  im  Sommer  200  in  AetoUen 
mit  viel  Gold  und  wirbt  6000  M*  FussvoUl  mäL  Reitenl; 
ttä  Mlibe  konnte  die  Jugsend  nur  durch  Sfrato  zunidtgef 
MMa  wenden,  nidH  alle  der  loekendei  Werbnoir  am  IId^ 
gen*),  Skopas  hatte  höchste  Voilmadii  hn  Felde  {i»  %Af 
vncti^QMv)  über  alles  Eigenthum,  dazu  tägliche  Bekösti- 
gung und  einen  Gehalt  von  täglich  10  Minen.  Hoch  waren 
auch  alle  OiHciere  besoldet.  So  rückt  er  nach  Kdlesyrien 
(ini  MoHg  SvQiq  oder  sig        am  tSarovg) 

ftodi  im  S^Uikr  vor,  unterwirft  steh  Im  Laitfe  des  Win- 
ters IttdSa  und  die  Kflste,  mit  Gewalt  viele  von  Antloclioi 
besetzt  gehaltene  Städte  einnehmend,  in  den  Juden  zugleich 
entschiedene  Abneigung  bekämpfend^).  Auf  eine  dieser  Be- 
lagerungen bezieht  sich  eiQ  Fragment  des  Polybios^),  wonadl 
SkoiMUi  wegen  der  Langaamkelt  und  Fahrltalgkelt  einer 
BOloiiai  voremgett  "Fadel  und  bltoe  Nadn^  eriUhr.  Jedodi 
dles^  Besitz,  wetdier  aueli  die  wfcbtlgsten  StSdte  In  der 
Peräa  umfassle,  war  von  keiner  langen  Dauer.  Antiochos 
liess  sich  durch  die  GeisandlschaFt  der  Römer,  die  im  Jahr 
200  nach  Alexandrien  gekommen  war  und  den  Schutz  des 
rtoiacben  Volkes  Hir  den  Jungen  König  und  dessen  BeslU 
aosspracfa,  ntciit  beirren,  nach  zwei  Selten  hin  fiir  die  Er- 
IHliung  des  mit  Philipp  beschlossenen  Planes  tbMtlg  zu  sein: 
er  greift  gleichzeitig  die  kleinasiatischen,  von  Truppen  ent- 
blOssten  Besitzungen  des  Attalos  von  Pergamum  an^)  und 
das  ägyptische  Heer  in  KUlesyrien,  giebt  aber  dann  das  er« 


1)  Pol.  XIU,  2.  XII,  3.  Ilieron.  in  Dan.  XI,i3.£u8. 

2)  Ihr.  XXXI,  4a.  XVI,  39. 

3)  Pol.  XVI,  38.  Jo«.  AnL  Jud.  ^     5)  Liv.  XXXII,  8. 
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stere  znnltehsl  auf,  mehr  wolil  aus  mllitSriscIieB  Rttckaksli- 

ten,  als  auf  das  Verlanj^eii  einer  neuen  römischen  Gesandt- 
schaft*). Der  Sommer  198  entschied  über  den  dauernden 
Besitz  von  Kölesyrien.  Die  Schlacht  an  den  Jordanquellen 
liel  dem  Panheiligthum ,  also  an  dem  Bördlichen  EAagmße 
PalSslina'a  geliefert*),  kostete  Skopas  einen  grossen  Hielt 
seines  Heeres;  er  ward  Überflögelt,  seine  -  Relteref  Melt  vor 
den  feindlichen  Elephanten  nicht  Stand,  während  die  Pha- 
lanx siegte,  er  selbst  musste  mit  dem  Reste  seines  Heeres 
auf  die  Küste  nach  Sidoa  sich  werfen,  wo  er  tapfer  sich 
gegen  ein  Belagerangsbeer  von  10,000  M.  vertheidigend,  trotz 
der  den  Entsatz  versuchenden  flgyptlschen  HeerfBhrer  Aero- 
pos,  Menokles,  Damoxenos  endHdi  zu  capituHren  genSthlgl 
ward.  Ob  die  im  Daniel  besonders  hervorgehobene  Einnahme 
der  nilSfDO  l^J?  Sidon  ist  oder  Gaza,  woran  wir  nach 
dem  Folgenden  wohl  auch  zu  denlcen  berechtigt  sind,  wird 
sich  schwer  leatsclieiden.  Hiermit  war  freilich  Antlochos 
nodi  nicht  Herr  des  Landes :  noch  lagen  Sgypttsefae  Be- 
satzungen In  den  StSdten^  zunSefast  fiel  das  Land  Jenseit 
des  Jordan,  die  Batanäa  Ihm  in  die  HSnde  mit  dem  festen 
Gadara  und  Abila,  dann  der  hellenistische  Hauptpunkt  dies- 
selt,  Samareia.  Die  Juden  begrüssten  Antlochos  feierlich 
als  ihren  Retter,  t>rachten  freiwillig  alle  mö'gliche  Zufuhr 
für  das  Heer  und  unterstützten  den  KQnlg  in  der  Belage- 
rung der  Xgyptlschen  Besatzung,  wofür  Ihnen  die  Hersid- 
lUDg  aller  verAillenen  Thelle  des  Tempels,  die  Bestreitung 
aller  zum  Tempeldienst  nöthigen  Bedürfnisse  an  Getreide, 
Schlachtvieh,  Weihrauch,  Oei,  Salz,  die  möglichste  Befdr- 
derung  der  Bevölkerung  der  sehr  öde  gewordeneu  Stadt 
unter  gewissen  Steuerbefreiungen,  die  Anerkennung  aller 

1)  Liv.  XXXII,  27.  Zenon  und  Antisthenes  von  Rhadm 

2)  Jos.,  Ant.  Xli,  3,  3.  Pol.     fibt   Hieron.  in  Daiu  XI,  U. 
XVI,  18. 39,  wobei  dieser  eine  scharfe         3)  XI,  16. 

Ccnsor  gegen  die  Hauplbeschreiber 
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strengen  Ceremonlalgeselze  zugesichert  ward  Noch  war 
aber  die  Küste  niclit  erobert,  vielmehr  tritt  hier  gerade  im 
uralten  Gegensätze  gegen  das  Jiidenthum  der  heftigste  Wi- 
derstand gegen  Syrien  hervor.  Darauf  bezielit  sich  der 
Ausdruclc  des  Ensebios ^):  Syriae  urbes  recipit.  Während 
In  Sidon  die  Macht  und  Persö'nlichlceit  des  Sivopas  es  ist, 
die  Sl«ind  ha'it,  hal)en  die  Gaza  er  aus  eigener,  nationa- 
ler Zuneigung  zu  den  Ptolemliern ,  aus  der  sie  so  auszeich- 
nenden Treue  im  Halten  des  Bundes  der  Allgewalt  des  An- 
liochos  den  verzweifeltsten  Widerstand  geleistet.  Die  Be- 
lagerung von  Gaza  ward  unter  die  geschichtlich  be- 
deutendsten Jener  ganzen  Periode  gezählt.  Den  Beweis 
dafür  liefert  Pülyblos  in  einem  Fragment  des  29.  Buches^), 
welcher  ül)er  die  Buchmacherei  der  Geschlchtsehreil)er  sich 
aufhält  und  ihrem  Bestreben,  Kleinigkeiten  mit  grosser  Aus- 
führlichkeit zu  behandeln,  bei  Scharmützeln,  unbedeuten- 
den Belagerungen,  Orlsbczeichnungen  lange  zu  verweilen 
seinen  Grundsalz  gegenüberstellt,  jedem  Gegenstand  die  Ihm 
zukommende  Beachtung  zu  schenken  (t6v  xaO^rjxowa  Xoyov 
ixddtoig  dnodiöofisv).  Als  Beispiel  fiihrt  er  an  den  Ge- 
gensatz der  Belagerungen  kleiner  Orte  in  Boiotien  und  Pho- 
kis,  wie  Koronea,  Phanotia,  welche  nachLlvius*)  In  den 
Jahren  198  — 197  von  den  Römern  mit  Gewalt  genommen 
wurden,  neben  Anlikyra,  Hyampolis,  Ambrysos,  Daulls 
und  noch  sechs  andern  phokischen  Kastellen,  unter  deren 
Namen  also  einer  für  Jenen  lückenhaften  ...xe  —  or  zu  wäh- 
len Ist,  und  dann  der  wichtigsten  IJeberraschungen  und 
längeren  Belagerungen  von  Hauptstädten,  wie  Taren ts 
(im  Jahr  209)'*),  wie  von  Korinth  (146  durch  Mummlus), 
von  Sardes  (durch  Antiochos  III  ^|f),  von  Gaza,  von 

1)  Danielen,  14  — 15)  bezeich-         3)  XXIX,  6  a. 

net  diese  damals  herrschende  Par-         4)  XXXII,  18.  XXXIII,  29. 
tei  als  Räuber.  5)  Vergl.  bes.  Liv.  XXYli,  15  ff. 

2)  Chron.  II,  p.  358. 


Baktra  (was  mit  ftechl  von  Becker  der  andeni  Lesart 
Sv0au9vif4ff  vorgezogen  wird  als  die  dritte  HaiipUielage* 
mng  Antioclios  III),  endlich  von  Kartliago.   Von  den 

zwei  rhodlschen  Hislorikern  Zcnon  und  Antlslhenes  0,  den 
bedeulendsten  gleichzeitigen  Sclirirtstellern,  halle  der  erstere 
die  Belagerung  Gaza's,  sowie  die  Schlacht  am  l'anion  genau 
gescliiidert,  at>er  war  daltei  mdir  auf  rednerlsclieo,  künst- 
lichen Schmuck,  als  auf  die  Untersuchung  dw  Tbatsachen 
ausgegangen;  dies  wirft  ihm  Poiybtos*)  vor,  beweist  es 
aber  leider  in  dem  uns  erhaltenen  Fragment  nur  näher  an 
der  Schlacht.  Die  dritte,  lilerher  gehörige  Stelle  ist  Jene 
bereits  frülier  von  mir  erwähnte  des  Polybios in  welcher 
der  Name  Gaza's,  als  einer  bocbherzigen,  kühnen,  In  der 
IVeue  das  Aeussersle  aushallenden  Sladt,  glelcb  den  Namen 
einzelner  ausgezeichneter  MSnner  hervorgehoben  wird«  Hier- 
nach unterliesscn  die  Gazäer  nichts  Mögliches,  um  die  Treue 
gegen  Ptolemäos  zu  bewahren  zu  der  Zeit,  wo  alles  An- 
dere sich  gebeugt.  Nicht  unwichtig  ist  es  auch,  dass  eine 
andere  scheinbar  lange  verschwundene  phllistäische  Stadt, 
das  alte  Gath  (nsra),  von  Poiybios  in  demselben  Buche  ge- 
nannt wird.  Gaza  wird  verwüstet*)  CAv^w^nv — vfi^  %Ap 
ra^atmv  nohv  rtog^ijiiavtog^j  allerdings  an  Sehleilto  der 
Mauern,  Plünderung,  Untergang  eines  Thelles  der  Bewohner, 
an  Neugründung  auf  anderer  Stelle  dagegen  ist  hier  keines- 
wegs zu  denken;  wenn  auch  der  Stamm  der  Tafaro*  nicht  ver- 
nichtet wird,  so  wird  doch  durch  Klerucbien  der  griechische 
Thell  sehr  verstlrkt.  Hiermit  waren  alle  Stüdte  Kölesyrlens 
und  zwar  im  Sommer  198  unterworfen,  und  Antiochos  konnte 
nach  Antiocheia  zurückgekehrt  ganz  seinem  Plan  zur  Erobe- 
rung Kieinasicns  und  zur  Bekämpftuig  der  Römer  im  Westen 


1)  Muller,  Frgm.  hislor.  Ul,  p.       3)  XVI,  40. 
178  ff.  4)  Pol.  a.  a.  0. 

2)  XYI,  18. 
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leben Von  dieser  Zelt  an  war  der  gesicherte  Besitz 
%t5v  xatd  KoiX^v  ^vqiav  xai  Ooivix^v  TTQOtyfJtuttav  In  den 
Händen  der  syrischen  Könige  ^) ,  diese  Erwerbung  im  Krieg 
bildete  in  der  Folge  eHien  Rechtslitel  bei  erneutem  Streite^), 
der  Aegypten  nur  momentan  wieder  zum  Herrn  machte. 
Ausdrücklich  wird  daher  Antiochos  bei  seinem  Kampfe  auf 
griechischem  Boden  mit  Rom  2vQlag  xai  Kofifiayrivrig  xai 
*iovdaiaq  ßadiXtvq  von  Memnon*)  nach  römischem  Be- 
griff der  Judäer  genannt.  Auch  die  in  den  phönilcischen 
Städten,  besonders  Sidon  und  Tyrus  geschlagenen  syrischen 
Münzen  beginnen  nun  mit  dem  Jahre  112  A.  S.,  also 
V.  Chr.*). 

§.  9. 

Innere  Verhältnisse  der  iihilistäischen  Städte 
unter  den  Ptolemnern. 

Hier  ist  es  an  der  Stelle,  rückbliclvend  auf  die  letzten 
80  Jahre  des  ägyptischen  Besitzes  die  Innern  Verhältnisse 
der  philistäischen  Städte  zu  Aegypten  näher  ins  Auge  zu 
fassen.  Wie  ausserordentlich  lückenhaft  bei  dem  theilwei- 
sen  Untergang  der  Hauptquellen  unsere  Kenntniss  von  dem 
Zustande  der  Staatsverwaltung  im  syrischen  wie  ägy- 
ptischen Reiche  ist,  wie  wenig  besonders  dieselbe  in 
jenen  einer  geschichtlichen  Betrachtung  gewürdigt  ward, 
tritt  dem  Specialforscher  doppelt  unangenehm  entgegen.  Für 
das  ägyptische  Reich  haben  wir  einen  ersten  zusammen- 
hängenden Versuch  in  der  Schrift  von  Droysen :  De  Lagi- 
darum regno  Ptolemaco  VI  Philomelore  rege^),  der  aller- 


j)  Liv.  \XX1I,  19.  5)  Froclich  Annalcs  Sckuc.  p. 

2)  Pol.  XXVIU,  1.  38.  39. 

3)  Pol.  XXVIII,  17. 

4)  HisL  Hcracl.  XIV,  25.  26.  ^^^^ 
Muller,  Frgm.  bist.  HI,  p.  539. 
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41t  wle.firnMiifle  MUltI,  weHi  «icli  ZwOM  m^ 
'  UnMKtiMgj  Bowle  Bmeltenuig  Mieli  mnflniwi»  Uiili^ 
wehung  der  InsdirlfleB  und  P^yimollen  sidi  vfelfoch  daliel 

geltend  machen  musste.  Die  neueste,  zusammenhängende 
Beliandlung  Ist  von  Franz  in  der  lutroduclio  zu  den  In- 
scriptioaes  Aegyplt*)  gegebeji.  Aber  der  letztere  hat,  was 
•MftPdUigi  Micb  d«w  Zweck  ibsr  AbbaodlHiigfBnwr  Inf,  JMWf 
Mer  nii  da  410  Yt0imtüm  ni  don  aldit  KfypUscfefliiTM- 
lÜiiiiM  iMuliw  iHsiühii.  Sudm  wir  atoo  Wenige  fftr 
uns  auszuscheiden  und  zu  verbinden!  In  Aegypten  war 
eine  strenge,  militärische  Concentration  durchgeführt  wor» 
deii^  die  von  den  xMfiai  und  tonot  (den  Bezirken  des  Oa». 
dicB  Landes)  aahcbead,  durcb  die        zu  deo  drei  iiwoQ^  - 

oder  iMuft^aviffim  attfirfieff  vnl  Im  ^bawAr^ilffyiocy  4iPl 
.^fqatfiYog  y  de«  ioHfTQdTtjyog  Ihre  SdiwerpuaUe  Mte,  de* 
nen  zum  'fheil,  wie  den  Strategen,  nicht  den  Epistrategen 
die  Civilverwaltung  auch  zufiel,  während  die  richterliche 
Clewait,  das  Steuer-  und  Agrarwesen  {ßmavdtai  mit  dea 
'  ^pata^j^sQy  dann  die  %qii(uxi:^<ftai)  geUnenat  liestaiid^  in 
lleii  UDtersteDBezirkeo  aas  derBevIttkeniag  geoemuta  ward| 
flODst  aus  der  Zalil  der  HeUeuen  sieb  ergSoKle,  die,  weaii  ile 
flicht  Kaufleute  waren,  zugleleli  das  stellende  Heer  tittdeten,  also 

auch  Militär  waren  (o*  inl  rcöv  nQOtSodm'y  ygafiiaaTet^  ßadiXi- 
UÖi^  xcoiwyQccf^ipavsTg ,  tOTroyQafifiaTstg ,  dyogavofjiot).  DazU 

kam  die  strenge  Hofetikette  der  itangklassen,  i^ie  der/tftTxc** 
POS,  a(^3^«U»fMitmpvXaMsg,  nqAtw  ffHot,  ftmpumwfikBamp  der 
fOjot,  der  %^  ai^if  dttMxi^,  Helen  ^  Anzalit 
derH«Rinter  fOr  TIseli,  Keller,  Jagd,  fremde  u.  a«  w. 

die  also  .m  des  Königs  Person  die  Beamtenwelt  kettete. 
Während  man  den  nationalen,  so  complicirten  Kultus,  den 
geistlichen  Besitz  unangetastet  Hess,  Ja  mehr  luid  mehr  in 
seine  Formen  sieb  (ligte,  so  in  den  dvcadiitijQ^a,  In  der 


1)  Corp.  Inscr.  lU,  29.  p.  387  —  SPß. 
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iMrdiuig  von  Akfvben,  in  SttHmigeD,  so  ward  die  M» 
niflehe  RechUqMI^  Mhr  SrndniaALt  ,  4 er  Aegyptttr  tum 
RriegsdteDst  nur  In  gritaeem  Kriegen  verwandt  nnd^vor 

Allem  keine  selbständigen  polllisclien  avari^fiaia  anerkannt 
mit  Ausnahme  des  hellenischen  Theils  von  Alexandrefa,  der 
hellenischen  Hermopolis  oder  Ptolemais  in  der  Thebais  und 
älterer  beUeniscberAneledeliinfen,  wleN«ikntl8)  Kanebos. 
£ln  In  alle  VerliSItttlMe,  Ackerten,  Weinban,  Waaren* 
transport,  Ranf  nnd  Verkauf,  Erbediall  eingreifendes  sdir 
hohes  Steuersystem  lag  vor  Allem  auf  den  Eingebomen^ 
dazu  die  Willkür  der  slationirten  oder  beweglichen  Solda- 
tencorps oft  drückend  genug  war.  Es  war  kein  Wunder, 
dass  unter  der  Herrschan  des  Philopator  in  Unterägyplen 
ein  heftiger  Ausbruch  der  unterdrückten  Nattonalttäl  ataU  . 
fhnd  nnd  nach  zwei  langen  Kämpfen  erst  besiegt  war. 

Dies  VertiäHnlss  In  R0lesyrien  dnirbzufOhren,  daran 
konnten,  die  Ptolemäer  nicht  denken  bei  der  so  gefährdeten 
Lage  des  Landes ,  bei  der  Verschiedenheit  der  VolksstÜmme 
(wohnten  doch  hier  Pbilistäer,  Juden,  Samaritaner,  Pbö* 
niker,  die  Stämme  der  Peräa,  Araber  neben  dnandei), 
endHeh  bei  der  uralten  selbständigen  Ausbildung  von  atädtl* 
sehen  Gemeinwesen*  Die  aUgemelne  Orgsnisatlon  war  na» 
tUrllch  ganz  von  militärischen  Rücksichten  bestimmt:  es 
galt  vor  Allem  eine  Vertheilung  von  stehenden  Truppen 
über  das  Land,  eine  Besatzung  der  wichtigsten  Punkte 
Im  Norden  an  der  Gränze  nach  Syrien  zu,  sowie  tfsülch 
Tom'Jk)rdan,'  eine  Beberrsehung  der  Seekllste,  sowie  der 
FrachtdieMi  In  Gaiyäa.  An  der  Spitze  st^  daher  ein 

Oberbefefalshaber  t^ayfiivoc  ini  Koilri<;  2vQiaq^)^  auch 

o  naqd  JhoXefuxiov  (fvQattjyQg^)  genannt.  Skopas,  der 


1)  Pol.  V,  40  w  edci  63  noch  78         2)  PoL  V,  60. 
wie  Droysen  (de  Lag.  r.  p.  57)  und 
Frau  (a.  a.  0.  p.  395)  aogeben. 


Digitized  by  Google 


400 


AeMtri  weidMr  KMüyilen  dm  iiMüMi  Pl^lwniios  J5|^ 
plNuies  Glieder  mberie,  war  nntttv^tig  ne^l  c«y  iimp, 
er  konnte  Ober  das  At      ^ai&^v,  fm  FMde  Gewonnene 

dfsponiren ,  erhielt  für  Jeden  Ta^;  noch  als  Diät  ioipwviov^ 
zehn  Minen  (250  Thlr.)  *).  Unter  diesen  üTQurtjyog  werden 
vnoQXQty  ijysiAOj^sg,  ei  vno  toy  JltoJLsfialov  tavtofASvot  y 

imi  v$vos  ^sfioviag  —  tsroffUiHn*  DIeM  erUollMi  unter 
SfenpiB  täglich  eine  Mine  Sold.  Ihre  Zahl  war  nldit  klein: 
Myhles*)  spricht  von  noXkoi  ^  ^sfioveg^  die  zum  Ahlhü 

a»  Antlochos  geneigt  waren.  Auch  nach  Kölesyrieo  gehö- 
ren alle  ol  ^ Y 6  fiöv sg  —  xai  in  it q  on o  t y  an  die  Ptole- 
nudos  dem  Hyrkanos  lobende  Zuschriften  mltgiebl').  Die 
innf^ot  waren  sichtlich  nicht  militärische  Beamte,  son- 
dern wahrscheinlich  die  Verwalter  der  dem  Könige  seihsl 
gehörigen  Cutter,  z.  B.  aller  conflsdrten.  Ob  die  von  Se» 
lenkos  getroffene  Einthellung  in  4£parchien:  Phlfnilce,  KS- 
lesyrien,  Samarela  und  Idumaia  oder  Judaia  mit  Iiestim- 
mend  war,  ist  wahrscheinlich,  aber  für  die  militärische 
Ordnung  nicht  erweisbar,  wohl  aber  für  die  Besteuerung^). 
Die  milltäriscbe  Besetzung  hat  natürlich  In  den  Städten 
ihre  Stützpunkte  und  hier  ^t  nun  eine  grosse  VerscUe» 
denhelt  hervor:  entweder  Hegt  sie  9\s  fpvXun^  in  einer 
an  und  für  sich  l)edeutenden ,  sonst  in  ihrer  munlcipalen 
Selbständigiceit  nicht  beschränlvlen  Stadl,  dies  war  in  Gaza 
so  der  Fall,  wie  in  Sldon,  Tyrus,  Jerusalem,  oder  sie 
bildet  selbst  mit  ein  politisches  System  als  MiUtärkolonle, 
als  Klernchle,  entweder  als  ganz  neue  GrOndnag,  oder 
mit  Adfh^ung,  gänzlicher  Veränderung  einer  Mhem  Be« 
vöikerung.  Dahin  geh(fren  die  so  zahlreichen  Gründungen 
der  Ptolemäer,  wie  Philolera,  Arsiooe,  Bereoike^)  oder 


1)  Pol.  XIII,  2.  4)  Jos.  XII,  4,  4. 

2)  V,  70.  6)  Vgl.  Dropsen  UelLili  8.694 

3)  Jos.  XU,  4,  9.  -  701. 
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MeilgrUndungeii  älterer  Slk'dte ,  wie  Samareia ,  wie  Ftuto- 
mA  vor  Aftieoi,  wie  FhUadeipholay  das  RabbaUi  Amm« 
So  Mit  Ptotaatoa  Euergdet  mea  Ontas  und  tfe  Jodes 

»lifgovxf^p  f^v  Y^p  ftai  nifmHV  V9^g  ivounBmag  <st^cnui^ 
vag  (also  xdTOixo&  Im  Gcgt'Dsatz  zu  den  fjtKfi>o(p6Qot  ^  wie 
auch  in  Aegypten  die  Soldaten  sich  schieden).  Ob  wir  an 
der  phiiistäischen  Hüstc  solche  NeugrUodUAgen  aus  plole* 
.nÜMber^Zeit  besitzen  neben  jenea  alten,  municipal  sellistiui* 
Agen,  alMT  mil  fieaatzungen  zum  Thell  veraebenen  Stiidtetty 
wird. die  weiter  nnten  zn  gebende  geographiaebe  Ueber» 
akbt  lebren; 

Bei  der  ägyptischen  Besatzung  von  Seleulweia  an  der 
Mündung  des  Orontes,  einer  Stadt  von  seibsländiger  Po« 
Meie,  wird  zueral  allgemein  von  ot  ini  %w  vAjm»  h^^dtAm 
99g  gea^radien,  aua  dem  Folgenden  erbellt  aber,  doaa  dlea 
glelcfabedeatend  mtt  6  inl  tAf  SXmp  iat,  dem  Oberkonnuah 
danten,  im  Gegensatz  zu  ot  xard  fiigog  fjysfjbuyeg^y  Ob- 
gleich diese  Militärbehörden  nicht  die  regelmässigen  Steuern 
und  Abgaben  zu  verwalten  hatten  und  obgleich  die  Ethnar« 
eben,  wwie  die  städtischen  politischen  Vorsteher  selbstän- 
dig daatanden  und  unmittelbar  mit  dem  Uofe  von  Alexandiia 
(toll;  jrtffl  a^l^v)  vcriLebrten,  elgeie  Geaandte»,  wie  Jenei 
d^f^/iaroqsvXa^  Andreai  bei  Josephos^),  zur  Verband» 
lung  erhielten,  so  war  doch  das  Wohl  und  Wehe  des 
Landes  sehr  in  die  Hände  der  aTQatr/yoi  und  ^yeiiovsg  ge- 
legt, beaonders  In  den  Zeiten  wechselnden  Besitzes.  Dies 
«rbeUt  aoa  den  aaadrücUkiieD  Worten .  dea  JoaqM'os')» 
aua  dem  groiaen  VerM  nnd  der  VoMong,  worin  aisb' 
lemaalem  bei  des  Anlloebos  Anknnfl  befSmd,  wie  ans  dem 
Befehl  des  Antiochos  an  Ptolemaios,  seinen  Pddherm 
bei  Josephos*)«    Um  so  mehr  lag  es  im  Systeme  und 


1)  P«l.  V,  60. 

2)  Ant  XU,  2,  4. 


3)  Xll|  3,  3. 

4)  a.  t.  0* 
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im  Siane  der  Könige,  des  mit  den  (fiQoai^yoi  oR  iiiclil 
eben  i»eft*eimdelen  Uores,  den  stfidUsclMn  Ordaungen  Uiri 
AuAnerksankieit,  Ibr  W«UwoUen  »izavi*aideB.  .  So  isl  es 
Hauptsorge  des  Phttspttor  :  Mtmov^ifca^  %ds  nwAsig 

Dass  In  Syrien  regelmissige  Werbungen  zu  den  ägy- 
pllschen  Kriegsdienst  Ijeslanden,  dass  sie  als  ^insi^o^ 
4puQ0i  in  Alexandria  und  auch  an  andern  Orlen  des  Reichs 
dienten,  getit  aus  einer  Steile  des  Polyldoi  iienor'),  wo- 
Mtli  im  Jalir  222  unt^  den  ihm  leal  pual^ofi^,  die 
täf  Beraüke  ond  Magas  ^ngenemmea  ecfaienea,  Kleonenei 
den  Peloponnefltern  und  Kretern  rovg  dni  Svgiag  mkI 
/iCa(>*cE$  cr^ar/wf«?  gegen  überstellt ,  als  die  bei  weitem 
schwächeren.  Es  erinnert  diese  Verbindung  unwilliwürlich 
an  die  Cretbi  oder  Cari  und  Plethi,  Jene  ebenfalis  gewor- 
bene LeUiwaelie  der  Jüdlaclien  Könige.  So  liUdeten  andi 
M  Juden  iLelnen  ganz  mütodeutenden  HeerlMi;  wie  lie 
cAizeln  freiwillig  der  AulRirderung  Alexanders  zun  Kriegs* 
dienst^),  wie  sie  dann  dem  Seleul^os  Nilcator  folgten,  so 
hatte  Ptolemaios  Soter  schon  durch  die  Perser  Gefangene 
slg  Ta  öiQaTtcovixd  inl  fteij^oöt  fjuttd^o^ogiatf  elngetiianf 

anderen  feste  ^^ot^^a  In  Aegypten  als  Beaatsnag  fiberge* 
iMo  <).  Ftdemaios  PliUaMplios  geht  im  grossartigtBlcr  Weise 
weiter;  auch  er  iieftraebtet  es  als  Aiiszeielinung,  dasa 

CT  von  den  in  Aegypten  aus  der  SIclaverei  befreiten  Juden 
die  l^rälligen,  jungen  Leute  eig  zdy  öTgatKOT^xur  xa- 
luloyoy  eingeordnet  habe,  wie  er  andere  an  seinen 
Hof  unter  seine  n§<tto£  gezogen.  Wie  das  Krlegahandwerlc 
damals  in  voUer  Biüftlie  stand^  dies  der  W^g  jm  Meli« 
ynrni  «ind  Bedeutung  ist,  so  ist  es  für  niditfaeüealsciM 
Stamme  nur  An sz ei clinung,  iddlt  Irilterer  Zwang,  aia 
Ikm^offQQoi,  zu  dienen. 


1)  Pol.  y,  87.  3)  Jos,  A.  J.  XI,  6,  a. 

3)V,  36.  I)  Jos.  Ul,  2,  1. 


Digitized  by  Google 


412 

Für  die  Art  der  Besteuerung,  für  die  Bedeutung 
des  sttfdttscben  Adels,  fiir  das  uomlttelbare,  convenilo- 
Delle  VerbSltniss.  zam  Hofe  ist  die  bei  iosephos^  uns 
erlialtese  BrzStiloiig  von  dem  Hohenpriester  (hiias  und  sel- 

iiein  Neffen  Josephos,  dem  allmächtigen  Zollpächter  von 
Kölesyrien  von  höclistem  Interesse.  Die  Frage,  in  welche 
Zeit  diese  ganze  Geschiclite  gehöre,  kann  hei  der  Unge- 
iMiuigkeit  des  Joseptios  in  Bezeichnung  der  Kdnigsnaoien 
aUerdiogs  zuerst  in  Frage  gesteüt  werden.  Droysen  hat 
daher')  geradezu  alle  Personen-  und  Zahlenangaben  für 
flilsch  erklärt  und  versetzt  die  ganze  Geschichte  in  die  erst 
unserem  Abschnitte  folgende  Zeit  zwischen  die  Vermählung 
des  IHolemaios  Eplphanes  mit  Kleopatra,  der  Tochter  des 
Antiochos  (191)  und  den  Regierungsantritt  Antioefaos  IV 
Eplphanes  (175),  indem  er  zugleich  den  Besitz  Ktfiesyriens 
fttr  die  Ptoiemier')  behauptet,  aber  zugleich^)  daran  zwei- 
feln muss,  dass  in  dieser  Zelt  ägy  ptische  Besatzungen  in 
Kölesyrien  gelegen  hätten.  Eine  aufmerksame  Prüfung  der 
•Stelle  des  Josepbos  und  der  hier  einschlagenden  Tbatsa- 
eben  wird  uns  Josephos  im  Ganzen  rechtfertigen  und  die 
UonUfgilcbkeit  der  entgegengesetzten  Behauptung  klar  ma- 
chen. Es  ist  daher  nSthijg  und  zugleich  das  Einlhchste,  bei 
der  Exegese  dieser  Stelle  Jenen  fttr  uns  wünscbenwerthen 
Einblick  in  das  Steucrvvesen  u.  dergl.  der  kölesyriscben 
Städte  zu  gewinnen  und  zugleich  die  für  unsern  folgenden 
Abschnitt  wichtige  Zeitfrage  zu  erledigen. 

Josephos  hal^)  den  vollständigen  Sieg  des  Antiochos  Iii 
in  Kttesyrien,  seine  Akte  zu  Gunsten  der  Juden  berichtet; 
im  vierten  Kapitel  beginnt  er  mit  dem  BOndniss  und  FHe> 
den  zwischen  Ptoicuiaios  EpipUaacä  und  Antiochos,  dem- 


1)  XII,  4,  1.  3)  p.  8.  9.  11. 

2)  de  Xagidanim  regno  p.  50.        4)  p.  51. 
28  «na  auMt.  2. .  5)  XU,  3. 
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zorolgc  dieser  Jenem  idsMltgtft  fttr  setneTVichter  ganz  KMesy- 

rien  zugestanden,  nachgelassen  habe  {TiaQaxMQi^aag  avjia 
Ttjq  squ.),  so  dass  die  Abgaben  zwischen  beide  Könige 
getbeilt  wurden.  In  dieser  Zeil  (ßv  toittf  xqqvi^'),  er- 
zählt er  noch,  ging  es  den  Samaritern  sehr  gut  und  sie 
MHstlgten  die  Juden  slark  <larch  Beschlagnahme  von  Land 
imd  Mensdienraub.  Sichtlieh  geht  diese  Icurze  Noths  auf 
einen  längern  Zeitraum,  in  welchem  dieses  Josephos  bemerltt 
vorfand  und  es  nun  an  das  Ende  gleichsam  als  Anmerkung 
setzt.  Mit  den  Worten  „dies  geschah  unter  dem  Hohen« 
prlester  Onias,^^  schiiessl  hier  der  Abschnitt  der  kurzen 
Ittsseren  Gesdilchte  der  Juden.  Jetzt  h(tf  nnt  die  fragUche 
Episode  und  erstreckt  sich  bis  §.  10,  wo  nun  slcbtHeh  im 
Anschluss  an  oben  von  dem  Keglerungsantrilt  des  Soh- 
nes des  Antiochos,  von  Seleukos,  von  dem  indessen 
und  wie  der  Zusammenhang  I^lar  macht,  im  Anfange  er- 
folgenden Tode  des  Onias,  den  während  der  Regie- 
rungszeit des  Seleukos  (44^)  geführten  Innern  Streitigkel- 
ten der  Juden )  dann  vom  Regierungsantritte  des  Antloeho» 
Epiphanes  die  Rede  ist.  Die  Episode  wird  mit  einge- 
leitet und  fuhrt  uns  zurüclt  aufwärts  in  die  Reihe  der  Ho- 
henpriester: Josephos  schaltet  auch  früher  die  Reihe  der 
Hohenpriester  an  das  Ende  eines  Abschnittes  ein  0  9  bei  dem 
Tode  Alexanders  den  Tod  des  Jaddus,  die  Würde  seines  Soh- 
nes Onias^,  die  Zelt  Simons  des  Gmchten,  na«di  des- 
sen  fHibem  Tode  4le  Gei^'alt  des  Bruders  Bleazar  statt-  des 
unmündigen  Kindes,  und  dieser  Eleazar  ist  Hoherprlester 
in  der  Zeit  des  Ptolemaios  Philadelphos ') ,  also  zwischen 
!fö5  und  Ende  247.  An  diesen  knüpft  Josephos  in  unserer 
Stelle  an,  er  lisst  Jetzt  noch  einmal  einen  Oheim  und  wie 
es  scheint  den  Grossoheim  des  Jungen  Onlas  folgen, 


1)  XT,  8,  7.  8)  Jos.  XII^  2,  I*  U.  4, 1. 

2)  XU,  2, 
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Manasses.  ffaeb  dassen  -Toila  trill  nini  Ontaa,  ntoM 

Jung  mehr  das  Amt  an,  er  als  rrQsaßvTiig  wird  in  Gegen- 
satz zu  oi  vFOi  gestellt^);  seine  Schwester,  mit  einem 
Tobias  verheirathet ,  hat  bereits  einen  zwar  noch  jungea 
(i^o()^  ilmr  doch  scbon  durch  Würde  und  Gerachtigkeit  an* 
gmiieoat  Solm  Joaephaa*  Onlaa,  elo  batoüditiger,  km« 
atditiger  Meiiadi  bezalilt  deo  Tribut  nfcM,  den  adne  ¥1^ 
ter  immer  ans  ihrem  eigenen  Vermögen  für  das  ganze 
Vollv  der  Juden  bezahlt  haben.  Dies  geschieht  also  im 
Anfang  seines  Amtes.  Ptolemaios  wird  darüber  er« 
zünil  und  adiickt  einen  Gesandten  mit  drohender  MahMiDir; 
von  Aegypten  und  Ten  einer  Ptolemaioa  Ist  In  der  gansen 
Episode  nur  die  Rede,  eine  ErwShnung  der  Syrer,  dasa 
der  Syrerkönig  einen  Antheü,  ein  Recht  zur  Beistimmung 
gehabt,  davon  Iceine  Spur.  Hier  wird  ausdrücklich  Ptole- 
maios näher  bezeichnet  als  Euergetes,  als  Vater  des 
FhUopator  und  im  vorhergehenden  Kai»itei nennt  Joae* 
pbos  den  Bapator  oder  l^Hopatbr  auadrüeklieb  Vater  des 
Epiphanes;  also  fiber  das  Verbitltnlss  dieser  drei  Rttalge 
Ist  er  sich  klar.  Anders  steht  es  aber  mit  der  dordi  die 
ganze  Erzählung  gehenden  Königsbezeichnung  und  dann 
dem  Namen  der  Frau :  Josephos  redet  fortwährend  von  o 
ßadtXevgy  6  IhalitMiOg,  6  ßcuSiXs^g  HwolefiaXog  sowohl  ZU 

der  ZcM,  als  Josephos ,  noch  ein  Junger  Mann,  nach  Aie- 
xandHen  sich  wendet  und  dort  die  Gunst  des  KSnIga  sidi 
erwirbt,  als  später,  wo  er  bereits  ein  Vater  tob  7  Sei- 
nen nach  Alexandrien  an  den  Königshof  geht  und  dort  in 
seines  Bruders  Solymios  Tochter  eine  königliche  Th'nzerin 
zu  umfangen  glaubt,  als^  endlich  mehr  als  13  Jahre  spä- 
ter, wo  er  aelbst  bereits  älter  geworden  (^6 
vttivtt*)'),  er  selaea  Sohn,  den  Oben  zum  JttogHag  gewofde» 


1)  Jog.  XU»  4,  3.  3)  J«s.  XII»  4,  8. 

2)  III,  3. 
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M  HyrkaiMMi  $m  de«  Hof  flemfet.  Die  ROdcMr  diMt 
Hyitanos,  der  offme  Kampf  «nd  die  Nlcbtankenntinir  dee* 

selben  bilden  sichtlich  den  Schluss  auch  der  Macht  und  des 
Ansehens  des  alten  Joseplios,  den  Schluss  Jener  20  oder 
22  Jabre  seiner  Sieiien'er\\  aliung  Kölesyriens.  Nun  gebt 
atar  aus  dem  gamen  Verlaufe  der  vorl^rgeteodeii  and 
BadifolgendeD  Tbataacben,  c.  B.  ans  dem  AHer  des  Oataa, 
aos  dem  Tode  des  Josephos  im  Aafuige  der  RegleniDg  des 
Seleukos  hervor,  dass  der  erste  Beginn  dieser  Erzählung 
io  die  letzten  Jahre  des  Euergetes  «also  zwischen  2^  and 
222  fallen  muss ,  dass  aber  die  zwei  folgenden  Zeitpunkte 
ia  die  Zeit  des  Ptolemaies  Phllopaior  fallen.  Josephos 
kal  In  dem  Bervorheben  des  Euergetes  als  Vater  des  Phl* 
lepator  beseldmet,  von  wekter  Zeil  er  hier  beginnt, 
aber  spricht  dann  Im  Verlauf  nur  allgemein  und  ungenau 
vom  König.  Damit  stimmen  auch  die  übrigen  Züge  ganz 
überein :  die  Schmausereien  und  die  f^^^ai  am  königlichen 
Hofe,  an  denen  Josephos  Antheil  nimmt*),  die  Gewalt  und 
das  Ansehen  der  Tiiiiserlo,  In  die  er  sieb  verUebt^  der 
Schmaus^  an  dem  Hyriumos  dem  spolteftden  Penenretaser 
Tryphon  bündig  begegnet  und  auf  des  Königs  Befehl  allge» 
mein  beklascht  wird,  die  durch  fortwährende  Geldgeschenke 
erhaltene  Gunst  der  f^Uo*  und  ol  n^qi  f^v  avXi^v.  Epipha- 
oes  war  im  Gegentheil  durch  das  in  seiner  Jugend  gegen- 
über der  GilnstUagsberrscbaft  emporgekonuieDe  MUltSry 
dOKb  dIeAetolerparlel,  dann  durch  TIepolemos  und  Aristo^ 
nenes  gebildet  ein  Mann,  der  ganz  In  kÄrperlleben,  kOhnen 
Wagnissen  lebte,  in  der  Jagd  auf  wilde  Thiere,  im  Pferdetum- 
naeln,  Speerwerlen  u.  dgl.').  Endlich  diese  grosse  Fest- 
lichkeit bei.  der  ywScrtog  und  yeveO^Xiog  ^fiiga  eines  sichtlich 
spät  gebomen  Prinzen^)  passt  ganz  und  gar  auf  die  Ge- 


1)  Jos.  a.  a.  0.  4,  6. 

2)  Pol.  XXIII,  7. 


3)  Jos.  «.  a.  0.  7. 
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bnrt  Jenes  Epiphanes,  der  bei  dem  Toie  des  PMlepator 

ein  Kind  von  4  — C  Jahren  war,  zugleicli  der  letzte  Glanz- 
punkt des  Auriretens  der  l)ald  von  Agatlioivleia  gestürzten, 
hingemordeten  I^öni^in.  Und  was  soiiea  alle  ^efAovsg  und 
inwQuno*  des  Ptotonuiios  Iii  Ktflesyrteo  zu  einer  Zelt,  ia 
wetdier,  wie  Droysen  selbst  bebauptet,  Aegypten  keine  mflip 
tSrlsebe  Macht  In  KWesyrlen  hatte  T  ttleniaoh  haben  wir 
Jene  Verwaltung  des  Juseplios  in  die  Zeit  von  fj?  etwa 
zu  setzen. 

Der  Name  der  Königin  ist,  wo  er  erscheint  Kleo- 
patra.  Nun  aber  biess  die  Gemahlin  des  fiuergetes  Bere- 
nike,  des  PhllopatorArslnoe,  auch  Bnrydlke  wird  sie 
bei  Josttn  genannt.  Fbithe ')  spricht  von  zwei  Schwestern 
Arslnoe  und  Eurydilce,  von  der  letztern  f&lscbllcb  als  Ge* 
mahiin  des  Ptolemaios  Philopator ,  nur  auf  Justin  gestützt, 
obgleich  Polybios  *)  vieirach  Arsinoe  als  Schwestergemahlin 
bezeichnet 9  den  Jungen  Eplphanes  Ihren  Sohn  nennt,  da- 
gegen eine  Borydlke  nicht  kennt.  Dagegen  wird  Klet^ 
tra  erst  ndt  der  Tochter  des  Antlochos  in  ein  im  Ptoie- 
mXerhause  einheimischer  Name,  obgleich  schon  früher  der 
erste  Plolemaios  mit  Kleopatra,  der  rechten  Schwester  Ale- 
xander des  Gr.  verlobt  war*);  und  Kleopatra  war  seit 
Jener  syrischen  Priozess  der  stehende  Name  der  für  Köle- 
syrlen  meist  so  verbUngnlssvoUen  Kdnlginnen  ägyptischen 
Stammes«  Blne  Verwechselung  war  daher  für  Josephesi 
dem  ein  Jahrhundert  nach  dem  Ende  des  Lagidenrelchs  Le- 
benden, leicht,  war  doch  z.  B.  der  Ilof  von  Arsinoe  am 
beroopolitischen  Meerbusen  fälschlich  auch  Kleopatris  ge* 
nannt<^)y  kommen  Verwechselungen  zwischen  Kleopatra  und 


1)  Jos.  XII»  4.  3. 6.  &  9.  5)  Ygt.Dr^yMisHdLI,  8.410. 

2)  XXX,  2.  U,  S.  736. 

3)  Gesch.  Maked.  U,  S.  495.  6)  Strabo  XVI,  1.  p.  405  e4.  T. 
500.  Droyses,  HeUen.  Ii,  &  735  fi: 

4)  V,83.  84.87.  XV,  25. 32.33. 
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iwieiilke  aoob  Ib  der  spät/dm  RItolgsreHie  vor,  «e'wM  dlt 
#Dfaw68ler  des  Ptolenalos  Niog  Jiowaog  bei  INirphyrlot 

Kleopatra^)  genannt,  welche  sonst*)  Berenike  heisst.  Also 
dieser  Name  darf  nicht  als  Beweis  für  die  Zeit  des  Ptole- 
QUiios  Epiphanes  gelten ,  da  alles  andere  vorher  Angeführte 
•dagegen  spridit.  Busebios^)  setzt  dagegen  den  Beginn 
dfeses  VorfiiHs  unter  Ol.  133,  %  In  das  Jahr  des  RegliSrungs- 
•antritts  des  Ptolemaies  Euergetes ,  Jedenflills  zu  früh,  aber 
ersichtlich  den  Namen  des  Königs  richtig  feslhaltenil,  dage- 
gen das  Auftreten  des  Hyrkanos,  Sohns  des  Josephos  in 
Aegypten  und  seine  Rückkehr  Oi.  150,  1  =  181 

Geben  wir  nun  auf  den  materiellen  Gebalt  der  Erzffli* 
long  ein,  so  ist  erstens  klar,  dass  Josephos  sowohrals 
Mn  Sohn  Hyrkanos,  so  bedeutend  In  ihnen  der  Seht  Jll* 
dische,  kaufmännische  Spekulationsgeist  hervortritt,  ehenso 
sehr  dem  hellenistischen  Wesen  sich  genähert  hatten 
und  dies  durchaus  mit  seinem  Glaoz,  seiner  Bildung  zu 
verbreiten  suchten,  dass  sie  daher  oppositionell  erschienen 
*BU  der  bereits  dem  Philopator  schroff  gegenübertretenden 
^Altgltnblgkelt.  Denn  Josephos  hat  seine  Freunde  In  Sa- 
-^marela,  dem  heHenlstischen  Mittelpunkte  Palfetlna's,  dem 
Hauptfeinde  Jerusalem's,  er  leiht  von  ihnen  Geld  •'^) ,  er  ver- 
schmäht es  nicht,  im  Königspalast  (tV  rorc  ßaddeioio)  zu 
AlexandeieQ  zu  wohnen,  am  Tische  des  Königs  zu  essen, 
«IllgliiI«!  pokuliren.  Ja  der  Tänzerin,  Jener  dMfv^ 
^""begalmi,  er  sucht  seinen  sieben  Söhnen  eine  gute  Er^ 
Hebung  zu  geben  7tq6<;  rovg  Troudevstv  vvre  do^av  i^mß^ 
rofg«),  die  aher  nicht  anschlägt.    Diese  bleiben  vielmehr 
ganz  in  abgeschlossener  jüdischer  Weise,  sie  wollen  nicht 
an  den  alexandrinischen  Hof  gehen  u.  dergl.  Dagegen  sucht 

v^S—  

1)  Porph.  Frgm.  bei  MuU.  UI,       4)  p.  359. 
p.  723.  Annol.  2.  5)  Jos.  XII,  4,  3.  ' 

^)  z.  B.  Paus.  I,  9,  3.  6)  Jos.  Xil,  4,  6. 

3)  Chr.  n,  p.  356.  : 
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flyrlc«n68  M  den  Raulleuten  gerade  hwideft  9($li9ne., 

dete  iyQUfx^ctia  k  TCKft u^jisvoi)  Knaben  und  ebenso  vld 
Mädchen  ans  als  Geschenk  f  Und  wie  tragen  die  grossen  Bau- 
anlagen  von  liyrkanos  in  der  Ueslionitis  Jenseits  4ea  Jor- 
dan, Jene  Burg  Tyros^)  ein  ganz  lieUeaialMi  «aseyit* 
Mes  Get»rilge,  der  eigentHcHe  Oergpalast  mtt  seinen  Mal^ 
l6öi^it^Snderi  (Xldi»  Xwkol)^  ddii  grossem  iSur  Decke  hinaili 
reichenden  Reliefs ^  dem  t)reiten  Euripos  herum,  dann  die 
Von  Wasser  erfrischten  Symposien  und  Schlafgemächer  ia 
den  Felsen,  die  grossen  Höfe  und  langen  Parks  {7iagdd8$*' 
tfog)l  in  dieseni  Sinne  des  Hellenismus  iLonnte  der 
ddilcbtsclireilMfr  aagen^  dato  Josepboe  das  Volk  der  Juden 

h  ^wxätaq  mü  TtifOYfidtmp  dtfitmfätp  $i(  XctftnQozsQag  dipoq- 
fuig  to^  braelite.  Dagegen  wandte  der  eigentli<^h  na» 
tionale  und  religiöse  Kern  der  Juden  damals  mehr  und  mehr 
X'on  den  Ptolemh'ern  sich  ab,  jener  Versuch  des  Philopator  in 
Aegypten  zu  einer  Bekehrung,  dann  Ausrollung  wirkte 
irtich  unmitieii>ar  auf  Judäa,  das  ja  vom  König  mit  eiiMi 
Btige  bedrobt  waN;  dte  Stadt  Jerusalem ,  die  ttossera  Dai» 
gebuAgen  des  AelHgtbulns  waren  cerQilieA  udd  Alt  Ftetlde 
iÄrard  Anllochos  aufgenommen,  besonders  zum  zweiten  Male, 
Vdii  dem  man  Schutz,  Förderung  und  Geld  zum  nationalen 
Kultus  erhielt. 

Aber  es  tritt  twelteito  die  Bedeutung  der  tU4^  In 
Kmesyrfen  aus  dett  gsdsien  Hergang  beiPVdr.  >Blet<imii»i 
Utebl  die  id^pii,  dind  vertreten  bei  der  VerpamUng  ier 
Steilem,  die  SlXdte  bewillkommnen  den  Jungen  Prinzen  mit 
Öe^ähdtschaHen  lind  Geschenken,  Städte  leisten  allein  ütm 
äeUen  äeneralsteue^'pächlef  Widerstand.  In  den  StidlSIl 
khtt  erscheint  ein  reiebes,  mäcbtiges  Fatrt€lat,.ttilif  man- 
dieriel  Bezeicbnnngen:  ktaawo§  %4hf  lnfitff|ilii^^|i#  <ib 

1)  Jof.  A.,  Xll,  4,  11.  2)  Jm.,  4*  XII,  it#  - 
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re^f  TKffrr«^  n^ok  Sv^ietq^)^  io  Askalon  werdeii^ 
«ft  nQm¥B^9t^,  in  SIcyUiQpQlfo  ol  n^9»  genannt*).  Dm 
«ms  Falrletal  «ieli  an  Jenes  In  den  ptiOnikisehen  und  phi- 
Hamiscben  SliktteD  urclnheimisdie,  in  deu  letzten  besonders 
als  städtisches  Rittertliuin  sich  zeigende  anschloss,  ist  na- 
türlich und  wahrscheinlich,  wenn  gleicli  der  Vermögens- 
wecbsel,  das  B,  in  Ga^  masseobaft  durdiircnUirte  Eils^ 
'  töfgwn  aua  banadiliarton  SMten  und  nndi  der  Landsobafln 
dl«  grieeliisolien  MUltiirkolonieea  und  grieobiscben  Kanfleum 
es  gk'üzlleli  verinda*t  haben  mochten.  Sie  alle  sehen  mit 
Verachtung  auf  Josephos,  den  .luden,  der  ja  durch  seine 
Mutter  dem  holienprieslerlichen  Geschlecht  angehörte,  herab. 
Aus  Jerusalem  ^iebt  auch  Niemand  für  gewObDlich  ntU  nachi 
Atoundrlen,  aondem  der  Hobepriester  zahlt  als  ni^6s^ 
ffifc  f«t).  ^Shwo^  jührlich  aos  seiner  eigenen  Kasse  (ük  %m 
I4imp)  Talente  Silber,  eine  verhültnissmässlg  sehr  ce* 
ringe  Summe  als  (f  oQoc. 

Die  Steuern  werden  also  nicht  von  königlichen  ße- 
amtea  eingetrieltcn,  sondern  Jährlicli  in  Alexandria  ao  einem 
Tag«  an  den  lülf^atbletenden  des  Landes  verpachtet  gegen 
gehörige  BOrgensteliung  und  zwar  nicht  als  Gesammthe&t 
fBr  ganz  RSIesyrien,  sondern  in  den  einzelnen  StSdten  und 
Bezirken  jener  vier  Hauptlandschaften.  Die  Summe  (td 
TtQoaiattofiivov  üHfdXaiov)  wird  dann  von  den  Einzelnen 
zusammengelegt  und  so  dem  König  übergeben.  Die  grossei« 
doMiJfOen  Jungen  Juden  durcbgefübrte  Veränderung  war 
MM  die  gXnzUdie  Vereinigung  dieaea  Paehtoß  in  Eiufi 
ofcM  daaa  er  seihst  Bilrgen  gestellt.  Dies  musste  die 
reiche,  patricisdie  Gesellscbail  der  syrischen  Stüdte  auf 


1)  I.  a.  0.  4,  3.  3)  a.  a.  0.  4,  7. 

S)  a.     0.  4,  4.  4)  a.  a.  0.  4,  5. 
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das  Tiefste  verletzen;  Josephos,  dasselbe  voraussehend,  er- 
bat sich  aber  vom  König  2000  M.  Soldaten,  also  gleich 
Jeaeu  TiQayftazMoi  noivtsq ,  den  Strategen^  iniiSvekai, 
ßagxog  u.  s*  w.  der  Inschrift  von  Phile,  welche  mit  den 
dwdw&oStfm  dwdfutg  die  Insel  so  oft  belSsÜgten  0*  Aber 
auch  so  weigerte  sich  eine  pliillstinscbe  Stadt,  Asicalon, 
sowie  Skythopolis,  die  Hauptstadt  der  fruchtbaren  Jordan- 
ebene, an  Josephos  zu  zahlen  und  sie  spotteten  seiner.  So- 
fort werden  die  reichsten  Leute  ergriiTen ,  getödtet,  ihr  Ver- 
minen wird  conflsdrt*  Dies  Beispiel  wirlcte,  und  Josepbos  hat 
eine  Reibe  von  Jahren  diesen  Generalpacht  gebabt,  aller- 
dings, wie  man  sieht,  gewaltsam  genug  ihn  dntrelbend. 

Worin  bestanden  aber  die  Steuern  in  den  einzelnen 
Städten  und  Landschailen  ?  War  dies  ganz  in  die  Hand  der  * 
Pächter  gelegt?  Und  welche  Summe  ward  aus  Kölesyrien, 
vorzugsweise  den  Städten  aufgebracht?  Dass  aUardings 
nur  bestimmte  Steuern  von  Jenen  Pächtern  erboben  wMstt 
durften,  deren  Htfbe  aber  sehr  in  ihre  WUlküf  geMM^III 
sebliessen  wir  aus  dem  gleich  nach  der  ErobefuAi^#f4lHIN- 
sten  der  Juden  erlassenen  Schreiben  des  Antiochos  w  orin 
eine  Kopfsteuer  (^ithj  vtt^q  t/Jc  xt(faXtjq,  das  iniKSipd" 
Xatov,  \\  elches  in  Aegypten  auch  alle  Eingehorneu  zabl- 
ten')),  femer  ein  ifrefoykiig  ip6Qog,  also  ein  Beitn^  am 
dem  JShriich,  an  bestimmten  F^ttagen  ttberreicblliliipll^ 
neu  Kranze,  endlldi  verschiedene  Arten  von  ZODeh  fifr 
Holz  und  allerlei  zur  Tempelverschönerung  Angewandtes  . 
erwähnt  wird.  Die  Zahl  dieser  letzten  indirekten  Steuern, 
der  Abgaben  von  Weinbau,  Getreide,  bei  allen  Verkaulii- 
geschäften,  beim  Export  wie  Import,  speciell  der  Häfen- 
z5Ue  u.  dergl.  mochte  auch  hier  gross  und  dlMMIfll|f$ 

1)  Droysen,  De  Lag.  regno  p.        8)  Joseph.  B.  Jnd.  II,  16^  I. 
38.  Böckh.  C.  I.  n.  4895.  DrojrwB,  De  L.  r.  p.  45.  . 

2)  Joi.  Ant.  XII,  3,  3.    •  *     ^  ^ 
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XIibNcIi  wie  In  AegypleiiM?  und  es  hat  sicher  in  8o  l)edeii- 
tenden  Uauüelsstädten ,  wie  Gaza,  In  der  rrudilbarcn  4)hl- 
listäischen  Ebene  an  genau  geuidneieo  ZollsUtteu  nicht  ge- 
fehlt. AuMerdem  aber  wurde  Jeneo  Päcblero  die  Con- 
fUeatlo^n  der  gegen  du  klKnlgllolie  Haus  tfch  vergehen- 
deu  Perseuen  In  der  Regel  mit  verpachtet,  aber  dadurch 
ihnen  ein  furchtbares  Mittel  zu  Gewalttbä'tiglcelten  gege- 
ben. Confiscatloii  ist  überhaupt  eine  hei  den  Ptoleinaern  viel- 
fiiich  beliebte  Strafe,  so  droht  Phiiadelphos  ^) ;  das  Vermögen 
$it  tijv  ßcuf$X^H^y  xt^itip  dpsv^x^^m*  ßovlo/»m.  iosepbot 
verspraeb  noch  besonders  diese  Vermögen  abzuliefern. 

Für  die  Einnahmen  der  Ptol^Ser  aus  KiAesyrlen 
erhalten  wir  aus  Josephos  zwei  bestimmte  Data :  die  Summe 
von  8000  Talenten  jlihrlicb ,  die  Jene  Elnzelpächler  zusam- 
menbrachten, und  dann  die  Summe  von  16,000  Talenten, 
welche  Josephos  Jährlicii  i^ezahlte.  ttechnen  wir  zu  dem 
letztem  noch  hinzu  die  Couflscatlonen,  die  Menge  von  64- 
sdienken,  welche  der  König  und  seine  Umgebung  von  Jo- 
sephos erhielten'),  endlich  den  grossen  Gewinn,  den  der 
Pachter  selbst  dabei  iialte,  so  mochte  allerdings  die  Rede 
Tryphon's,  dass  der  Vater  des  Hyrivanos  ganz  Syrien  wohl 
auszuziehen  verstand,  nicht  unbegründet  sein.  Aber  was 
haben  wir  an  dieser  Stelle  unter  Talent  uns  zu  denken? 
Die  Dezlebimgen  zu  dem  Igyptischen  Geld  sind  hier  notb- 
wendig  gegeben,  aber  da  haben  wir  das  8  g  y  p  t  i  s  eh  e  Trient, 
das  vom  Jüngern  attischen  nicht  wesentlich  verschieden  war, 
also  1322  Thir.  Preuss.*),  dann  aber  ein  ptoleniäisches 
oder  auch  ägyptisches,  wonach  die  SilbermUnzen  geprägt 
waren  und  das  dem  hatbirten  ägiaäischen  an  Gewicht  gleich- 
kam, an  Werth  (  des  attischen  Talents,  also  325  Thlr., 


1)  Dr^yttn  p.  44.  45. 

2)  Jos.  Xll,  2,  2. 

3)  Jof.  XII,  4.  4. 


4)  Böckh,  StaaUh  I,  S.  25.  28. 
2.  Aufl.  Vgl.  überh.  Böckh  Metrol. 
Uni«».  S  137  —  160. 
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femer  ein  alexandrinisches,  das  Doppelte  von  dem  letzlern 
bildende  und  endlich  ein  Holztalent,  das  zu  dem  SoIoniscl)eii 
wie  6:5  stand.  Daneben  konnte  Ja  auch  nach  Kupfer- 
talenten gerechnet  werden,  und  Böckh  berechnet  das  Ver- 
hältniss  von  Silberund  Kupfer  zum  Ausmünzen  wie  60: 1.  Man 
Ist  leicht  geneigt,  die  Angaben  über  das  Einkommen  des  Plole- 
mSos  für  übertrieben  zu  halten,  da  man  den  Ungeheuern  Geld- 
zusamnienfluss  in  Alexandrien  und  an  der  äpyptischen  und 
syrischen  Küste  in  die^r  Zeit  nicht  überschlägt  und  ver- 
gleicht z.  ß.  mit  den  genauen  Festschilderungen  eines 
Philadclphos.  Aber  es  hat  Böckh^)  bei  der  Angabe  der 
Einnahme  des  Ptolemaios  Philadelphos  14,800  Tal.  Silber 
und  1,500,000  Artaben  Getreide  (eine  Artabe  giebt  30 
Brode,  das  Brod  den  Tagsverbrauch  eines  Menschen)  tref- 
fend das  de  Aeg>T)to  urgirt,  mit  Ausschluss  also  aller 
an n exen  Länder,  und  von  Kupfertalenten  bei  diesen  Be- 
rechnungen will  er  nichts  wissen.  Auch  an  unserer  Stelle 
Ist  an  Kupfertalente,  die  Droysen')  als  ein  Vielleicht  hin- 
stellt, nicht  zu  denken,  wenn  wir  daneben  die  übrigefi 
Angaben  des  Josephos  von  den  10,  12,  höchstens  Talenten 
stellen ,  die  bei  jenem  Feste  von  den  Reichsten  dargebracht 
werden  und  die  dann  ebenso  zu  messen  wären.  Wohl  aber 
können  wir  jenes  ptolemäische  annehmen ,  wonach  also  die 
Einnahme  Kölesyriens  für  den  König  jährlich  5,200,000 
Thir.  in  der  Zeit  des  Josephos,  gewöhnlich  2,600,000  Tklr. 
betragen  haben  würde,  um  so  mehr,  da  dies  mit  dem  in 
den  syTischen  Küstenstädten  gewöhnlichen  ül)ereinstimnite. 

Trotz  der  schweren  Abgabenlast  erscheinen  die  palä- 
stinischen Städte  sehr  dem  alcxandrinischen  Hofe  geneigt: 
die  Reichen,  der  Adel  jener  Städte  erscheint  hier  bäuOg 
bei  Festfeiern ,  das  strenge  (Zeremoniell  mochte  für  sie  Jiald 


1)  S.  4ö.  -i)  p.  42. 

2)  S.  14. 
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M»  fnn»B«i.  IHM  m^mm  m  ffriWia»i 
VmiMimm      Art  mi  Ißm  Mm,  4»  Jtopi^ier  vo» 

Jil99epho8^  welcher  3CiOO  Talente  von  Hirn  baUe  und  die  Baar* 
jLAbluogep  an  den  König  machte,  Isl  sicblHcli  keine  verein- 
zelte jBrscheinuDg  gewesen.  Pagegen  zeigen  die  Plol^ä^ 
wie  0e0aa  die  ägyptiseliea,  so  aucli  ^egeo  ^If  lyr^njiqp 
UM»  crosfUB  FfiaigeMgkeil  jind  Giurnlvm^  wif  wir  obe^ 
JmI  FMliWitor  itftbßr  hervorboben.  Alffit  4te  .bferdmidi  |io- 
^^ÜiMlejte,  innere  Zuneigung  vermocbte  seit  jejyer  voliatän- 
iiigen ,  blutigen  Eroberung  des  Antiochos  III  lin  Jahre  f 
flicht  dauervd  wieder  die  Eüate  PaliiaiiDa'«  im  JkHYMl^ 

Kap.  II. 

IHe..9Ef4t  TOn  iUMto^luMi  den  OnMuep» 

§.  16. 

Die  syrische  Herrschaft 

füft      philif tliidie  ihre  Stellang  la  Aegypten  onjl  ihie 

innere  4uflö0iing. 

Antiochos  der  Grosse  hatte  mit  bewundernswerther 
Energie  und  unAr«iüdeter  ThUtigkeit  4em  syrischen 
jtae  AuadohMiiiff  Uid  niaeii  J^nfluaa  wledarg^iE^blMif 
dMD  es  BUr  ie  den  teilten  Mren  4e8  wtm  Seklikps  bs- 
aeaacm;  vor  AUen  war  naeb  anstrengenden  Kampfe  d|iß 
PH^Dderanz  Aegyptens,  die  van  zwei  Seiten,  iu  filiie- 
«yrien  und  den  icleinasiatisclien  Küslenstädten ,  schwer  auf 
•den  Seieukiden  gelastet,  gänzUcb  vernichtet*wordeii.  Kdie- 
«ITian  war  mit  dar  £n4N)rH0g  im»d  4i^aza  ^a  in  seine  süd- 
wttUlcbate  ISiüstwstraQke,  bis  an  «e  SlrboiMs  i«  die  flM 
des  Antlocbos  gelcommen  und  wie  er  selbst  diesen  Besitz 
nicht  als  einen  vM^fbeffabenden  beincbtend  |nit  grosser 
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Nügfeelt  ^NHdi  Gohmlsalion,  durch  Hebung  der  Smte, 

durch  Achtung  und  materielle  Unterstützung  nationaler  Kulte 
das  Land  an  sich  zu  fesseln  trachtete,  so  wird  seine  Er- 
oberung (jy  xavd  TToUfiov  €xxi  f^<itg)  gegen  30  Jahre  später 
als  Reobtsgrund  für  den  Besitz  henrorgeholiea  AÜBdnlck- 
Hch  erklllrt  Polyblos^,  dass  settdem  alle  Jeoe  GegtnM 
mtfd  Kollifv  SvQkw  »al  ^owini/v  Ms  zu  dem  In  Jährt 
169  (a.  u.  c.  585)  neu  erhobenen  Streite  den  Königen  Sy- 
riens gehorchten.  Die  Geschichte  der  palästinensischen 
Städte  und  Staaten  knüpft  sich  daher  Im  Wesentlichen  seit- 
dem ganz  an  Syrien,  Aber  wie  diese  Länder  den  bereits 
im  voriiergehenden  Absdinitte  zuletzt  hervortretenden,  jetü 
weiter  verfolgten  und  nodi  einmal  von  Antlochos  IV  Epi- 
pbanes  auf  die  Spitze  getriebenen  tief  gewurzelten  Plänen 
des  Antlochos  zu  einer  wenn  auch  nicht  gänzlichen  Ver- 
nichtung (diese  war  nicht  gef^lückl),  doch  zu  der  gänzli- 
chen Schwächung  und  Ankettuog  Aegyptens  an  Syrien  als 
Basis  dienten  y  so  wurden  andererseits  die  Rechtsansprüche 
Aegyptens  an  dieselben  aufrecht  erhalten,  wenn  auch  nicht 
Immer  ausgesprochen,  ein  Einfluss  unter  den  Parteien  der 
Städte,  sowie  der  Juden  gesucht,  vielmehr  weiter  gepflegt.  Es 
verändert  sich  nur  der  Cliarakler  dieser  gegenseitigen  Span- 
nung sehr,  indem  man  gegenseitig  in  nahe  verwandtscbail^ 
Hebe  Verbindung  tritt,  man  durch  Persönlichkeiten,  beson- 
ders Frauen,  auf  einander  zu  wirken  sucht  und  so  an  des 
TOfen  sidi  eine  gegnerisehe  Rirtel  bildet  —  aber  es  war  dies 
freilich  ein  Zeichen  der  Erschlaffung  oder  des  Sinlcens  politi- 
scher Selbständigkeit  und  militärischer  Kraft.  Das  Erstere 
tritt  vor  Allem  in  Aegypten,  hier  gleichsam  als  selbstver- 
ständliche TraOition,  gewaltsamer  in  Syrien  durch  den  Ein- 
fluss der  grossen,  westlichen  Republik  hervor,  deren  Le- 
gaten nun  bald  Inspldrend  und  Frieden  stiftend  die  Linder 


i)  Pol.  XXYiU,  17.  %i  XXVIII,  1. 
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ier  kVafgHfllmi  BiiBdesgenosseii  todizogen.  Dku  komnt 

für  das  syrische  Reich  das  sich  Loslösen  und  Bilden  einer 
Menge  Reiche  und  Staaten ,  die  auf  altnationale  Geschlech- 
ter, auf  eraeuten  Eifer  für  heimischen  Glauboa,  aUer^ 
ttngs  M  äusserer  belienisirier  Form ,  auf  lurilfUge^  neu  aul^ 
MsDde  KriegerstSmine,  wie  die  Pkrther,  wie  die  Skytliea 
In  PoDtos,  die  Gallier  In  Klefoaslen  geslOtzt  dem  grossen 
Reiche  eine  Innere  Hülfsqueile  nach  der  andern  entziehen. 
Für  unsere  Aufgabe  concentrirt  sich  diese  letztere  so  wich- 
tige £rscheinuDg  in  dem  Kampfe  der  pbilistäischen  Städte 
Im  Vereine  mll  dem  UeUenismiis  der  syrisdien  üerrselier 
Wlin^JimmmM  aoftlrebende,  well  um  sidi  greifende  Ju- 
immm>  m4h^iJit^  dem  Selbstlndigwerden  dieser  Sadle 
.  selbst  unter  republikanischer  oder  der  Form  einer  Tyran- 
nis.  Also  werden  für  uns  vier  Gesichlspunlcte  die  leiten- 
den bei  der  so  brucbstückartig  und  zerstreut  überlieferten 
GescMdile;  dieses  Zeitvaums  sein:  das  Verhältniss  zu 
Aegypten  als  einem  elnlussrelchen  Nachbar  und  fHihem 
Hern,  die  innere  syrische  Verwaltung  KSIof 
Syriens,^  Bfldung selbständiger,  s  tidtlscber  Staaten  und 
der  Kampf  mit  dem  Judenthum.  Chronologisch  theilt  sich 
dieser  Abschnitt  in  drei  Unterabtheilungen  ziemlich  scharf 
als  von  197  —  142  v.  Chr.  (115  Aera  Seleuc.  —170),  die 
XiK^der.MitaelMetten  syrischen  Herrschaft  über  PhUistta 

Rampfes  mH  Aegyten,  ferner  von 
IlfifWiliCtW  S.  ^  215)  die  Zeit  derLosrelssung  Ktf- 
lesyt^s  Ulf d^ des  Innern  Kampfes  gegen  das  sich  ausbrei- 
tende jüdisclie  Königtlium,  endlich  von  97  bis  63,  die  Zeit 
der  gänzlichen  Unterjochung  der  phlllstälschen  Städte  und 
deren  thellwelser  Verödung  durch  die  Juden. 

Während  Antlochos  mit  einem  grossen  Landheer  und 
einer  Flotte  steh  dem  Schauplatze  des  Kampfes  zwischen  PMHp- 
pos  von  Makedonien  und  den  Römern  näherte,  zugleich  hier 
die  den  Ptolemaern  ergebenen  Städte  sieb  unterwerfend  und 
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MMlteii  des  JUBgen  Ptctomafos  bei  dea  Mnern  wegna  der 

Wegnahme  Köiesyriens  ^)  und  KiUkiens,  aber  bereits  batte 
Antiochos  den  Plao  zu  einer  mUtelbareo  Beherrschung 
▲emrp^n^  selbst  unter  dem  ScbeiAe  der  Vrnrimdtipln> 
fMiachl.  Er  konnte  den  Rtfnem  erwMen^  jdaai  er  eekü 
verwandt  dem  jungen  KOnig  sd  und  Md  sein  Selmlegerr 
valer,  Mier  diese  Stnelligkeit  als  ilsrnWeMaolM  Mlegae 
werde.  Durch  Kleopatra,  seine  Tochter,  welche  er  unter 
Vermittelung  des  Rhodiers  Eukles  dem  lljäliri^en  Knaben 
verlobte  (Ol.  146,  2  oder  19^  a.  Cbr«),  w«JUe  er  in  Aiexan- 
Men  iMmoiieB'):  («olene  Antfteetes...  non ^eola« 

GilIciM  peesMcre  eed  io  AegypUm  qmv^'^  ^^¥tti^ 
mmm  «etailere  fiHaii  siMm  Gleopitnui  —  despeadct  — ). 
Sechs  Jahre  später  findet  die  felerHcbe  lleber^abe  der  Braut 
wirklich  kurz  vor  dem  Beginn  des  Kampfes  in  Hellas  zwi- 
schen M'.  Acilius  Glabrio  und  Anüochos  in  Aapbia,  i|ü 
Mhe  der  ägypUsehso  firäose,  statt  und  ^  ^Uee  lal«|ü^MI 
4»  wteWgste  Ptukt  —  es  «M  Ihr  th  Mltgü  (|  jinüm 
n^oi^*)^  deftie  neoriiie^),  (psgv^g  vpvftctrt)  RlM<esyrl<eB 
im  weitern  Sinne,  nach  Josephos  Kölesyrien,  Samareia^), 
iudaia,  Phoinike  gegeben.  Man  hat  hierin  immer  ein  Nach- 
geben von  Seiten  des  bereits  bedrängten  Antiochos  m 
Flelmier,  ein  Aufgeben  Köiesyriens  unler  einen  iiiisseni» 
«Idil  gaw  enteiureMlenficlieiBe  gasdieB;  OMr9pa»?^y4Mllp# 
■BfiriiM  anch  «oa  einem  Verloroigeben  derBrosdnaonniMMsm 
aa  diePtolemSer,  eiigleich  derl^tere  über  die  Art  und  Weise 
nicht  klar  ist  und  sogar  meint:  Seleukiden  und  Ptoleoiäer 


1)  Pol.  XYII,  at  3S.  App.gyr.       5)  Hi«roD.  ia  Dm.  9m. 

2.  8.  Chron.  II,  p.  358. 

9)  Hieron.  in  Dan.  Xl,  15.  6)  Chron.  Alexandr.  p.  255. 

3)  P.Ol.  JLXVIU,  17.  Jos.  Ant.        7)  De  regno  Lag.  p.  8.  9. 

XII ,  4.  8)  Geschichte  Maced.II,  S.  560. 

4)  App.  Syr.  5. 
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MMmi  Ib  der  Hemehift  mHetyrtoM  altarnirt.   But  Am- 

tiochos  nichts  weniger,  ab  an  ein  Aufgeben  des  Landes 
4achle,  vielmehr  an  eine  Befestigung  der  Herrschaft  Ip 
▲egn^taa  selbst,  gebt  klar  aus  den  Worten  des  Hieroey- 
MB  htrwt*  Dtker  ist  KMetyriea  Dicbt  abffelrei«fi 
MnnNen,  m  blM  saus  aiiler  poMlischen  und  ■flitiUk 
srim  Hoheit  Syiteas,  sondern  die  filnkfinfte  desiron  win- 
den, wie  es  aii8drtf(^lich  lieisst ,  aber  nur  zur  Hälfte  der 
Kieopatra  zugesichert  Antiochos  folgte  hiermit  nur  einttf- 
altasiatiseben  Sitte,  Länder  und  Städte  als  Mitgift,  als  Na- 
MgeM  zu  vergeben:  so  gab  Astyages  seiner  Tochter,  ^ 
9t  dea  lleder^SpHames  verhotnlhete,  ini  n^foud  ganz  Jfs- 
4l0D^),  so  hatte  Meulcos  II  ftalltoik«B  den  KSnIg  MMbrida- 
tesTon  Pontes  seine  Schwester  (nicht  Tochter)^)  vemihlt 
und  ihr  zur  Ausstattung  (in  doteni)  Orossphrygien  gege- 
hen  ^) ,  aber  darum  erscheint  es  doch  im  Besitz  Antiochos  Hl 
und  fHrd  dab«r  im  Frieden  nach  der  SeUacht  kek  Magniiä« 
«tom  Enawnes  von  FergamMn  »igetbeHt^),  so  hatte  dar 
iohD  des  Antiochos  III,  Antloehos  Epiphanos  Tuns  «»d 
•Hallos  sehler  Geii<diten  Antioehis  geschenkt^).  Dass  dafafl 
an  eine  politische  Veränderung  nicht  gedacht  ward,  Ist  klar. 
Obgleich  nun  der  Plan  des  Antiochos  den  jungen  Ktoigmlt 
einer  ganz  syrischen  Partei  zu  mngeben  fehlsohiug,  indem 
die  ttUtUriseben  Lenker  des  Staates  den  Plan  bald  donh- 
«ebamen  mid  iveh  Kloapntüa  auf  SeKe  Ihm  fiemalls  «nd^), 
obgleleh  PtoleaMlos  ewelnial ,  im  Jahre  191  und  1<90,  den 
Römern  Anerbictungen  von  Geld,  Getreide,  Hülfstruppen 
tnacbte,  die  aber  dankend  abgelehnt  wurden,  obgleich  er  selbst 


1)  J.  C.  C.  Hofmann  spricht 
dies  hl  seiner  Dissert.  de  beUo  ab 
Antiodio  Epiph.  gestis  p.  5  riditig 

•  aber  mir  als  Vermuthung  aus. 

2)  "Nie.  Dam.  Fr.^  bei  MfiUer 
Fr.  III,  p.  399. 


3)  Vergl.  Niebuhr,  %h  Sehr.  1, 
8.261. 

4)  Just.  XXXVIII,  6. 

5)  Polyb.  XXII,  «7. 

6)  2  Makk.  4,  30. 

7)  Uieron.  in  Dan.  II,  16« 
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erklären  lUsst,  in  Syrien  sei  Alles  vun  Purclil  gegen  üi« 
Hömer  erfüllt  und  die  Römer  zum  tielreten  Asiens  auil'or- 
dert ;  von  einer  Occupation  Kölesyriens ,  von  diesem  bis- 
herigen Zankapfel  ist  keine  Rede,  vielmehr  schickt  Antio- 
chos  Hannibal  nach  Phönike,  um  die  Flotte  der  Phönlker 
herbeizuholen*).  Die  Römer  verfolgten  ein  festes  System 
in  der  allmäligen  Schwächung  der  griechischen  Reiche: 
jetzt  galt  es,  Antiochos  nur  aus  Kleinasien  bis  auf  den  süd- 
lichen KUstenstreif  zu  verdrängen;  ihm  auch  die  reichste, 
ergiebigste  Provinz  entreissen  zu  lassen ,  die  ihm  die 
Möglichkeit  der  Deckung  der  Kriegskosten  mitgab,  lag  nicht 
in  ihrem  Sinne.  Wie  wichtig  Kölesyrlen  mit  seineu  vie- 
len reichen  Tempeln  gerade  bei  dem  Drange  der  Abzahlung 
Jener  Ungeheuern  Summe  von  15,000  Euböischen  Talenten  an 
die  Römer  war,  zeigt  die  Erzählung  von  dem  Tempelräuber 
Heliodoros.  Und  Ptolemaios  zeigt  sich  als  gehorsamen  Bun- 
desgenossen der  Römer.  Antiochos  aber,  von  der  Höhe  sei- 
nes Glücks  in  peinigende  Abhängigkeit,  in  Ungeheuern 
Verlust  an  Länderbesitz  und  in  den  noch  drückenderen  der 
Geld-  und  Kriegsmittel  gestürzt,  von  denen  er  die  letz- 
tern nicht  wieder  ersetzen  solP),  wendet  sich  nach  Ratl- 
ficining  des  Vertrags  noch  einmal  Oberasien  zu,  um  dort 
gleichsam  ein  zweiter  Antäos  seine  Kraft  neu  zu  stärken, 
aber  fand  bekanntlich  bei  der  unter  der  Forderung  der  (pe^v^ 
angestellten  Beraubung  des  Haupttempels  der  Elymer,  des 
Belos  oder  der  Nanaia  im  Volksaufstande  seinen  Untergang. 

Für  das  Verhältniss  Kölesyriens  zu  seinem  Nachfolger 
Seleukos  IV  (187  —  176),  den  Iheils  die  militärische 
Schwächung  des  Reiches,  die  fortgesetzten  Tributzahlungen, 
theils  eigene  Unselbständigkeit  in  Unthätigkeit  nach  Aussen 


1)  Liv.  36,  4.  37,  3.  3>  Pol.  XXII,  1.7.  24. '26.  App. 

2)  Liv.  37,  8.  Syr.  38.  Exc.  Diod.  legal.  9.  p.  166 

ed.  Dind. 
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erhielten  ' ) ,  ohne  Jedoch  die  Erneuenuij?  engerer  Verbin- 
dungen, wie  mit  den  Achäerii  aufzugeben*),  fehlt  es  an 
einzelnen,  bezeichnenden  Zügen  nicht.  So  erscheint  Apoi« 
UmiIm  ,  SobD  des  Tbrasalos  als  o  rnnr'  ümKiw  %^  tuuQ^ 
KüiXiis  SvQiug  nai  0o»W«i7C  «ftgan^  unter  Selm- 
kos tMlig*),  so  mcht  Seleiikos  ans  seiner  Prfritkasse 
grosse,  regelmässige  Geschenke  an  das  Heiligthum  zu  Je- 
rusalem*), so  bereist  Ja  unter  ihm  Heliodor,  der  mächtige 
Premierminister,  mit  grossem  Gefolge  die  Städte  in  Köle- 
syrien  und  Phtfaike,  sie  iosplcirend,  dabei  es  aber  auf  iten 
Tempelscbatz  zu  Jerusalem  absehend*).  Wir  seken  also^ 
4as  VerMUtniss  ist  ein  ganz  bestimmtes  und  geordnetes,  von 
etnem  Einspruch  Aegyptens  bei  dieser  milltXrischen  Ver- 
waltung, geschweige  von  einer  militärischen  Besatzung 
selbst  findet  sieb  keine  Spur,  dagegen  rüstet  allerdings 
Ptolemäos  Epiphanes  im  Gebeimen  ein  Heer  gegen  Syrien^ 
wird  aber  in  diesen  Rüstungen  durcb  seine  eigenen  BeMls- 
hober,  die  gegen  den  Krieg  sind,  vergiftet  im  Jabre  181  und 
es  bildet  sieb  —  dies  ist  meines  Wissens  noeh  nlebt  in's  Liebt 
gestellt —  in  Syrien  allerdings  durch  den  Einfluss  der  Kleo- 
palra,  der  Vormünderin  ihres  Sohnes  und  Schwester  des 
Seieukos  eine  rdrmllcbe  ägyptische  Partei  und  zählt  beson- 
ders am  Hofe  ibre  entschiedensten  Vertreter«  Zu  dieser 
gebSrt  aueb  Heliodor  und  man  glaubte  von  Aegypten  aus 
durdi  diesen,  der  zuerst  am  Hofe  allmächtig  war,  d^nn 
sogar  nach  der  Ermordung  des  Seieukos  als  Usurpator  auf- 
trat'^),  und  den  kleinen  Sohn  des  Seieukos  IV,  Demetrlos, 
ganz  Syrien  beherrschen  zu  können.  Diese  Partei  blieb 
im  Auge  des  Volkes  aber  die  cUjlor^iot. 

i)  App.  Syr.  45.  66.   Diod.         4)  2  Makk.  3,  3. 


Exc.  p.  109  ed.  Dind.  Hieron.  in 
Pan.  XI,  19. 


6)  2  M.  3»  7— 40. 

6)  HieroB.  im  Dm.  ZI,  20. 

7)  App.  Syr.  46. 


2)  Pd.  XXIII,  9. 


8)2Makk.3,a.  7.  4,  4.  Bot. 
Chr.  n,  p.  368. 
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Da  erscheifil  pltftzllch  Antiochos  IV  £piphanes  ift 
Syrien  unter  dem  militärischen  Scliutze  der  pergamenlschen 
Könige  und  dies  macht  natürlich  einen  tiefen  Kiss  in  das  ganzo 
jil»er  Syrien  ausge^DBte  Netz  der  figypÜfldieDFirtei.  Dkmä 
(fol  tn  Syria  Ptolemteo  Caivebmit)  erkenneii  daber  AntliNte 
iMitan^),  aber iNKdi der  Vertrelbuog des BMiodorsciMiiitM 
zu  ?c\^'alt5ame^  Auftritlen  nlcbt  riel  ^kommen  zu  sein^ 
wenigstens  Ivennen  wir  sie  nicht.  Antiochos  benahm  sicli 
sehr  klug  und  wusste  durch  den  Schein  verzeihender  Milda 
die  6egeB|»artei  za  entwaflnien  und  so  ganz  Syrien  sieh  m 
alflhera  (obtisutt  regnnn  Byriae,  obttnvil  Jndaeaai*».  Vm- 
cliier  Erobemng  fUnesyifens,  dM  Ja  ntcbt  vo»  dea^iibtfigü 
Syrien  losgerissen  war,  kann  hierbei  nicht  die  Rede  seift 
and  so  lange  Kleopalra  lebt,  welche  jedenfalls  ihre  Ein- 
künfte aus  Kölesyrien  behielt,  scheint  das  Verhältntss  zu 
Aegypten  sich  wieder  freundlicher  gestaltet  zu  bähen,  Ja 
ehie  fSrmHebe  Anorbennung  durch  einen  Vertrag  erlangt 
ta  sein,  dess^  Bedingongen,  beionde»  In  Bezog  auf  dto 
Binkünfle  aus  Kölesyrien,  wir  nlebt  nSb«r  kennen» 

Mit  dem  Tode  derselben  Im  Jabre  m  beginnen  aber  spffli 
die  grossen  Verwickelungen ,  die  für  kurze  Zeit  Syrien  ^ 
Herrschaft  über  Aegypten  gaben  und  auch  den  bedeutend- 
sten Rückschlag  auf  Kölesyrien  ausüblen.  Zwar  ist  Phl- 
Uatäa  nur  an  seiner  Gränze  der  Schauplatz  der  ent^eidq)?; 
d^  Scblacbten  geworden,  aber  ein  Stützjuunkt  4er  g^f^ 
tlg^  Rüstungen  des,  ^ptlocbos.  Und  an  die  Zi^  ^l^Üt^ 
ben  knüpft  sieb  <ye  Wendung  des  Schicksals  von  ludäa, 
welche  für  die  Küstenstiidte  bald  zum  wichtigsten  Interesse, 
ja  zur  Existenzfrage  \Nard.  Es  kann  nicht  unsere  Absicht 
sein ,  eine  kritische  Auseinandersetzung  über  Zeit,  Ort  und 
Absiebt  der  Züge  des  Antiocbos  zu  geben,  die  trotz  viel- 

  '  ,      y        .3*.  •      .  • 

t  ■ 

1)  ffieroB.  ift  Diu.  XI,  21.  2)  Hieroa.  ja  Daa^  XI^IU.  . 
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Meber  Behandlungen  noch  nicht  scharf  und  sicher  auch  in 
Hauptpunkten  herausgestellt  sind.  Ich  verweise  zunächst 
tuf  Droysen  %  auf  die  Monographie  von  J.  Chr.  C.  Hof- 
ttMn  falerfUier  tofwie  «e  Ktute  BcsprecbiiDg  in  Uilzig't 
CmmeiUt  za  dMn  Buch  Daniel^  nnd  benerke  nur  Fei* 
gvndei«  Afitlodios  tet  bei  den  Töde  der  Hleopatrt  te  v(dl> 
ttnBdfsen  Besitze  Kö'Iesyriens,  er  Icommt  nach  Joppe, 
nach  Jerusalem,  wo  er  glänzend  empfangen  wird  und 
■Irgeods  eine  Andeutung  von  ägyptischer  Macht,  ägyptl- 
idier  Oppesition  im  Lande.  Aber  der  von  ihm  zur  Feier 
der  n^oMhttSa,  vielleicht  der  MtladIglKettserlüilniDg  des 
fMlonetor  gesandte  Apidioiiloa,  Sehn  des  Menestheos  bililgl 
die  Nachricht  von  der  Veränderung  der  bisherigen  Gesin- 
nungen und  Zustände  gegenüber  Syrien,  von  der  Ent- 
llremdung^),  zugleich  von  den  grossen  Rüstungen  der  bis- 
kerlgen  VorsnÜnder  und  Leiter  des  Staates  Lenaios  und 
BMalos^  die  ansdraekllcft  für  einen  AggressivlLrieg  be- 
iclmtt  slnd'^),  Inden  sie  den  Besitz  RMesyrlens,  Ja  Sf- 
riens*),  in  der  Tliat  für  PMlomeler  als  durcb  Rleopatra 
ererbt  beanspruchen.  Bei  dem  Krieg  selijst  sind  jedenfalls 
zwei  Hauptabschnitte  zu  scheiden:  den  einen  bilden  die 
KXmpfe  im  Jahre  171  noch  und  durch  das  ganze  Jahr  170^ 
die  die  Scblacht  zwischen  dem  Kaeion  und  Pelusiiin  gegen 
die  Bewohner  des  PtolemKos,  die  darauf  erfblgende  Bünnlh 


1)  De  Lagidar,  regno.  Berol. 
Iß31.  p.  66  —  69. 

2)  De  bellis  ab  Antiocho  Epi- 
'  phane  adversus  Ptolemaeos  gestig. 

Brians.  1836. 

S)  UtpOit  1860.  S.201«2e8. 

4)  2  Makk.  4,  tl. 

.6)  2  M .  4, 21 :  Epi^anet  itnlEt 
tifg  iict'  €eitov  daipaltiai.  Er 
•dlidrt  Gesandte  nach  Rom,  um  zu 
itigeiiy  dasB  gcg«B  aUea  R««ht  Pto- 


lemäos  avt^  rag  xftgag  inißdU-ti 
(Pol.  XXVII,  17).  Bei  den  Verhand- 
lungen in  Memphis  wird  von  SeiUn 
der  griechischen,  für  PtokHiM  tu* 
tigen  Gesandten  allardhigs  der  Par- 
tei dei  Bnbiiet  die  ScbnU  dae  An- 
tagat  TtaKilessasailBnden  (Pal. 
XXVIII.  17«). 

6)  Hieroa.  in  Dan.  XI,  22:  re- 
peterent  Syriam,  ^pm  iBHeabMa 
fniude  occi^Terat. 
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me  vmi  MimIum  und  die  ncerdxrf^öig  Aiyvmov,  die  sebmaeh- 
vülle  Entweichung  des  Philomelor  nach  Samolhrake  *) ,  die 
Erhebung  des  Ptolemäos  Euergetes  in  Alexandrien  zum  Kö- 
nig, die  nun  eintretende  Protektion  des  Epiphanes  für  Phi- 
lometor,  daf  glttclüidie  Seetreffen  iiel  Pelusium  geg^ 
Euergetes 9  sowie  die  Belagerung  Alexandria's,  das  aber 
den  Angriff  entsditeden  zurOeicwles,  umfasst.  Hieiiiet  kann  > 
man  allerdings  darüber  schwanken ,  ob  sofort  nach  der 
Schlacht  bei  dem  Kasion  die  Unterwerfung  von  dem  gröss- 
ten  Theile  Aegyptens  erfolgt  sei,  oder  nicht,  ob  die  dctK 
Tl^a  ig>odog,  weiclie  im  zweiten  Buche  der  Makkal)äer  er- 
wKbnt  wird')  und  In  das  Jabr  170  gebIM,  also  diese  erst 
berbetgelfibrt  oder  nur  auf  den  Kampf  gegen  Alexandria 
und  das  Königthum  des  Euergetes  gerichtet  war,  wofür  leb 
mich  entschieden  erklären  muss.  Der  zweite  Abschnitt  Tallt  i| 
Jabre  später,  in  das  Jahr  168.  Inzwischen  herrscht  In 
Alexandrien  Euergetes,  Phiiometor  dagegen  in  Mem|^ 
rubig  unter  syrisebem  Scbutze  und  bei  syriscber  Besatzung 
In  Pteloslum,  es  erfolgt  Im  Herbste  169  die  Ausslibnnng 
und  Vereinigung  Beider  durcb  Ibre  Sebwesterund  MitkUnl« 
gin  Kleopatra').  Dies  veranlasst  Antlochos  zu  dem  Bruche 
der  schriftlichen  Verträge  mit  Phiiometor  und  zum  erneu- 
ten Kriegszuge  gegen  Aeg>'pteD,  aber  nun  mit  ganz  ver« 
linderten  Forderungen:  Drüber  war  der  beabsiebtigte  An- 
griff des  PtolemSos  auf  Syrien,  dann  der  Scbutz  eben  des- 
selben gegen  einen  Usurffator  der  feierlieb  In  Gesandtscbaf- 
ten  und  Schreiben  ausgesprocbene  Grund,  diesmal  ist  es 
das  bestimmte  Verlangen  der  Anerkennung  des  syri- 


1)  Diese  Ton  Poljbios  (XXyill,  die  die  Werte  det.Peljliof  gt- 

170)  zweimal  erwihnto  4^u^  iiaa  wiederholen. 

IktfioQ-Qaxfjv,  also  fsnz  aus  Aegy-  2)  2  Makk.  5,  1  ff. 

pten  heraus  ist  merkwürdigerneise  3)  Pol.  XXOL,  8.  9«  Lif.  XLV, 

bisher  ganz  übersehen  worden.  Vgl.  10.  11. 

auch  Exc.  Oiod.  de  virt.  p.  113  cd. 
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seheo  Besitzes  vmi  Kypros,  von.  Ptiusliiii  uiid  der  Um* 
ge^^entf  des  letKtmn.    Antlochos  rfickte  Im  Anrang  dos 

Friilijahrs  nach  Kölesyrien  vor ;  l)ei  Khinokolura,  was 
also  hiermit  als  die  Grünze  Aegyptens  für  damals  bezeich- 
oei  wird,  begegnen  ihm  die  ptolemüischen  Gesandten  mit 
dem  Ausdruck  des  Dankes  für  das  durch  Autlochos  Er* 
mnsene  abw  der  Frage  nach  den  Gründen  seines  iUndli- 
ehen  Aultretens.  Hier  stellt  Antlochos  die  eben  genannten 
Forderungen  und  eine  Frist  für  ihre  Antwort.  Nach  Ab- 
lauf  derselben  zieht  er  welter  über  Pelusium,  auf  der  ara-  • 
bischen  Seite  nach  Memphis,  sieht  hier  von  neuem  sich  ge- 
huldigt und  naht  sich  auf  4  rtfmische  Meilen  (|  deutsohe 
Mellen)  Alexandria.  Hier  gebietet  Ihm  die  nach  hingem, 
onfirelwlttlgen  Aufenthalt  Anfhng  Juli  angekommene  rilml- 
sche  Gesandtschaft  Halt^  hier  schneidet  die  Entschiedenheit 
des  C.  Popilius  Laenas  und  die  Notbwendigkeit,  in  den  Pto- 
kmüern  Rom  selbst  anzugreifen,  auf  einmal  alle  begonne- 
nen, bis  Jetzt  so  glücklichen  Unternehmungen  ab.  Aegy- 
litOD  und  Cypem  wird  von  den  Syrern  Innerhalb  eines  kur^ 
m  Termins  gerSumt^).  Wie  sehr  die  phlUstälsehe  Rüste 
bei  diesen  gewaltigen  Heeressfigen  des  Antiodios  belheiligt, 
jedenfalls  sehr  erschöpft  war,  wie  sie  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung als  Hauptstützpunkt  der  Flotte,  wie  des  Land- 
heeres dienen  musste,  ergicbt  eine  einfache  Betrachtung  der 
Sachlage.  Sie  war  dem  ersten  Angriffe  der  ptolemüischen 
Macht  ausgesetzt,  aber  wir  sdien,  Bpiphanes  konunt  ihm 
Euvor  und  das  Sehlaehtfeld  wird  hierdurch  von  dem  filn> 
gang  Syriens  in  den  Eingang  Aegyptens,  In  die  Gegend 
von  Pentaschönos  und  Gerrha  verlegt.  Und  welche  Be- 
deutung musste  diese  Küstenstrecke  gewinnen,  wenn  der 
Schlusspunkt  derselben ,  die  Stelle  des  alten  Avaris  von 
Neuem  mit  Ihr  verbunden ,  wenn  statt  Gaza  Pelnsluro  nun 


1)  Uv.  XLV,  12.   Pol.  .X^IX,  11. 

9» 


Digitized  by  Google 


484 


4le  Feste  der  RtifliegriDie  wurie.  lieber  4ie  Mmmng 
iBid  A  Varsinge  Ii  des  Mdlen  erftdMmi:  wir  nlwftilli 

nichts^  aber  dass  es  Umlleh  Phönfke  und  Judäa  in  fleber- 
halle  Aufregung,  wenn  auch  nicht  in  offenen  Aufsland  gerieth, 
beweist  Jene  so  lebendige  Schilderung  von  den  vierzigtägi- 
9n^>  fipiptaDieen  gewelftigir  (ieenDiBseü  UMd>  KifiByfe|>ih| 
H^iMi-Lirfl  vorbeizMen,  zu  ienifelem^  beweiel^e'iiiili 
MM  fliMNiifg  des  laeoB  /mil  HilHb  dar  Araber'  uKadHiuMiil 
md  dh»  darauf  erfolgende  blutige  Gericht  de»  Bpiphahes,  wo* 
bei  80,000  Juden  gemordet,  eben  so  viele  verkauft  sein 
sollen'),  beweist  die  das  ganze  Küstenland  Phöniciens 
Lünern  Id  Ittore  Fboeoloes  previncian)  treffende  Ptj|i|ili* 
und  (tte  geweltMne  BtaDahme  vcin  'äwiMt^)i^^^li§^ 
IHe  rtalecbe  BaiBiMdinir  zwieeben  AdgiyM 
rien,  die  Geltung  des  rSmischen  Worten  Ist,  wie  Foly- 
blos  treffend  hervorhebt*),  ein  weltgeschichtliches  Ereigniss: 
die  Anerkennung  eines  uestlichen  Schiedsrichters  im  Streite 
der  orieataliscben  Heiche.    Köiesyrien  btfrt  seiüdßm  <e9l| 

Mjekt  dm  raehtttcbea  mt&  W^ttnmwme^mMß'h^^ 
IM  nw^de»  HMerD  «Is  su  Syrieo  gebUri^  «ierkamil  m| 
isnt'  nttw  lim:  de» ^flcbwwilniBgm  des  syrischen  Relehs  «n* 
heim ;  allerdings  bildet  es  bei  dem  noch  vielfach  auftreten- 
den Einflüsse  Aejryptens,  das  aber  nicht  sowohl  in  seinen) 
X^amen,  wie  dem  einer  Prätendenten-  und  Hofpartei  thäüg 
iilV  4M^«lMi«pi«U  beft^^  iUu^  Wir^tth^fj^biH» 
Wm^,^«^«' dli  «ttnlUir  IlBkepdey '4mu i gbi  (inftgieifc 
Bwridbift  Syrien»  eelbet  MnMH  «ei^lrlcnn,  «n  spllcr 
Phillstlff  i^egenüber  dem  sich  erhebenden  Judäa  Tind  inmit- 
ten der  heftigen  Kämpfe  an  ihren  Grh'nzen  im  Zusamraen- 
bang  zu  betracbleo.  Nach  der  üäinpfiuig  des  phgnifcitchen 


2)  2  Makk.  6»  Ii 


Dan.  XI,  44.  45. 
4)  Pol.  XY,  20.   Xm,  Ii. 
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Aufstandes  sucht  Antiochos,  scheinbar  gänzlich  aur  eine  po- 
litische Rolle  verzichtend,  theils  seinen  Bestrebungen  die 
fitdavi^Qfama  ndvviüv  i^pdiv  ZU  vernichten,  alle  Völker  des 
Reichs  vor  Allem  durch  eine  Einigung  auf  religiösem  Ge- 
biet, in  der  Durchführung  des  bisher  nur  als  gleichberech- 
tigt zu  rreivvilliger  Annahme  aufgetretenen  hellenischen, 
ja  schon  römisch  gefärbten  Glaubens  zu  verschmelzen,  einen 
oft  blutigen  Nachdruck  zu  geben,  tlieils  Hess  er  in  gross* 
artiger  Vergeudung  an  Einzelne,  sowie  in  Festen,  die  uns 
ein  höchst  lebendiges  Bild  des  damaligen  Luxuslebens  ge* 
beo,  es  ungewiss,  wieviel  Wahnsinn  und  wieviel  Schlau- 
heit den  Römern  gegenüber  dabei  war.  Dabei  sind  natür- 
lich die  Provinzen  und  vor  Allem  die  mit  den  Tempeln  ver* 
biftidenen  öffentlichen  Schätze  der  Städte  sehr  ausgeleert 
worden*).  Bereits  drei  Jahre  nach  dem  ägyptischen  Zuge 
sieht  sich  Epiphanes  zu  dem  Zuge  in  den  Osten  veranlasst, 
um  hier,  wie  es  offenbar  Ist,  theils  in  den  noch  uner- 
schöpflen  Geldmitteln  der  Provinzen  sich  neu  zu  stärken, 
theils  hier,  in  den  äv(a  xtSgai ,  wie  sein  Vater  Antiocbos  der 
Gr.,  eine  neue  und  breite  Basis  seines  gedemütbigten  Rei- 
ches zu  gewinnen.  Dass  an  einen  neuen  Zug  nach  Aegy* 
pten  in  demselben  Jahre,  wobei  er  auch  Aethiopien  und 
Libyen  berührt  habe ,  wie  ihn  Hieronymus  ^)  ganz  allein 
anführt ,  sichtlich  weil  er  eine  zusammenfassende  Steife  über 
Antiocbos  als  einzelnes  Faktum  ansieht,  gar  nicht  zu  den- 
ken ist  trotz  der  Ausführung  von  Hofmann  ^) ,  liegt  auf 
der  Hand;  schon  eine  einfache  Betrachtung  des  Verhältnis- 
ses von  Antiocbos  gegenüber  den  durch  Gesandte  ihn  immer 
beobachtenden  Römern  erweist  es. 

Antiocbos  setzte  Lysias,  einen  hoch  stehenden  und 
dem  königlichen  Geschlecht  angehörigen  Mann  (dno  yhfovq 


1)  Pol.  XXXI,  4.  3)  De  bellis  ab  Aniiocho  Ep- 

2)  Ii)  Dan.  XI,  40.  41.  gestis  $.  d. 
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f:f(  ßcus^iag)  als  Heiohsverweser  des  Lamlet  vom  Eit^hMi 
bis  zu  den  Grtfnzen  Aegyptens  ein  und  übeisiii 
ihm  die  Leitung  seines  unmündigen  Seines  AntloclMM  V 
Bupator'),  welcher  nach  dem  In  TshS  erfolgten  Tode  des 

Vaters  als  liönfg  nur  IJ^  Jahr  re^erte  gegen  den  mit  Ring 
und  drolri  vom  sterbenden  König  betrauten  Philippos,  der 
als  Reichsprätendent  in  Antiodilen  auftrat,  sich  behaup- 
tete und  diesen  nach  Aegypten  zu  fliehen^)  n(Hhlgte.  Die 
mtlitSrisebe  llauptmaciit  des  Lysias  eoncentrirte  sieh  ganz 
In  PAlllstlna ,  auf  dem  OeMet  der  phillstlischen  StMte  und 
dann  im  Süden  von  JndJIa,  in  Idumäa.    Der  Junge  König, 
selbst  ist  !)ei  der  Hauptunternehmung  zugegen  gewesen 
zog  in  Jerusalem  ein  und  schien  durch  seine  Zugeständ* 
nÜBse  die  syrische  Autoriiüt  in  Judäa  zu  befestlgetty^ii«li|r 
rend  Ihm  mit  hitterer  Strenge  von  den  Römern  IMlMn# 
Blephanten  vernichtet  wurden*).  -^'^^m 
Mit  dem  Auftreten  des  Demetrios  I,  des  Sohn^  • 
von  Seleukos  !V  an  der  phönlkischen  Küste,  wo  er  zuerst 
in  Tripolis  und  der  Paralla*)  eine  Herrschaft  sich  grün- 
det, begann  Polybios  den  dritten  Theil  seines  ganzen  Wer^' 
kes  olw  aifxnp  fouf^faftofog  aUip^^),  damit  b0gta9l^4ilr 
Syrien  aadi  difer  fortdauernde,  nie  wieder  geendete^wlal 
zweier  Familien ,  zuerst  der  Nachkommen  von  SelMces'IV 
und  Antiochos  IV  ,  Jene,  durch  ihre  rvQavi'txri  naqavofiia 
Hass,  diese  durch  die  ßaadixTj  iirtsixeta  die  Liebe  ihrer 
Untertbaoen  gewinnend^),  dann  der  zwei. von  Pemetrios  II 

1)  1  Mflfkii.  3,  32.  33.  2  Makk.  tem  grossen  Unternehmen  ^^ijtf^jdiar 
10,  10.  Jos.  Ant.  XII,  9,  3.  Pol.  erste  Bucli  nicht  scheidet,  zj^;f|^ 
XXXI,  12,  15.  App.  S>r.46.  Jiist.       4)  App.  Syr.  46. 

XXXIV,  3.  5)  1  Makk.  7,  1.  2.  Makk.  14, 

2)  2  Makk.  9,  29.  Job.  XII,  1.  Jos.  Ant.  Xli,  10,  1.  Just. 
9,  7.  XXXIV,  3.  £u8.  Chr.  1,  40.  p.  190. 

3)  1  Makk.  6,  57.  61.  62.  Jos.       6)  Pol.  III,  6. 

Am.  Xn ,  9 ,  3.  Nadi  2  Makk.  18  7)  Dted.  Eic.  d« virtp. ISl •S.D. 
war  der  KSb%  erst  bei  dem  xwel-    Jut.  XXXVI,  1.  Jei.  A&t.  Xllf»  %  1. 
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iMgeiMadeB  Liata.  Dies  iBt  für  den  iwiera  Zerfiia  4m 
Relehes,  ztmüclMl  Ui  zwei  HaopttMle,  Id  das  eigeBfllefte 

Syrien  und  Kölesyrien,  durch  das  Anlehnen  des  einen  an  Aegy« 
pten,  dann  durch  die  Zersplitterung?  auch  der  grösseren  Thelle  in 
kleinePolitien  undReiche  von  den  wichtigsten  Folgen  gewesen. 
AVtfbfead  io  PalisUiui  mU  neuer  Strenge  und  grosser  Kraft- 
entwtcketuiig  der  Kanqrf  gegen  die  MnkkaMer  fortgelUhrt 
vfMj  erbeM  sieb  In  Antlocbla  selbst  ein  ftuvlitbnrer,  iwn 
Ariarathes  von  Kappadoklen  begönstigter  Aofbtaod  *).  Die» 
ser  Volkshass  hegünstigte  daiin  einen  entschiedenen  Eio- 
Huss  Aegyptens ,  wo  nach  kurzer ,  gemeinsamer  Regierung, 
dann  langen,  inneren  filin^fen  mit  dem  Jungen  Bruder  Phya- 
kcm,  der  zuerst  Ryrene  erhalten,  dann  aber  fortwübrendeVer- 
'sudie  madito,  Rypros  sieb  zu  erwerben,  Pbllonietnr  seine 
AUeinherrscbaft  endlich  neu  befestigt  hatte.  Er  scMekle 
daher  ein  ägyptisches  Heer  dem  mit  seiner  Mutter  Laodike 
in  Ptolemais  landenden  Alexander  I  im  J.  152  zu  Hülfe 
welcher  auch  die  syrischen  Truppen  bald  sich  zu  seinen 
fu^t^oipoQot^)  hinzu  gewann  und  hier  in  Ptolemais  seli* 
nen  poHtisehen  Sfittelpunia  fiind.  Ganz  Fsllstinn  fiel  Ihm 
zu,  die  Demetrlos  treu  gebliebenen  Truppen  zogen  ib  nni 
besonders  bewiesen  die  Juden  den  ä'gyptiscben  Truppen 
wichtige  Dienste'*). 

Der  ägyptische  Einfluss  steigert  sich  unter  Alexander  1 
auf  Syrien  bedeutend.  Ja  er  wird  endlich  der  herrschende. 
Die  palisUnlscIie  Kflste  sab  In  feierilGheHi  Geieile  Im  J.  IM 
den  Ptolemäos  Phllometor  seine  Toditer  Kleopatra  nadi  Pt»-' 
lemäis  bringen,  wo  ein  glänzendes  Hocbzeltflsst  -statt  in- 
det").  Drei  Jahre  später  (147)  rückt  derselbe  mit  einem 
Heer  aber  in  Syrien  ein,  von  einer  Flotte  begleitet,  scbein- 


1)  Just.  XXXV,  1. 

2)  Eus.  Chr.  I,  40.  p.  m 
Jos.  Ant.  XIII,  2,  1. 

3)  Pol.  XXXIII)  16. 


4)  Jos.  Ant.  Xin,  3,  1. 

5)  1  Makk.  10,  53  ff.  Jos.  Ant. 
XUI,  4,  1. 
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Mr  gioz  Im  fiftavemindiitM  nit  Alexairitor,  wMMr  mi 
tlle  NfediHdil  TOD  «er  aus  Kteta  lKweitstaügleB  LMh 
düng  dm  Demetilot  II  in  RIHkleR  von  der  lülile  mut  Arih 

tiochlen  geeilt  war.  Auf  Befehl  Alexanders  (jfifben  ihm  ot 
and  Ttav  n6Xt(ov^  hier  die  südlich  von  Azotos  Wohnenden, 
also  vor  Allem  Gaza  und  Askalon  die  Thore,  nehmen 
Ihn  Merlich  auf  und  geben  ihm  das  Mette  Ms  Aiotes 
MM  legt  er  überall  fp^Qta  hioeia  und  zieM  von  Ptel»i> 
nais  attS)  wo  Rleej^tra,  seine  Ibditer,  sidi  beflnden  habeh 
muds,  als  entschiedener  Gegner  Alexanders  die  Ktiste  bis 
Meuiceia  entlang.  Auf  dem  Gipfel  seines  Glückes  ange- 
langt, in  Antiocheia  mit  den  zwei  Diademen  Aegyptens 
und  Asiens  sieb  krOnend  ,  dann  aber  Demetriea  einsetzend^ 
bemsebt  Ibn  der  TM  durcb  eine  Kopfwuide  in  der 
Seblaebt.  Sofort  atOrat  auch  die  Sgyptiscbe  Msebt  In  Sy- 
rldn  KUsamttien;  die  Besatzungen  der  SCXdte  werden  durch 
.  die  Städter  vernichtet^),  Demetrios  II  (jjf)  gewinnt  die 
£lephanten,  das  Hauptbeer  zieht  sich  rasch  nach  Alexan- 
drien zurück. 

Wäbrend  derselbe  doreb  Aalltts«ag  eines  grewen  Xheils 
iea  Seeves)  doreb  Terralgeimig  des  Soldes,  dunA  elae 
gm  abgeseMessene,  nur  In  wüster  Sorglosigkeit  zu  Laodücea 

am  Meer  sich  bewegende  Lebensweise  sich  die  obersten 
militärischen  Führer  entfremdet,  die  eigene  Hauptstadt  An- 
liochia  in  furchtbarsten  Aufstande  sich  erheben  sieht  and 
Üie  V«itilebenen  der  Sladt  als  eben  so  viel  Herolde  setaier 
dlimMnkeit  Im  Reiebe  beraarirrai,  halten  dte  testidls 
MHWÜiB  mit  grosser  IVene  sfn  ihn  Ibst.  bst  selbst 
in  Ptolemais  im  J.  145  Hof  gehalten^)  und  hierbei  die  ;zv- 

1)  1  Ütakk.  U,  2ff.  Xos.  Ani        3)  So  kann  doch  nur  1  Makk. 
XIIT,  -i,  5.  II,  18:  ol  Sptes  h  toTs  opfQ»- 

2)  1  Mn1\K.  ff,  f*  ff.    Jos.  Ant.  ficcat  unmlovro  vno  rav  iv  rolg 
XIH,  4,  7.   Porphyr,  in         Fr.  oxv^mfumsi  verstanden  werben, 
bist.  III,  p.  721.  Eus.  Chron.  I,        4)  i  Makk.  11,  23. 

22.  p.  118.  Liv.  epit.  54. 
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im€  iwreb  <tte  AutiüthaiMig  iMwUMi  vwr  ctea  Kopf  ge- 
iloiM,  aber  als  dtmier  in  Namn  uiHllMr  4le  Saeba  das 
aar  dam  araUtaheB  Versteck  bervorgeBOganen  Astiochos  VI 

Dionysos  und  des  eigentlichen  Machthabers ,  des  Tryphon 
genannten  DIodotoa  *)  die  Städte  Kölesyriens  zum  Abfall 
aafiiNnlert  und  sie  an  die  erlittene  Unbill  erinneil,  da 
walaaa  sie  dae  aolebe  Syanaaehie  ab,  fiaaa  iäsal  es  auf 
etae  BdageniDg  aokonBan,  hofll  aber  vergebens  auf  Bat» 
sali  daitb  Damelriaa*).  Baratts  hatte  der  Kampf  In  oM* 
liehen  Kölesyrien,  in  GaMllCa  begannen  und  es  ward  btar 
durch  das  für  Denietrios  unglückliche  Treffen  bei  Ptoie- 
iiMds  dessen  Macht  bi&  üUer  den  Eieutheros  zuriicl^ged rängt, 
ymuk  gMob  ein  Naturereigniss ,  eine  Springlluth  das  sieg* 
fiieba  Heer  das  Trypbon  fast  gäozttob  varscbUngt*}»  . 

WflHwd  D«aetrios  nadi  Obarasieii  steh  frwdwii 
dort  zuerst  eine  bedeutende  JUseht  um  sieb  sanmelt,  daaa 
aber  in  die  lange  drückende  Gefangenschaft  des  Arsakes 
von  Parthien  fUllt,  in  Syrien  selbst  nur  Seleukeia  am  Meer 
mit  Kleopatra  und  des  Demetrios  üindern  sich  hält,  sehen 
wir  Trypbon  aoeli  den  letzten  8cbeln  des  Rechts  mit  dam 
Morde  des  ktfnigllcben  Kaaban  abwarfen  und  sieb  äHgemelua 
Anerkennung  versebaffen.  Er  erBcbelnt  mit  einem  HeerfnPta- 
lemais  und  umzieht  von  da  der  Küste  entlang  und  dann  durch 
IdumSa  das  jüdische  Land*).  Palästina  wird  der  militärische 
Stützpunkt  von  Tryphon ,  nachdem  er  aus  Übersyrien  durch 
Antlocbos  VU  Sidetes,  den  Bruder  das  Demetrios  und  zup 
gieicb  den  Gatten  von  dessen  Gemahlin  Kleopatra  verdjcKogt 
war.   Dora  H  inl        S^aiAifitiig ,  (pQovQiOV  dvda^0if) 


1)  Er  hatte  neben  Hiei^ax  und         2)  1  Makk,  11»  60  ff.  Jm.  Aul. 
^  Ammonios  unter  Alexander  I  die     XIII,  5,  5. 
oberste  Regierung  in  Händen  gc-         3)  Poseidon,  bei  Ath.  VlU,  7. 
habt  8.  DiodorExc.  de  virt.  p.  130         4)  1  Makk.  13,  t— 22:  iuv- 
ed.  D.  Jos.  Ant.  XIII,  5,  1.  KioMTCv,  inarc^tjjlde  r^i  xa^w* 

Ant.  nir,  6^  4  ff. 
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Irftt  als  ein  gewaltiges  fioUwerk  uns  entgegeu,  aa  dem 
dit Macht  von  idQOOOMaim  imd «lier RloUe  Itot  sieh  knA% 
die  Ibra  SdbsUliidigfcett  büb  iegd  duvltg  seHtai  «Mh 
dofob  MQnzen  dokiimeBtlrt       Alleiiiiiigs  muM  Tryphoii 

aus  Dora  entweichen  und  zuerst  in  Ptolemais  ^) ,  dann  in 
Ol  Ihosia  eine  Zuflucht  suchen ,  bis  er  in  Apamea  ein  Icläg- 
iiches  £nde  flndet.  Antiochos  Vli  (||f  v.  Chr.)  war  der 
lelzte  der  syriscben  KHalg««  wdeher  mit  Kraft  die  Ute 
der  ElDbeit  des  Reiehesi^MWOt  und  ta  der  Thai  audi  alle 
selbstSndIg  gewordenen  »VMle  dieBea  groaseii  KIfrpers  IM 
zu  verbinden  versteht.  Die  langwierige  Belagerung  und 
Einnahme  Jerusalems  (jf^)'^)  bildet  den  Mittelpunlct  dieser 
Bestrebungen.  Die  syrische  Oberherrschaft  wird  in  dem 
lieschränl&ten  Territorium  von  Judäa  anerkannt,  syiiafiha. 
Besatuingen  liegen  in  den  philtstglschen  €lrltogrtldlBii>^^ 
die  Hafenstadt  Jdppe  ist  wieder  ktfnigiich.  hSkBfgftHmttl^ 
Jüdische  Truppen  begleiten  AnUodios  anf  seinen  so  glor- 
reich begonnenen  Zuge  gegen  Partliien  (üf)®),  der  aber 
durch  Verrätherei  der  mesopotamischen  Städte,  eine  un- 
glückliche Schlaclit  und  den  selbstgeivälüten  Tod  des  An» 
tioehos  ein  rasdier«s>iij|iMlft,  yyiichti 

Die  poütisefaett  9«4tfigMeti  Aegijptens  ztt  KSle- 
Miftien  warn  seit  ^^alMihr' 146  «tet  ganz  ohd  gar  zu* 
rückgetreten,  jetzt  beginnen  sie  von  Neuem  von  hoher 
Wichtigkeit  zu  werden.  Vergegenwärtigen  wir  uns  kurz 
den  ganz  veränderten  Guiturstandpunkt  Aegyptens,  der 


1)  1  3Iakk.  15,  11  flf.  Jos.  Aiit. 
XIII,  7,  2.  de  B.  J.  I,  2,  2.  Just 
XXXVIII,  9 

2)  Der  Revers  zeigt  Zeus  Nike- 
phoros  vgl.  Mioiiitel.  t.  V|72.  n.  631. 

3)  Chant  PergainewM  in  Mal- 
ier Frg.  Mit.  ni,  p.  6M. 

4)  I>iod.imiT,fir.  1.  SMflkk. 


1,  12.  Job.  Aiit.  XIII ,  8,  2.  de  B. 
Jud.  1,2,5.  Eus.  Chr.  1 ,  40.  p. 
191.  II,  p.  362.  Müller  Fr.  b.  in, 
p.  712.  Prol.  Trog.  1. 36.  Just.  36, 1. 

5)  1  Makk.  15,  38  —  41. 

6)  NUcolaos  Jhauäk»  l»ei  •  Jm. 
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iMHli  dsB  Tode  PMloartpro  aus  Kyraie  herMgenilM 
BnwgBtes  II  oltor  Vkftkm  hatte  eine  ftnthtlMffe  Ungeettf* 

tUDg  durehgefUlirt  ^)  und  so  -das  Reich  kucb  io  seiner  Stel- 
lung nach  Aussen  gänzlich  gesch\^ücht. 

Die  malicdonisctie  und  hellenische  Grundlage  des  aie- 
xandrinischen  Staates  ward  soviel  als  möglich  entfernt,  die 
heUenischeo  gdl^  und  BefeUsliaber  durch  fiilsche  Anlüage 
und  Mord  «Mgerottet,  beHenlscIie  Kunst  and  Wlseensdwll 
verachtet  und  verpönt,  es  trat  eine  flhmllehe  Pludit  der. 
Künstler  aus  Aegypten  ein^),  der  griechische  Theil  der 
Bevölkerung  von  Alexaiidria  ward  geradezu  durch  peregrini 
miiites  bingemordet  und  Fremde  auf  fieCelii  angesiedelt; 
dem  ägyptischen  Wesen  mit  seiner  ganzen  ^mia  und  den 
hervorstechenden  Zuge  der  (kMutfwia  gab  man  sieh  hin 
und  zttgleleh  steigerte  sieh  der  Binlass  der  massenwelaa 
eingewanderten,  im  Nomos  von  Heliopolis  um  den  Tempel 
zu  Leontopolls  zunächst  concentrirten  Juden,  die  an  die 
Spitze  des  Militärs  und  des  literarischen  Wesens  treten 
Und  dennoch  maeht  das  Laad  selbst  auf  die  rdmlschen  6e- 
sandten,  unter  dcMn  Sdplo  Aflrieanus  minor,  weldie  im  Jahr 
•196  V.  Chr.  ad  Introspicieada  sodorum  regna*)  ausgeadiieiU 
waren  und  Aegypten,  Kypros,  Syrien  besuchten,  durdi 
die  Lage  uuü  Bedeutung  Alexandriens,  durch  den  Anbau 
des  Bodens,  die  Myriaden  der  Bewohiiei ,  die  Menge  der 
SUdte,  die  ualürUche  Sicherheit  gegen  Aussen  einen  gros* 
sen  Elndruclc,  ganz  angel^  zu  einer  slehem,  grossen 
HegeoMinie*).  IHes  Regiment,  vor  Allem  die  SdieussUcb- 


1)  Exc.  Diod.  de  virt.  p.  132. 
134.  137.  144.  ed.  Dind.  Prol.  Trog. 
Pomp.  1.  38.  Just.  38,  8—10.3]», 
1.  2. 

2)  Menekles  aut»  Barka  uud  An< 
dl  011  Alexaiidr.  b.  Atii.  IV,  p.  184.  B. 

3)  Jos.  Ant.  JUl,  9,  7.  XUI,  3. 


10.  4.  13,  2.  de  B.  Jud.  VU,  10. 

Hieron  in  Dan.  XI,  13.  Porphyr, 
in  Mail.  Fr.  hist.  Iii,  p.  722. 

4)  Just.  38,  8. 

5)  Diod.  Exc.  leg.  32.  p.  175 
ed.  D. 
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kell  FkyskoDS  msm  sefaie  SebwettergiraialttB  HieepiMfl% 
4tma  Tochter  er  Mfeer  getabt,  erre|;eD  dei  lielMeB  VoHoh 
bass  und  ier  Rdnlg  eetweiclit  aaf  4  Jahre  «aeti  Ryproe. 

Kleopalra  von  ihm  neu  bedroht  wendet  sich  an  den  so 
eben  128  v.  Chr.  aus  der  Gefangenschaft  entlassenen  De- 
meirioa  II  Slripides^  der  sein  und  seines  Bruders  Reich 
voD  Neuen  fibemlnmil.  Wir  selMD  Ibp  dem  Hufo  folgend 
meb  Aegypten  ziehen  und  Pelnelum  angreifen  0,  aber 
▼ergeblteh :  die  Uneleheriielt  des  eigenen  Heers,  die  nabende 
Macht  des  Physkon,  die  Gesinnungsveränderung  der  Kleo- 
patra  nö'thigen  ihn  zum  Rüclczug  und  er  flndet  hier  tn 
Alexander  II  Zabinas,  einem  ägyptischen  Kauftnannssohn, 
den  Physkon  auf  Wunsch  der  syriscben  MUltiInnaGht  auf» 
gestdit,  einen  geffibiUdien  Fdnd,  dem  er  endlich  erilogt; 
and  In  Tyrus  Aufhabme suchend  wird*)  er  getMtet.  Aegy* 
pten  wird  nun  für  eine  Zeitlang  die  bestimmende  Macht  in 
Syrien;  Frauen,  wie  Kleopatra,  Tryphäna,  Selene  be- 
setzen und  stürzen  Throne  und  ägyptische  HUlfsheere,  oll 
Ingentia  auxllia')  durohKlehen  das, Land.  Aber  nirgends 
,  die  dass  Aegypten  von  Nenem  einen  Besito'  nich 

gründen,  dass  es  In  KMesyrlen  die  alten  Vgyptlsdben  Sym- 
pathleen  durch  ein  dauerndes  politisches  Band  an  sich  knü- 
pfen will,  nur  einmal  noch  einen  mehr  abentheuerartigen 
Versuch.  Und  die  palästinischen  KUstenstädte ,  sowie  die 
Ttihtg  ^EXkfjM%g  Im  Innarn,  wie  Samareia,  Skythopolis  hal- 
ten noch  immer  Dest  an  den  Seleokiden,  aber  sie  hofln 
gegenüber  den  Erobmngsaigen  der  makkabXisoheB  Fir- 
sten vergebens  auf  Hülfe  oder  diese ,  wie  bei  der  Belage- 
rung Samareias  durch  Ptolemäos  Lathuros  auf  Ansuclien 
de«  AoliQcbos  Ky^keaoa  |;eleiste(,  bleibt  uuwirkaam,^>  ojl^r 

1)  Porphyr,  bei  Müll.  Fr.  bist.         2)  Joann  Ant.  fr.  68  bei  MüU. 
III,  p.  713,  Eus.  Chiw.  1,  40.     Fr.  b.  IV,  p.  561. 
p.  192.  3)  Just.  39,2.  los.  Ant.XllM<>' 

4)  Jm.  A«t.  J.  XIII,  10,  2. 
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m  logir  no*  VmmmL  Ja,  bftniti  II»  v.  Glur.  (Cm. 
€.  SMipmlM  TnitiiMM.  If .  A^üHif)  slalleB  41e  Mm 

an  den  römischen  Senat  das  Verlangen,  dass  den  könig- 
lichen (StQavKatca  es  nicht  gestattet  werde,  durch  das  jüdi- 
sche, bU  ao  das  Meer  erweiterte  Gebiet  zu  ziehen^),  ein 
VaHaagni,  dem  flreiUch  niebt  eDtsprochen  wird,  das  uns 
abar  die  fooKraiiff  der  pMiistXlachen  Stidte  Jüar  »Igt.  Dia 
Zait  dea  Antioahoa  RyalkeBoa  v.  Chr.),  wdcher  aalt 
III  nur  Herr  von  Kölesyrien  war  neben  Antlochos  Gry-* 
pos,  dem  König  des  obern  Syriens,  ist  die  des  gänzlichen 
Verlustes  auch  der  palästinischen  Küste  für  die  Seleulü* 
den.  Noch  hielten  sich  allela  der  Jüdlsdien  UeberniaGiil 
gagenlUwr  Ptolemafa,  Gaza  uad  daa  damala  paHtiach 
varbandeoe  Dora  und  Stratonoapyrgoa,  aber  farga» 
bena  wandten  sie  sieh  an  die  fn  Hader  begriffenen,  schwa- 
chen und  doch  ihre  Schwäche  nicht  gestehenden  Seleulci- 
den'),  die  kaum  ein  Interesse  noch  zeigten  für  ihre  wich» 
tigsten  und  glänzendsten  Städte  und  Häfen.  Da  riobten  dia 
badrSüglao  Stifdte  Ibr  Aage  auf  die  Ptolemlar  und  swir 
auf  PtolaMoa  LaliHiroa  (Satar  waMer  naeh  Ibit  IQMOk 
HerrMbaft  (fjp  von  seiner  Miltter  Rleoi^atra  wlrla»» 
ben  in  Kypros  eine  bedeutende  militärische  Macht  sich 
bildete.  Er  war  bereits  einmal  in  Palästina  gewesen,  er 
konnte  hoffen,  hier  durch  den  in  Aussicht  geetaUten  Beitritt 
dar  Kttetenalädta  bis  über  Sidon  binaua  elna  neue  Mac^ 
nalwa  Aagyptaa,  zn  bagritedan  wd  aa  Ittbrt  er  In  iahr  m 
des  imtlm  nU  MOO  M  •  an  die  ROsle  bei  PtolaaMla  ana« 
khtT  hier  sieht  er  sich  durch  die  Bürger  von  Ptolemais 
nicht  aufgenommen,  muss  dieses  })elagern,  während  Gaza 
und  ZoUos,  der  Herr  van  Dora  uad  Stratooospyrgos  sieb 

1)  Jos.  Anl.  XIll,  9,  2,  welcher  übrigens   unsere  SteU«  ftf  |mchk 

aber  itatt  des  Namen»  M'.  Aquilins  berücksichtigt. 
L.  NanniusL.f.  trajeizigeDTexthat.         2>  Jos.  Ant.  Xlil,  12,  Iff. 
Fischer  ia  seinen  ZeittsCeln  hat 
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Ihm  ^  äuscbUefläan.  Da  verhandelt  er  Hmutlilg  mnl 
aetae  Dienale  an  Alexander  lannXua  fn  PerlMle  gegen  (N* 

Ihm  treu  gebliebenen  Kiistenstädte,  sieht  sfdi  abei'  dann 
auch  von  diesem  getäuscht  und  beginnt  nun  In  Galiläa 
einen  höchst  glücklichen  Kampf  gegen  einzelne  Städte,  dann 
gegen  die  jüdische  Macht  am  Jordan.  Auch  Ptoleroais  i^lt 
und  In  der  Tbat  schien  Lathuroa  eine  compalcte,  krXfUge 
Masse  ans  den  zersplitterten  KfhrtenstXdten  nnd  dem  gritoa- 
'  ten  Hielte  Fslilslina's  bilden  zu  wollen  Dies  war  aber 
für  Aeg^^pten  eine  Lebensfrage  und  wir  sehen  daher  Kleo- 
patra  mit  Ihrem  zweiten  Sohne  Alexander  alle  Kräfte  der 
See-  und  Landmacht  aufbieten.  Die  ägyptische  Flotte  bringt 
Phdnlke  wieder  zum  Abfall  und  belagert  Ft^emaiAi  'Jia 
macht  Lathuros  gestützt  auf  Gaza  etoe  Dtrliiiil  ji^ 
Aegypten,  die  aber  mlslingt;  er  mnss'MBieb  iMMMiW 
Den  folgenden  Winter  residirt  er  in  Gaza,  während  Kieo* 
patra  Ptolemais  gewinnt  und  von  da  aus  (iaiiläa  beherrscht, 
sowie  mit  Alexander  Jannäus  sich  nahe  verbündet.  Ueber- 
baupt  bekleiden  Juden  untw  Kleopalra  und  Al^uuiderdü 
b0cbaiaii'>6lBBen  und  die  fWgnwa^a  i  iHwliWr  igiUÜ! lü 
Heen^hr^lrt^  der  Hauptgrund  zu  dem  UdWgiMdlflllili 
M  Aegypter  gegen  diese  Regierang  und  dem  Stieben,  'Sli 
ans  den  Königsslisten  (uk'ayQa(fai)  zu  streichen  Den  letzten 
Ausgang  des  Streites  von  Kleopatra  und  Plolcmäos  in  Köle- 
syrien  kennen  wir  nicht;  wir  wissen  nur,  dass  Ptoiemina 
von  Gaza  aus  nach  Kyproa  zuriiekkebrt^  abei|fiiitt**fiHi|» 
tm  Ptolemais  verlisst.  Jener  hatte  Jedenfiills  den  Gazäen 
seinen  Schutz  zugerichert,  auf  den  sie  freHlcb  bald  vief- 
geblich  warteten').  Mit  Gaza  Oel  kurz  darauf  der  letzte 
selbständige  Rest  der  griechischen  Machtbildung  in  Palä- 
stina, während  allerdings  Askalon  durch  frühzeitige  Mach- 

.    1)  Jos.  Ant.  XIII,  13,  t  deB.         2)  Porphyrios  bei  Müll.  Fr.  h. 
4.  I,  4,  2.  ■  >     \   1'  III.  p.  722.  Eus.  Chi.  II,  p.  864. 

3)  Jos.  An».  J.  XUI,  13,  8* 
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SMrfgl^ek  lUMl  KHigMi)  aurcb  «eloe  ei^Hie  gw\agm  Bf- 
deotwg  «Is  gediUel  In  wiBer  S«lb8tfiodigkeit  filoh  vMA. 

Die  Ktepfe  Je&er  zwei,  vwi  Antiochos  Grypos  ini 
Kyzf  kenos  ausgehenden  Linien  berühren  die  paläsUnische 
Küste  kaum  mehr.  In  KÖlesyrien«  was  also  jetzt  nur  das 
Gebiet  von  Damaskos,  die  arabische  Dekapolls,  den  eigent- 
Uchen  Aulon  und  eine  kurze  Küstenstrecke  von  Phb'nikieo 
luniMst^  als  Uafieoslailt  aber  bier  Ptolemaia  bebalteo  hirt, 
biOt  8lcb  der  Sobn.  des  letztereo^  Anllocbos  X  Rate-  , 
bes  Pbllopator  am  ISngsten  gegenüber  Seleukos  II,  An- 
tiochos XI ,  Philippos ,  vor  dem  er  endlich  nach  Parlhien 
entweicht*).  Hier  übt  Ptolemäos  Lathuros,  der  indess  seit 
ff  nach  Aegypten  als  König  zurückgerufen  ist,  den  ent- 
acbledensten  fiififtuss  aus,  indem  er  geradezu  gegen  Pbi- 
l^pos  den  Demetrios  III  aufbtellt  zum  lUtelg  In  Damaskoi« 
Mocb  Ist  diese  Verbindung  nur  eine  zur  See  vermittelte 
gewesen.  Noch  einmal  erscheint  ein  Seleukide,  der  Nach- 
folger des  gefangenen  Demetrios  III,  Antiochos  XII  Diony- 
sos mit  einer  WaiTenmacht  auf  der  palästinischen  Küste, 
aber  nur  um  rasdi  zwischen  Joppe  und  Cbabarz^ba  (dem 
^tem  Antiptfrls)  die  von  den  Juden  an  dieser  nur  150 
Stadlmi  betragenden  finge  zwischen  Gebirge  und  Meer  g»* 
machten  Verschanzungerr  zu  durcbbrechen  und  seinen  Weg 
über  das  Gebirge  in  das  transjordanische  Arabien  fortzu- 
setzen^). Nur  die  nördlichste  der  palästinischen  Küsten- 
Städte,  Pto  lern  als  hält  sich  gleichsam  als  Scheidewand» 
als  Gränzstadfc  zwischen  den  Resten  4ei,ia^clii(m 
und  dem  Judalslrten  PälMstlna.  Hier  sass  eine  Sgyptlsche 
Prhizess,  Jene  vielverhelrathete  Selen e  unbeweglich  fest'), 
immer  noch  mit  Icleinem  Besitz,  während  ihre  Söhne  erst 
In  kiükischem  Versteck ,  dann  in  Rom  mit  königlichem  Tl- 


1)  Porphyr,  bei  HAU.  Fr.  h.  2)  M.  Ant  J.  Uli,  15,  1.  , 
ni,  p.  716.  Siuu  I,  40.  p.  195.  3)  Jm.  Ant  JT.  XHl,  16,  1  ' 
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Uri  Iralllcli  exlftireD  iui4  alci  tob  fiM  y%nm  MliBihlleli 
a»pl8iidm  lassen  iDlisseii>).  Das  syiMaReteli  war  lio» 
refts  seil  Jahren  UrHInden  von  Barbaren,  Obersyrien  Im 

Besitze  des  Tigranes  von  Armenien,  Damaskos  in  dem  des 
Arabers  Aretas.  Es  Ist  eine  starlce  Ueberlreibung,  wenn 
Appian  sagt,  Tigranes  lial)e  geberrscbt  /Mt  £v(pQttTijv  oaa 
fitHI  S^iMw  fiQc^  Aixvrmv,  denn  seine  Macht  relehte  mir 
Ms  vor  Ptoleinals.  Lange  hat  er  die  Stadt  beiagem  lassen, 
worin  Sciene  lebte;  er  nünnt  sie  ein,  als  er  4le  Naebrldit 
vom  Einbrache  des  Lucullns  fn  Armenien  erbtflt  und  raseh 
all  seine  Macht  aus  Syrien  ziehen  muss  Aber  auch 
Aegypten  bat,  obgleich  seine  Existenz  noch  einige  drelssig 
Jahre  länger  Aistend,  es  ganz  aufgegeben,  dem  so  vielfach 
nmUKBipflen,  kostbaren  Preis  der  palästinenaiscben  KfislM* 
stiidte  nachzustreben.  Bs  sucht  selbst  noch  besitzlose  8e» 
leukiden  auf  seinen  von  PtotemXos  Auletes  Im  Stieh  gelaa» 
senen  Thron,  wie  Jenen  von  Gabinius  vertriebenen  Phl« 
lippos 

Der  grosse,  folgenreiche  Gegensatz  der  syrischen  und 
igyiptlsehen  Weltmacht  war  bereits  schon  länger  in  sich 
zusammengesunken  und  das  materielle  OHekt  Ihm  Strsttia 
seit  80  Jahren  in  ganz  andero  nationale  Kreise  gezogen. 

Es  schienen  die  alten ,  nationalen  Mächte  in  vielfacher  Ver- 
einzelung wieder  zu  ihrem  Rechte  gekommen ,  ja  zu  furcht- 
barer  Schärfe  ausgebildet,  aber  Mellich  selbst  verändert, 
selbst  In  sich  den  Zwiespalt  tragend,  aelbat  halb  helianW 
allsdi,  halb  stneng  sieh  ahschllesaend  und  hier  mit  Paaa» 


1)  Cic.  Verr.  Act.  II,  4,  27, 
UiCber  die  drei  Jahre ,  welche  der 
eine  Antiochos  III  als  Scheinlcöirig 
in  Antiochien  durch  Lucullus  Gnade 
lebt  (69 — 66),  dann  die  Versuche  des 
Antiochos  und  Phiiippos  durch  die 
Anher  AjImm  ni  SainpsigeraaM 


^ich  zu  halten  und  ihren  Untergang 
s.  MüUer  Frg.  hitt.  U,  p.  XXV. 
Annot. 

2)  Jos.  Ant.  J    XIII,  16,  4. 

3)  Porphyr,  bei  Müll.  Fr.  h. 
III,  p.  716.  Ew.  Chr.  1, 40.  p.  196. 
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Uflfflus  deo  UeUenismus  bekämpfend.  Aber  iu  verscbiedeu« 
arllgster  Welte  balle  die  bellenlstftscbe  Kvlliir  aich  mit  4en 
einzelnen  Nationen  amalgamirt  und  hier  eine  Menge  adb- 
sttfndiger  Bildungen  hervorgeraflen,  die  in  dem  allgenieinen 

staatlicben  Verfall  jener  Keicbe,  in  dem  Verfaulen  der  ober- 
sten Schichten  der  Gesellscliall  kräftig  sieh  entwickelt  und 
freilich  Jetzt  doppelt  bedürftig  waren  einer  kräftigen ,  cen- 
tralen Leitung,  die  Uber  dem  kleinen  Zwiespalt  stehend^ 
das  Einzelne  verbindend  und  sichernd,  einen  Spielraum  coro- 
inunaler  Freiheit  Hessen. 

§.  11. 

IJeberlilick  über  die  lielleiiifllischeii  i%nlugea  auf 
der  pliiliütäischeu  Küste« 

SteUung  dieser  Stidte  in  der  VervaUniig  dee  syrischen  Reiches 
und  die  Herausbildung  ihrer  politbchen  Selbstindigheit. 

Die  Stammes  eigenthümlichkeit  der  Philistäer  erscheint 
durchaus  noch  nicht  erloschen,  wenn  auch  vielficb  gemischt 
zunScfast  mit  den  Im  sOdlichen  Palistina  wdt  vorgedrunge* 
nen,  arabischen  Stimmen,  besonders  den  Nabatiiern, 

dann  jenen  ansässigen  Mischstämmen,  die  als  Idumäer  nun 
liezeichnet  werden,  ein  Name ,  der  noch  in  der  Form  'Eöou- 
(jbaio»  bei  Uranios  im  zweiten  Buche  der  Arabica  erscheint 
und  einem  idvog  Ugaßtov  zugeschrieben  wird  ^),  dann  sich 
in  der  Zeit  Jüdischer  Uebermacht  auf  alle  nach  Jüdischen 
Gesetzen  lebende  Syrer  und  Pholniker  auch  verbreitete^. 
Dann  sind  sie  den  Phönikern,  in  Ake,  dem  damaligen 
Ptolemais,  in  der  jetzt  zu  grosser  Bedeutung  gekommenen 
Seestadt  Dora  schon  längst  nahe. getreten,  mit  ihnen  schon 


1)  Steph.  B.  'Edovfucioi.  Mfll-  nsffl  'Hgcidov  tov  ßaailias  bei 
1er  Fr.  h.  IV,  p.  o25.  Ammon.  de  diff.  verb.  s.y.'Iovdatoi. 

2)  Ptolenaeos  ip        «r^or^    Müller  frg.  lU,  p.  ai8.  AnneC 
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unter  den  Persern  poUüacli  und  mlUtäriseh  verbundeB«  Aber 
Stralio^)  spricbt  es  dennodi^  flrellich  nielil  ans  eigen«  Be- 
obachtung aus  —  diese  halte  er  für  Ptf Sstlna  und  PbSnlke 

nicht  und  zeigt  daher  aufTallende  Uiikenntniss  und  Ver- 
wechselung —  sondern  als  Behauptung  einiger  Qutoi  <pa(fi)j 
darunter  wahrscheinlich  seine  ITauptqueile,  den  Poseidonios, 
der  bis  zum  iabre  96  die  Geschichte  dieser  Städte  sefarieb, 

'  i^tehend,  dass  zu  den  RSIesyriern  und  Pholnlkm  vier 
g'^vrj  gemlsebl  seien,  die  ^IwdcOot,  To- 
Cato^j  l4^o)ttot,  von  denen  die  beiden  letztern  also  die 
alten  l^liilisläer  repräsenliren,  mericwürdigerweise  unter  sich 
noch  geschieden;  aber  wir  haben  bereits  früher  einen  as- 
doditiscben  DialelLt')  in  der  Zeit  des  Nehemia  erwühnt  ge- 
ftanden,  wir  haben  auf  das  Vorherrschen  der  RananSer  In 
Asdod,  Ekron,  Gath  hingewiesen*  In  dieser  Periode  flrel- 
lich haben  wir  uns,  wie  für  Judäa,  so  auch  für  das  Kü- 
stenland immer  mehr  die  dialektischen  Unterschiede  ver- 
schwindend zu  denken  in  die  allgemein  herrschende  ara- 
nSlsche  oder  syrische  Sprache,  die  vom  VoilLe  auf  dem 
Lande  und  audi  von  den  untern  Stünden  in  der  Stadt  ge- 
sprochen wird,  wlhrend  die  grledilsche  Sprache  wie  die 
offlcielle  In  Gericht  und  Verwaltung,  die  Hofsprache,  die  der 
Literatur,  des  Handels,  auch  die  aller  bedeutender  städti- 
schen Familien  wird^). 

So -wichtig  und  wirksam  diese  vielfach  versetzten,  ge- 

'  mischten  Volkselemente,  die  vor  Allem  auf  dem  ofliinöB 
Lande  als  eigentlicher  Stamm  sich  halten,  für  die  Partei- 
nahme und  den  Kampf  mit  dem  l^og  der  Juden  werden, 
den  wir  im  folgenden  §.  zu  betrachten  haben,  politisch 
kommen  sie  nicht  mehr  in  Betracht;  die  Seleukiden  haben 
es  mit  einer  Anzahl  Städte  mit  Gebieten  und  gewisser 


1)  XVI,  3.  p.  S64  td.  T.  3)  S.  unten  B.  11,  Kap.  Y. 

2)  i.  96.  m 
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^ellMitSodigMt  zu  tbun,  mit  deu  civitates  Syriae.  Und 
hier  bildet  das  griechische,  durch  üesaUungen,  durcli 
Kleruchien  hei  Eroberung:  immer  neu  presleigerte  Ele^- 
ment*)  das  eigentlich  EuUcheiüende ;  der  Ausdruck  'EUi^» 
vtdeg  Ttoißig  wird  IbDen  entscbieden  bereits  io  der  spätem 
Seleukfdenzeit  gegeben*).  Es  erscbetnea  dabei  die  elgentll- 
liehen  philisUfiscIien  StSdte  nahe  verbunden  wie  überhaupt 
mit  der  ganzen  (Domxtj^  deren  Name  nun  his  an  den  Ka- 
sios,  ja  nach  Slrabo  his  Pelusium  reicht,  so  insbesondere 
mit  der  nagcdia  von  Ptoleraais  oder  von  der  xXi^a^  von 
Tyros  an.  Diese  letztere  haben  wir  daher  mit  zu  be- 
rücksichtigen. Suchen  wir  einen  Ueberbllck  Uber  die  in 
dieser  Zeit  als  bestehend  nachgewiesenen  Städte,  deren 
GrÜnduDgsausgang ,  ob  von  Seiten  der  Aegypter  oder  der 
Seleulviden,  wir  niclil  immer  bestimmen  können ,  zu  gewin- 
nen: auf  Ptolemais^),  diese  von  den  Ptoieraäern  neu  be- 
gründete, dann  von  Anliocbos  III  durch  bedeutende  Kleni- 
dilen  von  Antiochenern  erweiterte  und  danach  auch  ge- 
nannte, als  zeitweilige  Residenz  der  K9nlge  hochangesehene 
Stadt  folgt  noch  an  dem  Meerbusen  von  Ake  ^  Svxdfjbt- 
vog  Xf-yofih'rj  oder  ^vyMnivün'  ^rohc,  in  welcher  Ptolemaios 
Lathuros  landete,  sicbtiicli  nach  der  Kultur  der  Maulbeerbäume 
genannt.  Die  kleinen  Orte  am  Karmel  BovxQliav  (Hirtenstadt) 


1)  Eine  vollständige  Veräude- 
rung  des  Grundbesitzes,  ein  -act" 
ta*XriQoSof^aai  Ttjv  yrjv  droht 
z.  B.  Antiochos  Epiphancs  in  Juda 
durchzuführen  s.  1  M.  3,  35.  2  3f. 
11,  2.  Jos.  Anl.  XII,  7,  3. 

2)  2  Maklu  6,  8. 

3)  Teigi.  bes.  Harpocr. 

wonach  der  Name  bei  Deniosthones. 
(in  Call.  §.  20)  gelesen  ward ;  nach 
DemetrioB  gehörte  der  Name  spe- 
ei«ll  (^/«g)  der  A  kr 0 p  0 1  i  8  von 


Ptoieniais  an,  also  der  ältesten  «o- 

4)  So  können  wir  nur  die  auf 
Münzen  seil  Antiochos  IV  häufi^^e 
Bezeichnung:  ANTIOXESIN  TSIN 
BN  TITOAEMAUI  verstehen, 
vergl.  Hiomiet  V,  p.  37.  334. 
VIII,  30.  o.  159.  y.  88.  n.  772.  73. 
21<i,  p.  622—630.  218,  n.  633.684, 
nicht  als  Mflnzrecht  einer  Handels« 
MlporatiOD,  wie  Feiler  in  und  Eckhel . 
meinen,  Dropsen  mit  Recht  bestreik 
tet. 

29 
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und  K^oxodtUcopTTidt^  werden  zwar  ersl  von  Strabo  angeführt, 
aher  sichtlicti  aus  seiner  Hauplquelle,  dem  Poseidonios,  sie 
sind  Jedenralls  mit  verstanden,  wenn  von  Eroberung  und 
Besitz  des  Ka^^}jhov  vgog  gesprociien  wird,  so  unter 
Alexander  Jannäos  *),  obgleich  wir  auch  einen  damals  be- 
befesligten  Centraipunkt  des  Karmel,  nach  Plinlus'^)  eine 
medlsrh- persische  Anlage,  daher  Trüher  Elcbatana  genannt 
ebensowenig  leugnen  dürfen,  als  auf  dem  ^Ataßvqiov  ögog. 
Die  auch  noch  nördlich  von  Ptolemais  erscheinende  Namen- 
bildung mit  TTüXtg  weist  ganz  nacli  Aegypten  hin,  wo  sie 
herrschend  war :  eine  Kgoxodsilmv  nolig  war  ja  die  nach- 
her Arsinoe  genannte  Stadt'),  und  eine  Uqd  <jixdfitvog 
ist  ebenfalls  eine  westliche  Stadt  daselbst.  Es  sind  dies 
griechische  Namen  für  altheimische  Orte.  Zu  grosser  Bedeu- 
tung war  die  darauffolgende  Seestadt  Dora,  Jcoga  ^  tnl 
Tfig  i^(dd(tötjc  oder  rd  JwQcCf  ursprünglich  eine  phönikl- 
sche  Purpurfärber- Anlage  gelangt,  ein  (fQovQwv  övadXo)- 
Tov  mit  starken  Mauern  und  grossen  Hafenbauten*);  es 
hielt,  wie  früher  die  Belagerung  von  Antlochos  III,  so 
die  Belagerung  des  Antlochos  Sidetes  mit  120,000  M.  und 
8000  Reitern  und  einer  Flotte  bis  in  das  zweite  Jahr  aus 

Zwei  geographische  Mellen  südlich  lag  der  bei  der  Ex- 
pedition des  Ptolemaios  Lathuros  zuerst  genannte,  damals 
bereits  selbständige  Ort  ^TQdtfavoc  nvQyog^)^  wie  es 
scheint,  ursprünglich  nur  eine  Festung,  ein  militärischer 
Posten  in  der  Nähe  eines  Landungsplatzes,  eines  Hafens,  der 
dann  zur  Stadt  allmälig  wurde,  seine  Bedeutung  erst  in 


1)  Jos.  A.  XIII,  15,  4. 

2)  V,  19.  17. 

3)  Strabo  XVII,  i.p.  456.  ed.  T. 

4)  Jos.  Ant.  XIII,  7,  2.  Claud. 
lol.  Phoen.  bei  Stepl).  Byz.  JaQOt. 


5)  1  Makk.  15 ,  11  ff.  Jos.  de 
B.  J.  I,  2,  2.  Ant.  XIII,  7,  2. 

6)  Jos.  Ant.  XIV,  13,  3.  de  B. 
J.  I,  7,  7. 
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der  rollenden  Perlode  erhielt.  Die  Gründung  Jenem  König 
Straton  von  Sidon,  der  seit  der  Mitte  des  IV.  Jahrhun- 
derts herrschte  und  von  Alexander  entsetzt  ward,  zuzu- 
schreiben ,  scheint  bedenklich ;  dagegen  gab  es  In  der  Burg 
Baris  von  Jeri^salem  einen  engen ,  festen,  tleniegenden  Zu- 
gang, der  denselben  Namen  hatte  und  ferner,  was  für  uns 
wichtig  Ist,  eine  ^StgcirMvoc  vij(foc  im  arabischen  Meer- 
busen an  der  abysslnischen  Küste  neben  dem  bedeutenden 
Seehafen  ^EXaia,  eine  der  Ptolemiiischen  Gründungen  des 
Euergeles  (nach  Droysen*)  Jetzt  der  treffliche  Hafen  von 
Massoua),  und  darauf  Ist  die  in  Novella  Const.  103  erwähnte 
GrUndungssage  allein  zu  beziehen.  Wie  sonst  in  diesen  Grün- 
dungen neben  den  Königsnamen  die  bedeutender  Feldherrn 
auftreten ,  so  können  wir  nach  einem  solchen  plolemäischen 
Führer  auch  die  Befestigungsanlage  wie  in  Jerusalem  so  an 
der  Küste  genannt  glauben.  Ja  wir  können  auch  hier  einer 
bisher  vergeblich  besprochenen  Stadt  ^Ekak^  die  DlonysiosPe- 
rlegetes*)  und  Rufus  Avlenus dieser  als  sterills  bezeichnend, 
neben  Jope  und  Gaza  unter  den  südlichen  phönlklschen  nennt,  zu 
ihrem  Recht  verhelfen,  indem  wir  hierin  den  Hafen  bei  Stra- 
tonospyrgos  erkennen,  der  unter  Herodes  den  Namen  des  2s- 
ßaöTug  erhielt  und  als  Hafen  allein  oft  genannt  wird.  Damit 
wird  dann  des  Philo  E lala,  die  phönlklsche  Stadt,  die  frei- 
lich nach  dem  Auszuge  Im  Stephanos  von  Byzanz  zwischen  Si- 
don  undTyrus  liegt.  Identisch  sein,  ebenso  wie  die  samarlta- 
nlsche  Stadt  bei  [sldorus*).  Der  Name  der  an  der  palästini- 
schen Küste  so  ausgezeichneten  Oelbaumzucht  entnommen 
ist  kein  ungewöhnlicher:  so  Ist '^Acei'«  ein  äollscher  Städte- 


1)  Hellen.  II,  S.  740. 

2)  V.  910. 

3)  V.  1068. 

4)  Origg.  XIV,  3, 22.  Vergl.  übr. 
Bernliardy  ad  Dion.  Perieg.  p.  776. 


Die  Lesart  steht  durch  den  latei- 
nischen Text  fest,  sowie  Eustathios 
sie  auch  allein  kennt.  Daher  ist 
die  sonst  sehr  natürliche  Conjectur 
UtoXtfiatda  unzulässig. 

29* 


name  in  Mysicn'),  'EXawvg  eine  tefsche  Kolonie  am  Hel- 
lespont  ^)  und  ist  es  Zufoll^  dass  'Eiaiovaa  ia  Kilikieu  aucb 
zur  Seßaitt^*)  ward? 

Apollonia  wird  als  Stadt  dar  PWttHa  aach  von  Aimn- 
der  JannfiiM  erobert.  Sie  ist  durcbaos  elne^  Neugrlindmiir 
an  einem  militärisch  wichtigen  Punkt,  weil  dem  schmäl- 
sten Theilc  der  Küste,  und  in  sichtlicher  Beziehung  zu  Sa- 
mareia,  der  griechischen  MiUtärgründung  erhaut.  Der  ia 
Makedonien,  besonders  an  der  Küste  bfiufige  Name,  der 
bei  dem  iierrsobenden  Apollokult  der  Seleoklden  von  dl^ 
sen  besonders  adoptirt  wurde  und  daher  auch  In  den 
Gebiet  von  Apamea,  der  Seleukls  in  der  Ghalkidike  Sy- 
riens einer  Stadt  angehörte,  hezeichnet  die  Stadt  als  syri- 
sche (•rüüdung,  wahrscheinlich  schon  der  frühen  Zeit*), 
Das  von  Apollonia  landeinwärts  an  demselben  Wadl  ge« 
legene  An  II  pa  Irls  ist  erst  eine  Gründung  der  folgenden 
Periode  an  Stelle  des  alten  Cbabarzaba  (Nasnan=:IIoer* 
Versammlung)  ^). 

Joppe  (oder  Jope,  was  Movers  für  die  allein  richtige 
Schreibweise  erklärt,  während  Tischendorf  in  der  neusten 
Ausgabe  der  LXX  das  doppelte  n  setzt),  der  eigentliche^ 
lange  pblllstlllsebe  Hafen  für  das  Binnenland  JudSa  und  so 


1)  Soft  In  lH«ii.  828  Mf  Arrkn. 
.  2)  SqmiB.  Cbfait  V,  TOS. 

3)  Jos.  Ant.  XVI»  4.  6. 

4)  Stnb»  XV],  2.  p.  369  ed.  T. 

6)  Ich  glau1)e  mit  BOfUmmtheit 
auch  hier  einem  bisher  geographisch 
nicht  fixirten  Namen  seine  Stelle 
anweisen  zu  können.  Hitrokks 
führt  im  Synekdemos  (ed.  M'esse- 
ling)  in  der  ersten  Eparchie  Faiä- 
sliats  iiator  den  28  StHtoB  «nrit» 
tolbor  vor  Jope ,  Gna,  RaiAia  eine 
Xtftovo«  Mt  IHot  tot  der  iwotto 
NoMO  «id  swtr  dor  fitar  doa  BaÜni 


von  ApoUonia,  gorade  oo  wio  in  dor 
Bparcbio  Libya  es  ebi  Sozus a  gab» 
das  als  Apollo  niabekaiiBter  war 
(Hierocl.  p.  782.  Wessel.  FoiMg.' 
11,8.829.).  Eine  Stadl  des  Apollo 
Seari^Q  auch  Zmioven  zu  nennoii| 
vor  Allem  eine  Schiffe  ber- 
gende Hafenstadt  ist  eine  leicht 
verständliche  Gedankenverbindung. 
Wir  haben  daher  niitForbiger  hier- 
in nicht  sofort  einen  allea  ofaM- 
■dschen  Nanett  n  sadion. 

8)  Jos.  Ant,  XIU»  15, 1. 


Digitized  by  Google 


453 


den  Verkehr  mil  SIdon  und  Tyros,  wie  auch  mil  dem  entr 
femten  Tharsis  vermittelitd  ') ,  erscheint  als  ein  wenn  auch 
eine  Anzahl  Juden  als  jtd(^oix(u  In  sich  herzendes,  docti 
ganz  selhsländigcs  und  den  Juden  sehr  Telndseliges  ttoU- 
tevfjtuy  das  als  Stützpunkt  der  syrischen  Heermacht  henutzf 
wird  und  einen  Hafen  mit  einer  Zahl  SchlfTe  besitzt,  unter 
Anliochos  V  Eupator  (164  —  62)*).  Antiochos  Sidetes 
(138—129)  bezeichnet  Joppe  ausdrücklich  mit  als  .Tü/,#t 
t^g  ßad iXeiag^)^  im  Gegensatz  zu  dem  Besitz  des  Jüdi- 
schen VJvoi;,  Gleichzeitig  ist  auch  Jamneia,  das  Irüher 
als  philistäisch  nachgewiesene,  das  ebenralls  Jüdische  rrd^ 
Qoncot  in  seiner  Mitte  besass,  von  dem  ein  in  früherer 
Zeit  nicht  erwähnter,  von  Ptolemäos^)  wohigekannter  Hafen 
(lafiveniov  hfit/v)  mit  einem  arolog  weiter  entfernt  lag, 
ein  wichtiger  Mllitärpunkt  für  die  Seleukiden. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  eigentlichen  phlllstälschen 
Ebene,  zu  Jener  Sephela,  die  In  schroffem  Gegensatze  zur 
Gebirgsterrasse  Judas  mit  seinen  Schluchten  und  Verstecken 
steht.  Auch  Ekron,  die  nordöstlichste  der  Philistäer- 
städte,  erscheint  noch  mit  einem  eigenen  Gebiete  {td  ögin 
avv^g  oder  voTcaqxia  avrijg)  *)  als  eine  selbständige  Stadt, 
aber  bereits  seit  Alexander  I  Balas  an  Jonathan  den  Mak- 
kabaer  im  Jahre  147  gegeben  und  zwar  sig  xhiQovxLav,  also 
zu  einer  förmlichen  Veränderung  der  Bevölkerung,  daher 
später  nicht  wieder  davon  losgerissen.  Dass  die  von  Po- 
lybios*^)  bei  den  Kämpfen  Antiochos  des  Grossen  erwähnte 
ritta  nohg  llalaiatifijg  das  philistäische  Gath  bezeichne, 
ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  nothwendig,  da  der 
Name  Gath  mit  einem  Zusatz :  Hepher,  Kimmon  auch  sonst 
in  Palästina  erscheint;   doch  existirt  das  philistäische  Gath 

1)  Esr.  3,  7.  Jon.  1,  3.  II.  Chi.     Jos.  Anl.  XII,  7,  3.  1  Makk.  5, 


2,  16. 

2)  2  Makk.  12,  3  ff. 

3)  1  Makk.  15,  26. 

4)  Geogi*.  y,  16  ed.  Am^lelod. 


.S8.  2  Makk.  12,  9. 

5)  Jos.  Anl.  XIII,  4,  4. 

6)  XVI,  41 
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als  Dorf  iiocli  zu  Hieronymus  Zeit.  Dagegen  spielt  Azo- 
ios  mit  seinen  nsqmeiua,  mit  seinen  tto^Uic  xvicXca  avt^g, 
mit  den  jtv^  oi  iv  toH  d^f^tg  li£thov  lUe,  wie  AAUk^ 
wie  Kedron,  zum  Tliell  erst  nea  ettkM  wordtii'),  elM 
grosse  Rolle  als  RQckziigspuDkl  der  syrischen  Heere  aus 
dem  Gebirge  Juda  seit  dem  Beginn  der  Kampfe  im  letzten 
Jabre  des  Anliochos  Epiphanes.  Für  die  spätere  Hafen- 
stadt Azotos  haben  wir  aus  dieser  Zeit  noch  keine  Zeug- 
nisse. Wichtig  ist  die  In  dem  öffentlichen  Danl^dekrete 
der  Juden  für  die  MakkabVer  im  August  des  Jahres  70  Aar.  S. 

i4&  V.  Chr.  ausgesprochene  Angahe  von  der  ElnaahflM 
der  rd^nga  ^  int^Sv  ogimv  l^^ekov^},  da  uns  dies  elneo 
Testen  Anlialtepunkt  zur  llutersctieidung  des  als  Festung 
mit  hellenischer  Besatzung  höchst  wichtigen  uxvQcofia  tv 
ftäXa  ipQovqtov  *)  Gazara  (rd^aga ,  td  oder  4/ ,  auch  rd<fi^Qa} 
und  von  Gaza  giebt,  die  beide  in  den  Haadselirfltito  der 
MakkabXeriiücber  und  des  Josephos  scbwanMk^  ^^Mtof^M^ 
Hebkeit  von  Gazara ,  das  hart  am  Eingang  zum  Gebirge 
gelegen  haben  muss,  in  deren  Nähe  zugleich  von  den  Ju- 
den hoch  angeschlagenen  Quellen  (ni^ycei)^),  Ist  nQcllAfe<bl 
genau  nachgewiesen«  ' 

Diese  Quellen  führen  uns  darauf  in  der  Nlki^  fSi^W^ 
zara  als  ^e  Jener  fg6Xs§g  im  Umkreis  von  Aii(|iMLl^i^|^ 
S^ovftu  zu  bezeichnen.  Diese  Stadt  wird  zuerst  bei  der 
Wiederherstellung  der  von  den  makkahäischen  Königen  be- 
sessenen und  verödeten  Städte  durch  Pompejus  genannt, 
aber  eben  dadurch  als  vor  der  jüdischen  MachtUidung  blür 
hend  erwiesen^);  sie  erscheint  in  Verbindung  mtt  Aae- 
tos  und  Jarania  als  neck  dem  ikmtvfotov  angehtfrig.  Nun 


1)  1  Makk.  16, 10. 

2)  1  Makk.  15,  38.  ii. 

3)  1  Makk.  11,  3i. 

4)  2  Makk.  10,  32  ff. 


5)  Jos.  Ant.  XIII,  9,  2. 

6)  Jos.  4c  B.  J.  I,  7,  7.  AMt. 
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•htr  kailpfl.  sich  bekaiuülieb  in  IMlai  äer  Name  an  QimI* 
taniditlittn.  Ich  erlonm  Mer  aa  die  laael  Arettaiaf 
«e  tai  SladlMI  von  Syrakin-  MMete.  P^f  Ui  Make- 
donfen  img  diesen  Namen  das  schöne  Thal  (caUoi^),  in  dem 
der  bolbeische  See  seinen  Ausweg  zum  Meere  fand,  iiier 
lag  eine  Sladt  Areliiusa,  dabei  das  Grabmai  des  F^uripides. 
ein  BMisedoolaeber  Slaoioi  biesa  Aretbuaia')*  Der  Name 
dea  aeleultMlscben  Griiailangeo  der  eraten  SEelt^ 
la^ier^lgenllMen  Seleakis  vor;  so  die  Arelhasa, 
der  Sitz  des  Sampsfkeramos  und  Jamblichos^  der  Fürsten 
von  Emesa,  mit  einer  vom  Jalire  08-^085  a.  u.  c.  begin- 
nenden Aera  in  der  Nähe  von  Apameia,  dem  wasserrel- 
eben  Bei  Piinius^)  wird  am  Ende  der  binnenländiacbea 
Araber  angefttbrt :  ftaerant  et  Graeca  oppida  Arethiua,  La* 
rliaa,  Ghalda,  deleta  varits  bellis,  Jedoch  IVagt  sieb  sebr, 
ob  >^ir  hierniciit  dasseibeArethusa  als  dasstrabonisdie  voruns 
haben,  das  auch  in  seiner  Nähe  ein  Larissa  und  (lliallcls  sah*). 
Das  Arethusa  der  Sephela  ist  somit  sichtlich  der  griechiscbe, 
von  den  SeleulLiden  gegebene  Name  für  eine  der  woblbewäaaer» 
te»  ndUsig  Im  Gebiet  von  Asotoa,  viellelebt  für  Gazara  aelbat. 
'  Aakalon  mit  den  nXtfUlov  oxvQWfiaia^)  bat  In  dle- 
gft  Zelt  keine  hervortretende  Bedeutunj;  gehabt,  es  zeigt 
sich  unmlttell)ar  nachgiebig  den  l  nternehmungen  des  Alexan- 
der JannXua  gegenüber,  aber  es  wird  auch  von  Strabo 
sicbtlicb  aus  seiner  Hauptquelie^  dem  Poseidonioa  aia  tra^ 
htffka  iu»q6v  bezelebnet,  obgideb  er  von  einer  tmv 
*AHuakmßM^v  apricbt*),  ebenso  wie  Joaepbos*)  die  Aaka* 

1)  PUB.  IV,  17.  anfh  noeb    SjvMmn  dM  Wer»- 

2)  App.  Syr.  57.  (p.  712  ed.  Wewel.)  ertcheiqeii 

3)  Noris.  Ep.  p.  338  ff.  beide  SUdt«  wx  swdten  Syria  ge- 

4)  Strabo  XVI,  2.  p.  360.  rechnet. 

6)  Plinius  H.  N.  VI,  32.  7)  1  Makl«.  12,  33. 

6)  Vcrgl.  auch  Plut.  Ant.  37,  g)  xVI,  2.  p.  370. 

wo  zu  Larissa ,  Arethusa  noch  Hie-  j^Q|,  ^y,  1,  3. 
rapolis  das  beriihmt«  genannt  wird; 
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loniten  neben  Aen  Gazäern  und  Arabern  ato  des  Vater  dM 
Herades  wobUiefteandete  StSnime  nenM.  Aber  AdkaiM 
hei  dareh  kluges,  nadigfeMges  Benehmen  eine  ganz  geson- 
derle  Stellung  sieb  in  dem  letzten  halben  Jahrlraiidert  vor 

dem  Auftreten  der  Römer  geschaffen,  es  war  bereits  %u 
dem  Ascalo  liberum  geworden,  als  alle  Städte  ringsum  der 
Jüdiscben  Herrschaft  erlegen;  hierüber  Isl  weiter  unten 
das  Genauere  zu  sagen.  GaZa  Irito  attcli  ilMMlNl^^ 
als  Hattepunkl  der  paWstUieiislschen  Rimi,  itM  .  i(MnMii 
werk  gleichsam  der  Selbständigkeit  dieser  SUMte^mK^freael* 
Unterordnung  unter  die  hellenistische  Herrschaft  auf;  es 
besitzt  ein  Landgebiet  in  der  Zeit  des  Alexander  JannSus: 
reiiixXoi  —  naJUv  xai  t^v  xi6Qav  a^ir«»i»^J^n>'Acir 
steas*)  spricht  von  j^^ftaf^t,  die  umIhsseB  ri2  n^^g 
t^v  rdtuv  t*iQij  »fti  liiit^timv  x^^cry.  Bs  hatte  ' 
sich  sichtlich  nach  der  Belagerung  und  Verwttstong  dwreh 
Anliochos  den  Gr.  wieder  erholt;  das  hellenische  Ele- 
ment war  natürlich  durch  fortwährende  starke  Besatzun- 
gen, durch  die  nach  einer  solchen  Katastrophe  systema- 
tisch elntratfnde  Ansiedelung  sehr  an  Zahl  gewacfasea. 
Dass  eine  bedeutende  Hafenanlage  am  Meer  sich  beihnd,  der 
von  Strabo  erwühnte  6  tSp  naieUtav  X$ftjp*}^  beweist  die 
Ueberwinterung  des  Ptolemäos  Lathuros  in  Gaza  mit  sei- 
ner Land-  und  Seemacht  und  die  von  hier  aus  bewerk- 
stelligte Einschiffung  nach  Kypros'^). 

Zwischen  Gaza  nnd  dem  4  deutsche  Mellen  entfernten 
RapUa  linden  wir  Jetzt  eine  Stadt  mit  ganz  heflenlscfaem  Na- 
men envShnt,  Anthedon  C^vihfjdMv)^  flrelllch  nur  erwShnt 
in  dem  Moment  ihrer  Eroberung  und  Entvölkerung  durch 
Alexander  Jannäus       Der  Name  gebort  bekanntlich  einer 


1)  Jos.  AiU.  Xlil,  13,  a.  4)  Jos.  A.  XIII,  13,  3. 

2)  d«  LXX  lDt«rpr.  S)  Jm.  Ant  XIII,  13,  3.  15,  4. 
3>  SIrabo  XVI,  3.  p.  370  ed.  T.    de  b.     I,  I,  2.       ^  nrr-  r.:.».;..' 
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der  ältesten  Seestlidte  von  Hellas,  an  der  Küste  Boioticns 
mit  treiniclier  Hafenbuchl  lieber  ihre  Lage  im  Verhält- 
iilss  zur  See  liaben  wir  widcrspreciiende  Bericlite:  bei  Pli- 
iiius  werden  aufgezählt :  Rhinocolura  et  intus  Raphaea : 
Gaza  et  intus  Anthedon ,  wonach  Anthedon  entschieden  von 
der  See  ab  in  das  Land  iiinein  verlegt  wird ,  dagegen  reeb- 
net es  Ptolemäos^)  zu  den  Küstenstädlen  im  Gegensalz  zu 
den  fiecfoyswt  und  damit  stimmt  die  genaue  Angabe  des 
Sozomenos*),  sowie  Stephanos  von  ßyzanz*),  der  es 
TtlrifSiov  rd^ijg  ttqoc  to)  TragaXio)  fisQ€i  legt.  Die  Angabe 
des  Piinius  ist  hier  ofTenbar  die  ungenauere,  es  miisste  denn, 
was  auch  sehr  wohl  zu  denken  ist,  ursprünglich  nur  eine 
fisdufsiogy  eine  Anlage  im  Lande  gemacht  sein,  später  erst 
der  Haren  sich  gebildet  und  bald  die  Landstadt  ganz  in  den 
Hintergrund  gedrängt  haben.  Im  zweiten  Jahrhundert  o. 
Chr.  ist  Anthedon  übrigens  die  Gränzstadt  Judäas  gegen 
die  Provinz  Aegypten.  Für  seleukidischen  Ursprung  spricht 
der  unmittelbar  aus  Hellas  entnommene  Name,  da  die  Pto- 
lemäer  entweder  die  eigenen  Familiennamen  oder  die  von 
Göttern,  aber  selten,  olt  auch  von  bedeutenden  Personen, 
besonders  Strategen  mit  dem  Zusatz  von  noXtc  ^  Jun^v, 
deiqd  u.  dgl.  ZU  Städtenameii  gestalten. 

Raphia  erscheint  durchweg  als  eine  nicht  ganz  un- 
bedeutende Stadt,  sowohl  bei  der  Schlacht  des  Antiochos  Jll, 
der  sich  zuerst  In  sie  zurückzieht,  dann  als  Ort  der  Hoch- 
Zeitfeierlichkeiten  der  Kleopatra.  Sie  wird  von  Polybios 
als  die  erste  kölesyrische  Stadt  auf  diesem  Küsten wege 
bezeichnet,  so  dass  also  die  politische  Gränze  damals  zwi- 
schen Raphia  und  Rhlnokolura  lief,  während  wir  früher 
das  syrische  Reich  bis  zu  dem  Ekregma  sich  ausdehnen 


1)  Vgl.  z.B.Skymn.  Cli.V.m 

2)  H.  N.  V,  14. 

3)  Geogr.  V,  16  ed.  Amslel. 


4)  Hist.  E.  V,  6. 

5)  S.  h.  V. 
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sahen.  AUerdiogs  bllel»  iiocä  später  der  Name  Qfotvixti  bei 
Smiio*)^  B.  an  der  ganzen  Kiiete  PelosiiMi  iMltes, 
•ler  ohne  poHtlsehe  MUing,  und  VMm^)  beieldnm  die 
Gegend  von  Pielaelan  Ms  Knm  Bkregma  als  Arabfo,  vm 

da  dann  gleich  als  Idumaea  und  Pälaestina  aber  nur  gültig 
fUr  eine  frühere  Zelt  (vocal)atür).  Von  Rhinokolura 
wissen  wir  aus  dieser  Periode  nichts  den  Ort  speciell 
Gliarakterisirendee:  er  Isl  Statlon^nkt  (Ur  Ptolemäoi  Plii-> 
lopator  (2iQ,  iiel  ibm  begegnen  dem  Anllocbos  Epipbanes 
M9  Gesandten  des  Phllometor  mtt  der  Anfrage,  warum  er 
aus  einem  Freund  ein  Feind  werden  wolle;  sichtlich  ge- 
schieht diese  Frage  und  das  Abwarten  des  Ultimatum  auf 
der  Grünze  selbst. 

Wir  fügen  bier  die  Uebersicbt  über  die  weiteren  Aegy- 
pten zugeMrlgen  ROstenanlagen  bis  Mostom  Mnsu,  da 
sie  seit  dem  Beginn  gesebfdititdier  Tbatsacben  als  eng  ver- 
bunden sich  gezeigt  und  auch  noch  im  Kultus,  wie  wir 
sehen  werden ,  mit  der  philistäischeii  Paralia  nahe  verbun- 
den bleiben.  Zwischen  Rhinokolura  und  Pdusium  l^ennen 
wir  aus  Polybios  nur  vd  Bdqa^qa^^,  womit  er  das 
"asa^fMK  bezeichnet,  nicht  die  Geg^d  von  Peluslum  und 
%^  Kdit$ov  als  mllitSilsdie  HaileponUe.  Jedoch  Ostra- 
kine,  das  Pünlus^)  aus  älteren  Quellen,  besonders  Po- 
seidojiios  kennt  und  das  seinen  griechischen  Namen  in  ik- 
zug  auf  Jene  früher  erwähnte,  künstUcbe  Wasserversor- 
gung erhalten  bat,  sowie  die  Orte  zwisdien  dem  Kasion 
und  Peluslum,  als  das  die  Mitte  bildende  Pentascboo- 
nos  (zunSchst  eine  reine  Bfellenstelnbezolehnung  von 
iQsiuni  aus  gerechnet),  Gerrba^),  XaßQtov  x^Q^^>  ^ 


1)  XVI,  2.  p.  365.  371.  372. 
•d.  T. 

2)  V,  13.  14. 

3)  V,  80.  Plut.  Anton.  3. 

4)  V,  14. 


5)  Der  Name  wechseil:  Fi^^a 
bei  Slrabo ,  Gerrhum  bei  Plinius 
(VI,  und  Ptolenaäos,  Fi^^ag 
in  Hierokles  (Synekd.  p.  727  ed. 
W.),  rV^s  M  SoDMieiits  (H.  K. 
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schon  herodotelsche  .imfvat  gehören  dieser  Perlode,  zum 
Thell  bereits  der  persisclien  an.  Dies  als  Militär-  und 

ZoUstäUe  erinnert  an  Jenes  andere  Gerrfaa  neben  Brocbo« 
all  der  Nordgrfinze  Kittesyrieos;  dort  war  es  die  Xiuaerste 
Gitaiifiile  dea  Reiehes,  bicr  die  des  engem  Aegyptens 
aeUiet.  Xiqmui  ShDllcli  unsem  R9mer-  uod  Schweden* 
scbanzen,  befestigte  Lager  und  Verschanziingen ,  kommen 
im  Orient  häufig  vor,  so  zeigte  man  welche  des  Sesostris, 
so  gab  es  ein  ^Aw^oxov  x«^«|  in  derPeräa,  so  ein  Aa^a$ 
aQ  den  Kaspischen  Thoren  Oer  Name  dieser  Anlage 
weist  uns  natürlich  auf  den  groesen  attischen  Feldherm 
hin,  der  unter  Akoris,  wie  dann  unter  Tachos  fffar  die  Vei^ 
theidigung  des  empörten  Aegyptens  gegen  die  Perser,  so- 
wie für  die  Finanzverwaltung  von  der  durcligreifendsteu 
Bedeutung  war^).  Pelusium  bildet  endlich  den  Schluss- 
punkt dieser  KUstengründungen,  aber  eben-deshaih'  den  mi« 
Ulirisdi  wichtigsten,  mit  grosser  SorgfSalt  gewahrte»  ScbHIft^ 
sei  Aegyptens,  daher  immer  mit  starlc«^  grlecfaiecbe^B»* 
Satzung  versehen,  daher  aber  auch* das  Hduptverlangen  des 
Antiochos  Epiphanes,  überhaupt  aller  östlichen  Herrscher. 

liebren  wir  von  diesem  geographischen  tJeberblicke 
zurück  zu  dem  syrischen  Reiche  und  suchen  aus  den  frei- 
lich iiptfrtichmi  Bruotastücken,  die  UaI  nur  in  den  Böchem 
dev'MakkihXet  und  im  Josephos  enthalten  sind,  uns  die 
Stellung  der  phiUstSiscben  Stidte  in  dem  ganzen  Verwal- 


VIII,  19).  Der  Sclioliasl  zu  Lu- 
Icians  Anacharsis  (c.  33)  stellt  die- 
sen Ortsnamen  ausdrücklicli  mit 
den  attischen  yi^^a  zusammen  und 
erklärt  ihn :  cxriPtonarcc  iativ  iv 
•Ig  mxgaqnßldtwnH  ras  f/ao- 

1)  M.  Caur.  Uns.  ParHi. 
p.  6  ed.  H. 

2)  NMh  ihm  iiiets  tuch  ein  Dorf 


im  Delta  77  Xaßgiov  xcoftr]  Xfyo- 
fiivri  auf  dem  Wege  von  Rhodia 
nach  Memphis  vor  der  X{(ivr]  Ma-  • 
Qsicc  (Strabo  XVII ,  1.  p.  441  ed. 
T.).  Ausdrüciilich  wird  uns  in  je- 
tttr  Keil  eine  aitgewidMMle  Be- 
festigung PeluBiumf  att  Orttea, 
HaaerB,  EidwaU  iierftrgehalen. 
(Diod.  XV,  43.) 
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tungssysteme  der  Seleukiilca  klar  zu  machen.  Wir 
lietnichten  zuerst  die  von  oben  ausgebende  OrgaRisation« 
An  der  Spitze  der  Staatsgescbälle  wenigstens  für  den  LSn- 
derberelcli  zwischen  Euphrat  und  Aegypten  >)  steht  seit  An- 
Uochos  in  sieher  eine  Person,  gleichsam  ein  Retebsicanz« 
ler,  genannt  6  ini  twp  n^uyfiärav^)  j  Stellvertreter  des 
iltfnigs  und  Vormund  des  unmündigen  (ßnixQonoq  xai  inl 
%&v  TrQccyfJbdTtap) ,  am  Hofe  mit  dem  bö'ctisten  Range  eines 
ffvyftyijg  belüeidet  und  mit  den  fiussem  Ehrenzeichen  der 
jn^^y  des  goldenen  Kranzes,  der  gohlenen  Spange 
II.  s.  w.  wohl  ausgestettet.  Durch  IbU  verhandelt  der 
nlg  mit  den  Untergebenen,  an  ihn  werden  die  Kabinet- 
schreiben  gerichtet,  er  theiit  sie  dann  In  seinem  Namen 
mit,  er  bildet  die  Exekutivgewalt,  wälirend  ein  öwid^mv, 
fehlidei  aus  den  hoben  ttofheamten,  den  ^dlo^,  die  aber  zu- 
gleich die  hMsten  mlUtSrlschen  und  Clvllstellen  bclM- 
deten  (^yefidpH  dwdfAstoq  und  ot  inl  %4v  ^»4p)  die 
Consultative  darstellten.  Begreiflich  ist,  wie  gelübrlich 
diese  Macht  werden  konnte,  und  zahlreiche  Beispiele  haben 
die  Macht  der  Versuchung,  sich  selbst  das  Diadem  aufou- 
selzen,  bewiesen^).  Natürlich  ist  dieser  %mp  h^/nx* 
%wf  zunächst  am  MittelpuniLte  des  Reiches,  In  Antiochien, 
idier  er  bereist  auch  die  einzelnen  Thelle  und  gerade  die 
StSdte  unterliegen  seiner  Controle,  wie  wir  glauben, 
deshalb,  weil  sie  vielfach  eximirt  waren  von  der  Gewalt  der 
ctQatrjYoi.  So  verbreitet  Hellodoros  unter  Seleukos  III, 
um  seine  Absicht  auf  die  Tempclschätze  zu  Jerusalem  zu 
Verheugen,  das  Gerttcht,  oder  es  war  in  der  That,  wie  wahr- 
scheinllch,  wirklich  seine  Absicht,  «S^  %dq  utnd  KoiXijv  Sth- 


1)  Jos.  Aut.  Xll,  7.  2.  Hier, 
in  Dan.  XII,  1  ff. 

2>2  1lddu3,  7.  IS,  11.  1^ 
2.  23. 

3)  So  Heliodoros  hieb  Seleukos 


IV  Tod  (App.  S>r.  c.  io),  Diodolos 
Ti:>-phon,  HorahiooBi  dir  Möidor 
vttt  Antiochoo  Giypos  (Jof.  Ait. 
IUI,  13»  4.  Prol.  Trog.  1. 89). 
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giuv  xat  Q>oivixrjv  noXeiq  txf  oöevöuiv^)  ^  also  auch  die  phlll- 
stäischen  Städte.*  Natürlich  geschieht  dies  mit  grossem  Ge* 
lelgS,  in  starker  MUltärbegleituog  ^)  {do^mpo^),  wie 
ttberbaupt  der  Süssere  Glanz  einer  Umgeliang  der  hOcbsten 
Beamten  und  Strategen  einen  Maasstab  findet  in  Jener  ge» 
nauen  Angabe  des  Justin  über  den  Luxus  auf  dem  Heeres- 
zu^c  des  Antiochos  Sidetes,  wonach  auf  80000  WafTen- 
tragende  300,000  Trossknechte  und  Bedienstete  aller  Art^ 
als  da  sind  Kdcbe,  Bäcker^  Schauspieler  u,  s.  w.  kom« 
men.  0em  entapracti  Ja  ganz  die  -  Lebenssitte  in  diesen 
syrisoben  StSdten  selbst;  tSglicbe  Zusammenkünfte  in  sog* 
Schulen  (yQaf*fjtateta)  und  Gymnasien  unter  Schmaus ,  Con- 
versation,  Musilcanhörung  mit  Uebermass  der  Genüsse^). 

Unter  Jenem  Aelchskauzler  steht  der  militärische  Gou- 
verneur (ö  ür^€miy6g,  6  ^^avi^  n^üti^oqy)  von  Kä» 
lesyrien  und  Pbltailke,  also  der  R^yrla  s«  L,  wesbalb 
derselbe  auch  genannt  wird  6  itv  hti  KotXifg  Svgiag^); 
er  hat  tfji'  köv  uXoiv  tjiiiithiav^).  Jene  Nebeneinander* 
Stellung  zweier  höchster  Beamten  einer  Provinz,  wie  sie 
ursprÜDgllcb  in  der  persischen  Reichsverwaitung  einge- 
führt war,  wie  wir  sie  dann  zeitweis  bei  Alexander,  in 
Syrien  wiederfinden,  war  hier  in  Syrien  wie  in  Aegypten 
vor  der  streng  militSrlsdien  Organisation  zurückgetreten. 
Allerdings  werden  neben  diesen  regelmässigen  fStQotijYoi  bei 
besondern  Veranlassungen,  Krieg  und  Aufstand  noch  be- 
sondere, rein  mililäriscbe  Befehlshaber  committirt.  Als 
solcher  fttf^^fog  nffnova^og,  der  natürlich  eine  Militär- 
madit  zur  Verfügung  immer  unter  sich  hat,  zeigt  sich 
Theodotoa unter  AntlodMMllIOy  Apollonioa,  Sehndes 


1)  2Msblt.8,  fil. 

21)  3lfatt.3,  24.  88. 
S)  PMeita,  bei  Alh.  XII,  p. 
527.  1.  Malier  Fr.  h.  in,  p.  268. 


4)  2  Mäkk.  10,  14. 
6)  1  Mäkk.  10^  68. 

6)  Pol.  Y,  06.  '  . 

7)  Pol.  Y,  66. 
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Thrasaios  unter  Seleukos  IV  (ff  J) ;  ferner  unter  Anliochos 
Epiphanes  Seron  (^^qwv)  6  KoUijg  ^giag  ötQavfiyoq 
oder  o  ä(^v  T^g  SvvdfAeug  SvQictg^);  ersetzt  aldk  erst  in 
Bewegang,  naclMiem  der  untergeordoete  fftgmiröi  gescUa- 
gen  Ist.  Nodi  wird  von  Anttocbos  Im  J.  166  ein  bedeu- 
tender Mann,  dessen  Vater  nnd  der  selbst  am  Hgyptlsehen 
Hofe  eine  Rolle  gespielt  halte  und  als  Gouverneur  von 
Kypros  zu  den  Syrern  übergegangen  war,  Ptolemaios 
dMcMifmv,  Sohn  des  Dorymenes,  ernannt,  der  in  milderer 
Iin4  gerechterer  Welse  den  Kampf  mit  den  ittden  zn  sehUdi- 
len  suebte ;  er  bat  zwei  xfxqaTrjyoi  unter  sieb  Dmrcb  Ver- 
.  leumdung  bei  dem  Jungen  Antiochos  V  Eupator  in  seiner 
Stellung  bedroht  vergiftet  er  sich  seihst;  nun  ernennt  An- 
tiochos einen  neuen  (SzQaci^yug  TTQcoiagxog  *)  und  nach  der  fol- 
genden Erzählung  scheint  es,  dass  Lysias  der  Kanzler  zu» 
gMeb  als  Generalgouremenr  In  ganz  Kdiesyrlett  erwUeB. 
Die  TbXtIgkeit  des  Bakcbides,  des  Goirremeurs  von 
ganz  Mesopotamien,  bei  der  Ordnung  der  Jüdlscben  Ver» 
hältnisse  in  der  ersten  Zeit  des  Demetrios  I  war  eine  aus- 
serordentliche,  ebenso  die  Mission  des  Nikanor,  des 
treusten  Freundes  des  Königs  als  6  rd  ßaöihxd  TTgartcov'^}. 
Dagegen  ist  AppoUonios  Jtiog  wirklieber  ^fiMh  vf$ 
iEb%c  Spiflag  unter  Alexander  I  Im  J.  147  (165  Ä.  S«)*)» 
es  bestttigt  Ibn  Demetrios  II 

Weiter  können  wir  die  Namen  jener  aiqai^Yoi  nqtikaqxoi 
nicht  verfolgen. 

Unter  diesem  (StqmiiYdg  7iQ<ataqx^^  stehen  die  tfv^i»- 
tfff^t  9eai  fk9^i6aitxa§,  die  aber  aucb  bei  dem  sebwao- 
keoden,  ungenauen  Gebrauch  von  vw/re;  ab  oj  mn%d  %^ 


1)  2]Uilc.3,5.  7.  4^4.  Eiu. 
Chr.  n,  p.  358. 

2)  Joi.  Ant.  Xn,  7, 1. 

3)  2Makk.  8,0.  10,  12^  J«0. 
Attt  Xil,  7.  3. 


4)  2  Makk.  10,  13. 
6)  Jtt.  Ant.  Xil,  10,  1.  4. 
0)  JM.Aiit.Xni,4,3.  IHddL 
10,60. 
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;ro>'  ai(j«njyoi^)  genannt  werden.  Sie  sind  die  Gouver- 
neurs fiir  jene  bereits  von  Seleukos  I  In  Kölesyrien  ge- 
acbiedeoen  kleineren  Provinzeu,  welctie  wir  oben  als  vier 
aa  der  Zabl,  einzeln  angaben,  die  aber  mit  der  Zeit  man- 
ch« fliediflkatienen  erbielten.  Wichtig  fUr  uns  ist  die  Stra-. 
tegie  der  naqaXitty  welche  die  sttdüche  Hlflfte  der 
Phönike  In  weiterem  Sinne  uinfasste,  das  Küstenland  mit 
seinen  Stüdten  von  der  Klimax  von  Tyrus,  jeuer  durch 
das  scharr  in's  Meer  tretende  Gebirge  ganz  verengten  Kü« 
stSBsteüe  zwischen  Tyrus  und  Ptoiemais  bis  zur  ägypti- 
sciien  GrSnze*),  oder  nach  einer  andern  Bezeidinung  von 
Ptoiemais  Imc  voSfv  Fc^^^vcSfr*). 

Was  ist  hier  unter  lH}^rfVoi  verstanden?  sind  es  die 
Bewohner  Jener  ndoa  in  der  Nähe  Pelusiums,  der  wich- 
tigsten Müitärstation ,  oder  bezeichnet  es  die  Gegend  von 
ri^aifa,  dem  alten  l'^Jj,  südöstlich  von  Gaza,  weiche  noch 
in  Eusebios  und  Hieronymus  Zeit  beluuint  war  und  mit 
seinem  Namen  einen  Distrikt  Geraritica  umfhsste?  Ich  muss 
entschieden  mich  für  das  letztere  erklären,  theils  weil  die 
ägyptische  Gränze  damals  164  unter  Antiochos  V  nach  der 
römischen  Restauration  Aegypten  sich  viel  weiter  bis  Rhi- 
nokolura  erstreckte,  Ja  dieses  noch  besass,  theils  weil  der  • 
AusdrudL  auch  nicht  dereiner Militirstatlon,  sondern  eines 
kleinen  ist,  und'  solides  waren  die  Bewohner  de» 

Negeb  von  Gerai'.  Dass  der  Name  aus  rfgagi^vot,  gebil- 
det wie  ra^ijvoi*},  leicht  contrahirt  wurde,  wenn  über- 
haupt dieses  nicht  die  ursprüngliche  Lesart  war,  liegt  auf 
der  Hand.  Zu  Strategen  dieser  nütqaUa^  zu  denen  daher  die 
hellenistischen  StSdte  In  naher  Beziehung  standen,  werden 


i)  Jm.  Ant.  J.  XII,  8,  1.  So        2)  1  Mald(.  11,  59.  Jm.  Ant. 

ilt  Gorgiaf  otQutriyoq  tSw  «o-  XIII,  60. 
9ro9  2]Ukk.lO,  14,  a^r  gfMtter        3)  3  Makk.  iS,  M.  - 
o  rqs  'liovßaiaf   npat^Ss        4)  S.  46. 
2  Hikk.  12,  32. 
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freilich  nur  niomentau  unter  drängendem  Verhältnissen  die 
Makkabäer,  Judas  Makkabäus  von  Antiochos  V,  Jonathan 
von  Alexaodcr  I,  Simon  von  AoUochos  VI  Dionysos  ernannt, 
nacb  Ihnen  ist  Kendebaios  unter  Antiocbos  VII  Sidetes 
Strateg  der  IViralla  Aber  auch  die  Strategen  der  In- 
nern Provinzen,  von  Idumaiaund  Samareia,  zu  denen, 
wie  CS  scheint,  seit  dem  gefährlichen  andauernden  Kampfe, 
ein  besonderer  Strateg  für  Judaia  hinzutritt^),  sowie 
wir  für  die  Peraia  einen  solchen  nun  sicher  besitzen,  er- 
scheinen bfiuOg  in  den  Küstenstädten,  dahin  sieh  zuräck- 
zlehend  oder  von  da  aus  agirend;  so  macht  Gorglas  o  tcSv 

tvTTmy  (ftQCtTtjyug  ^) ,  genauer  6  t^g  'Idw/taiag  Ctgarfjyog  *) 
von  Jamneia  aus  seine  Operationen.  Für  die  militärisch 
wichtigen  Punkte  giebt  es  natürlich  dann  eigene  sTragxoi 
tijc  dxQ07iuXt(üg  oder  (fQovQagxat^)  y  welche  zugleich  auch 
mit  der  n^tg  twuf  fOQüty  beauftragt  werden  iLonnten^}* 
Die  Grundlage  der  politischen  Elnth^Iung  blldiMi  endlldi 
die  tonaifxia^f  was  für  Palästina  der  bleibende  eigen» 
thümliche  Name^  ist,  während  wir  den  olTiciell  gebrauch- 
ten Ausdruck  vofjLoi^)  mehr  als  aus  ägyptischer  Herrschaft 
noch  herübergenommen,  «ja  vielleicht  als  ein  Erbstück  aus 
persischer  Zeit,  wo  das  Aeich  für  die  Tributerhebung  in 
20  vofkoi  getheilt  war*),  anzusehen  haben.  An  die  Stelle 
der  vmccQxla  tritt  natürlich  bei  den  hellenistischen  Städten 
die  Stadt  und  das  ihr  gehörige  Gebiet  (9  nqodxüQovdd 


1)  Jos.  Aot.  J.  XIII,  7,  3.  d«  B. 
J.  I,  2,  2. 

2)  2  Makk.  14,  12,  wird  Nika- 
nos  dazu  ernannt,  »ährend  2  Makk. 
12,  2  uns  vier  xara  xonov  ar^a- 
xfffid  Mfl  HiseB  besalfilB«!  wir- 
ta  ud  nqiq  t%  «ovraig  NiktiiiNr 
ab  EI«plunitarch  nock  allein  auf- 
fafUut, 

3)  2  Makk.  10,  14. 


4)  2  Makk.  12,  32. 

5)  2  Makk.  i,  28.  5,  22.  23. 
6,  11.  8,  8.  Jos.  de  B.  J.  I,  1,  2. 

6)  2  Makk.  4,  27. 

7)  Jos.  de  B.  J.  III,  3.  Plin. 
?.  U. 

8)  1  Mahk.  10,  80.  11,  84. 
Jat.  All.  Zin,  2,  8.  4,  9.  5,4. 

9)  Har.m,  90ft 
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avT§  bei  Plolcniais  ^) ,  ;raVi«  r«  uQia  avTtjg  bei  Elcron^), 
wofür  aucli  im  Josephos  gesagt  ist :  Uxxdqtava  xal  Trjv  r  o- 
TtaQxiav  cevT^g)^),  Um  diese  letztem  kümmert  sicli  die 
syrische  Verwaltung  nicht,  sie  werden  von  den  städtischen 
Corporationen  aus  geleitet  und  verwaltet;  nur  die  Städte 
haben  es  direkt  mit  den  Strategen  des  Königs  zu  Ihun ;  an- 
ders Ist  es  dagegen  mit  den  roTra^x*'«*  ^^vrj  des  Lan- 
des, welche  königliche  Beamte  haben,  die  allgemein  unter 
ol  inl  T(äv  xQ6$iav,  ol  uvSgsg  tov  ßaadicog^  aber  speciell 
als  ol  xazd  Tonov  dgxovifg  begriffen  werden*).  Die  Haupt- 
bestimmung dieser  ist  vor  Allem  ausser  den  wohl  oft  sehr 
kleinen  Militärcommandos  als  Steuerbeamle  ftir  die  Ein- 
treibung der  ßaadixd  zu  sorgen,  überhaupt  die  x^f*a*  (Be- 
fehle) des  Königs  im  Einzelnen  zur- Ausführung  zu  bringen. 
Hierzu  mochten  auch  Eingeborne  leicht  verwendet  werden, 
so  werden  dem  Matathias  dnocvoXai  angeboten*). 

•  Gehen  wir  zu  dem  Steuer-  und  Militärwesen  über, 
60  haben  wir  für  das  erste  allerdings  fast  nur  Angaben, 
die  die  Juden  betreffen,  aber  darunter  die  meisten,  wel- 
che als  hergebrachte,  nicht  seit  dem  Drucke  unter  Antlo- 
chos  IV  erst  aufgelegte  bezeichnet  sind.  Wir  müssen  uns 
nun  wohl  hüten,  auf  die  Küstenslädte,  jene  nuXttg  'EUijyideg 
ohne  Weiteres  zu  übertragen,  was  für  die  ^i^ptj  der  Köle- 
syria  Einrichtung  war,  Jedenfalls  haben  die  nuXsig^  wie 
einst  nach  Alexandrien,  so  Jetzt  an  die  Seleukiden  eine 
Jährliche  Gesammtsumme  gezahlt,  die  vog  Entrepreneurs, 
den  reichsten  Bürgern  übernommen  und  dann  einzeln  ein- 
getrieben wurde;  aber  wir  können  sehr  wohl  auf  das  Sy- 
stem dieser  Eintreibung  besonders  gegenüber  den  Landbe- 
wohnern dieselben  Steucrobjekte  und  ähnliche  Ansätze  an- 


1)  1  Makk.  10,  39. 

2)  1  Makk.  10,  89. 

3)  Jos.  Anl.  XIII,  4,  4. 


4)  1  Makk.  10,  42.  92.  13,  37. 

5)  1  Makk.  2,  18. 
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wenden.  Im  AUireiiieiBen  war  die  Besleuerung  eine  sdv 
iMbe  und  IwsoBders  seit  Eiriphanes  imvertiäiiBtosniasig  ge» 
•telgerle,  venpradi  dach  der  a^ic^vc^  ^  zugleidi  alt 
Mmarch  des  kleinen  JudHa  dastand,  diesen  bei  dem  Re- 

Elernngsäntiitt  S90  Talente  Jährlich  ans  drei  verseliiedeneii 
Hauptelnnahmon  zu  geben,  und  überbot  ihn  Menelaos  so- 
fort um  .'UM)  andere.  Aber  wir  liaben  uns  die  Bevölke- 
rung, die  Landeslcultur,  die  Handelsbewegung  sehr  gross 
tu  denken.  Allgemein  galt  für  die  Städte  auch  die  Besteue* 
rang  der  rs/kivii',  der  Tempel  und  Ihres  Einkänunens  an 
Opfer;  sie  waren  deyv^fMyiita,  Es  ward  von  Jedem  OpCsf 
eine  Abgabe  an  den  KMg  gezahlt i),  und  aus  dem  hgov  so 
Jerusalem  z.  B.  betrug  die  Einnahme  Jährlich  10000  Drach«» 
inen*).  Mit  der  steigenden  Selbständigkeit  der  Städte  treten 
aber  auchliierfür  Exemtionen  ein  und  wir  haben  diese  jeden- 
falls mit  in  dem  ftecbt  und  Ehrentitel  der  Ugai  xal  äavle* 
Inbegriffen  zu  erkennen,  der  entweder  einem  Tempel  allein  oder 
meist  der  ganzen  Stadt  zuerthellt  wurde').  Ebenso  aUgemeta 
war  ursprönglleh  die  Pflicht  des  dyyaQB^Mü^aij  ii» 
Stellang  der  Thiere  zum  Gebrattehe  der  königlichen  Beam- 
ten, Boten  u.  s.  vv. ,  die  al)er  auch  durch  Exemtion  sehr 
beschränkt  w  ird  Die  direkten  Steuern  bestanden  vor 
Allem  in  der  Hopfsteuer  (vTieg  xe^cd^g  &td(Sxtiq) ,  die 
ausdrücklich  für  Judaia  und  die  Eparchieen  von  Samarela^ 
Galllala  und  Perala  erwähnt  wlrd^).  Sie  Ist  von  Griechen 
hier,  wie  in  Aegypten^)  nie  bezahlti  worden;  In  den  nre- 
;Uk  der  Paralla  haben  dies  iTfnmquilatw  Jedenftdis  die 


1>  2  Hddc.  11,  3.  Jm.  Aot. 

im,  2,  3.  i,  9. 

2)  Jos.  Anl.  XIII,  4,  9 

3)  So  verspricht  schon  Deme- 
trios  I:  xtjv  'itQooolvfia  nöUv 
liQuv  ual  äavlov  'elvai  ßov' 
Ufuu  Jm.  Avt  Uli,  2,  3. 


4)  Jos.  Ani  XIII,  %  5.  teb«r 
diese  penische  Sitte  8.  Jos.  Ant 

XI,  6.  ?. 

5)  Jos.  Ant.  XIII,  2,  3. 

6)  Droysen  de  Lag.  inr.  p.  46. 
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Lanühewobiier  eotricbtet,  und  es  Ut  bti  der  GesamialAUMitr. 
vfM  sehr  mit  in  Anseliiag  gelsommeii.  Ikneben  lerim 
wir  midi  ausserordeiitlflcb  drilekende  Naturalsiatterii  tut- 
Btn,  die  «llerdiiigs  in  .dieser  HSbe  erst  seit  der  GeMwrtli 

der  syrischen  KSoige  erhoben  scheinen:  das  Drittel  der 
dTioQiP)  oder  der  Yfwtjiiava  tF/c  y/jc,  dann  die  Hälfte 
der  axQÖÖQva  oder  des  xuQnog  '^vMxug,  also  vom  Ertrag 
vor  Allem  der  i^aimen  und  Oeliiäume«  wodurch  geradezu 
der  Besitz  iUvsoriscIi  ward,  die  %§ft^  vap  dUg  oder  0» 
dldg  Ufu¥iu,  also  eine  Abgalie  bei  der  Salzgewinnang,  die 
an  der  AspbaltiUs,  dem  todten  oder  Salauneere  eine  sehr, 
ausgedehnte  war  ^) ;  endlich  noch  die  allgemeine  Bezeich- 
nung eines  Antheils  an  ötAutai  und  liltj,  also  an  dem 
Zehnten  als  Grundsteuer  sowie  an  Gefallen  allerlei  Art  in 
Handel  und  Wandel.  Wir  erkennen  leicht,  dass  diese. 
Steuereinrichtung  fost  ganz  und  gar  der  satrapi sehen 
MMnomle  dea  sog.  Aristoteles  ealsiiridit^),  dass  sie 
iIbo<  ini'  Grunde  auf  der.  iSnrichtung  aus  iiersiscber  Zdt 
nibk  >Wle  \^ir  schon  sagten,  haben  die  drückendsten  die-^ 
ser Stenern,  wie  Kopfsteuer,  tilrtragsteuer  mit  für  die  hln- 
tersässige,  ungriechische  Ijandbevölkerung  jener  Städtege- 
bielc  Gellung  fi^ehabt  und  sind  erst  durch  die  Städte  vermittelt 
an  den  königlichen  Schatz  gekommen.  Dagegen  bildeten  in 
4fisk  Städten^lbst  die  £in-  und  Ausgangszeile,  die  Uafenzöllei. 
4|iiiiHläz<llla^eiiie  wichtige  Quelle  des  Einkommens  bei  dem 
grossen  fixpoftelgner  und  derlfstlicfaen  Waaren,  derenErlrag 
Stüter  In  römischer  Zeit  bei  dem  Verßihren  der  Kaiser  gegen 
die  noch  heidnische  Stadt  sehr  in's  Gewicht  flel.  iSeben 


1)  SnoQÜ  ist  liier  jedenrails  Vgl.  1  Mos.  47,  20  ff.  Jos.  AnkJ.  II, 

nicht  die  Aussaat,  sondern  das  Ge-  7,  7. 

baute,  der  Ertnifj.    In  Aegypten  2)  Hilter  Erdk.  Tbl.  XV,  S.  95. 

ward  bekaniiUich  die  nifLVTTjf  wie  128.  591.  (i97.  719.  7(i2.  .765ff. 
in  4er  Pharontnsdl ,  to  vaUt  den        3)  Bdckh  StMltbandi.  der  Ath. 

PtolaNiora  uM  Rdmoni  entricfctot.  I,  S.  411.  Aiifi.  2. 
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dem  also  von  den  Meistbietenden  verwalteten  Gesammtzoll 
einer  Stadt  und  ihres  Gebietes  waren  jene  einst  als  frei- 
willig« £brengescliefike  bei  besondern  Gelegenheiten  ge- 
fObeBeii  goMeoen  crr^ewo*  von  sehr  mBcbledeiieDi  Ge> 
Wichte,  wie  z.  B.  die  Tfrier  Alexander  den  Groesen  einen 
Midien  magni  ponderis*)  liringeo,  wie  üm  freie  selbetin» 
dige  StSdte  den  fremden  durch  ihre  (ptidv^gmrra  (dies  der 
stehende  Ausdruck  für  Gunsterwelsungen ,  Hülfleistung 
u.  dgl.)  bekannten  Könif^en  vielfach  übersenden,  in  Sy- 
rien allmälig  zur  beslimmteo  Abgabe  geworden;  so  erlässt 
Oemetrios  den  iuden  den  iftifwog,  den  sie  sehnldlg') 
lind  oder  der  ilun  zukommt. 

Was  das  Miliiirwesen  und  die  Militirprilelit 
der  iHilSstloisehett  SUMte  betrifft,  so  wiesen  wir  bereits 
früher  darauf  hin,  dass  Militärdienst  damals  durchaus  als  ZU* 
nächst  den  Hellenen  zukommend,  Gewinn  und  Ehre  brin- 
gend, als  freiwilliges  Söldnerwesen  in  ausgedehnter 
Weise  erscheint,  dass  es  geradezu  aU  eine  Auszeichnung 
für  ein  S^pog  versprochen  wird,  man  wolle  Ihre  Leute  in 
das  Heer  (die  &vvdfk&q)  glelchbereebtigt  den  futt^otpo^ 
oder  Tiipa$  dififäftsts  aulMmen  und  sie  in  die  grossea  djpn 
^wfictta  des  Reiches  als  Besatzung  legen  Daher  haben 
aus  den  'EXX^vlSeg  noXng  natürlich  auch  viele  als  fjtia-i>o(pu- 
QOk  im  Heere  gestanden,  Ja  die  philistäischen  Städte  haben 
aus  freien  Stücken  den  Feldherrn  des  Demetrios  I  in  Ho- 
pllten  und  Reiterei  ibr  Conlingent  gestellt  und  sind  der  flrtt- 
hem  Siege  gegenüber  den  Juden  wohl  bewusst^  sie  sind 
■odi  immer  Rtfmpfer  der  Ebenen*).  Es  wird  geradezu 
ausgesprochen,  dass  Jobannes  Hyrkanus  die  syrischen 
Städte  leer  von  fAaxtfJuareQot  zu  finden  hofll  wegen  des 

1)  BöddiStMlAMislu  I, S.40ff.  3)  1  Mitt.  11,  34.  35.  86.  Jm. 
aia  Ant  XUI,  4,  9. 

2)  Ju»t.  XI.  10.  4)lllaWLie,». 

6)  1  lUk.  10,  37. 
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von  AiitiociMM  Vfl  imdi  IMtoD  nnteraominemii  ZogM 
und  unter  den  SvQot ,  He  Alexander  Jannlus  In  sein  /t«»<r^ 
qoQutSv  nicht  anfnimmt  wegen  des  tie(\vurzelnden  Hasses 
gegen  die  Juden,  sind  vorzüglich  die  Bewohner  der  Kü- 
slenstädte  zu  verstehen*),  während  ftüher  Jonathan  gegen 
die  Besatzungen  in  Jerusalem  eine  grosse  Kriegsmacht  aus 
gyrta  und  Phoinike  gesammelt  hatte Aber  In  Gan* 
zen  galten  diese  Syrer  als  Mne  besonders  guten  Soldaten 
und  natOrlieh  agirten  die  syrisehen  KUnlge  In  FallisliMi 
vor  Allem  mit  Fremden.  Wir  müssen  die  grosse  Masse 
der  fortwährend  hier  ab-  und  zuströmenden  ^ivat  öwdfing 
als  ein  nicht  unwichtiges  Glied  in  der  Mischung  der  Stämme 
und  starlcen  üellenisirung  ansehen;  da  sind  die  i*Kfx>o(f6Qiu 
ans  Aetollen  und  Arkadien,  vor  Allem  dann  von  den  In* 
seln^)  von  Kreta  und  Rhodns,  da  die  Reiterei  «f( 
Uitfag*),  hier  wohl  mehr  oberaslatisdie  Nationen,  dann 
thrakisclie  Reiter*)  in  Menge;  und  die  sonstigen  SM- 
fiertruppen  wie  Galater  und  Spanier  haben  an  dieser 
Küste  auch  nicht  gefehit.  Sobald  die  phlllstälschen  Städte 
auf  ihre  eigene  Kralt  angewiesen  sind,  im  Stich  gelassen 
von  den  Seleukiden^  nehmen  sie  selbst  auch  fremde  lYuppen 
In  Dienst;  so  haben  die  Gazäer  2000  ^iyo§  im  Dienst,  aber 
daneben  audi  16000  otni%ut  bewalhietO»  frelUdi  bei 
grosser  Noth ;  unter  den  letztem  haben  wir  vor  Allem  Jena 
Hintersassen  des  Landes,  Kriegsgefangene,  dann  Araber  uns 
zu  denken. 

Hal)en  wir  bis  Jetzt  das  Verhältniss  der  Städte  der 
palästinischen  Paratia  nach  oben,  zur  syrischen  Herrschaft 
näher  in*s  Auge  gefasst,  so  gilt  es  nun  ihre  eigene  Glle» 


n  Jos.  de  B.  J.  I,  2,  6. 

2)  Jos.  de  B,  J.  I,  4,  5. 

3)  Jos.  Ant.  XIII,  5,  4. 

4)  1  Malik.  11,  38flf. 


5)  2  Makk.  10,  24. 
4j)  2  Makk.  12,  35. 
7)  Jos.  Attt.  XllI,  la,  0. 
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deruvg  uml^  ihre  BriMtang'iy  vottatXndlier  üuliMioai« 
md  sa  BiaBiiigftolMr  Entartung  der  PoUteia  I«  elne  -Tyruh 
ale,  sowell  die  wenigen  Andeutungen  Mnrelelienf  soweit 

die  Münzen,  diese  gleiehsam  urkufidllcben  Zeugnisse  der 
Autonomie,  uns  Aiiskunfl  j^eben,  zu  bezeichnen.    Nur  die 
Tioltc ,  das  dvdvrjiiu  Ttohiixüv  hat  einen  dijiiocy  eine  sicli 
seUist  regierende,  gegliederte  Bürgerschari,  l^eio  l^i^o^:  mt 
bezeltiinen  die  In  der  Seieukis  verbundenen,,  witonenieft 
Stute  Ihre  gemeinsamen ,  seit       (164  A.  Sm^mmtOm 
geoen  Münzen  Als  d4tmp  äd$lg>Siiv^)^  so  meheliiiritf  Uni 
mos  von  Ptolenrnls  versammelt  in  derVoUcsv^rsnimlang 
so  tragen  die  ohne  die  Kaisernamen  geprägten  Münzen  des 
neugegründelen ,  ausdrücklich  als  hergestellt  bezeichneten 
Gaza  vielfach  die  Inschrift   IHMOV.  lAZAEiL  (oder 
TSiN,  Eiy.   rAZHy  rAZAlS2\,  FAZEAirUN^^^ 

d^ftog  seUisl  besteht  nur  aus  den  Vollbili^ernytfafifiig..^^ 
die  Masse  der  Sklaven,  der  Mfrtgeo,  Laodbewoliaiiiy^^ 

der  sogenannten  ndgoixoi,  die  wir  den  •atUadieD  (tSt^tWb* 

gleichstellen  kSnnen,  und  nach  dem  seit  Alexander  d.^Gr. 
mehr  und  mehr  durchgeführten  Princip  eines  gewissen  Cen- 
sus,  eine  Zahl  besitzloser  Einwohner  existirt;  als  solche 
7ra^ofxo£  erscheinen  die  Juden  z.  B.  in  Joppe  und  Jannia "^^^ 
ttnlich  wie  im  Gegeotheii  «Ane  Corporation  iet.uipimm 
%itg  In  Jerusalem  sieh  findet,  die  dann  In  viailiii4Mngl| 
umgewandelt  werden*)  In  dw  Zalt^  wo  der  Höfeiiq^ieiif^ 
Jason  systematisch  die  Hellenlslrung  betrieb.  Den  in  Yoliei» 
Versammlungen  ausgesprochenen  Wünschen  dieses  Demos 
wird  von  Seiten  der  Regierenden  nicht  durch  direkten  Be- 
fehl entgegengetreten,  sondern  man  sucht  sie  zu  überre- 
den, zu  überzeugen:  so  heisst  es  vom  Reichsverwalier  Ly- 

1)  Mionn,  V,  p.  14t)  (1.  110.  112.  lU.  VUI,  p.  371  flf.  n. 

2)  2  Makk.  13,  2<i.  Jos.  Ant.     45.  46.  47. 

XIII,  12,  3.  4)  2  Makk.  12,  b.  13.    -    .  « 

3)  Mionnet  V,  p.  58Sff.  o.  101».       5)  2  Mitt.  4,  9.  t  t^fr 
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•iM,  iMltr  Aollociio»  V  fiupator,  teM  er  in  Ploleviilt  n^o^r 
fU^.  ßifka,  «luroh  Reden  ilas  (Hier  die  EraeiHiiM 

de»  Jodae  MakkabMiM  erbitterte  Volk  besänftigte  Be 

bildet  sich  natürlich  auch  eine  Demagogie  um)  diese,  so 
z.B.  Diinaiiietos  zu  Ptolemals,  eifert  ge^en  fremdes  Patro- 
nal  als  eine  Despotie'^).  In  jeder  griechischen  Verfassung 
steht  neben  der  Volksgeuieittde,  deu  d^/toc,  die  ßovXii  als 
iMnrtbender  Ausscbuss,  in  verscM^Mleaen  Perioden  verscbio* 
den  xusamoiengesetaU,  Je  nacbdem  als  Idosser  Aosscliu« 
aus  der  Gemeinde,  oder  gebildet  aus  denen,  die  Aeniter 
l)ekleidet,  oder  auf  eine  Reibe  Geseblechter  oder  Census 
basirt.  lieber  die  Art  ihrer  Zusammensetzung:  hier  in  vor- 
rö'mischer  Zeit  wissen  wir  nichts,  aber  interessant  Ist  es, 
dass  uns  5Ü0  als  die  Gesammtzahl  der  ßovXewai  von  Gaza 
ansdrikkUch  angegeben  wird^),  also  ganz  gleich  der  Zahl 
In  Athen  in  der  Mi  seiner  Blüihe  und  Selbständigkeit  von 
lUelathnnes  bis  DeoMtrios  Pottorketes*>.  Ob  wir  von  die- 
sen 500  auf  eine  Zebnthelinng  der  BOrgerscbaft  in  Phy- 
len  zu  schllessen  berechtigt  sind,  nuiss  daliin^eslellt  blei- 
ben. Neben  der  ßovhj  stehen  die  ägyai  als  ausführende 
Behörden:  dass  es  hier  in  den  kölesyrischen  Städten  au 
einer  Stufenfolge  nicht  fehlte,  beweist  z.  B.  die  Erwäh» 
amf  des  Nlkolaos  Damaskenos,  dass  sein  Vater  Antipa* 
Inr  In  Damaskos  nQ€<tß$iag  xal  intt^ondq  ä^x^f  ^* 
ndotxq  du§fl9a  rdg  ifimqiov^^).  Für  Gaza  haben  wir 
die  aosdriiekiiebe  EnvSbnunir  der  ämowsg,  deren  Sdbne 
als  Geisel  dem  Jonathan  Makkabäus.  gegeben  werden  *'%  und 
wenigstens  in  der  späteren  Zeit  vielfacher  ßerträngniss  sind 
wir  wotil  berechtigt,  den  <it((Uf^yög,  diese  zuerst  rein 


1)  i  Mikk.  13,  26.  4)  H«rin.  Gr.  Aol.  1,  §.  176. 

,     2)  Jos,  Aiit.  Xill,  12,  3.  Anm.  8. 

3)  Jos.  Ant.  Xlii,  13,  3:  tmv  5)  Suidas   v.   Aiitipat.  Nikol. 

de  ßovXsvrmp  ^cttv  oi    nüvui  Dam.  bei  Müll.  Fr.  Iiisl.  IIl^  p.  348. 

»fvtaKÖaioi.  6j  1  Maidc.  11,  62. 
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Diilitärische  Würde,  die  später  aber  des  niililäriscfien  Cha- 
rakters gänzlich  entkleidet  ward und  als  höclisle  Behörde 
auf  den  Müozen  der  nelsten  klefoasiatiaclieB  Sliidte 
aebetat'),  auch  als  oberste  Macht  In  Gaza  tu  betrachte». 
Und  leicht  mochte  dne  geivisse  lYadition  Jener  phfllstif« 
«dien  Saililm,  noch  mehr  aber  das  ganz  mlHtÜrisch  ge- 
gliederte Beamtenihiim  des  plolemäischen  und  scleiikidischen 
Reichs  den  Namen  des  (^igarr^yug  stützen.    Wir  kenneit 
einen  solcliea  Strategos  im  Apollodotos,  der  ausdrücklich 
6  atQUTfjyog  %mv  Fal^tUw  genannt  wird,  welcher  aller-. 
.  dings  die  Truppen  führt  und  die  Stadt  verthelfliUi  mm  i iüi 
es  aber  ausdrOeklldi  heisst,  dass  er  tto^ '«(l^ioaiiMMtf . 
t^dmtfUBt*^  er  wird  geslQrzt  durch  sdnen  Bi^MM^tsMIII 
gegen  ganz  auf  das  (ScQtniunixöp  sich  stützt  und  die  Stadt 
verrälh.    Es  war  sehr  natürlich,  dass  in  kleinen  Staaten 
die  wenn  auch  nur  Xür  kurze  Zeit  gewählten  Heerführer, 
die  ein  Söldnerheer  unter  sich  hatten,  unmittelbar  die  wich- 
tigste Person  des  Staates  wurden,  dass: ailt -der  SeH  idM 
Strategie  selbst  unter  nibIgeB  Verfalltnisseiy^^^iiüiU  atjü 
tischen  Bebürde  sich  umgestaltete^  oder  dass  ÜliÜMtoiiWäi 
^ich  die  Tyrannis  entwickelte.  Diesen  letztem  €iAMi<ilill« 
neu  wir  gerade  in  den  syrischen  Städten  vieirach  ver- 
lülgen. 

inmitten  des  allma'ügen  Zerfalles  der  scieukidischen 
Hcrrsdialt,  seit  den  letzten  Jahren  von  Antiocbos  III,  tler 
fortwährenden  BekXmpfting  verschiedener  LInieir  Midet  dil 
Auftreten,  das  Emporblilhen  zahlreicher  stXdtMidHMMi  ^ 
vielleicht  den  Interessantesten,  noch  wenig  bMcMilii  #1^ 
sidilspunkt.  TapPcres  Ausliarren  gegenüher  den  Ptolemaiern, 
entschiedenes  Parteinehmen  für  eine  Familie,  hartnackige 
Vertheidigung  führte  die  Scleukidcu  dazu,  Immunitäten  und  . 


1)  Herrn.  Or.  Ant.  I,  f.  176.        7)  Bcldiei  1^.     iV,  p.  19t  t. 
Anm.  14.  #.4.n>wt»i8»»*" 
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BxmtioaMi  aMtr  Art  illeier  luM  jMr  Statt  zu  gaiMOh 
reo;  sie  M  be^rH^n  anter  den  HireiMMiiMii  der  wäi 
chvle^  fdr  Bevorreebtaiif  stiMtlsdier  HelligtliUiner,  Slolie- 

i'urig  ge»:cn  alle  mllitärisclic  und  richterliche  Thtftfgkeit  der 
Beanilen  in  ihreni  Bereicli  und  Berreiung  von  allen  Abga- 
ben, f\eravTuvoiiiocy  iXst^'l>iQa^)y  als  Zeicben  Ihrer  municipalen 
'  Selbständigkeit,  FrelbeH  von  den  regelmässigen  Abgaben  2), 
von  der  Besatzung.    Dazu  kommen  dann  noch  besondere 
JiipMiidgd»  ate  /M^^itSUg  mit  einem  gofi'lssen  fn  Sk- 
idlta^mi,  QesaidCscMten  o.  dergl.  sieh  erweisenden  Vor- 
rang vor  undern  StSdien ,  als  vavagxii  als  Inhaber  von 
wirbligen  SchifTslalionen  und,  wie  es  scheint,  eigener  Krlegs- 
llollr.    Mit  dem  Zeilpurikl  solcher  Aulonomleerlhellung  oder 
Erringung  begiiinl  meist  eine  eigene  städtische  Aera, 
^Mbüi  de»«  oalürUi^  die  der  Seleukiden  als  die  allgemein 
^verbitltete  noch  hwgeht,  es  beginnt  aber  auch,  wennglM 
iiverschfeden  Im  Zel^nkt,  selbst  das  Ausmünzen  eigenes 
'Sllbergeldes  znnSehst  noeh  mit  dem  Kopf  der  seleukIdlscbeB 
Herrscher,  aber  —  und  dies  Ist  eine  von  Böckh  nachge* 
wiesen»',  iiileiessanle  Thatsachc') —  mit  einem  von  dem 
allisciien,  durch  Alexander  den  Gr.  in  dem  makedonischen 
Reich  eiiigerUhrtco ,  von  den  Seleukiden  beibehaltenen  ver- 
illBMedesi^p^MttnzfUsse,  welchen  Bikkh  als  gleich  und  her* 
velipegdill^  aus  dem  altelnheimiscben,  tyrischen  wie  he- 
hiWschen,  ursprünglich  babylonischen  sehr  wahrschelnllcii 


'  1)  Antiochos  Kiipalor  gelobt  Je- 
rusalem iltv^tgav  avdft^ai  (2 
U»kk,  9, 14) ,  er  geMI  di«  Judm 
IQ  macliefi  ftovg  if0^ff/o«f.  De- 
iMtrios  I  erl^lirt  ntti  tijp  'Itgwo^ 
XvfiiTtov  tc6li9  Uquv  xal  aavlop 

Ant.  XIII,  21,  3.) 

2)  Die  Zusammenstellungen  die- 
ser Bezeichnungen  wecliseln :  so  ist 


Tvios  Uqu  Hat  ttovkog  oder  fiij- 
TQÖnoUs  (Mionnet  V,  p.  66«  B.  567. 
1».  7&  n.  688  —91.))  AnliocMa  ßif 
tifonoXtg  aptwo/Mf  (Miennet  V, 
p.  148  ff.),  Seleukla  It^ec  ual  an- 
tovofios ,  Laodikca  ngog  S"«!««- 
««9  Uftt  9«l  attvkos,  aber  auch 
itQti  Hul  tivt6vono9  (MiauieiT,  p. 
272.  n.  844). 

3)  Melcol.  Uiilerg.  S.  6ö--b7, 
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macbl:  es  isi  dies  KUgleidi  ein  iVlUiizruss,  welcher  iiiil  dem 
ptolemälscheii  ganz  übereinstimml  und  daher  ])ei  der  iaiiKeii 
llerrschaR  und  lebendigen  Verbindung  der  Küsteiistädle  mit 
Alexandrien,  hei  der  allerdings  nicht  seltenen  Erscheinung 
von  ptolemäischen  in  Tyrus  und  Tripolis  geschlagenen  Mün- 
zen ^)  um  so  leiciiter  sich  erhalten  und  neu  befestigen  konnte. 
Mit  der  einzigen  Ausnahme  von  Arados,  dessen  Autono- 
mie und  Aera  mit  dem  Jahr  2Ji  v.  Chr.  (52  A.  S.)  beginnt, 
welches  aber  noch  einmal  durch  Anliochos  IIJ  168  v.  Chr. 
hart  gezüchtigt  wird,  drängen  die  Aeren  und  der  Beginn 
der  Autonomie  für  die  andern  wichtigsten  Städte  Tyrus, 
Sidon,  Antiochia,  Seleuicia,  Apamea,  Laodikea,  Tripoüs 
sich  alle  in  das  letzte  Drittel,  Ja  in  das  letzte  Jahrzeheut 
des  zw  eiten  Jahrhunderts  zusammen  und  das  Ausmün- 
zen städtischer  Münzen  geht  sehr  selten  bis  zu  Antio- 
cbos  III  hinauf,  meist  nur  bis  Demetrlos  II.  Von  den  phi- 
listäischen  Städten  hat  Askalon  allein  eine  Aera  aus  die- 
ser Zeit,  ist  dieses  allein  als  Ugd  xai  uavXog  bezeugt, 
obgleich  wir  für  Gaza  aus  dem  einige  Jahre  nach  der  rö- 
'  mischen  Neubegründung,  die  aber  doch  nur  Restitution  der 
bereits  unter  den  Seleukiden  eingenommenen  autonomen  Stel- 
lung war,  gebrauchten  Beinamen  der  Ugd  xat  äavXogf  aus  der 
ganzen  hochbedeutenden  Stellung  der  Stadt  unter  den  Seleu- 
kiden auf  den  Gebrauch  derselben  Beinamen,  auf  die  aner- 
kannte Autonomie  mit  Sicherheit  zunickschiiessen  können. 
Wir  kennen  von  Askalon  allein  Münzen,  die  bis  zu  An- 
tiochos  III  hinaufreichen,  von  der  weitern  Küste  Paläslina's 
überhaupt  sind  Münzen  nur  von  Dora^)  und  Ptolemais 
oder  vielmehr  ANTIOXE^N  TilS  EN  IITOAEMAUI*) 


1)  S.  unter  Ptolemaios  Euerge-  v.  Chr.),  von  Antiochia  207  A. 
ies  bei  Eckhel  D.  N.  IV,  p.  14.  S.  C.  10|  v.  Chr.). 

2)  Aera  von  Tyrus  187  A.  S,  3)  Mionnet  V,  72.  n.  631. 

V.  Chr.),  von  Sidon202  A.  S.  4)  Diese  Bezeichnung  ist  jeden- 

( 1  \i  V.  Chr.),  von  Tripolis  201  A.  S.  falig  nicht  als  die  einer  Corporation 
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mit  (1(M'  Hezeiciinniisr  als  xai  ciavXoc ,  oder  U(}d  av- 
Tovufiog  bekaiinl.  Der  Uegiiiii  der  askalunisclien  Aera  un- 
terliegt Ivcinerlei  Zweifel,  er  fällt  in  den  Herbst  des  Jah- 
res 104').  Es  ist  dies  gerade  die  Zeit,  wo,  wie  wir  eben 
sahen,  die  palästinisrhen  Küstenstädtc  von  aller  syrischen 
Hülfe  seit  lange  entblösst,  selbständig  als  Demokratie  oder 
unter  eine  Tyrannis  gestellt  von  Alexander  Jannäus  st^irk 
licdrängt  nach  auswärtiger  Hülfe  sich  umsahen  und  Ptole- 
mäos  Lothuros  herbeiriefen.  Askalon  erscheint  hier  in 
keinerlei  Weise  betbeiligt,  weder  als  von  Ptoleraäos  in 
Schutz  genommen ,  noch  als  von  Alexander  erobert ;  es  ist 
hierbei  ganz  neutral  geblieben,  und  in  der  That  finden  wir 
bereits  40  Jahre  früher  die  Askaloniten  dem  Heereszuge 
des  Jonathan  Makkabäus  ehrenvoll  mit  Geschenken  ((fUo- 
rifjtdöq  —  fisTct  dcoQO)v)  begegnen  und  eine  Symmachie  mit 
ihm  schiiessen  ^) ,  auch  später,  bis  Askalon  nur  die  Gränz- 
reise  des  Simon  Makkabäus  machen  Hier  nun  muss 
eine  förmliche  oder  wenigstens  bei  der  Kriegführung  be- 
obachtete Anerkennung  der  Neutralität  Askalou's  von  Sei- 
ten der  Makkabäer  wie  des  Ptolemäos  erfolgt  und  die  Lö- 


^  aufzufassen,  sondern  als  die  seit  der 
Eroberung  Kölesyriens  durch  An- 
tiochos  III  eingetretene  Namenände- 
rung der  Stadt  selbst,  die  sicht- 
lich zur  Verdrängung  des  P  t  o  1  e- 
niä  er  namens  eingeführt  war.  Die 
Münzen  dieser  Seleukidcnzeit  haben 
daher  immer  diesen  gleichsam  ofTi- 
ciellen  Namen.  Münzen  kommen 
vor  von  Anlioclios  Epiphanes,  Alion- 
nct  V,  218  n.  333.  334.  VIII,  30. 
n.  159.  dann  besonders  von  Antio- 
chos  Vlli  und  der  ägyptischen  den 
Lotos  tragenden  Kleopalra  und  zwar 
die  eine  mit  der  Jahreszahl  0/7P 
(189  A.  S.,  also  l^J  t.  Chr.)  vgl. 
Mionnet  V,  88.  n.  772.  73. 


1)  Nach  Fusebios  (Chr.  II,  p. 
396)  ist  das  2.  Jahr  des  Frobus, 
also  1030  a.  u.  c.  das  Jühr  380  der 
Askalonischen  Aera  Dagegen  haben 
wir  die  speticlle  Angabe  des  Chro- 
nicon  Paschale  zu  Ol.  169,  1.  Anto- 
nio et  Albino  Cass. :  Ascalonitae 
hinc  8ua  tempora  numerant,  also 
eine  Olympiade  später.  Mit  der  erste- 
ren  Angabe  stimmen  die  mit  der  eige- 
nen Aera  geschlagenen  Münzen.  Vgl. 
übrigens  Noris.  Ann.  Syrom.  p.  512. 
Ideler  Handb.  der  Chronol.  I,  S. 
473.  474. 

2)  Anl  J.  XIII,  6,  5. 

3)  a.  a.  0.  10. 
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sung  von  Syrien  gleichsam  rechtlich  geworden  sein.  Seit 
dieser  Zelt  wird  also  von  einem  Askalon  liberum  gespro* 
chen ').  Die  Bezeichnung  der  Ugd  xai  ä<fvlog  erscheint 
bereits  einige  Jahre  vor  dem  Beginne  der  Aera  auf  einer 
SilliermUnze  von  Anllochos  VIII  aus  dem  Jahre  205  A.  S. 
(fc'J)  also  20f  V.  Chr.').  Was  das  Ausmünzen  belrlllt, 
so  ist  Askalon  eine  alte  Münzstätte  und  allerdings  IVühzei- 
tig  eine  seleukldlsche  gewesen,  sowie  schon  Münzen  mit 
Alexander  dem  Grossen  auf  attischen  Fuss  daselbst  geprägt 
existlren Falsch  Ist  es  aber  Jedenfalls,  wenn  3Ilonnet*) 
eine  Münze  aus  Cabinet  Allier  zu  Paris  mit  dem  bekann« 
ten  seleukldischcn  Revers  des  auf  der  Cortina  sitzenden 
Apollo  mit  dem  Pfeil  und  Bogen,  und  der  Legende 
Antiochos  l  zuschreibt,  da,  wie  wir  früher  sahen ,  das  süd- 
liche Kölesyricn  unter  Antiochos  an  Ptolemäos  Pbiladelphos 
verloren  gegangen  war.  Sicher  gehört  diese  Münze  bei 
der  von  Mlonnet  gerade  henorgehobenen  Schwierigkeit, 
auf  diesen  städtischen  Münzen  die  einzelnen  Könige  zu 
scheiden,  Antiochos  III  zu,  von  dem  uns  ebenfalls  eine  aus 
demselben  Kablnet  mit  genau  derselben  Beschreibung  ange- 
führt wird*).  Aus  der  Zeit  von  Antiochos  IV  Epiphanes 
kennen  wir  zwei*)  mit  ^2.  und  den  Jahreszahlen  JMP 
und  EMP  (144  und  145  A.  S.,  also  IJf  und  IJ?),  also 
gerade  geschlagen  in  der  Zelt  der  grossen  polltischen  Ueber- 
macht  des  Epiphanes  in  Aegypten,  in  der  Zeit,  wo  er  selbst 
mit  seinem  Heere  von  der  pliilistaischen  Küste  aus  operirte. 
Die  Darstellung  des  Sirahlenhauptes  des  Königs  sowie  des 
Zeus  mit  dem  Kranz  in  der  Rechten  bietet  nichts  Elgen- 
Ihümllches ;  der  letztere,  bekanntlich  hoch  verehrt  als  Olym- 


1)  Pliii.  V,  13. 

2)  Mionnct  V,  52o  n.  o'2,  S.  VII r, 
30.  n.  160  Eckhel  D.  iN.  III,  p.  444. 

3)  Mus.  Brit.  S.  102.  Pembrake 


II,  l.  53  bei  Böckli ,  Melrol.  Un- 
ters. S.  67. 

4)  >lloniiet  V,  8.  n.  59. 

o)  Mioiinet  V,  25.  ii.  219. 

6)  Mioiinet  V,  38.  n.  336.  337. 


yiif  voa  te  SetoukMmi  uimI  «ImmIi  BjtphMict  JudMa  auf« 
gedrungen.    Das  Mohoi^iimi       sfoMIkdi  nHt  <fom  der 

spätem  Autonomenmünzen  ^  aus  gleichen  Thellen  besle- 
heod,  ist  noch  nicht  erlclSrt.  Sind  es  etwa  nur  die  An- 
lingshuchstahen :  AI  vereinigt?  Auf  den  als  Usurpator  steh 
Autokrator  nennenden  Tryphon,  welcher  In  Dora,  sei- 
nem Stützpunkt  die  ersten  Münzen  schlagen  Uess  und  die- 
ser Stadt  auf  denselben  das  Prädikat  als  Uqo.  xai  atfvXog 
gab'),  sind  In  Askalon  auch  3Iünzen  geschlagen  worden'^) 
mit  dem  ihm,  wie  seinem  Schützling  Antlochos  VI  zu- 
kommenden runden,  bebänderten,  mit  aufgesetzter  Spitze 
(oder  Horn,  oder  Feder?)  versehenen  KSnigshute«  Die  letz- 
ten Seleukldenmiinzen  gehdren  unter  Antlochos  VIII  Gry- 
pos')^  unter  dem,  wie  wir  ohen  sahen,  in  PälfisUna  alle 
syrischen  Haltepunkte  verloren  gingen  und  zwar  mit  dem 
Jahr  E2  (205,  also  10?  v.  Chr.);  der  Revers  (Adler  mit 
der  Palme)  gehört  hier  dem  unter  ägyptischem  Einflüsse 
Stehenden  Grypos  wie  Kyzikenos^)  sowohl  wie  der  Stadt 
nach  ihren  autonomen  MQnzen.  Ob  von  diesen  letztern, 
mit  zwei  Ausnahmen  hiuter  Erzmünzen,  Irgend  welehe  in  die 
Periode  vor  der  rtlmischen  Eroberung  fallen ,  steht  sehr  zu 
bezweifeln:  diejenigen,  welche  Jahreszahlen  tragen,  geh(l- 
ren  alle  erst  der  Zeit  seit  Augustus  bis  Hadrian  an,  und 
die  andern  zeigen  weder  durcli  Darstellung  noch  Stil  eine 
durchgehende  Verschiedenlieil. 

Wir  wiesen  schon  oben  bei  der  Besprechung  des  (Xf^* 
^17/0^  als  des  Führers  von  fHif^og>6^,  als  der  obersten,  zu- 


1)  Mionntt  y,  73.  n.  681. 

2)  Hionaet  T,  73.  ».  «25. 

3)  Mionnct  V,  525.  n.  62.  VIII, 
30.  n.  160.  Eckhel  D.  N.  Ul,  p. 
444.  Auffaltend  bleibt  es  übrigens 
f  elir,  wenn  noch  im  Jahr  107  Aska- 
loB  den  Kapf  d«i  Antiochos  GrypM 


auf  die  MAnsenstlst,  da  damals  be- 
nil«  seit  vier  Jährea  Kjiiiccnes  In 
ESleqrrieo,   dagegen  Giypot  im 

Obec^rien  herrschte. 

4)  Froelicb  Ann.  t.XIll,  n.24. 
XIV,  n.  10. 


uiyu.^L^o  Ly  Google 


478 


nüclisl  milllHrischcn  Würde  in  einer  acht  lielleiilsclien  au- 
tonomen Stadl  aiir  die  Gefahr  und  die  grosse  Leichtigkeit 
iler  ächt  heUenUcben  Bildung  eiaer  Tyrann is  bin*  JHes 
ist  in  der  Thal  auch  neben  der  ft«ien  Stitdteverfossang  und 
oft  In  ilir  die  fast  lierrscbende  Form  der  lüelnen,  auf  der 
Grundlage  des'  syrtsdien  Reiebes  sich  erbebenden  Staaten 
geworden.    Sie  findet  theiis  in  dem  acht  hellenischen  Um- 
schlag der  Repuhlilcen  in  die  Tyrannis,  Iheils  aber  auch 
in  den  nationalen  Grundlagen  kleiner,  scharf  noch  getrenn- 
ter SUmme,  so  arabischer,  die  einem  Stammesbaupt  sich 
unterordnen,  theiis  endlich  in  der  Isoiirung  ursprüngUcii 
syrischer  (fvgtmiroi  ihre  ErlclSrung.  Man  hat  diese  Ersehet- 
nung  im  Zusammenhang  meines  Wissens  noch  nicht  betrad^ 
tet,  obgleich  sie  weit  über  Syrien  hlnausgreiit.    Hier  will 
ich  nur  erinnern  an  Straten  u  t^g  Ihgoiac  ivQavi'oq'^)  in 
der  Zeit  des  Deraetrios  III  (92  —  87),  an  Ptolemäos ,  Sohn 
des  Mennalos  in  der  Landschaft  von  Apamea^),  an  Diony- 
sios  Tyrann  von  Tripolis^},  an  Silas,  Tyrann  der  Land- 
schaft Lysias*),  an  Lysimachos  oder  richtiger  Lysanias, 
Rfinig  von  CballLis*)  am  Antiiibanon,  dann  an  die  mäch- 
tigen Tyrannen  der  hellenistischen  Städte  der  Peria,  wie 
Zeno  KoxvXüc  in  Philadelpheia  ^)  und  seinen  Sohn  Theo- 
doros''),  an  Demetrios,  a^x*^»' Gamala**),  überhaupt  an 
die  von  Josephos  häufig  generell  genannten  fiovaqxoi, 
Auch  an  der  palästinischen  Küste  sehen  wir  ganz  dieselbe 


1)  Jft.  Ani.  Xin,  14, 3. 

2)  Jos.  Ant.  Xllf ,  la,  %  16,  3. 
XIV,  3,2.  MfinzeD  bei  Mioimel  VIII, 

119.  n.  W 

3)  Jos.  Ant.  XIV,  3,  %  Münz« 
Mionn.  V,  395.  n.  389. 

4)  Jos.  a.  a.  0. 

6)  PorpliyriM  in  MoU.  Fr.  h. 
Ili,p.  724  (^vffttWovBudlfMtrt  vMi 
SciKgcr).  Ew.  Ghr.  I,  22*  p.  121. 


Mflue  Hiran.  VIII,  119.  n.  21.  In- 
sthrift  TOD  Abfla  bei  BSdih  C.  I. 

n.  4521. 

6)  Jos.  Ant.  XIII,  7, 2.  de  B. 
Jud  I,  2,  4. 

7)  Jos.  Ant.  XIII,  13,  3.  15,  3. 
de  B.  J.  1,  4,  2.  3. 

8)  Jos.  de  B.  J.  I,  4, 8. 

9)  Jos.  Airt.  XIII,  15, 2.  lö,  a. 
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Erschoinniig  aiiflrrlen,  so  in  Zoilos,  jenem  Tyrannos  von 
Stralonospyrgos  und  Dura  zusammen,  der  also  die  Küste 
zwisclien  Joppe  und  dem  Karmei  i)eherrscht,  welcher  auf 
sein  arvTay^a  drQccTKottxuv  sich  Stützt,  um  das  Jahr  103 
von  Ptolemüos  Latliuros  gestürzt  wird.  Die  Vorgänge  in  Gaza 
zwischen  Apoilodotos  dem  Strateg  und  seinem  Bruder  und 
Mörder  Lysi machos  zeigen  uns  gerade  den  Moment  desUeber- 
gangs  der  Strategie  in  die  Tyrannis,  aber  auch  durch  die 
Einnahme  und  Zerstörung  Gaza's  die  unmittelbare  Erstickung 
der  letzteren  in  ihrem  Beginne.  Eine  andere  Macht  liatte  bereits 
in  nächster  Nähe  sich  gebildet,  gestützt  allerdings  auch  auf  die 
Mittel  einer  Tyrannis,  besonders  ein  starkes  Söldnerheer, 
aber  gegründet  auf  eine  grossartige  Erhebung  nationaler 
und  religiöser  Individualität,  und  diese  ist  es,  die  den  helle- 
nistischen Städten  der  Paralia  als  unerbittlicher,  zerstören- 
der Feind  gegenübertral  und  Itir  mehr  als  ein  Menschen- 
alter  gerade  Jene  autonome  Entwicklung  vernichtete  oder 
hemmte.  Dies  führt  uns  hinüber  zu  dem  letzten  Paragra- 
phen dieses  Abschnittes,  zu  der  kurzen,  zusammenfassen- 
den Darstellung  dieses  Hampfes,  der  uns  gleichsam  ein  Ge- 
genbild giebt  zu  dem  einstigen  Verhältnisse  zwischen  Phf- 
listäa  und  dem  Volke  Israel. 

§.  12. 

Die  pliillNtai«iclieii  j^tüdte  fE^Cjsi^cnHber  der  Reaktion 
den  Judenthum»!  unter  den  Makkabäem. 

ihre  Unterwerfung  und  Verödung. 

fn  der  Geschichte  der  hellenistischen  Reiche  und  der 
hellenistischen  Bildung  im  Orient  bildet  die  Reaktion  nationa- 
ler und  zwar  gesteigerter  nationaler  Mächte  und  Richtungen 
eine  besonders  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
V,  Chr.  allgemein  hervortretende,  lief  durchgreifende  Er- 
scheinung. Sie  zeigt  sich  am  sichtbarsten  in  der  baldigen, 


m 

entschiedenen  Losreissun?  ganzer  Slämme  und  Provinzen 
von  dbn  griechisciicn  Aeichen  unter  nationalen  Füiirern  mit 
BetoflUDg  und  ScIriirfUng  nationalen  GlauiMM  uad  SpradMii 
wie  4er  P^rlber,  wie  der  imiiMheo  fteielM,  oder  In  der 
■ehr  allmlllgen  AblSsuag  von  SUmmen  unter  dei  als  Va- 
aallen  geiassenen  heimischen  Geschlechtem,  wie  in  Anne* 
nien  oder  Kappadukien,  in  dem  Vordringen  der  arabischen 
Stämme,  in  der  wachsenden  Bedeutung  arabisclier  Slam- 
mesfiirsten,  wie  des  Sanipsitceramos  In  Arethusa  und  Larissa, 
der  Arelas  in  der  Peräa ,  die  endlich  sogar  ebenso  wie  die 
Armenier  das  SeleulLldendiadem  sich  auf  das  Hau|^;j|atami|^ 
sie  nacht  9lch  In  Aecypten  geltend  anter  dem  KMrilliljjjl 
Fhllometor,  Euergetes  II  durdi  langdauemde^  hrimiaila 
Empörungen ,  dnrcb  das  Hervortreten  und  die  Begünstigung 
Seht  ägyptischer  Kulte,  durch  die  gewaltsame  V^ertreibung 
hellenischer  Bildung  aus  Aegypten,  durch  die  fast  entschie- 
dene Herrschalt  der  Juden  am  Hofe  und  im  Heer;  Ja  dies^ 
nationale  RealLtion  greift  widter  an  die  Küsten  des 
meeres  und  sj^richt  sich  hier  als  eine  Hauptrichtung  In  d^ 
gewattlgen  Sklavenaufotiinden  aas,  die  sdt  Ol.  16i  (4|f>^ 
nicht  allein  Sldlten,  sondern  auch  Unteritalien,  Attika, 
Delos,  die  iiieinasiatischen  Städte*)  in  furchtbare  Bewe- 
gung setzen,  und  sich  auf  die  unter  den  Slvlaven  herr- 
schende Nationalität  der  ^rgoij  auf  den  Glauben  der  Syria 
dea,  ihre  Traumerscheinungen,  Visionen,  auf  Wiiiyie^lfc 
ter  stutzen  und  syrische  Namen  und  Einrichtungen  an  die 
Spitze  stellen  ,       .  : 


1)  Eus.  Chr.  II,  p.  362.  Xng^  ernennt  sich  Antiochos. 

2)  Diodor  Exc.  Phot.  I.  34.  Ferner  werden  die  Sklaven  im  Auf- 

3)  Eunus  in  Sicilien,  ein  Syrer  stand  allgemein  Ztl^oi  genannt  Der 
aus  Apamea,  ap&Qconog  ftdyos,  ts-  König  Salvius  im  zweilen  Sklaven- 
^««ov^oe  sieht  Götter,  speit  Feuer,  kriege  wird  nur  König,  weil  er  in 
wird  K5nig  nur  weg«  der  Te-  der  U^ocuMtiu  erfidtren  ist  wd 

r att  ia,  er  ilt  reeurls«  ntA  pau-  mrt  ffnmmtitm  9imt  dle^enr^,  ' 
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>  Ja  ^Ueter  gineB  KfliNe  von  BndKlmngM  MiM  der 
nerkwttnHge  Kuipf  In  Mlbttoa,  fIeD  wir  gewObidtdi  all 
IhkkaMierzeit  bezeidinen,  eines  der  'interessanteslen  6He« 

der.  In  ihm  sieht  eine  oberflächliche  Geschichtsbetrachtung 
nur  die  Erhebung  einer  Provinz,  einer  Glaubensgesellschaft 
gegen  die  wahnsinnige  Laune  eines  Herrschers,  der  es  sich 
zum  Ziel  gesetzt,  alle  UnterthaneD  seines  Reiches  zu  Die« 
nem  Eines  Kultus  zu  maeben  ,  gegen  die  HaiMueht,  die 
durdi  unTemQnftigett  Steuerdruck  und  Tempetpfänderang 
sich  Geld  «tsammensdiatll,  oder  die  Intriguen  dnes  Drem- 
den  Hofes ,  wie  des  ptolenitscften  und  der  R9ner  zur  Un- 
tergrabung Syriens.  Sind  alles  dies  auch  Anlässe  und  hin- 
zukommende Faktoren  gewesen^  so  konnte  Jeder  ernsteren 
Forschung  das  tiefer  liegende  Wesen  nicht  entgehen,  nämlich 
der  innere  Process  des  Jüdischen  Volkes  selbst,  der  Kampf 
eines  enggeschlossenen  Kernes  priesterlicher ,  gesetzeselflri* 
ger,  mit  klarem,*  sebarlbni  BHek  das  Ziel  der  strengen,  na- 
lionai  abgeschlossenen  Theokratle  verfblgendw  MXnner, 
die  als  l^atSaTot  bezeichnet  werden,  gegenüber  dem  über- 
nächtigen, auch  das  hohepriesterliche  Geschlecht  ergrei- 
fenden Einflüsse  allgemeiner,  wenn  man  sagen  darf  huma- 
nisUseher  Ansichten ,  die  nur  in  der  Verschmelzung  mit 
dem  allgeneinen  Wesen  des  Hellenismus,  in  der  EinfUh- 
mng  hellenischer  Sitte  und  Jugenderziehung  (Gymnasien, 
Cboregie  und  Ephehie),  in  rellglSser  Toleranz,  In  Auf- 
nahme Fremder  in  den  eigenen  munlcipalen  Vorhand,  In 
IVeundllchem  Verkehr,  Verhelrathung  mit  Hellenen  und  den 
benachbarten  Stämmen  (ra  tO^^  td  negi^  avvtav  oder  xv- 
nloi  avcdüp)  die  Wohlfahrt  und  die  Zukunft  ihrer  Nation 
erhUfikieo 

er  nennt  sich  Tryphon.  Alhc-  1)  2  Makli.  4,  1  ff.  6, 24.  11,' 
naion,  ein  anderer  Anführer,  ein    25.  14,  3.  '  ; 

Kflifnr  MArtiMmt  Ditd.  a.:a.O.  ^ 
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Idh  ffiile  lilir  «•  MzliB  takle  alt  AlMictt  Mm«,  «e 
tfilMr  gm  mdMibMel  gfürtmi  iM  aad  geraie  Ifir 
niMre  Auflebe  41«  eigentlichen  Haltepunkte  in  diesem  Vei^ 

bältnisse  sein  müssen.    Die  nationalen  Unterschiede  näm- 
Itcli  im  Gel)iet  von  Palästina  waren,  wie  wir  schon  früher 
hervorhoben ,  durchaus  nicht  verwischt,  sondern  t>estaDden 
in  vielfach  zäher,  opposIttoneUer  Welse  unter  der  aUgenei« 
im  Heeice  ägyptJacher  und  ayrlMher  Varwaitiuig  fort;  die 
ItaSnr  in  ganzen  Süden  Mfiftina'a  Ms  nalie  Jenuale», 
dann  die  PbiUiller,  oder  non  nadi  Stidten  genannt  die 
Ga/aer  und  Asdodier,  die  Ph(jnllcer,  dann  die  Samariter  oder 
Chutläer,  die  Mischbevöllcerung  von  Galiläa,  die  Araber 
der  Peräa.  Die  städtischen  Organisationen  hatten  die  einen 
von  diesen  ganz  und  gar  an  das  hellenische  Wesen  geket« 
tit,  ketten  ihr  IntereMO  mit  Reebt  nur  in  grBsseren  Verw 
band  dea  griediiseben  Handels-  und  Verludirslebens,  In  gile^ 
•  eMeclieB  Lebensformen  finden  lassen,  wlOirend  die  andern, 
so  besonders  die  arabischen  Stämme  durchaus  als  e&vi^  In 
lockerem  Verbände  zur  Fremdherrschaft  standen,  unter  sicli 
aber  nicht  durch  das  Bewusstsein  ursprünglicher  und  gleidi* 
saro  allein  herechtigler  religiöser  wie  nationaler  Ansprüche 
geeint  «iirden.    Zu  Jenen  gehörten ,   wie  wir  berede 
Sailen,  ganz  und  gar  die  pblUstilscben  Stm^^^mmmi/I^ 
durch  Ihre  maritime  Lage,  wie  durch  Ihre  mMUBilytlliiiitifc 
sam  die  Haupilbsten  des  H^ienlsmus  In-^fliimia  ges»MM 
den,  das  Volk  folgte  durchaus  diesem  vorherrschenden  Zuge» 
Sobald  daher  das  bis  dahin  politisch  ganz  unbedeutende 
ti/vog  der  Juden  im  offenen  Kampf  zunächst  für  ihre  reli* 
giöse  Sonderstellung,  dann  fUr  ihre  politische  Autonomie, 
endlich  sogar  fiir  die  Wiedergewinnung  des  traditionell 
noish  lebendigen,  Idealen  Landbesitzes  dem  syrischen  Rdcii 
gegenüber  traten,  so  mussten  theils  jene  Stidte  schon  au 
und  für  sieh  die  Stutzpunkte  der  syrischen  Operationen, 
die  Zielpunkte  der  feindlichen  Jüdischen  werden,  theils  sich 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


4H3 

/  ^^^^^^^^^^ 

die  giBW  natientle,  nlelit  griedifMlie  ScMehl  der  Bevm- 

kerung  in  ihrem  alten  Hass,  ihrem  aiten  Gegensalz  zu  dem 
Judenthiiin  neu  entzünden  und  jenen  hellenischen  Kampf 
auch  als  ihren  nationalen  betrachten.  So  wird  diese  Pe- 
riode zugleich  ein-  Aufleben  des  alten  Nationailcainpres  der 
Bewohoer  Palästinas,  nur  modifleirt  und  gesteigert  durdi 
den  gleiehsani  darüber  gebauten  de»  Hellenisnius  mit  nalle> 
naler  Reaktion.  Dies  der  Gesiehtspunlct,  duireb  den  die 
Betrachtung  dieser  Zeit  erst  recht  fruchtbar  wird,  unter  dem 
wir  die  vereinzelten  Notizen  lür  unsern  Kreis  zu  concen- 
triren  haben ,  dies  die  Erkilirung  zugleich  für  den  geradezu 
vernichtenden,  zerstörenden  Ausgang.  In  d^'.j|Mieaers» 
Vorgängen  kebren  übrigens  sebr  den  frühiiillij  ÜpiinpH— 
Milfete^firscbeinungett  wieder,  die  tbeils  In  AmWM^  ^ 
ttptüd' und  Bodens,  tbeils  In  Jener  dem  Orient  so  etgan* 
tbimliebev^Züblgkelt  einmal  vortaandener  V(fllLerver1iXitnta«< 
ihre  Erklärung  finden;  so  der  Gegensatz  der  einen  gueril- 
laarligen  Bergkrieg  führenden ,  leichtbewaffneten  Juden  und 
der  Hopliten-  und  Reitermacht  der  Ebenenbewoliner,  die 
Festigkeit  und  lange  Haltung  der  philistäischen  Stijdlc,  end- 
lieh die  verzwdfelte,  sieb  selbst  vernichtende  Gegenwehr, 
die  Yerbindong  des  stSdtiseben  Handelsinteresses  mit  dem 
IMeg,  besonders  Im  Sklavenhandel«  . 

Folgen  wir  nun  dem  Gange  der  einzelnen  Thatsacben. 
Die  harten,  grausamen  Massrcgeln  des  Antiochos  Epipha- 
nes,  welche  mit  der  Einführung  des  vollsläiidigen  'EXiii^ 
VHtfMg  in  Judüa,  mit  der  Verwandlung  des  Jehovahtempels 
In  einen  des  olympiseben  Zeus,  mit  der  Errichtung  der 
Statue  (Jenes  ßdUttyita  i^fu^srng)'  und  des  grossen  Altars, 
mit  der  E^baaung  von  tsiUvii  und  ßt^fMi  in  andern  l^eilen 
des  Landes  zusammenhingen,  und  zur  massenweisen  Fort- 
führung der  Einwohner,  zur  Einrichtung  von  Rierono- 
mieen,  zu  dem  Versuch  einer  vollständigen  BevölkerungsMn- 
derung  führten,  wurden  ausdrücklich  auch  auf  die  Juden, 

31  • 
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In  den  benachbarten  hellenistischen  Städten («^ rui; 
düTvysirovag  'EkXrjvidag  noXfic)  ausgedehnt;  das  Psephisma 
ist  durcli  Ptolemäos  Malcron,  den  Strategen  von  Köiesyrlen 
und  Phönike,  veranlasst  und  verl^Undet,  und  es  soll  hier 
die  Beobachtung  des  griechischen  Kultus,  das  fikraßaivs^v 
ini  td  ^EXXiivixdf  ebenso  streng  durchgeführt  werden 
Keine  Andeutung  Rillt  dabei,   dass  bei  der  einheimischen 
Bevöll^erung  an  ähnliche  Opposition  gedacht  werde.  Diese 
mit  ihrem  Kulte  sind  bereits  im  Bereiche  des  hellenischen 
Wesens.    Bei  den  ersten  Ivriegerisclien  Unternehmungen 
gegen  das  aufständische  Juda,  oder  gegen  die  um  die  Malc- 
kabäer  gescharte,  oft  wechselnde  Partei  der  HatöaTot,  der 
nrit  dem  Glück  der  Waffen  mehr  und  mehr  die  Sympathieen 
des  Stammes  als  solclien  zurallen,  galt  es  vor  Allem  an 
den  zwei  Haupteingängen  bei  Belhhoron  und  bei  Emmaus 
oder  vom  Süden,  von  dem  idumäischen  Hebron  her  die 
Hochebene  des  Gebirges  Juda,  die  mit  ihren  zerklüfteten, 
iurchschneidenden  Thälern  und  der  Wüste  nach  dem  todlen 
Meere  zu  den  feindlichen  Stützpunkt  bildete^  zu  gewinnen. 
Daher  findet  das  Treffen  des  Seron  bei  Bethhoron  statt, 
daher  schlägt  Nikanor  ein  festes  Lager  bei  Emmaus  auf 
und  liegt  hier  längere  Zeit,   die  Feinde  aus  dem  Gebirge 
zu  ziehen ,  daher  unternimmt  endlich  Lysias  den  Zug  durch 
Idumäa  uml  madit  Bethzur  zwischen  Hebron  und  Jerusa- 
lem zum  Hauptpunkt  seiner  Kriegsfiihrung.    Hierbei  bildet 
das  phiUstäische  Land  zuuäclist  den  sichersten  Rückzugs- 


1)  Man  hat  in  2  Makk.  6»  8.  das 
TlroXf/ittlov  vxoTt&ffiipoVf  wofür 
eine  andere  Lesart  den  Plural  hat, 
immer  bezogen  auf  die  Ptolemäer, 
die  Könige  Aegyptens.  Jedoch  dies 
ist  falsch,  tlieils  weil  diese  gar  nicht 
mehr  die  hellenischen  Nachbarstädle 
Judäas  besitzen  nnd  weil  diese,  d.  h. 


der  damals  herrschende  Philometor 
wie  dann  Euergetes  gyade  entge- 
gengesetzt die  Juden  an  sich  zo- 
gen ,  ihaea  in  ihrem  Lande  freien 
Kult  gaben,  ja  sie  darin  sehr  unter- 
stützten. Dagegen  war  Ptolemäos 
Makron  damals  Strateg  jener  Pro- 
vinz 2  Makk.  8,  8. 
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pankt  für  die  syrische  Ibeht,  so  erstreckt  si^  fb  dem  er-  ^ 
sten  T^flbn  ;bel  Bethboron  das  TrelfeD  von  Gebirge  Im« 
rol>  nsdiov  und  es  belsst:  die  fiebrigen  fliehen  In  das  Land 

der  Philister  (ftc  yv^  (iH^Xifftteifi)^)^  dessen  Grenzen  also 
hier  ganz  an  das  Gebirge  lierangelien ;  dabei  liören  td  t^vij 
T«  xvxXm  avT(tii>  zuerst  von  der  Bedeutung  des  Judas  Malc- 
kabäus.  Bei  dem  bedeutenderen  Kampfe  von  Nikanor  und 
tiorglas  bei  Emmaus  werden  die  Syrer  verfolgt  bis  Gazera 
und  bis  zu  den  Gefilden  IdumMas  und  Azotos  und  JamnIa; 
die  Im  Gebirge  zurückgebliebene  Abtheilung  des  Goiglas 
flieht  sig  yrjv  aXXotpvXcoy,  natürlich  eben  dahin. 

Wir  haben  schon  früher  einmal  Gazera  oder  Gazara 
{rd^tjgct,  rd^aga)^) —  dies  sind  die  einzig  richtigen  Formen 
—  als  l)edeutende,  feste  Stadt  an  der  Nordostgränze  Phi- 
listMa's  kennen  gelerift,  auch  Jetzt  erscheint  sie  mit  den 
andern  phlllstäischen  SUidten  jmmer  verbunden,  als  Haupt» 
Haltepunkt  der  syrischen  Machl.  Sie  Ist,  wie  aus  unserer  St^te 
entschieden  hervorgebt,  nicht  nffrdlldi  von  Emmaus  und  Beth- 
lioron  nach  der  Kiepertschen  Karte,  sondern  südwestlich  zwi- 
schen Timnath  und  Jamuia,  sowie  Azotos  andererseits  au*- 
zusetzen. 

Zu  gleicher  Zeit  nehmen  die  phillstätschen  Städte- 
Interesse  an  dem  Kampfe  selbst;  NIkanor  hat  an  die 
noifaMidattiot  rrohtg  geschickt  und  zum  Kauf  der  Jü» 
discben  Gelhngenen  aullseft»rdert,  90  iftiftctra  für  ein  Ta^ 


1)  1  Makk.  3,  16. 

•2)  1  Makk.4,1ö.  Jos.  Atil.  XII, 
7.  Die  Lesaiicn  scliwdnkcn  zu  ischen 
Fal^TjQcoVf  raCfjQcov^  bei  Joseplios 
sogar  FadccQJoVf  FctJ^aQiöiv,  Faca- 
ffnv*  ich  erwätiD«  hier  gleich,  dass 
wenn  im  iwdten  Buch  der  Maldu- 
biier»  das  ja  i«  dler  Danl«HuBg  der 
Züge  dea  Lysias  und  Anliochos  V 
Eupalor,  sowie  der  andern  gleich- 
zeitigen I/otemehinung«n  in  der 


Peräa  sehr  von  der  des  ersten  Bu- 
ches abweicht,  von  einer  Flucht  des 
Strategen  der  Peräa  Timotheos 
nach  Gazara,  von  der  Einnahme 
der  Stadt  geredel  wird,  hier  Fa- 
iaga  ein«  falsch«  Lesarl  oder 
V«rw«chs«lui^  nit  'Itt^g  ist,  wel- 
ches in  der  eniipr^iin^n  SleHe 
des  ersten  Baches  (1  Makk.  5,  8.  9. 
Jos.  Ant.  XII,  8, 1.)  goMBAt  wird. 


% 


lent^);  er"bil  hieniU  an  ÜM  Kiitfeiile  ia  wlo  Lager  ga^ 

fttlirt,  wdehe  mit  GM  and  Sfllwr,  mit  Bdelstafaen  (mx- 

xtv^-ogy  also  Saphir)  und  anderem  n?.ovtoq,  reich  auch 
mit  Ketten  zur  Empfangnahme  der  Sklaven  versehen 
sind  Das  Lager  flel  mit  dem  grösslen  Theüe  dieser 
Schütze  io  Jttdiadie  Uifode.  Aber  auch  miiitKrische  Unter- 
flllUzuog  wird  von  den  Stüdlen  den  syriadiea  Stratageo 
•  sogelinirt;  es  Ist  dies  die  dvrafHg  Svqiag  mai  f^t  ilijlo- 
g>vXmv,  die  In  das  Lager  von  Bmniaas  sieht 

Der  erste  Abschnitt  In  diesem,  Immer  an  Bedeutung 
und  Ausdehnung  gewinnenden  Kampre  wird  gesclilossen 
durch  die  drei  Jahre  nach  der  Erhebung  slatlündende  Tem- 
pelreinigung zu  Jerusalem  (am  Chasjeu  148  A.  S., 
also  Im  Novemher  165) ;  es  war  hiermit  die  religUise 
SdhstiCndlgkelt  gewahrt  und  beHesUgt,  aber  natörlleh  mit 
grosser,  innerer  Opposition  einer  starken,  hellenlstlsciwn 
Partei ;  es  war  bis  Jetzt  nur  ein  Vertheldlgungskampr  am 
Rande  des  kleinen  Gebietes  geführt  worden ;  von  jetzt  an 
wird  das  Verbältniss  ein  anderes  aggressives,  und  jetzt  tritt 
zugleich  der  ganze  Hass  der  benachbarten  Stämme  gegen 
die  unter  ihnen  auch  lebenden  Juden  auf,  weiche  daher  bei 
jeder  neuen,  glücklichen  Unternehmong  der  JliakkahMer  sich 
den  Siegern  anSebMessen  und  massenweise  In  das  JfiittsdM 
Gebiet  aus  der  Zentreuung  zurttckstrtfmen.  Unter  den  drei 
Hauptriditangen  und  Hauplstätten  des  Kampfes,  der  Peräa, 
Üalilcia  und  Idumäa  nel)sl  der  Küste  inleressirt  uns  hier  nur 
die  letzte.  Der  auf  eigene  Hand  w  ider  des  Judas  Makka- 
ba'us  Gebot  gemaclite  Zug  von  Joseph  und  Asarja  gegen 
Jamnia,  wo  Gorgias  mit  seiner  Heeresmacht  lag,  endete 
hier  mit  einer  grossen  Niederlage  der  Juden  *) ;  glQeklicher 


1)  2  Kddr.  8,  9—11. 14.  3)  1  Makk.  8,  42  ff.  Jos.  Ant. 

2)  1  Makk.  4,  28  ff.  Jos.  Ant.         J' ^'       ,         .     ,  , 

[  •  -  1      '  4)  1  Makk.  5 ,  58.   Jos.  AbI. 

'  *      *•  XU,  8,  6.  2  JHakk.  10, 15. 
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war  üi  ünUgiiliing  to  JiM  MikMiUB,  M  niMM 
4li  EhuMhM  von  Mmm  uoi  der  btuMMtrlen  Orte  i» 

IdumSa  zur  Folge  hatte.  Gopfiasinoss  eich  nach  Maresa, 
also  in  das  Hügelland,  in  die  philista'ische  Gränze  zurück- 
ziehen Eine  gliiclcUctte  Diversion  ftihrte  Judas  nach 
Azotos,  was  kaum  irgend  militärisch  besetzt  gewesen  zu 
ieteMieheiiiV>«B«  et  IwgUmt^  h^  die  aUen  feiadMclMii  Kaifc 
■elMiliDBilos  «enUhnende  TMBtglLeit4gJiidiic!leit.f(Piiüie»: 
dte^türe  mfden  elngerisaei,  die  BMe^Hler  iGattw  <nt 
fimmd  wm¥  ^wy)  verbNinDt,  die  Im  Tempel  aufbewährten 
Siegeszeichen  und  Schätze  der  Städte  OnevXa  %üv  noXerny) 
geplündert'). 

Jedoch  war  dies  nur  ein  Handstreich  ohne  irgend  dau- 
ernde Besetzung.  Als  ein  solcher  Ist  auch  der  UeberfaU 
des  Uafena  von  Jope  und  Jamnla  zu  lietraal|tei|.^  Port 
batte  man  nimllcb  die  anaibsigen  Juden  ntft  OBd 
Rind  unter  dem  Schein  dea  Friedens  zu  Schilf  gebracht  und 
sie  dann,  200  an  der  Zahl,  versenkt,  in  Jamnla  ein  Glei- 
ches vorgehabt.  Judas  iiberrallt  nun  zur  Ilächung  dieses 
döfßfifict  bei  Nacht  den  Ifaren  von  Jope,  dann  (natürlich 
nicht  an  demselben  Tage)  den  von  Jamnla  und  ateckt  hier 
ebenfalla  die  Schiffe  in  Brand.  Die  HMta  waren  also  oIübd^ 
uabalBitlgt^  wSbrend  auadrIicUidi  die  Stidle  alz  gaaeUo»- 
aen  genannt  werden  und  daher  nur.  Mit  elnaai  apilani  Wie« 
dertcddiHKBd' bedroht  werden  *)•  Wir  aeben  bald  darauf  den 
grossen  Ileereszug  des  Lysfas  und  Jungen  Antlochos  Eu- 
pator  ungehindert  durch  das  Küstenland  nach  Idumäa  sich 
))ewef?en ,  Betbzur  auf  dem  Gebirge  zwischen  Hebron  und 
Jerusalem  einnehmen,  den  Tempel  von  Jerusalem  iiehigem 
und  endUoh  zu  einer  KapiluiatioB  die  Juden  zwingen,  in 
denen  offlelell  die  veliitindige  Tolennz  gegen  den  JQdl- 

1)  2  Makk.  10,  33  3)  2  Malilt.  12,  3  f. 

2)  1  Makk.  5,  66  ff.  ZSUkk.  13. 
Jof.  d«  B.  J.  1, 1,  5. 
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adieii  CrlMlMii  (#B  ff«^a#^  ffg  m^u^bm«  utMv  tfc 
«^oM^)  und  du  Axäistllm  des^Ptnct  «Imt  fMnldM^ 
M  tä  'EXhfvnta  «nsgesprofliwii  wird       Dms  ttbrigens 

damals  nicht,  wie  im  zweiten  Buch  der  JMakivahäer  steht 
Judas  Makkabäus  zum  dTQaTijyog  flir  das  ganze  Land  von 
Ptolemals  bis  zu  den  Gerrhenern  ernannt  ward,  wo  Jeru- 
salem eben  eingenommen  ist,  liegt  aur  der  Uaad.  Es  er- 
scMot  Ittr  einige  Zelt  ,dle  Ruhe  bergesMü,  alwr  wM 
dem  entscUedeBeo  Uebergewidit  der  bdMsllsciwD  PSartel 
«id  der  zeitwdUgeii  Resideaz  des  Strategen  in  JeroMi» 
lern.  Der  wieder  ausbrechende  Kampf  flHirt  uns '  a«f  den 
frübern  Schauplatz  zurück:  aus  dem  entscheidenden  Tref- 
fen am  13.  Adar  (^^^)  idl  A.  S.  (161  v.  Gbr.X  tn 

welchem  Nikaiior  nilll  und  ein  grosser  Theil  seines  Hee- 
res, zwischen  Belhhoron  und  Adasa  fliehen  die  Syrer  eine 
Tagereise  (uduv  ijiiiQctg  fiiag)  weit  nach  Gazera,  als 
einem  sichern  Hält').  Wenn  In  dem  Treffen  des  folgenden 
iabres  bei  Eieasa  oder  Betbsetba,  in  welchem  Judas 
Makkabltus  seinen  Tod  fiind^  von  der  Verfolgung  des  einen 


1)  Die  chroDologische  Schwie- 
rigkeit der  zwei  hierauf  bezfigli- 
chen  firOlien  Briefe  des  AnUedies 
▼•m  34.  des  Monats  Dieikorintliios 

und  vom  15.  Xanthikos  sucht  Ide- 
ler (Chronol.  I,  S.  399)  durch  die 
Annahme  zu  heben ,  dass  dieser 
Schaltmonat  niciit  an  das  Ende  des 
lelevlddiscben  Jakreg ,  sondern  wie 
bei  den  Hebrfiem  In  dai  Frühjahr 
vor  dem  Nitm,  dem  Xanthikos 
gesetzt  sei.  Hermann  (Oriech.  Mo- 
Mtikiinde  S.  102)  erklärt  sicli  da- 
gegen und  stellt  den  zweiten  Brief 
in  das  Frühjahr,  den  ersten  in  den 
Herbst,  September  desselben  Jah- 
res, also  ein  halbes  Jahr  später. 


Natürlich  tet  dann  der  undatirte 
Brief  des  Antiochos  an  Lysias  auch 
In  das  Mhjahr  an  setaen.  in  d«r 
That  apcfdtt  auch  hierfür  die  in- 
nere Ordnung  der  Dinge  im  Früh- 
jahr auf  die  Nachricht  vom  wirkli- 
chen Tod  des  Epiplianes  der  ange- 
kündigte Pardon  an  die  Juden  mit 
bestimmter  Frist  der  Rückkelir  in 
die  Heunafh,  die  gteichaeilige  Anf- 
ferderung'  (▼.  36)»  Jemand  mitav- 
scliicken  zu  weiterer  Verhandlung; 
im  Herbst  das  Resultat  dieser  Ver- 
handlung mit  den  jAdiscImn  Abge- 
ordneten. 

2)  12,  24. 

3)  IMakk.  7,  39— iö. 
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iiiiiii  4»s  imM  ^wlHl*),  se  M  tu  fte- 

nerkcn,*  ilan  iMepbos*)  von  ein^m  U^ä  ugog  otW  le^ 
yofjLsvov  spricht,  Epiphanias  dagegen  Gazara  hier  las.  Je- 
denralis  Ist  hier,  da  von  einer  Schlacht  auf  der  Gehlrf?s- 
ebene  die  üede  ist,  die  Stadt  Azotos  nicht  gemeint.  Der 
Erfolg  dieses  letzten  Treffens  war  Ubrlireos  die  noch  eiamal 
4taKiig«flUirte  HerrachBft  des  beUentotfsolieii  Reglneiits.  la- 
tmsuat  für  uns  stiid  hierbei  die  bedeatendeB  Befestigan* 
gm  inr  Slcbemng  des  Besitzes,  die  Anlage  von  nols*^ 
oxvqai  nach  den  vier  Hauptseiten  Jerusalems.  Die  phlii- 
stäische  Ebene  erhält  in  Emmaus,  Tfmnath,  Betbhoron  und 
vor  Allem  in  Gazara  Ihre  Gränzfesten;  vor  Allem  ward 
diese  letztere  neben  der  Akra  von  Jerusalem  und  B|||y|igyi^ 
der  Uaupthatt  der  syrischen  MUitärmachl*^£49^ 

Jedoch  der  Kampf  am  den  Thronbestfz  l^||0iKtwt^ 
sehen  Demetrios  I  und  Alexander  I,  die  auf  Ac^j^  stdi 
setzende  Macht  des  Letztem  fordert  ungemein  die  Jahre 
lang  nur  auf  einen  Ivleinen  Bezirlc  um  Michmas  beschränkte 
Macht  des  Jonathan  Makkabäus ;  man  giebt  ihm  Exemtio- 
nen manclieriei  Art,  man  überbietet  sich  In  V^ersprechun- 
gen;  so  icommt  es,  dass  im  Jahre  162  A.  S.  (150  v.  Chr.) 
Jonathan  von  Alexander  I  und  Philometor  zum  kdnigUchen 
^^oiVm  ^  f^^^kvi^  ernannt  wird^).  Es  war  natOr^ 
Beh,  dass  min  der  alte  nationale  Stolz  der  «W^ptulo*^  Jener 
ritterlichen  Bewohner  *der  Ebene  und  der  mSchtigen  Kü- 
stenstädte erwachte,  dass  sie  sofort  an  den  gelandeten  De- 
metrios II  sich  anschliessen  und  mit  ihrer  ganzen  Kriegs- 
macht (die  aQKftot  (xd0vtiq  nöieiog)  Ihn,  oder  seinen 
Strategen  Apolionios  unterstützen,  der  in  Jamnia  sich  ge* 
lagert  hat^).    Bis  dahin  war  ihre  Theilnahme  am  Kampf 

1)  i  Bfikk.  9, 15.  4)  1  Makk.  9,  68.  Jm.  Aal. 

2)  Anl.  XII,  Ii,  2.  XIII,  4,  2. 

3)  1  lUkk,  9,60.  Jos.  Aiit.  XIII»      5)  i  Makk.  10,  69.      ^  . 
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JMiU  eiae  hkw  pfMijrt  sewetei),  alf  Sctatai  omLIMMI 
fewSkraid,  tMis  io  IsoUrtca  AgflMMwa  dir  SrinMnft 

gegen  Mea  benFMtgetnlBQ;  v«»  jetzt  an-Mtta  eleger«4en 

den  Mittelpunkt  des  Kampfes.  Sie  erlassen  eine  nirniliche 
Herausrorderung  gegen  Jonathan  und  die  Juden :  ihre  Väter 
hätten  Israel  zweimal  aufs  Haupt  geschlagen,  sie  müchtea 
nur  io  die  Kbene  heratelelgen  und  mit  der  Reiterei  iiimI 
dar  sohwereo  UojMiteDmacbt  aicli  owsieB  aitf  eiBenTami% 
wo  kain  Fala,  kelaa  Kiasal,  kelo  Ort  znm  Aabas  mi 
Varitackan  alcli  saige.  Und  te  «ar  IM  alaigaa^^  Hak- 
kai»fier  mit  10,000  Mann  in  die  Ebene  Mml»,  ala  wenden 
sich  zuerst  nach  Jope,  die  (fgorgä  des  ApoUonios  muss 
die  Stadt  verlassen  und  die  Städter  (o*  ex  tijg  nvjucag)  öff- 
nen Ihnen'  diesellia^).  Der  Versuch  des  ApoUonios,  (Umk 
die  Reiterei,  worin  seine  Siärlce  liastand)  die  iudan  zu 
elaem  TreiDen  auf  dam  Biacfafelde  zwischen  Jo|^  voi  Azo» 
tos  zu  veranlassall,  mlsllngt,  In  elaar  ScUueht  gralft  Sl* 
'  man  gtOekllch  an  und  die  pkiltstilselia  Madit  zieht  sich  auf 
Asdotl  zurück  und  zwar  slg  ßi^^daycoy  to  sidoaXalov  avc<äv, 
das  also  als  der  bedeutendste  und  Testcste  Punkt  erschien^ 
während  die  Stadt,  wie  auch  schon  bei  dem  ersten  Hand- 
streich sich  zeigte ,  ganz  offen  gewesan  salii<«||»s*^  Dte; 
Stadt  sowohl,  als  die  Flecken  lings  hanua  w^^l^^lpiiilP^ 
gasla^kt  und  «sdHch  auch  daa  HdUgthom  nlMtaMilMiii^ 
beandttcben  Palndan.  Sonft  Ist  alner  dar  -Biitfcniilimiiii». 
religiösen  Mittelpunkte  des  Stammes  vernichtet.  Die  Folge 
war,  dass  als  Jonallian  und  Simon  bei  Askalon  ihr  Lager 
aufschlagen,  sie  hier  von  den  Stiiduiii  mit  Geschenken  und 
Ehrenbezeugungen  in  grossem  Glanz  empfangen  werden')' 
und  daher  in  gatam-Vamahnian  ahzIehaB.  Diasa  fortgesetzte 
Politik  einer  gegen  d^  Hakkabitar  Snsserilch  DreundUchaBy 


1)  i  MaUc.  10,  7$.  ff.  Joj.  2)  1  MahlL  19,  86.  ff.  iof .  Airt. 
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suwirleiideo  MUfamg  hat,  wie  wir  oben  mim^  AMkm 
fSr  dto*  ganze  folfeiide  Zelt  eieher  gestellt  niid  eleli  sdM 

überlassen,  lieber  Askulon  hinaus  ist  Jonathan  nicht  ge- 
zogen, dagegen  ist  es  wichtig,  dass  Alexander  I  auf  die 
Nachricht  von  dieser  Unternehmung  eine  philistätsche  Stadt, 
die  früher  auch  sclion  lange  den  jüdischen  Köiiigeo  gebtfrt 
httte^  mit  Ihre«  Gehiet,  nümlieb  £kroB  (Ukwx^v  naivd 
«vrf«)  fVmilieh  als  Blgenlhum,  ttg  MhigoviSary  alaa 
aach  iB  efaer  Besetzaog  mit  JiMlschea  Roloafaten  ttbergah* 
Vergeblich  appelürten  die  frSXeig  bei  dem  durch  das  Laad 
ziehenden  Pbilometor  wegen  der  Verbrennung  des  Heilige 
thums,  der  Zerstörung  von  Asdod,  schweigend  zieht  der 
Küoig  weiter  und  in  Jope  empfängt  ihn  bereits  als  in  dem 
eroherten  Besitze  Jonathan ,  um  Ihm  das  Ehreogelelte  au 
gebenO* 

Aueh  Demelrloa  II  fhnd  sich  zuerst  veranlasst,  JoiHk 
'  tbän  io  seinen  Ehren  und  Rechten,  sowie  in  dem  um  drei 
voftol  en^'eiterlen  Gebiete  Juda's  m  bestätigen.  Unter  die- 
iscn  letztern*),  von  Samareia  abgelösten  ist  Lydda  für  uns 
von  Interesse,  weil  hierdurch  der  mai^kabäische  Besitz  un- 
unterbrochen bis  an  das  Meer  nach  Jope  sich  erstred^t^ 
also  hierdurch  Idumtfa  schon  Isolirt  wird.  Jedoch  Derne», 
trios,  kaum  befestigt  in  seiner  Herrschaft,  verlangt  sofort 
von  den  Juden  alle  nUher  gezahlten  fp6^$  und  dies  führt 
die,  MakkabSer  hinüber  zur  Partei  des  jungen,  von  Tr>'- 
phon  erhobenen  Antiochos  VI.  Simon  Makkabäus,  der 
Bruder  des  als  Iloherpriester  und  Elbnarch  bestätigten  Jo- 
nathan, wird  als  Stratcg  über  die  ganze  Paralia  von  dciv 
Klimax  bei  Tyrus  bis  zu  den  Gränzen  Aegyptens  einge» 
setzt')  und  somit  Ihm  eine  fkeiUch  durch  die  städtische 

1)  1  3Iakk«  11,  2  ff.  Job*  Anl.  von  viec  vo|toi  gesprochen  wird, 
XIII,  4,  4.  5.  wriuncheiniicli  aber  der  vierte  der 

2)  1  Makk.  10,  30.  11,  28.  34.  vofioe  ron  Jerusalem  seibot  ist. 
Jos.  Ant.  XUI,  2»  3.  i,  9.  5,  i,  wo        3)  1  Makk.  11,  50.  . 
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Autonomie  iMschrtfiikte  6ev\'aU  über  die  Küsteustädle  er- 
llwllt^  .<He  er  aher  erat  gegmuber  den  Strategen  des  De- 
netrios  erringen  aolt*  Er  erscheint  In  der  Tbat  nun  mit 
etaem  Igmlieh  organlslrten  Kriegsheer  9  das  za  Ihm  aus 
Syrien  und  Ph9ntke  gestossen,  nicht  wie  früher  mft  Frei- 
schaaren  oder  einem  Volicsaufgebol;  er  der  Vorkämpfer 
einst  der  religiösen  Reaktion  und  politischen  Sonderstellung 
des  jüdischen  Stammes,  der  gefürchtete  Parteigänger  und 
Freibeuter  des  Gebirges  9  triU  Jetzt  auf  im  Dienst  des  hd- 
lenlstisehen  Herrschaft,  umgeben  von  einem  hellenlstlschen- 
Heere  gegentlher  den  nationalen  Feinden  seines  Stammes, 
den  treusten  Anhängern  und  Schutzwehren  hellenistischer 
Bildung!  Die  Bürger  von  Askalon  begegnen  Ihm  zum 
zweiten  Male  glänzend  (tvd6<^(ag)^  auch  sie,  wie  andere 
Küstenstädte  lassen  sich  nach  einiger  Weigerung  bewegen, 
eine  wirlLÜche  Symmachie  gegen  Demetrios  einzugeben« 
Nur  Gaza  bewahrt,  wie  die  Treue  gegen  Demetrios,  so 
den  alten  Stolz  den  Natlonallhlndett  g^nliber.  Aber  tln 
Thell  des  Heeres  sengt  und  brennt  In  dem  Gebiet  und  den 
VorslMdteii ,  der  andere  belagert  die  Stadt.  Hülfe  ersdidnt 
nicht  und  so  lassen  sich  ot  dnd  FuCi?  endlich  zur  Ab- 
schliessung  eines  Friedens  bewegen,  wobei  die  Söhne  der 
a^X^^*^^?  von  Gaza  als  Geisel  nach  Jerusalem  wandern  *). 

Noch  waren  drei  Punkte  im  jüdischen  Gebiet  mitfrem-' 
der  Besatzung  versehen,  die  Akra  von  Jerusalem,  Beth* 
zur  und  Gazara,  noch  alle  bedeutenden  hellenlstlscheD 
SIMte  inneriialb  PhlSsltna*s  bis  auf  Jope  selbständig  unter 
syrischer  Hoheit,  aber  es  tritt  Jetzt  ganz  entschieden  schon 
der  Anspruch  der  Makkabäer  auf  den  ganzen  Besitz  des 
einstigen  jüdischen  Reiches  auf  und  dies  ist  fortan  der  Ziel- 
punkt; zugleich  schärft  sich  die  Art  und  Weise  dieses  Be- 
sitzes in  dem  Grundsatz  einer  wo  mögliehen  Ausrottung 


1)  1  mVk.  ii,  ao  ff.  Jos.  ilnt.  xiii,  5,  5. 
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aier  MlteBaten  UBd  nHglBton  Oppoiitloii,  dw  Ünnliclmi  * 
Jiidaliiniiig.    Aber  aehon  w«r  Jener  I^mb  HakkaMtae, 
welcher  nacli  der  Hinrichtung  seines  hlnteriistig  gelhngenen 

Bruders  Jonathan  (169  A.  S.,  143  v.  Chr.)  auch  die  hohe- 
prleslerliche  Würde  überkam  und  seit  172  A.  S.  (140  v. 
Chr.)  mit  sehr  unumschränkter  Gewalt  ausgestattet  war, 
mit  den  die  Aera  der  Judea  (170  A.  S.)  uad  der  Beweis 
Ihrer  Auteoomle  Im  BiiloEreelit  begann,  niebts  wenlfermelir 
ds  ein  bk»  glaubensvoller  VOTkXnpfer  des  erneuten  Juden- 
ttumis;  er  war  durdidrungen  von  bellenlsttsdien  Ansichten 
und  Bildung.  Militärverfassung,  Münze,  diplomalische  Ver- 
bindungi^^llung  im  Innern,  Pracht  und  Glanz  des  Lebens, 
alles  war  daher  entnommen.  Dies  steigert  sich  fortwäh- 
lend  unter  seinen  Nachfolgern ,  nur  dass  hier  i)ald  rnSch» 
tig  die  streng  JudaisUsche  Partei,  aus  der  sie  bervorgigaa^ 
gen,  sieh  gellend  madit  oppositionell  und  durch  die  Oppo- 
sition auch  herrsdi'end,  bis  dass  aus  dem  In  seinen'staal- 
lieben  Mittelpunlcten  Ihst  vernichteten,  heltenlstlsohen  Kfi- 
stenlande  die  Familie  hervorgeht,  welche  die  Hasmonäer 
vernichtet,  getragen  von  der  Neigung  jener  andern  nationa- 
len Bestandtheile  Palästina's,  von  den  hellenisUschen  Ten- 
denzen ,  von  der  römischen  PolitiiL» 

Folgen  wir  dem  Gange  dieser  iSntwIciLelung  In  aller 
Kürze:  Simon  MakkabSus  berdst  als  Strateg  lürmUch  Jn^ 
dia  «a }  ffaSiMtfvfP  ims  Uifud^Myog  also  das  elgenl- 
liehe  Pbilisterland  mit  Ausnahme  der  zwei  südlichen  Haupt- 
städte. Wie  er  jetzt  überall  entsprechend  dem  von  den  Sy- 
rern verfolgten  Princip  Festungsanlagen  macht  und  mit  Be- 
satzungen versieht,  so  hat  er  in  der  Ebene,  der  Sephela, 
und  um  sie  zu  beherrschen  (xmd  ni^wrov  rov  nsd(ov) 
eine  solche,  Adida  angetagi'),  so  hürt  er  bei  Jener  Mill- 


1)  1  Makk.  12,  33.  Jos.  Ant.  XIII,  5,  10. 

2)  1  Makk.  12,  38.   Jo».  Ant.  Xill,  6,  Ii. 
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*  Mrfttoe  bis  AdKAkm,  ta  die  J«|ilen  lifo  Wmtmg  In  D»» 
■tirk»  II  tu  übergeben  Mieie  madieB.  Sofort  slirke 
JMMio  BesetEung  hineingelegt  unter  lonathan,  Sohn  Ab- 

salons,  und  dfe  Einwohner  aus  der  Stadt  (rorg  uvrag  iv 
avtf)  verjagt  und  die  Stadt  als  jüdischer  Hafen  befestigt 
wie  es  heisst,  mit  allem  Glanz  {fitzd  ndötiq  rijg  cJo^^O 
umI  mit  voller  Oefifoung  für  die  Insela  des  Meeres'),  worua- 
tei'  besonders  das  liandelsnicbUge  Rbodus  zu  verstoiiea  Ist 
Bereits  wur  such  die  eine  der  drei  syrischen  Festen  In 
Lende,  Betbz'ur  der  langen  Belagerang  erlegen,  nm 
galt  es  noch  die  zwei  andern,  Gazara  und  die ^^ra  voa 
Jerusalem  zu  gewinnen. 


Der  Kampf  um  die  erstere  hat  fiir  uns  ein^oppellcs: 
Interesse;  es  gilt  erstens  festzustellen^  dass  wir  es  hier 
mit  Gazam,  nicht  mit  Gaza  zu  thuo  haben,  und  zwd^ 
tens  hervorzuheben,  wie  dnncfa  diese  Eroberung  die  ganze 
Sepbela  mit  Ihren  oflbnen  Orten,  sowie  die  jganze  Verbindung 
zfHsehen  den  RQstenhtffen,  unter  denen  neben  iope  nun  sofort 
auch  Jamnia  ^)  gewonnen  wird,  und  dem  Gebirge  gleichsam 
in  jüdische  Hände  kam.  Für  den  ersten  Punkt  sind  theils  die 
verschiedenen  Lesarten ,  theils  die  vorhergegangenen  und 
folgenden  auf  Gaza  und  Gazara  bezüglichen  Thatsachen  zu 
erwägen.  In  der  beirelfonden  Stelle  über  die  Eroberung 
steht  ohne  versehledene  Lesart  allerdings  hri  ToCav^  da^ 
gegen  ISsst  unmittelbar  darauf  Simon  seinen  Sdin  Johan- 
na wohnen  h  Fa^dgotg  mit  Militärmacht,  von  dort 
Unternehmungen  machen*),  ohne  dass  wir  von  der  Ein- 
nahme dieses  wichtigen,  von  Griechen  stark  besetzten  Or- 
tes etwas  erfuhren ;  dagegen  —  und  dies  ist  an  und  für 
sieh  schon  entscheidend  —  wird  In  dem  Dani^del^ret  an  die 


6»  7. 


1)  1  Makk.  12,  83. 

2)  1  Makic.  14,  5. 

3)  Jos.  B.  J.  1,2^2.  Anklill» 
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MMduMer,  llt  A;  (140  v.  Chr.)  auf  ^himeR  Me^ 
Im  aufj^estellt  ward  ^) ,  aasMiMch  unter  «en  HaopttM» 

hervorgehoben :  xai  ^Iottijv  «xr^ox^e  TtjV  ini  Trjq  -O^aXdaa^g 
Kai  r«/!'  rd^a^a  (Cod.  Val.  hat  ya^agav)  trjV  ini  Ttav 


Mai  xccTwxKfe  ixet  ^Iwdatovg  etc.  An  der  IdeoUUt  dieser 
Tbatsaebe  inU-der  vorher  beacbriebeoen  Eiaaabne  vontGasa 
kaan  aaeh  den  gegebenen  Details  gar  kein  ZweHi^l  sein  und 
hier  stdrt  die  Lesart  nicht  Mos  fest,  sondern  der  geographi- 
sche Zusatz  macht  eine  Aenderung  nnm^fglicb,  denn  dass  man 
nicht  von  dem  bedeutenden,  mächtigen  Gaza,  der  KUsten- 
stadt  sa^en  kann:  sie  liegt  auf  der  Gränze  von  Asdod ,  ist 
khir;  ja  es  scheint  fast,  dass  der  Zusatz  zur  Vermeidung 
eines  solchen  MIssverstHadiysses  hinzugeftigt  sei.  Weiter 
Ist  bei  den  Verhandlungen  zwischen  Antlocbos  III  SMetes 
und  SlUion^  von  den  Forderungen  dreier  Punkte  als  ni^ 
Xm^  r^g  ßaifMag  die  Rede:  Joppe,  Gazara  oder  /W^o^ 
nnd  die  Akra  von  Jerusalem.  Endlich  Ist  der  ganze 
Aber  40  Jahre  später  stallfindende  Kampf  mit  Gaza  ein  rei- 
nes Räthsel,  wenn  Jetzt  bereits  es  eingenommen  und  in 
SItaer  fiev(Slkerung  verändert  war.  Josephos  hat  übrigens 
an  den  zwei  die  Thatsache  betreffbuden  Stellen')  FdCoQa, 
an  ^dei^^'twdllen  allerdinga  TerstOmmdt  iaga,  wodurcb  Je- 
doeh  die  ^Snddllbe  gesichert  Ist.  Bs  kann  uns  daher  auch 
nicht  iin  Mindesten  stVren ,  wenn  Im  Jüdischen  Kalender 
diese  Thatsache  als  Einnahme  von  Gaza  unter  den  Pesten 
begrilTen  wird*). 

Was  die  Thatsache  selbst  betrifft,  so  wird  die  Belage- 
rung* TOn  Gazara  nacb  hellenischem  System  in  aller  Form 
betrieben;  es  findet  ein  xtmMp  mit  festen  Lagern  statl^ 


1>  1  Makk.  14,  25  ff. 
2)  1  Makk.  15,  26  ff.,  ganz  ent- 
sprechend 1  Alakk.  14,  äi.  , 


3)  Ant.  XIII,  6,  7.  B.  J.  1,2,2. 

4)  Angeführt  bei  Noris.  Ann. 
Syromac.  p.  491* 
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eine  firtiMiiiag  V09  graHon  MamIiImb  (UmoJistg).  Die  fir- 
sciiatteniiig  eiim  der  HaopItMlnM  ruft  die  BeWHkemig 
auf  die  Maueni.  Es  wird  capttaMrt,  die  Bewohner,  also 
Philtetiler  und  Griechen,  werden  ans  der  SUdt  vertriehen^ 

alle  Heiligthiimer  profanirt,  die  Stätten  gereinigt,  Männer, 
die  das  Gesetz  halten,  hineingepflanzt  und  eine  Residenz 
(pix^dtg)  für  Simon  oder  vielmehr  für  dessen  Sohn  Johan- 
neS)  welcher  nun  als  01»erl)efehlshal)er  des  jüdischen  Hee- 
res auflritl,  erbaut.  Also  auch  hier,  wie  in  iope,  eine 
förmliche  VerSndeninff  der  BevIMkerunff.  Mit  Gawa  war 
ateo  ein  wichtiger  nllilXriadier,  als  solcher  wohl  erfcanol^ 
Mittelpunkt  gewonnen,  und  seitdem  werden  die  Städte 
der  Ebene,  Ei^ron,  Asdod  und  seine  Tochterstädte,  Gitta 
u.  a.  als  selbständig  den  Juden  oppositionell  nicht  mehr  ge- 
nannt. 

Es  war  natürlich,  dass  Jede  krünigere  Eegleninff  In 
Syrien  die  Gefahr  dieser  Jttdisehen  £roberungen  ericaantOy 
und  In  der  Thal  stellt  dah«  Antlochos  VII  das  entschledciio. 
Verlangen  auT  Herausgabe  von  Jope  und  Gazara  nahen  der 

Akra,  sowie  der  grossen  roTtoi  d.  b.  des  ofTenen  Landes, 
ausserhalb  der  Gränzen  Judäas,  oder  wenigstens  auf  eine 
(wie  es  fast  scheint,  jährliche)  Zahlung  von  1000  Talen-, 
ten  Silber  Hir  den  dadurch  erwachsenen  Schaden  und  Ein-, 
busse  am  ^p6^  Simon  erkennt  offen  an,  dass  Jope  und  G^ 
zara  nicht  zur  i^ii^oiUa  lunffA»  gehörten,  aber  dass  sie. 
lür  JudSa  höchst  gefShrllch  und  verderbenbringend  waren*. 
Nodi  einmal  wird  Jamneia,  das  von  den  Juden  nldht  befe- 
stigt war,  und  die  Gegend  von  Azotos  der  Mittelpunkt 
der  syrischen  Macht;  die  nvqyoi.  In  diesem  Gebiet  und  be- 
sonders Hedron,  von  Kendebaios  besetzt ,  boten  Gazara  die 
Stlme.  Die  Capltulationsbedingungen  des  Antiochos  Itir 
Jerusalem  lauteten  nach  Josephos  Erzfihlung')  nicht  auf 


i)  Jm.  Ant  IUI,  8»  3, 
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äte'^'llerfl^ligMie  vm  Jope  und  der  andern  Städte  7it(i,-^ 
vijg  'iovdcciag,  sondern  nur  auf  einen  Tril)ul,  einen  dad^ioc 
dafür,  aber  aus  den  hei  Josephos  mitj^etheilten  Senatsakteu' 
über  die  Audienz  der  jüdischen  Gesandten  des  Jahres  128 
v.  Chr.  geht  entscbiedeo  hervor^  dass  alle  jüdiscbeo  Er- 
Werbungen  verloren  gegangen  waren,  Jope  und  die  Häfen, 
Gazara  und  die  Quellen  und  viele  andere  Städte  und  xm^ 
^  dfi^^ttoctai^^  hattet.  Auf  diesen  Zustand, 
ifr-iiMfer^ei  iMi^  Vn  Sohn,  Anliochos  IX  Kyzilce- 
M(  noch  eine  Zeit  sich  erliielt,  Ico'nnen  die  Beschiüsse  des 
römischen  Senats,  die  in  dem  i'i^(fi:ffia  /hgyafi^pMv  von 
Josephos  2)  mitgetheilt  aber  fäischlich  auf  den  spätem  Hyr-  ' 
kanos  bezogen  sind,  allein  geben,  In  denen  die  Entfernung 
der  y>Qüved  aus  Jope^  das  Auf|g;eben  der  <pQWQta,  X^/U^sg 
und  von  Antlocbos,  Sohn  des  Antlochos  verlangt,  zu- 
gleldi  den  Juden  die  Erhebung  eines  S^aymytop  In  den  Jü- 
dischen Häfen  wie  Landwanzen  mit  alleinijrer  Exemtion  des 
Ptolemäos  gegeben  wird.  Aber  es  war  dies  nur  ein  zeit- 
weiliger >erlust.  Die  lange»)  Regierung  von  Johannes 
Hyrlcanos  in  der  Zeit  der  syrisclien  Thronstreite  brachte 
zunächst  das  Verlorne  wieder  zurück,  setzte  aber  nun  ge- 
stfitzt auf  ftta^agmQOi  aller  Art  den  Aggresslvkampf  fort 
gegen  Peräft  und  besonders  gegen  Samarela  und  Idumäa, 
aUgemeln  gegen  die  noXstg  h  5i  o/«*).  Wie  nach  langer 
Belagerung  der  Haupthalt  der  griechischen  Maclit  auf  dem 
Gebirge  Samareia  neben  dem  Tempel  von  Garizim  erobert 
und  gänzlich  geschieia'^)  wird,  wie  SkytbopoHs  durch  Ver- 


1)  Jos.  Ant.  XIII,  9,  2.  Ant.  XIII,  10,  7)  und  26  (Guseb. 

2)  Ant.  XIV,  10,  22.  Chron.  1,  18). 

3)  Sie  schwankt  zwischen  33  Jos.  B.  J.  I,  2,  6  ff.  Ant. 
Jahren  (Jos.  B.  J.  I,  2,  8),  was  je-  XIII,  9,  flF. 

denfalls  die  Zeit  seiner  Residenz  6)  Sie  wird  von  den  Wasser^ 

fai  Ouara  mit  begreift, -31  (Jos.  rarlBNi  ausgespült. 
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rätlierei  endlicb  eines  Strategen  HUlt  .^),  so  werden  dfe-klet« 
neren  Stililte  am  tftnmiflschen  Gebirge  und  fm  HUgfellaml, 

so  Adoraiui,  so  Marcssu  auf  der  halben  Slrasse  iiacli  Gaza 
unlerworfen  und  systemaliscii  die  Bewoliuer,  ailgeincin  Jdu- 
lUäcr  genannt,  zur  äussern  Judaisirung  gezwungen.  lu. 
der  Thal  war  beim  Lebensende  des  Johannes  Ilyrkanos  das. 
ganze  Land  innerbaU»  des  Rarmel  im  jüdlscben  BesiU,  nur 
auf  der  Paralia  ragten  glelcbsam  vereinzelt  dlcf  nocb  unge« 
brocbenen  Burgen  stfidllscber  Autonomie  und  des  bellenlscben 
Wesens  über  dem  Niveau  des  neugebildeten,  jSdischen  Rei- 
ches heraus.  Die  kurze  Ke^nerung  des  ersten  ßuatXsvcy  Arl- 
slohulos  wandte  ihre  Militärkräfle  nur  gegen  die  Ferne  und 
zwang  IturUa,  also  den  nördlichsten  Tbeil  zur  Annahme 
des  jüdischen  Gesetzes;  erst  Alexander  JannSus  (10^ 
bia|}  V.  ClirO)  des  Arlatobulos  jüngerer  Bruder,  weldier 
ein  TrSger  der  Icircblieben  und  welUicben  Autorttät,  ganz 
«Ib  asialiseber  Despot  lebte,  gestttizt  durch  ein  gewaltiges 
Söldnerheer,  mit  diesem  im  zweiten  Thelle  seiner  Regie- 
rung nach  Ojahrigeni  Kampfe  den  heiniisriien  Aufstand  der 
strenggläubigen  ,  pharisäischen  und  zugleich  demokratischen 
Partei  niederkämpfeud  und  rächend,  in  seinem  Privatleben 
Trinl^elagen  und  naUaxiösg  Ii  ingegeben,  erst  dieser  Ist 
es^  welcher  de«  Kampf  auf  der  Paralia  vollendete.  Gegen 
das  Ende  seiner  Regierung  hatten  die  Juden,  so  ftot  ea 
Josepbos  zusammen*),  StSdte  der  Syrer,  Idumler  und 
Phöniker  inne ;  am  Meere  Stratonospyrgos,  Apollonia,  Joppe, 
Jamnela,.  Azolos,  Gaza,  Anthedon,  ßaphia,  Rhlnokolura, 
In  der  Mesogaia  und  Idumaia  Adora ,  Marissa,  Samareia, 
KaQfJtrjXtov  oQog^  ^haßvQtov  oqoc,  Skythopolis  und  dann  fol- 
gen Städte  der  Pefäa,  der  Gaulouitis,  Moabllls,  Auranitis, 

1)  Beides  findet  erst  sfall  nach  2)  Ant.  XIII,  15,  4.   Vergl.  auch 

108  V.  Chr. ,  nach  der  Verlreibung  Eus.  Chron.  II,  p.  3i>4  lu  Ol.  174, 

des  Lalliuros  aus  Aegypten  durch  2  (83  ?.  Chr.). 

seine  Mutter  (Jos.  Ant.  XIII,  i%  2).  '  . 
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(Ue  .zu  den  n^imwittu  rfg  SvQiag  gerechnet  werden.  Wir 
seilen  bteraus,  die  ganzen  KUstenaalageo  ültester  und  neu»' 
rer  SUftniig  sind  in  Jüdlscben  Händen  bis  auf  das  «ine  wir 
genannte  Aslmlon,  das  als  ungeflihriicbe  und  verbündele 
Rreistadt  nnberührt  geblieben  ist.  Wie  ist  aber  das  so 
vcrhüngnissvolle  Resultat  herbeigefiihrt  worden  ?  In  welcher 
Weise  ist  aucli  hier  die  Judaisirung  gegenüber  den  natio- 
nalen Antipalliicn,  gegcnüi)er  der  belienlstiscbeo  Bildung; 
als  Princip  festgehalten  ? 

i:  w  Wjr  liaben  bereits  oben  die  Unternehmung  des  Ptol^ 
Blioa  Lathuros  und  setner  Mutter  Kleopatra  gesebUdert; 
Hier  lataressirt  uns  nur  das  VerbXItniss  der  dabei  betbei^ 
Hgten  Stiidte  zu  dem  jüdischen  König,    Ptolenrais  ^ 

Norden,  Gaza  ira  Süden  und  die  verbundenen  Städte  üora 
und  Stra  ton  ospy  rgos  in  der  MiUc.  Das  erste  wirrt 
bereits  von  Alexander  belagert,  das  Gebiet  der  übrigen  ver- 
wüstet» Alexander  Jannfius  hatte  geboQl,  durch  Ptolemäos 
Stratonospyrgos  erobert  und  überliefert  zu  erbalten,  jedoeb 
Sidi  darin  getüuseht«  Ptolemais  wird  von  PtolemSos  bela- 
gert und  erobert,  von  Kleopatra  von  Neuem  belagert  und 
erobert,  aber  erhält  sich  dui^h  die  Symmachie  des  Alexan- 
der mit  liieopatra  nun  frei  vor  Jüdischen  Angriffen,  lln)  so 
crbillertcr  war  Alexander  gegen  das  in  bleibender  Treue 
fUr  Ptolemäos  ausharrende,  von  ihm  zu  seinem  Ilallepunivlc 
und  Bauptfpiartier  erwählte  Gaza.  Durch  Gaza  ward  die 
Stfldlareilia  naeh  Aegypten  zu  beherrscht.  Nachdem  daher, 
die  Pdraüa>  von  den  beiderseitigen  ptolemaiscben  Thippen 
verlassen  war,  nachdem  Alexander  Jenseit  des  Jordan  6a<*. 
zara  und  Amathus,  das  eine  allein  nach  lOmonalHcher  Be- 
lagerung, das  andere  nach  einem  verlustvollen  Kampfe  mit 
dem  Araberfiirslcn  Obodas  gewonnen  hat,  wendet  er  sich 
der  Paralia  zu  0-   Der  Hampf  beginnt  an  dem  südlichsten. 


1)  Jos.  Aat.  XUI,  13,  3.  de  B.  J.  I,  4,  2. 
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Punkte:  zuerst  werdeu  Raphia  und  Antliedoii  mit  Slurm- 
iogriir  (Mvro  Mgavog)  erobert,  <tana  coBcentrirt .  sich 
die  ganie  Macht  um  Gaza.  Das  Laadgebiet  wird  verwü- 
stet, eine  regelmiissige  Beiageninf  eingeleitet,  weldie  dordi 
ein  ganzes  Jahr  sich  hinzieht.  Ein  Icttbner  NaditangrilT 
des  Strategen  ApoUodotos,  welcher  2000  ^h'ot  und  10000 
bewaffnete  Sklaven  führt,  bringt  das  jüdische  Lager  In 
grosse  Verwirrung;  man  glaubt,  Ptolemäos  sei  erschienen ; 
der  Tag  zeigt  den  Irrtbum  und  mit  einem  Verlust  von  1000 
Mann  werden  die  Gazüer  In  die  Stadt .  zurückgetrieben. 
Aber  weder  der  Mangel  nodi  die.Verioste  au  MensciieB  entmu- 
tblgten  sie;  dazu  kam  die  Hoflhung,  dass  der  Araberklk 
nig  Aretas  seinem  Verspreehen  gemXss  ihnen  zu  Hülfe  eilen 
werde.  Da  ist  es  endlich  die  Verrälherei  des  Bruders  und 
Mörders  Jenes  Strategen  ApoUodotos,  Lysimachos,  welcher 
die  Stadt  an  den  Feind  ausliefert.  Schweigend  und  still 
zog  Alexander  Jannäus  ein  in  dies  Bollwerk  der  Judäa  von 
Jeher  feindlichen  Macht;  keinem  der  jüdisdien  Könige  der  - 
Vorzeit,  nicht  David  und  Salomo,  war  dies  gelungen.  Jetzt 
sollte  Raehe  genommen  werden  für  alle  die  Feindschaft: 
das  Heer  wird  von  einem  Punkt  aus  verthellt  zu  allgemein 
neni  Morden.  Aber  ein  furchtbarer  Kampf  entspann  sich  noch, 
Mann  gegen  Mann ;  auf  Jüdischer  Seite  fiel  fast  eine  gleiche 
Zahl;  häuflg  zündeten  die  vereinzelt  Bedrängten  ihre  Häu- 
ser an.  Andere  tödteten  mit  eigener  Hand  Weib  und  Kind^ 
um  ste  so  von  der  Knechtschaft  zu  beflrelen.  Der  ganze 
Rath  der  Fünfhundert  war  Im  ApoUotempel  versammelt,  sie 
Alle  werden  hingemordet.  Die  Stadt  wird  über  Ihren  Lddien 
niedergebrannt  und  eingerissen  (irrntiiitixi/xdfvrav). 

Gerade  100  Jahre  nach  der  Belagerung  des  Antlochos  ' 
des  Gr.  ist  Gaza  den  Juden  erlegen.    Jetzt  sah  das  Volk 
Israel  allerdings  die  Prophezeiung  des  Jeremias^)  erfüllt.: 


1)  Jer.  47,  6. 
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RaUhett  und  (Me  war  ttber  Gaza  gekomiDeo  und  der 
Resl  der  Bewohner  der  Sepbela  konnte  In  Trauer  sich 
adilagen  und  zerfleischen.'  Nachdem  Gaza  gefhllen^  hahen 

sich  die  übrigen  Städte  der  Paralia,  wie  Apollonia,  Slra- 
tonospyrgos,  Dora  niclit  lange  melir  tialten  Icöonen  ;  aucii 
sie,  wenigstens  die  zwei  letzten  sind  igrifAot  geworden. 
Während  jeder  andere  Eroberer  der  Paralia,  die  Bedeutung 
dieser  Städte  sofort  erkennend,  sie  hob  und  auf  Jegliche 
Weise  neu  zu  stSrken  suchte,  ist  es  der  IQdlsche  National« 
hass,  das  ganzd,  zunSdist  nur  auf  das  Land  der  Verheis- 
sung  und  auf  die  Parteien  Im  eigenen  Lande  gestellte,  den 
•Begebenheiten  am  Mittelmeer,  im  Westen  abgewendete  In- 
teresse der  jüdischen  Machthaber,  welche  geradezu  in  der 
Verödung  der  Küste,  in  dem  unstäten  Herumirren  der  Be- 
wohner oder  durchaus  nur  dorfweisen  Ansiedelung,  in  der 
Musserilchen  UnterwerlUng  derselben  unter  das  Jüdische  Ge» 
setz  sich  helHedigt  fühlt.  Die  36  Jahre  bis  zu  dem  Auf- 
treten des  Pompctfus  in  Fslfetlna  sind  daher  die  unseligste 
Zelt  für  diese  Küste  geworden.  Die  Stltdte  bleiben 
fioi  wurden  wohl  als  offene  Flecken  hie  und  da  bewohnt, 
aber  nicht  aufgebaut,  an  ihren  Namen,  so  gerade  an  Gaza 
battete  der  Name  des  wüsten,  wie  ihn  Strabo  aus  seiner 
Quelle  entnahm  und  falsch  die  Ursache  auf  Alexander  d.  Gr. 
lurUckführte,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  daanidi 
hier  der  KOnig  den  Namen  Alexander  trug,  wie  ihn  viel- 
ielcht  die  A|>ostelgeschichte')  ebenfhlls  noch  braucht,  Jedoch 
davon  wdter  unten  genauer.  Die  Landbevülkerung,  bereits 
zwar  viclfacb  gemischt,  besonders  mit  den  angränzenden 
Arabern,  mit  andern  Stämmen  Palästina's,  wie  wir  früher 
sahen,  aber  im  Grunde  noch  sehr  viel  des  ursprünglichen 
Charakters  bewahrend,  ward  mehr  und  mehr  in  den  allge- 
meinen Namen  der  südpaiästlnlschen  Bewohner  M  Idu« 


1)  Jm.  Ank.  Xiy,  ft»  S.  3)  8»  26. 
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mäer  aiiligelfisl;  Dialekt,  SiUe,  Cbankter  mochte  steh 
mit  der  Zelt  hier  vieUliicli  ausgleichen.  Die  Küste  sdhel 
—  und  dies  Ist  eine  in  diesem  Zustande  der  BevOlkernngy 

In  der  frUbern  IVadition  des  Handelslebens  tief  begründet» 
Erscheinung —  wird  eine  Stätte  der  ausgebreitetsten  Räu- 
berei zu  See  und  Land.  Slrabo')  bericlitet  uns,  wie 
^ope  und  die  benaclibarten  Häfen  {tniveia)  den  Hauptsitz 
dieser  einer  Zeitiang  furchtbaren  Macht  bildeten,  wie  theiis 
der  grosse  Wald  id^i»6g)  nach  dem  Karmd  zu,  theila 
die  ganzen  Ortsehaflen  In  der  Gegend  von  Jamnda  auf  daa 
stSrkste  mit  kühnen  Minnem  bevdtkert  waren ,  so  das» 
rasch  40,000  bewaffbete  Männer  auftraten ;  er  erzählt  es 
dann  später^),  wie  aus  der  jüdischen  Troam'c  die  A^tfriJ- 
Qia  hervorgegangen  seien ,  indem  die  jenen  feindliche,  den 
sti'engen  Speisegesetzen  u.  s.  w.  sich  nicht  lügende  Partei  zur 
Plünderung  und  Verwüstung  getrieben  ward.  OiTenbar 
haben  Jene  vertriebenen  Massen  der  städtischen  BevöiIcerungy 
die  Dremdem  Gesetz  sidi  nicht  beugten,  denen  Krieg  und  See- 
wesen gleich  bekannt  waren,  zu  Jenem  System  grossarti- 
ger Freibeuterei  gcgrifflen  und  einen  wichtigen  ßestandtheil 
dabei  gebildet.  Dio  Cassius^)  hel)t  ausdrüclciich  die  grosse 
Zahl  der  amCraro«  nöÄeiCj  der  V  erlriehencn ,  auch  da  noch 
mit  Verderl)en  Bedroliten  als  die  Ursache  der  grossen  Aua^ 
dehnuag  der  Land-  und  Seeräuberei  (der  X^arai  und  «an»- 
jtovtKiTtU)  hervor,  von  der  er  ein  sehr  lebendiges  Bild  ent- 
wirft. Mit  der  Verniehtung  der  SeeritubernotteD  Im  Mittet* 
meer,  besonders  bei  Küikien  dureh  Fampejus^  Im  Jahm 
87  V.  Chr.,  haben  natürlich  auch  die  Häfen  Palästtna's  ihre 
Bedeutung  verloren.  Ebenso  bedeiilend  aber  war  das  aus- 
gebildete Aäubersystem  zu  Lande  und  hier  finden  jene  Ver- 


1)  XVI,  2.  p.  37©  ed.  T. 

2)  XVI,  2.  p.  374  cd.  T.  ' 

3)  XXXVI,  3. 


4)  Die  Stellen  s.  Fisclicr,  Rom. 
Zeittat  S.  203.  210. 
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Iricbencn,  Verfolj^ten  der  Küste  In  den  Immer  mehr  vor- 
dringenden, nun  durch  die  Vernichlung  der  hellenistischen 
Hüslcnstädlc  nur  geforderten  Arabern  treflliche  Verbündele; 
Justin  giebt  uns  eine  Notiz  über  diese  zwischen  Aegypten 
und  Syrien  wachsende  Macht  der  Araber,  und  ül)er  die 
grossen  Haubzüge  (lersell)en  unter  König  Erraotlmos 
Mit  diesem  Zustande  der  Zerstörung  und  Auflösung  schllesst 
für  uns  die  rein  liellenlstlsche  Periode  von  Gaza  und  der 
übrigen  pliilistäischcn  Küstenstädte;  Askalon  Ist  der  ein- 
zige Punlvt  gewesen,  wo  die  Tradition  des  hellenistischen 
Wesens  undurchschnilten  in  das  neue  Wellreich  ül)ergcgan- 
gen  ist,  unter  dessen  Aegide  eine  neue  und  In  sich  höchst 
merkwürdige  Epoche  auch  für  diese  kleine  Strecke  Landes 
beginnt. 

Kap.  in. 

JMc  pulitisclien  Xn»ihnde  uiiil  Krcig^nisiSG 
der  philifittAUichen  ütädte  unter  den 

Römern. 

Vorhe  merkung  und  Quellen:  Die  bislicr  von  uns  angeslrcblc 
Bi'liandlungsweise  der  Innern  und  äussern  politischen  Geschiclitc 
Gav.a^s  und  des  übrigen  Pbilistaa's  niuss  für  die  vorliegende  Periode 
von  uns  verlassen  werden ^  um  einer  kurzem,  nur  die  Haupldala 
und  da;;  stren«:  jenen  Städten  Zugehörige  einfach  nebeneinander- 
slcllendcn  Platz  zu  maclifn.  Acussere  und  innere  Grunde  Tcran- 
lassen  uns  dazu.  Llc;»cn  jene  in  den  äussern  Gränzen  dieses  Bu- 
rlies  und  dem  überhaupt  für  die  folgende  Darstellung  nur  allzu  knapp 
7Ugemess0ien  Räume,  in  der  Nolhwendigkeil  eines  dafür  ganz  um- 
fassenden, die  kirchlichen  Schriftsteller  eben  so  genau  als  die  pro- 
fanen beherrschenden  0"cllenstudi«ms ,  welches  die  merkwürdig  zer- 
streuten, noch  nie  planmäsüig  gesammelten  Notizen  erst  vollständig 
und  genau  an  die  Hand  gebe  ,  ivelchcs  der  Verf.  offen  bekennt ,  in 
dieser  Ausdehnung  noch  nicht  gemacht  zu  haben ,  so  geben  die  zwei- 
ten für  jene  ersten  die  triftigste  Entschuldigung,  fügen  Qbcriiaupt 


1)  Justin.  30,  5.  40,  2. 
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dfe  liefere  Begründung  hinzu.  Der  Hellenismuä  hat  nämlich  mit  der 
Herrschaft  der  Römer  über  Syrien  und  Aegypten  seine  ueltpolilische 
Rolle  ausgespielt;  die  Objekte,  um  die  er  gekämpft,  die  Gegner, 
die  er  bestritten,  die  Verhältnisse  der  Staaten  unter  einander, 
die  er  begründet,  sie  schwinden  in  ihrer  Bedeutung  dahin  vor  der 
grossen  ceniralisirendeu  Macht ,  die  von  vorn  herein  sich  über  die 
Gegensätze  hellenistischer  und  wenn  man  will,  barbarischer  oder  na- 
tionaler Mächte  hinauggestellt  hat  und  die  es  allein  im  Stande  war, 
dem  gänzlichen  Zerfallen  jener  hellenistischen  Reiche  in  noXeig  und 
^&vr}y  die  in  fortwährendem,  sich  aufreibendem  Kampfe  lagen,  ein  Ende 
zu  machen  und  sie  einer  straffen  Verwaltung  zu  unterstellen.  Somit 
ist  aber  der  Mittelpunkt  des  politischen  Lebens  aus  dem  Bereiche 
jener  Gegenden  weit  entfernt,  die  römische  Verwaltung  selbst,  der 
Wechsel ,  die  Zahl  ihrer  Beamten,  die  Kriege,  die  auf  diesem  Grund 
und  Boden  geführt  sind ,  alles  dies  gehört  in  eine  Geschichte  des 
römischen  Staatslebens  der  Kaiserzeit ,  wie  sie  freilich  im  Ganzen 
durchgeführt  noch  gar  nicht  existirt  und  z.  B.  für  Syrien  speciell  nicht 
einmal  versucht  ist.  Dies  letzte  hier,  vielleicht  ähnlich  wiefürKölesyrien 
in  der  eben  behandelten  Pertode  zu  leiäten,  liegt  ausserhalb  der  Auf- 
gabe, die  wir  uns  gesteckt.  Immerhin  gewährt  übrigens  das  pro- 
vinciale  Leben  für  das  erste  Jahrhundert  nach  Christus  durch  das  von 
den  Römern  zunächst  noch  mit  Vorsorge  gepflegte  Vasallenkönigthum 
der  Familie  des  Herodes  und  weiter  durch  die  furchtbare  Macht  des 
nationalen  Widerstandes  der  Juden  auch  in  ihrer  Rückwirkung  auf 
die  ursprünglich  diesen  Bewegungen  entzogenen  hellenistischen  Städte 
ein  allgemeineres  Interesse.  Aber  die  Bedeutung  des  Hellenismus 
für  diese  Periode  liegt  in  der  allseitigen  K  ul  tu  r entwickelung  auto- 
nomer, unter  römischer  Oberherrschaft  äusserlich  gesicherter  Städte, 
die  wir  daher  hier  ganz  in  den  Vordergrund  zu  stellen  haben,  dann 
vor  Allem  in  seiner  Stellung  zum  C  h  r  i  s  t  e  n  t  h  u  ni,  dessen  Kampf  und 
Durchführung,  dessen  bald  die  religiöse  Organisation  zum  3Iittelpunkt 
solcher  Städteleben  gestaltende  Kraft  auf  diesem  begränzten  Gebiete 
in  neuer ,  vielfach  überraschender  Weise  dargestellt  werden  kann. 

Unter  den  literarischen  Quellen  ist  Josephos  in  seiner 
Archäologia  B.  XIV  —  XX,  dem  Bellum  judaicum  und  der  Vita  für  die 
ersten  120  Jahre  weitaus  die  wichtigste ,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  uns 
nicht  mehr  iiiesst.  Xebcn  den  allgemeinen  Grundlagen  der  römischen 
Kaisergüschichte ,  zu  denen  wir  auch  die  im  vierten  Bande  der 
Fragmenta  historicorum  von  Müller  gesammelten  Reste  der  spätem 
griechischen  Historiker,  besonders  solche,  wie  Joannes  Anliochenos, 
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welche  aus  Syrien  »lammen,  /u  rechnen  haben,  sowie  neben  den 
Geschichtschreibern  aus  der  Zeit  Justinian's,  vor  Allem  Prokopioü 
und  den  allgemeinen  Clironiken ,  besonders  dem  Chronikou  Paschale, 
sind,  die  gelegentliclieu  Xolizen  aus  Hieronymus  in  dem  Leben  des 
HSIfrioa  und  an  Laeta,  in  den  bei  der  Geschiebte  des  Chii- 
•lentlinins  In  diesen  Sttdten  genauer  ananfilhrenden  Quellen,  so  Bio- 
graphieen  ^  wie  der  ?ita  Porpbyrii  Ton  Marcus  Diaconns  (Aela  Sanol. 
Febr.  III,  f.  643  ff.),  so  der  Kirohengeschichte  des  Ensebios,  Soso- 
menos ,  B^phanias  u.  a.  uns  too  Werth.  Zu  verg leichen  waren  auch 
die  meist  nur  nackten  Angäben  der  Geographen,  ausser  PUnius, 
Dionysios  Periegeta,  Stephanos  t.  Byzani,  Ptoleniäos  (L  T,  16  ed. 
Amstelod.),  das  lUnerarium  Antonini  (p.  150—152.  199  —200  ed. 
1fe»el.>,  das  Hieresotymitanum  (p.  584  ff.  ed.  W),  des  Hierokles 
Synelcdemos  (pror.  58.  ed.  W.),  des  ApospaRmatlon  geogr.  anecd. 
in  den  Geographi  minoroi  t.  I¥,  p.  39  cd.  Huds.  und  die  Exposita 
totius  mundi  eines  Anonymus  (Geogr.  min.  III,  p.  5  ff.) ,  die  beiden 
letzten  mit  für  uns  wichtigen  Notizen.  Die  einheimischen  R  betö- 
ren kommen  für  die  äussere  Geschichte  kaum  in  Betracht,  von 
ihnen  haben  wir  weiter  unten  speciell  zu  reden. 

Zum  Glück  geben  uns  die  Münzen  ffir  die  Zeit  bis  in  die  iMilte 
des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.,  bis  Gordianus  III  eine  Reihe  fesler 
und  wichtiger  Anlialtepunkte  der  äussern  Geschichte  uic  des  Kultus. 
Sie  haben  durch  Xoris  in  den  Annales  Syroiiiacedonum  (Lips. 
1696)  Dissert.  V  eine  für  jene  Zeit  treftliche  Bearbeitung  gefun- 
den; gleiclizcitig  publicirlen  und  besprachen  sie  Vaillant  in  den 
iSumismata  iniperalorum  Aug.  et  Caesar,  a  populis  graece  loqueiilt. 
percussa.  Amstel.  1700,  Ha  r  du  in  in  der  den  Opera  selecta  (1709) 
einverleibtett  dissert.  numm.  ant.  pop.  p.  62  ff.  Mehr  als  EckhePs 
Abhandlungen  in  der  Dectrina  Hummorum  t.  III,  p.  529  —  565  giebt 
nalQriicb  Mi o  nn  e  t  (Recueil  des  mddaiUes  grecques  et  romaines,  t. T. 
p.  .499—552.  Suppl.  t.  VUI,  p.  364—  377)  uns  eine  ToUsländige 
Uebenicfat  der  bhi  jetzt  bekannt  gewordenen  Mftnzen,  meist  auf  die 
Arbeiten  ron  Sandemenle  vnd  Sestini  sich  sifltsend ,  dl«  dem  Terf. 
unmginglicb  waren.  Jedoch  bedOrfen  freilich  sehie  Angaben  deir 
Barsteihmgen  oft  noch  sehr  genauerer  Bestimmnng  and  BerichÜgimg, 
was  wir  an  einsdnim  Punkten  nadiweisen  werden.  Bern  Yerf.  lagen 
durch  die  Göte  des  Vorstehers  der  Berliner  MQnzsamndung ,  Herrn 
Dr.  Finder,  die  Reihe  der  dort  vortiandeoen  Mflnzen  in  genauen  Ab- 
drücken vor,  sowie  ihm  die Tergleichung der Mionnet'schen Abdrücke 
dabei  su  Hälfe  kam. 
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Was  endlich  die  I  n  s  c  In- i  f  t  c  n ,  diese  andere  aulhenlische  und 
für  manche  Theilc  des  hellen islisdicn  Asiens  so  reich  fliessende 
i}ue\\e  bclrifTl,  so  isl  sie  ffir  uns  bis  auf  eine  einzige,  allerdings  wich- 
tige ,  aber  in  ILilien  gefundene  Inschrift  noch  gar  nicht  erschlossen. 
Wie  überhaupt  Syrien  im  Verhältniss  zu  Aegypten  offenbar sUef- 
mfitterlich  nach  dieser  Richtung  von  der  seil  Jahrhniiiertoi  dnrch- 
•  sidieiideii  Menge  der  Befsenden  dtirclirenchl,  wie  dai  Teriunideiie 
reiche  Material  fm  Corpus  Inscriptfonun  Ton  Fraß  auffalleR^  Inn 
und  flüchtig  abgethan  iat ,  so  in  die  Kfi8tpnstreci[e  PaliMina's  am 
«nenrenigaten  dabei  beachtet  irorden.  Wir  xweifeln  Bichl«  daaa  eise 
genaue  KenntDiasnahme  dea  im  modernen  Gaza  verbanten  antiken  Ha,- 
terlala,  der  gewaltigen  Trfioimer  Aaltaion*a  uns  hier  mit  der-  Zeil  noch 
intereasanle,  Ar  Toriiegende  Periode  nicht  unwlchlige  aehriftlicho 
Denkmale  zu  Tage  fordern  wnd. 

Von  neuem  allgemem  geachiehllicheft  Werken  Qber  dieee  gsne 
Periode  des  römischen  Reicheai  trie  Gibbons  history  of  the  de- 
cline  and  fall  of  the  Roman  e mpire  Vol.  II  —  VIII  (New  cdit.  Lips. 
1829)  und  Schlossers  IJniversalhistorisrlie  Uebersicht.  Till.  III. 
Abihl.  1.  2.  3.  bat  keines  di  n  Speciakcrhältnissen  gerade  Syriens, 
der  Bedeutung  ihres  Slädtclcbcns  ein  aufmerksames  Auge  y.ugcwcn- 
det;  3Ionogrnphiecn  einreiner  Thcile  der  Kaisorerescliiclite  finden 
später  ihre  Erwähnung.  Hier  nur  sei  gleich  gesagt ,  dass  das  zwei- 
bändige Werli  von  Salvador  Geschichte  der  Röuierherrscliafl  in 
*  Judiia  und  der  Zerstörung  Jerusalems ,  deutsdi  von  L.  Eichlcr  (Bre- 
men, 1847),  welches  mit  einer  sehr  mangclhaflcn  Kenntniss  des 
Griechischen  und  in  einer  gewissen  leeren  Breite  ,  abgesehen  von 
seiner  judaistischen  Tendenz  geschrieben  ist,  für  die  Darstellung  des 
Hellenismus  in  Palästina  und  der  neben  und  gegenüber  Judäa  auto- 
nomea  Städte  gar  keine  Ausbeute  gicbt,  weil  es  diesen  Geaichla- 
punkt  gar  nicht  kemit.  Die  graaaale  Zuaammeni^llHng  der  die 
politiache  ElnUieilinig  der  sy riachen  Provinz  betreffenden  An- 
gaben beaitscn  wir  fQr  jetal  In  der  Fortaetxung  von  Becker^  Band- 
buch  der  Rdmiaelien  Alterlhümer  durch  J.  Marquardt  thi.  Hit 
S.  175  aowie  uns  Höck'a  RSmiache  Geachichte  (JML  I,  1. 

2  S)  und  beaondera  Kuhn'«  Beitrage  xur  Verfaaanng  dei  RS- 
mischen  Reiche  (Leipsig,  1849)  für  die  alidtiecfae  SIelliing  und  Glie- 
derung der  griechischen  Städte  fiberbaupt  unter  den  Römern  eine  für  Sy- 
rien mld  Kleinasien  leider  noch  nidil  durcbgefdbrte  Grundlage  gewäh- 
ren. Ausserdem  vergl.  den  ausfährlichen  Artikel  von  Rein  über  Pro- 
vincia  in  Pauly  Realencvclopädie.  Bd.  VI,  S.  147  —  16^  Worin  daa 
Stadtewesen  S.  142— 152  behandelt  ist. 
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Menffrandan^eii  ^vreli  die  Ildnier« 

S  Iii  il  l  is  ch  e  A  <•  r  a  und  Ja  h  res  ein  1 1)  e  i  lu  n  p.  Munzrccht. 
'  Ehrende  Jüeiuameu.   Städtische  Verfassung. 

War  es  seit  der  Consolidirung  des  JOdlscben  Aufslan- 
des uiul  Kampfes  gej5^cn  die  syrische  Herrscliafl  ein  leben- 
diges Interesse  des  runiisclieii  Seiiales  j^ewesen,  diireli  (ie- 
sandtschaRen ,  Bündnisse,  GesclienlvC  V)  diesem  ti)voq  einen 
starken  und  j)reilen  lUiclviiull  zu  geben  und  dadurch  das 
syrische  Reich  'innerlich  zu  heschäftigen  und  zu  IShmen,  er- 
sdieinen  sie  so  seit  dem  Jahre  160  v.  Chr.  bereits  In  viel- 
focfaer  flreundlicher  Beziehung  mit  den  HalLkabilem,  vertre- 
ten sie  die  Jüdische  BcvVllcernng  auch  In  andern  grlechi- 
sclien  Staaten  und  drohen  für  sie  den  syrisclien  Königen, 
so  hatte  das  Verliällniss  sich  ganz  geändert,  als  Pompejus 
auf  seinem  asiatischen  Heerzuge,  die  Uehermaclit  des  Tigra- 
nes  in  Serien  zertrümmernd,  den  letzten  Schein  der  llerr- 
schafl  eines  Antiochos  auslöschend  nach  Palästina  icam, 
scheinbar  gerufen  durch  den  Zwist  zweier  streitender  Brü- 
der,  Arislobuios  und  Hyrkanos.  Die  IcrSIlige  Militärmacht 
eines  Alexander  Jannlius,  die  gleichsam  einen  Riegel  vor- 
schob vor  allen  den  grossen,  nationalen  Mächten  Ober- 
asieus  geltenden  Bestrebun^ren ,  die  mit  diesen  verbündet 
ihnen  eine  bedeutende  Küstenstrecke  am  Milleimecr  öffnete, 
die  Bedeutung  dieser  Küste  in  dem  Seeräuberweseii  der 
Zeit,  die  Ja  die  Juden  erst  herbeigeführt,  fast  erzwungen, 
endlich  die  furchtbare,  nachhaltige  Gewalt  der  in  Judaa  zur 


l)  Erste  Gcsandlßcliaft  1  .Makk.  1  iMakk.  11,  24.  15,  18.  Jo.s.  Anl. 

8  2  Makk.  4,  Ii.  Jos.  Auf.  XII,  XIII,  7,  3.  Neues  Verliällniss  unler 

10.6.  Zweite  Verbindung  1  Makk.  JoJjauiics  Il.vikauos  Jos.  Aul.  XIU, 

12,  1  —  24.  Jos.  Aiil.  Xlll,  5,8.  D,  2.         *  * 
Jwthi.  36»  3.   Dritte  Veri>indiiog 
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HemdMift  geltiigten  slreog  natiooaleo  Partei,  alles  4lea 
uod  vor  Allem  die  vielfticli  uobewuMte,  aber  gewaltig  Sitte 
und  Lelien  in  Rom  umgestaltende  Verli:nÜpfüng  und  Ver- 
schmelzung des  bellen Isti sehen  Wesens,  der  heHenisti- 
schen  Interessen  mit  Rom  tUhrie  die  Römer  nothwendig 
zur  Zertheilung  des  jüdischen  Reichs,  zur  Abtrennung  rein 
hellenistischer  mir  an  Rom  gewiesener  Stätten,  zur  ent- 
schiedensten Beförderung  des  hellenistischen  Wesens  in  Ju- 
dXa,  die  In  der  allmäligen  Hebung  und  endlichen  Herrschaft 
eines  Herodes  klar  uns  vor  Augen  Hegt.  Bei  der  Conati- 
tulrang  der  syrlsdien  VerhSltnlsse  nach  der.  Einnahme  von 
Jerusalem  am  Ende  des  Jahres  63^)  drängt  Pompejus  das 
tO-vog  der  Juden  in  seine  allen  Gra'nzen  zurüclv  und  liisst 
es  unter  Hyrkanos  als  aQ/te^fic  und  dem  tTikgoTrog  Anti- 
patros  mit  Tributzahlung  an  die  Römer  selbständig  liestc- 
hen«  aber  die  Städte  Uölesyriens,  sowohl  des  ik&ivY$§w 
als  der  noQcüUa,  welche  die  Juden  fHlher  erobert  hatten 
und  welche,  was  Jedoch  allein  für  das  t*^iyetw  gilt, 
nicht  ganz  abgebrochen  waren,  werden  von  Ihnen  losge- 
trennt, unmittelbar  der  neugebildeten,  noch  ziemlich  schma- 
len Provinz  Syrien  einverleibt  und  für  frei  {tltvd^egat) 
erklärt*).  Hier  werden  unter  den  :iagdXiot  aufgezählt  und 
zwar  in  der  sich .glelchbleilienden  Ordnung  Gaza,  Joppe, 
Dorn,  Stratonospyrgos,  unter  den  iMOvyeto»  sind  fUr 
uns  noch  von  Interesse  Marlssa,  Azotos,  Jamnela, 
Arethusa.  Alle  diese  werden  den  fvij<t*o*  noXtta» 
zurilckgegeben ,  also  den  fHlhern  vollberechtigten  BOrgem« 
Ein  dvaxtitttVy  ein  förmliches  INeugründen  wird  uns  nur 
von  dem  kurz  vorher  zerstörten  Gadara  jenseit  des  Jor- 
dan berichtet,  was  Pompejus  seinem  Freigelassenen,  dem 
gelehrten  Demelrios  von  Gadara  zu  Liebe  tbat.   Diese  in 


1)  Fischer,  Zeittafehi  S.  2M.         2)  Jm.  Art.  I|V,4,  4.  6.  B.  J. 

1,  7,  7. 


L^iy  -i^uu  Ly  Google 


509 


grossartlgem  Slile  auch  für  Phönike  unü  das  eigentliche 
Syrien  durchgefUbrte  Constituiruog  der  SUdte  wurde  in 
FMüstiai  4  Jabre  spitter  durch  den  unumBcbrMnkt  bler  an- 
ordnenden, Kriege  auf  dgner  Hand  untemebmenden  Piv- 
eonaul  Galiintua^)  fortgesetzt.  Br  war  es,  der  die 

^Q^fjtivat  Ttav  Ttoieiop  neu  gründete  (xtl^stv  nagexsXevtto). 
So  geschah  dieses  mit  Azotos,  Anthedüii,  Ilaphla, 
Gaza,  Marissa  neben  Samareia,  Skythopolis  und  vielen 
andern'}.  Es  begegnen  uns  also  hier  Gaza,  Azotos,  Mo- 
rissa  von  Neuem ,  die  bereits  von  PomiHyas'  die  iX6v&€(^a 
nnitt  unmittelbare  Stellung  unter  die  R6mer  eriialten  batten, 
daneben  aber  die  zwei  sttdlidien '  pbilistiiischen  RQstenstldte 
Antbedon  und  Rapbia:  wir  baben  es  also  bei  den  ersteren 
Städten  mit  einer  neuen  xriatg  und  einem  früher  ertbellten 
Privilegium  als  sXsviß^sgai  zu  thun,  nachdem  sie  vorher  län- 
gere Zeit  iQtjfiot  gewesen  waren. 

Hier  ist  der  Beginn  des  neuen  Gaza  (jj  via  rata) 
im  Gegensatz  zu  der  iq^fiog  rd^a  oder  üaloUYaCa. 
AusdriickUcfa  wird  uns  die  Yerscbiedenbeit  der  Lokalität  be- 
zeugt *)  und  wir  kSnnen  aus  einer  bisber  übersebenen  Stelle 
eines  Geograpben*)  entschieden  entnehmen,  dass  die  neue 
Stadt  südlicher  als  die  alte  gegründet  ward,  aber  in  glei- 
cher Entfernung  (nämlich  20  Stadien)  vom  Hafen  (Ja^aiwv 
hpi/t^)^  welcher  Jedenfalls  derselbe  geblieben  ist,  da  es  sich 
hier  um  bestimmte  JNaturl)edingungen  handelt,  ausserdem 
auch  >Stnbo^.Qiielie  nur  von  der  lie9/*o$  l'^i*»  spricht,  aber 

1)  App.  Sjr^  51.  Porpbjr.  bei  4)  Apotpasm.  geogr.  anecd.  in 
Müller  Fr.  H.  III,  p.  716.  Eni.  Chr.  Geogr.  min.  t.  IV,  p.  39  ed.Huds. 

If  40,  p.  196,  zälill  auf  von  .\egyptenaus  die  Sta- 

2)  Jos.  Ant.  XIV,  5,  3.  lionen  und  fährt  bei  Rhinokorura 

3)  Ilieronym.  Ononi. :  antiquae  fort:  fitra  Tcc'PivoxoQOVQct  i^  via 
ciyitatis  locum  vix  fundamentorum  rd^a  xeirot  noXii  ovaa  %ai 
pnwb«re  Teitigia,  haue  tutcm  quae  Wv^  tl9^  ij  Eqtii^os  Fa^« 
MM  CCTottnr  in  «Uo  loco  pro  llhi  alrat  i|  'dmutUMf  n&Us, 

fn»  tnoH  M^ificatam. 


vom  liesU'lien  des  Hafens.  Der  Name  Gaza's  halXele,  wie 
eben  jener  Anonymus  nachweist,  noch  lange  an  jener  altea 
«Mircli  eine  iauseoiÜMbrlge  Gesehtebte  gebeiligiea  Stätte,  aber 
(He  TrOmmer  zerfielen  Ddir  und  mdur  und  zu  Hieronymus 
Zelt  ftmden  sich  kaum  nodi  Spuren  der  CinuidmaaerB«  . 

Hier  haben  wir  auch  von  der  vielbeeproehesen  Stelle  der 
Apostelgeschichte  *)  zu  reden,  in  welcher  dem  Philippus,  der 
so  eben  nach  Norden,  nach  der  Stadt  Samarela  und  der  Um- 
gegend die  Predigt  des  Evan^^eliuins  gelragen  hatte,  vom 
Engel  befohienr  wird:  „stehe  auf  und  ziehe  nach, bilden 
auf  die  Stnsse^  die  herab! ührt  von^^ierusalemiiailpli 
Gaza:  dieie  lat  wttate^^  Ound  ne^^^fqia^  inl  vifiß 

avTTi  idviv  sQTjfioc).  Im  Verlaufe- der  ErzShlung  ist  von 
dem  gemeinsamen  Fahren  des  Philippus  mit  dem  äthiopischen 
Kämmerer  auf  der  Fahrstrasse,  von  dem  Ankommen  bei 
einem  Wasser ,  einem  Wadi,  wahrscheinlicher  eingefiassten 
Brunnen^  dann  von  dem  Verschwinden  des  Philippus«  un^ 
seinem  Auftreten  In  Azotos^  van  seinem  Durchwandern  dit 
Städte  (also  der  phlttattisehen)  Ua  nadi  Gaesara  die  aede, 
wahrend  der  KSmmerer  fhmdig  die  Strasse  weiterzieht* 
Es  fragt  sich  nun :  ist  der  Zusatz :  ovri^  iativ  sQTjiiog  einer 
des  Erzählers,  oder  gehört  er  dem  Engel  an,  ferner  bezieht 
sieh  ^QTjfJiog  auf  Gaza  oder  auf  den  Weg,  wie  kann  jenes 
iQtjfwg  genannt  werden,  wie  dieser,  welcher  Weg  ist  über«» 
haupt  sonst  indicirt  ?  Wir  wollen  hier  von  den  Erklärem 
nur  die  zwei  so  viel  wir  wissen ,  neusten  und  dne  he» 
sUmmCe  Ansteht  hcgriindenden  berücksichtigen:  Robinson  In 
einem  Exkurs  zum  zweiten  Bande*)  seiner  Reise  und  Raumer 
In  der  neusten  Auflage  Palflstina's Beide  sind  gegen  die 
Zugehörigkeit  des  Zusatzes  zu  Gaza,  der  erstere  giebt  aller- 


1)  Act.  Apost.  8,  26  fr.  .  3)  PalSflÜM  S.  178-17«.  4a. 

2)  PalMtina  Ii,  S.  747  —  749. 


M|li|l(f|9Mii' eliMi  Aüfweg^aa;  btUe  lieilebeD  «Df  dl« 
Sl¥%ji8e^  aber  in^Slrassenzuit  sttminen  sie  nicht  überela* 

Hobinson  nimmt  die  Hauptstrasse  üiier  iMarissa  oder  das 
spätere  l-lleiilluM'opolis  an,  welclie  voii  Jerusalem  gleicii 
hinabriihrt  in  den  W'adiMiisurr,  liauiner  dagegen  liisst  den 
Ktimmerer  von  Jerusalem  üiier  Hebron  nach  Gaza  ziehea; 
Jeüei:  'wloiy  die  an  sich  so  fruchtbare  Gegend  zwiscbet 
BtolitlQtpoUs  und  Gaza  habe  damals  ebenso  wQste  dureb 
dler>|diiiiii{er  sidA^k^en,  wie  Jet^t,  dieser  kann  allerdings 
sefrie  Strasse 'a)ir  «n  der*  Wüste  Thekoa ,  der  i^tnAOf  jiilUag 
blufubrend  tQ^i-tug  nennen. 

Stellen  wir  unsere  Ansicht  und  die  Gründe  dazu  ein- 
fach gegenüber:  allerdings  liann  selir  wolü  von  einer 
ftdf  rd^a  im  Jahre  34  n.  Chr.  und  später  gesprochen  wer- 
den nach  den  oben  erwiesenen  geographischen  Sprachge* 
brauch^  der  Hieronymos  gegen  alle  Annahmen  einer  blos  theo« 
retlschen  Liebhaberel  sichert,  und  da  Altgaza  ndnUlcher^* 
mehr  nach  Askalon  zu  lag,  fiihrte  die  Strasse  von  Jerusa- 
lem, naliirlirh  die  uralte  Handeisstrasse,  zunäehst  nach 
Altgaza  und  von  da  Icam  man  also  seit  der  Neugründung 
nach  Neugaza;  man  mochte  das  Ende  der  Strasse,  die  sich 
nun  mit  der  der  Küste  parallel  gehenden  vereinigt,  eine  halbe 
Stunde  tot  dem  Jetzigen  Gaza  Immer  noch  mit  dem  alten 
Endpunkt  Im  Sprachgebrauch  des  Volkes  bezeichnen.  Bann 
Ist' alles  Andrere  In  Ordnung:  die  Strasse  Ist  die  vielbefhh* 
rene  grosse  Strftssc,  die  ein  Fremdling  doch  wohl  zunächst 
einschlägt,  sie  führt  durch  Wadi's  und  an  Brunnen  vorbei, 
sie  führt  in  ihrem  westlichen  Arme  in  einer  Entfernung  von 
3  Stunden  an  AsdodO  vorüber,  so  dass  also  der  Weg  des 
Philippus  dahin  ganz  in  der  Oertlichkeil  mit  begründet  war* 
Gegen  Aobinson  ist  zu  erinnern,  dass  bei  der  grossen  und 
reichen  Kultur  Pbllbtina's  besonders  seines  eigentlichen  6e- 


1)  R«bhi80n  II,  S.  028. 
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Ireidelandes  in  damaliger  Zeit  utimdglir))  (tfese  Sirasse  nach 
(aaEa  senannt  tverdeu  konnte.  Waa  seine  Auakuail 

aber  betrlfll,  dass  Lukas  im  Jabre  65  odef  kurz  mchber 
diesen  Absebnitt  gesdirieben  baben  kttnne,  wo  ^ea  ioreli 
einen  Airditbaren ,  unerwarteten  Wotbausbruch  der  Juden 
niedergebraiinl  wurde*),  so  ist  dagegen  zu  erwidern,  dass 
erstens  die  Zeitbestimmung  in  Bezug  auf  die  \bfassung  rein 
eine  Möglichkeit  und  nach  den  andern  Theilen  dir  Apo- 
alelgeschiobte  zu  urtlieilen  eine  grosse  Unwabrscbeinlicbkeft 
ist,  zweitens,  dass  tiaza  damals  durcbaus  nicbt  i^futg  gie» 
worden  ist,  sondern  fort  als  tt^s  existirt,  von  der  wir 
zwei  iabre  spüter  (130  der  StadtXra,  68  n.  Cbr.)  gerade 
Münzen  besitzen.  Am  aUeranwahrscheInlichsten  ist  die  An- 
sicht von  Raumer,  wenn  sie  sich  auch  auf  lolcale  Traditio- 
nen in  Bezug  auf  den  Philippusbrunnen  slützl,  denn  dass 
man  den  Weg  nach  Hebron  von  Jerusalem  allenfalls,  was 
*ftobloson  bezweifelt,  belbbren  konnte,  ist  noch  kein  Be- 
weis, dass  ein  nacb  Aegypten  und  von  da  welter  Zurück* 
reisender,  um  naeh  Gaza  zu  kommen,*  den  grossen,  be- 
sdiwerllcben  Umweg  über  Hebron  macbr,  imd  wUrde  da  der 
Engel  nicht  noth wendig  den  Weg  als  nacb  Hebron  füh- 
rend haben  bezeichnen  müssen?  Dazu  passt  weder  das  xa- 
Taßah'ftv,  denn  die  Strasse  nach  Hebron  führt  ja  oben  auf 
dem  Gebirge  hin,  noch  das  Gehen  des  Philippus  nach  As- 
dod.  Und  aucb  Jene  Bezeichnung  *cted  /isifiifaß^iai^  sgdM 
nlcbt  weiter  dafür.  Sicbtlicb  Ist  diese  SUdreise  des  PhlMp- 
pus  im  G^ensatz  zu  der  Nordreise  nach  Samarla  gestellt; 
der  Sttden ,  der  Negeb  ist  die  ganze  Gegend  von  Gaza  Ms 
an  das  todte  Meer.    Es  heisst  Ja  auch  nicht:  „gehe  auf 
die  südliche  Strasse,*'  sondern  „gehe  nach  Süden ,  auf  die 
Sirasse."  Somit  hoffen  wir  diese  Stellenerkiärung  wirlclich 
gefordert  zu  baben  und  io  dem  Interesse  dei'selben  aucb  die 


1)  J«f.  B.  J.  II,  J8,  1. 
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BagrtffiAHiff  ffir  diete  DIgreMfon  von  dem  streoflren  Gange 
unserer  Untersuchung  zu  finden. 

Noch  haben  wir  ein  anderes,  in  der  Folgezeit  nicht 
.  unwichtiges  V^erhSltniss  eines  Stadttheilcs  zur  Stadt  her- 
vorzuheben :  es  ist  dies  der  Hafen  von  Gaza ,  der  Ta- 
(aimp  Xtf^p  oder  das  imvuov  ra^akavmM^tm  heimlaclieft 
Namen  Jlfoiotv*«^^)^  weleker  aiicb  von  der  neuen  SUidt 
^a  20  Stadien  entfernt,  z.B.  von  PtolemVos')  als  elgeni- 
lleher  KUstenort  geschieden  wird  von  der  fMttoyetog  Gaza. 
Aber  dennoch  war  diese  Hafenstadt  bis  Constantin  politisch 
nur  ein  Thell  der  Hauptstadt  sell)st  und  ;i!s  TTaQccd^aXarzwv 
fiigog  Tijg  tmv  ra^cciiov  nohoic  iKitle  sie  an  der  städtischen 
Verfassung  Theil,  stand  ganz  unter  den  städtisclien  Behö'r- 
.den.  Erst  CoualanUn  trennte  sie,  weil  rasch  zum  Ghri- 
■stenthum  sieb  bekehrend,  von  der  ganz  hellentsttscfaen 
Hauptstadt  ab  und  gab  ihr  mit  dem  nach  seiner  Schwester  er- 
thellten  Namen  Constantla  die  Rechte  einer  noltq.  Ais  Ju- 
lian den  Thron  l)eslieg,  erhoben  die  Gazäer  Klage  gegen 
die  Aojj'öTttmfic  und  der  Kaiser,  selbst  zu  Gericht  sitzend, 
hob  die  Poiitie  wieder  auf  und  vereinigte  die  Hafenstadt  als 
noQiBtd'aXdtuor  [a^qoq  von  Neuem  mit  der  Stadt.  Jedoch 
hHeb  seitdem  in  kirchUcfaer  Bezi^ung  die  gXnziiebe  Tren- 
nung von  bdden  bestehen  *)• 

Das  bleibende  Zeugnlss  flOr  die  materielle  und.  po- 
litische NeubegrUndung  war,  wie  wfr  schon  oben  ei^> 
wähnten,  für  die  autonomen  Städte  ihreAera.  In  keinem 
Theile  des  römischen  Reiches  hat  sich  hierin  eine  so  bunte 
Mannigfaltigkeit  erhalten,  als  in  Syrien,  wo.  die  Acren 
bald  in  die  Seleukldenzelt  hinUberrelcben^  bald  an  Pompe- 

1)  Dalier  der  iSame  der  Bewoh-  fivsiTcov  kifirjv  (Plol.  V,  16)  neben 
ner  itfaiov/Mtl^ce»  vei^l.  SMom*  H.  Jamneia  selbst,  dass  das  bei  Uiero- 
B.  T,  3.  Um  (SjTDelid.  Pror.  63)  g«treiuito 

2)  Ctoogr.  V,  16.  '4ti>Me  naQuUog  neben  dem-fiM^- 

3)  Eos.  V.  Const.  IV,  38.  Sozom.  ycio?  eigene  Recliteals«^2«€hatte^ 
H*  S.  Y,  3.  Vll,  21.  Da4f  4er  7«-  ist  dureh.  nicht«  bf  sengt. 
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jus 9  GablBtttt,  Ctsar,  die  SehlMbt  bei  ActHMiiktef  tpKIm  ^ 

Kaiserverleihui]^,aii  sich  anschlfessen.  Für  Gaza  haben  wir 
auf  den  Münzen  die  lange  Reitienrolge  ihrer  städtischen 
Jahre  bis  zu  dem  Jahre  280  unter  Elagabal ;  von  diesen  ist  « 
lur  genauen  Zeitbestimmung  die  mit  dem  Kopf  der  Plaa^ 
tiUa,  der  Caracalla  auligezwiingeiieii  und  kaum  eio  Jahr 
ak  AugUBta  exlstlrenden  Geimdriiii,  vendieDe  vom  Jahre  HA 
mit  Reeht  schon  von  Norfs,  zuletzt  von  Sandonentt  ^)  be- 
nutzt worden.  Daneben  steht  die  Angabe  des  Chronicon 
Paschale,  welches  zu  dem  vierten  Jahr  nach  des  Pompejus 
Einnahme  von  Jerusalem,  unter  die  Consuln  Marcellus 
(richtiger  Marcellinus)  und  Philippus  die  Notiz  setzt:  iy^ 
yetMw  rot^^eOoi'  rovg  eixvwttr  XQ^vovg  dgid^fMfvüiV,  somit  aiso 

die  Aera  an  das  Proeonsulat  des  Gablnlus  anscfanesseiid. 
iedodi  Jene  Mflnze  der  PlauttUa  weist  entsefaleden  den  An» 
fting  der  Aera  in  das  Jahr  69^  a.  u.  c,  in  den  Herhst(S8. 

Okt.)  des  Jahres  62  v.  Chr.,  nachdem  im  Frühjahr  des- 
selben also  die  constituirende  Verfügung  des  Pompejus  er- 
folgt ist.  Der  Anfang  Im  Herbst  ist  in  dem  allgemeinen  Anfang 
der  syrischen  Aera  Im  Herbst  begründet,  und  dass  man  nicht 
•eben  das  laufende  Jahr  mitzählte,  lag  sicher  in  dem  nicht  auf 
einem  Mlag  geschienen  Zusammenstrtaen  dar  alten  Bewoh- 
ner. Mochte  auch  durch  Gablnlus  die  materleDe  Reconatni- 
ktion  Gaza's  erfolgt  sein,  so  war  es  doch  sehr  natfirildi,  dass 
man  später  immer  auf  die  Anordnung  des  grossen  Pompejus 
als  den  Beginn  der  neuen  Existenz  zurückwies^). 

Eine  zweite  Aera  finden  wir  unter  Hadrian  zu  der 
ersteren  auf  Münzen  von  7  Jahren  noch  hinzugefügt 
md  zwar  in  folgender  Weise:  r.  EJlL  BqP,  J.  EUL 
FqP,  n.  s.  w.').  Man  sieht  aus  den  Münzen^  das  Jahr 

1)  Mus.  Sandern,  nuro.  sei.  t.  II.     rom.  diss.  V,  c.  3.  p.  484.  Eclchal 

2)  HarduinuB  seilt«  den  Anfiiiif    I).  N.  II,  p.  453. 

mf  SSO  i.  v.  c,  Scaliger  auf  691,        3)  MioaMt  HII,  ».  18. 
«rnbefa  aaf  6SS,  Vueri «idllorf.    --Ite.  ?ni,    se.Y,  a.  mi2S. 
iiw  iif  683.  Ywi^L  JXuh,      Sj-    Yttt,  Ii.  fS. 
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dieser  Aera  hat  nicht  gleichen  Anfang  mit  dem  iiltern,  son- 
dern fallt  in  die  Mitte  desselben  hinein,  so  dass  also  z.  B. 
das  Jahr  E  mit  JqP  und  EqP  verbunden  erscheint.  Der 
Anfang  der  Aera  seihst  gehört  in  die  Mitte  des  Jähret  190 
«er  ällem  Aem,  tiso  io  das  FWUMabr  129  Chr.  iumI 
kBflpft  steh  an  den  Beeuch  Hadrians  In  PUltotina  und  die 
iveiter  unten  2a  bespreehenden  Gunstbezeugungen  ^)  gegen 
Gaza  an,  wie  auch  die  Beispiele  von  Antiochia,  Caesarea, 
Aslcalon  solche  Acren  als  nicht  ungewöhnliche  Ehrenbezeu- 
gung  erweisen.  Jedoch  hat  diese  Aera  nicht  über  das  Le- 
iteasende  Hadrians  im  Jahre  138  hinausgereicbU 

Sehen  wir  uns  nach  städtiseben  Acren  der  andenii  von 
Pampcdus  eder  GaUntus  neu  begriindelen  phlMstiOidien 
Stidte  um ,  so  finden  wir  sokbe  södllch  von  Gaza  in  An»  * 
tbedon  und  Raphia.  Auf  den  wenigen  MQnzeo  von 
liaphia'^),  welche  sich  von  Commodus  bis  Philippus  se- 
nior erstrecken,  linden  wir  Jahresan^aben  von  237  bis  304. 
Sowohl  Neris  ^)  wie  Eckhei*)  lassen  es  ungewiss,  von  wel- 
cbem  Zeitpuolct  der  Beginn  zu  setzen  sei,  ob  von  Pom- 
p<jns,  ob  ganz  gleicbzeittg  mit  Gaza,  ob  von  Gabinius  an; 
Jedoch  schon  die  ausdrOclüicbe  Angabe  des  Josepbos,  die 
Rapbia  unter  den  von  Pompidus  erneuerten  Stüdten  gar 
nicht  nennt,  iconnte  auf  die  Aera  des  Gabinius  vom 
lahre  58  entschieden  schliessen  lassen,  und  die  Münze  des 
Philippus  Arabs  mit  dem  Jahr  304  macht  eine  andere  Aera, 
z.  B.  vom  Jahre  62  v.  Chr.  unmöglich.  Was  Anthedon 
Jieiriflt,  so  haben  wir  hierfür  nur  unvollständige  Anhalte- 
punkte:  zunächst  sind  die  zwei  von  Mionnet*)  als  auto» 
nome  M finzen  von  Anthedon  aniiegebenen  mit  der  Umschrill 


1)  BddMl  D.  N.  lY,  p.  408.  8)  Abb.  87m.  p.  MS.  521. 

2 )  Mionn.  Y,  p.  551  —  552.  n.         4}  Eddiel  D.  N.  IIT,  p.  455. 
107—101.  S.  Vm,  p.  S76.  77.  n.        5)  Hioniiet  V,  p.  622.  n.  34. 
6«.  35. 
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AmmiEiLS  «Bd  der  Jahrzahl  IH  (18)  auszuscheiden,  da 
«le  den  Agrippenses  Bithyniac  angehören*);  es  bleiben  dann 
Kwei  mit  dem  Namen  des  Königs  Herodes  Agrippa  (38 
—48  n.  Chr.)  und  den  Jabren  L,  B,  und  L.  E  geprägte 
dte  die  Reglerung^lire  sind,  also  auf  die  Stadt  sich  nicht 
beziehen ;  ferner  nech  drei  unter  Gafacalla  geschlagene 
darunter  eine  mit  der  yerslOflinietten  Jahreshezdchnung  ET 
. . .  ^ ,  deren  Ergänzung  ganz  problematisch  bleibt ;  Jedoch 
passt  die  Zahl  dreisslg  für  keine  Aera  aus  pompejanlscher 
Zelt  In  Bezug  auf  Caracalla.  In  Askalon  erhält  sich  bei 
der  nicht  durch  jüdische  Unterwerfung  unterbrochenen  Con- 
Unuitiit  ihres  städtiseben  Wesens  die  Aera  vom  Jahre  104 
V.  Chr.  fortwührend  auf  den  bis  Diadnmenianos  reidienden 
MOinzen.  Merkwürdigerweise  findet  sich  bis  Jetzt  nur 
eine  Münze  mit  einer  zweiten  Aera  daneben,  nSmlich  die 

Zahlen  Jp  aui  einer  Münze  des  Augustus^^),  i^pra 

yorgehty  dass  man  von  Gabinius  an,  von  58 jf«.  Chi;,  auch  in 
Askalon  also  eine  NebenSra  zahlte,  die  jedoch  sehr  bald  gegen 

die  ältere  wieder  zurückgetreten  ist.  Von  Azolos,  Jaiunla, 
Jope,  Arethnsa,  Marissa,  zwar  nicht  unl)edeutenden  Orten, 
kennen  wir  keine  eigene  Jahresrechnung,  während  Dora  Ihre 
Neubegründung  durch  Pompejus,  wie  die  Münzen  auf^^^^pi 
Jahren  38,  .128,  132,  175  bezeugen,  durch  die^^UfMi^j^ 
ewigte*).  Für  Stratonospyrgos  trat  der  Beginn  der  stSd- 


1)  Diese  Notis  Terdiiil[e  ich  einer  der  Stadt  bei  sebier  Flucht  aus  Pa- 

briefliclien  Rlitlheilung  des  Hom  lästina  nach  Rom  zu  suchen  ist,  da 

Dr.  Pinder  in  Berlin.  er  hier  das  SchifT  bestieg  und  zuerst 

2)  Mionnet  VJIl,  p.  3(»4.  a.  20.  vor  Anker  lag,  dann  durch  eine 
21.  Nachtfahrt  der  Beschlagnahme  sei- 

3)  Mionn.  V  ,  p.  522.  23.  n.  36.  nes  Schiffes  entging  (Jos.  AntlVIII, 
87.  .?ni|,  p.  364.  n.  22.  Ich  wiU  6,  3.) 

hier  gleich  hemciiieii,  da»  dfe  biete-  4)  Eddiel  D.  N.  III,  p.  447. 

rieche  Veranlaunng  für  Agrippa,  in  6)  Mionnet  T,  p.  359  IT.  n  148 

Anfhedon  Münzen  von  sich  schlagen  —  163.  Till,  258  ff.  n.  94— 99. 

ZU  tesaen,JedenfjBUa  in  der  Bedeutung  Allerdings  weist  das  auf  der  etaisi- 
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ttoeheD  Aulononle  liald  suritek  gefwi  dieUmwaDdkiDg  dnidi 

llerüdes,  dann  gejfen  die  Ümgeslaltungr  In  eine  rtfmlgcbe 
Kolonie  unter  Claudius,  so  dass  wir  wenigstens  durch  die 
Münzen  von  einer  eignen,  sonst  sehr  wakräcbeiolicbeii  Aeni 
ofehts  wissen. 

Wir  acbUesseo  hier  gleicb  die  ßesprechuog  eloer  an- 
im  die  ZeHeiotbdlnDg .betrelfeodeD  Thatsache  an,  welche 
WM  die  merlLwOrdige  SelbsliitodIgkeH  von  Gaza  und  Aska» 
Ion  in  den  das  gewSbnliebe  Lebeii  ordnenden*  Verbfiltnissen 
noch  in  dieser  so  uivelilrenden  Epoche  bezeugt  und  zuf,^lelch 
unserer  iiu  Frühem  ausführlich  dargelcp:ten  Ansicht  über 
die  nahe  Beziehung  zu  Aegypten  als  überraschendes  Ana- 
legon noch  hinzutritt.  Das  in  einem  leydener  Manuacript 
beflndUclie  grieebiadie  Uemerologiiini  allein  fttbrt  uns  DSm- 
Udi  neben  dem  rdmlsoben  Kalender,  dem  der  Alexandriner, 
Hellenen  (dies  sind  die  syrischen  Griechen  nach  allgenieinem 
Sprachgebrauch  der  späteren  Zelt),  Tyrier,  Araber,  Sido- 
nier,  Heliopoliten,  Lyivier,  Aslaner  (der  eigentlichen  pro- 
vincia  Asla  mit  Ephesos  an  der  Spitze),  Kappadolcer,  Se- 
leukeer  die  Kalender  von  Gaza  und  Aslcaion  auf  Es 
wurden  nämlich  in  ganz  Syrien  die  Namen  des  daselbst 
einhetmischen  Mondjahres  mit  denen  des  makedonischen 
Mondjahres  nur  vertaniicht,  wie  es  bei  Bfiilalas  belsst,  durch 
ausdrOddichen  Befehl  des  Seleukos  Nikator;  der  Jahresbe- 
ginn ward  auf  den  t.  Oktober,  überhaupt  auf  den  Herbst 
flxirt,  während  der  Anfang  im  jüdischen  Kalender  in  den 
Frühling  fiel,  und  es  trat  natürlich  ein  Schaltmonat  von 
Zeit  zu  Zeit  ein  zur  Ausgleichung  mit  dem  Sonnenjahr. 
IHes  war  die  Grundlage  auch  der  übrigen  städtischen  Jah- 
resrechnungen, wie  in  Antloehien,  Selenklen,  Sidon  nur 

fSA  Münze  von  Jope  (Mionnet  V,  n.  Ste.  Croix  in  Mein,  de  l'acad.  des  • 

489)  befiBdHdie  J  anf  den  Aaimg  iiuer.  t  XLYII.  Yergl.  Ideler  Chro- 

«iiierA«raldii,wahnchefailich  diimr  nol.  I,  S.  III.  HemuBi»  Griach. 

ponp^anisdMa.  Monatsk.  S.  86. 96  a.  a.  0.  Naria. 

1)  Znant  haramgagaban  Tan  Aaa.  Synm»  p.  478  ff. 
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schieben  oder  anderer  Ordnung  der  Monatsnamen.  Ganz 
anders  in*  Askalon  und  Gaza.  Hier  herrschte  ein  festes 
Sonnenjahr  ganz  entsprechend  dem  altägyptischen,  bür- 
gerlichen Jahre*),  das  dann  die  Alexandriner  annehmen^ 
■Dil  SOtägigen  Monaten  und  &,  alle  vier  Jabre  6  Ej^ngo^ 
nenen.  AUerdingi  brauchten  sie  die  makedonlndien  NaoM 
ffir  ttese  Monate,  nicht  die  unter  den  Ptöleniem  forCwlüH 
lendln  Gehnueh  gebHebenen  altägyptischen,  und  begunMB 
das  Jahr  mit  Ende  Oii^tober  (28.),  nicht  Ende  August,  wie 
die  Aegyplier,  wenn  sie  gleich,  wie  Ideler  meint,  die  Epa- 
gomenen  au  ägyptischer  Stelle  vom  24.  —  29.  August  Hes- 
sen. Die  askaloniflcbe  Jahresrechnung  unterschied  sich  von 
der  gazUscben  nur  durch  VerrtiekLong  eines  Monats:  dort 
in  Askalon  begann  das  Jahr  mü  den  Hyperberetlos,  hier 
Bril  tei  Mos.  Es  ist  wohl  au  beachten,  dass  aueh  dto 
Araber,  d.  h.  die  Bewohner  von  Petra  und  Boslra  die  ägy- 
ptische Eiutheilung  hatten,  jedoch  mit  dem  Jahresbegina 
vom  22.  März  und  dem  Gebrauch  altarabischer  Namen  neben 
den  makedonischen.  Ist  diese  grosse  Differenz  auch  noch 
in  spätrömischer  Zeit  zwischen  Gaza  und  Askalon  und  den 
übrigen,  ihncft  sonst  so  glelchgesteUten  syrisohsn  hettenl- 
sllschen  StSdten  eine  Zuffilllgicdt,  Ist  sie,  wte  nuyi  Mriier 
glaubte,  blos  eine  Folge  der  ptolemllschen  zeitweili- 
gen HerrsehafI?  Warum  blieb  das  äg^^ptlsebe  Mr  dann 
nicht  in  Phönike,  in  andern  palästinischen  Städten?  Oer 
Grund  liegt  hier  jedenfalls  tiefer,  er  führt  weiter  hinauf; 
wir  sind  überzeugt,  die  Philister  brachten  eben  dieses  Son- 
neojahr  aus  Aegypten  schon  mit  und  von  ihnen,  da  sie  die 
MMadung  glelcbssv  des  ganzen  inneren  arabiaehen  Handels 
waren,  haben  es  die  Araber  Petras  erhaiten. 

Wie  in  der  EIntheiiung  des  Jahres,  In  der  allgeaMinen 


1)  Lepsius,  Cliroiiol.  ä».  iÜ. 
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sonders  In  Syrien  neben  dem  officiellen  für  das  ganze  Reich 
elogeriibrleu  Julianischen  Kalender,  neben  derHeclinung  nach 
Erbauung  der  Stadt  und  den  Consularangal>en  oder  den 
iBäiktionen  später  eiM  grosse  Mannigl'altigkeU  provincieller 
MmI  iIXdliMber  Aeren  utd  JahresetoUieyiuigea  necli  liesiebeii 
Ikmoj  4P  haben  fleaucb  io  der  AuamGnzung  desGeMea 
M  vielen,  edbetfiidtgeii  peHtlscIieQ  BIMungen  des  Orleila 
iMD  Itefelts  $0  massenweifleB  Geidumlattr  daaellist  und  «ton 
Beziehongen  zu  den  nicht  dem  römischen  Weltreich  unter- 
worfeneu östlichen  Völltern  einen  gewissen  Spielraum  gelas- 
sen, nur  dass  sie  die  Prägung  des  Goldes  ganz  und  gar  den 
Provinzen  ^i^l^i^fiaai  9  die  des  Silbers  beschränlcten,  dagegen 
dll%tl^«NMiiff'^  an  einer  Menge  PrMgsUCtten  ausgel^i 
llmm^^f'Sß^ßW^  aUerdiags  dieses  Recbt  von  der  Bastä* 
Ügung  des  Kaisers,  dann  der  Preivlnzlalgouvenieure  abliiin- 
gig  gemacht,  aber  wir  finden  gerade  in  den  zwei  wichtigsten  • 
der  von  uns  behandelten  Städten,  besonders  in  Gaza  eine 
fast  fortlaufende  Reihe  der  Münzen  bis  li.urz  vor  Aurelian, 
der  diese  Provinzialmüuzstätten  alle  aufhob  und  der  vor- 
handenen PfnyMNMWÜnze  eine  bestimmte  Geltung  in  dar 
HMM«#iP«  sab»  wUirend  sie  l»is  dahin,  das  KnpiSiR 
a|sl|fi|p^ll|Msr  den  Bereich  der  Ideineren  Bezirke,  das  Sll^ 
hfirtilbar  den^^der  Provinz  blBausIcaBi.  Für  die  Sllber- 
»üDze  blieb  Jene  von  uns  Mher  besprochene,*  von  der 
attischen  abweichende  phüniicische  Währung,  die  als  ty- 
rlsches  Silber  gewöhnlich  bezeichnet  ward  und  dem  an- 
ti och i sehen  ebenfalls  gleichkam,  die  Drachme  derselben 
nun  zum  römischen  Denar  wie  3  :  4  gerechnet.   Wir  Im« 
sitzen  übrigens  von  Gaza  gar  Iceine  Siibermüoze,  ebenso 
wenig  von  Jope,  Azotos,  Antbedon.    Von  Rapbla  lOhrt 

1)  HomuMen,  Ueber  den  Verfall  der  Kön.  S.  Gesellsch.  d.  W.  zu 
des  römischen  Münzwesens.  Bes.  Leipzig.  1861.  AlMchBÜt  3.  S«  193 
Abdruck  aus  den  Bericbteod«!  Verb.    —216.     i  ,  M«  «  -^Mr  M 
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EekM  '  drei  unter  Commodas,  Garacalla,  Alexander  Seve- 
rus geschlagene  als  Silbermünzen  an^  während  sie  Mion- 
net') als  Bronze  bezeichnet,  ebenso  Pinder'),  die  unter 
Coinmodus  geschlagene,  in  Berlin  beflüdllcbe,  was  Jedeo- 
ralls  das  Richtige  ist.  Dagegen  existlren  von  Asl^alon,  des* 
sen  autonome  Silbermünzen  aus  flrfiherer  Zeit  wir  kennen 
lernten,  nocli  drei  dergleiclien  aus  römischer  Zelt,  zwet 
autonome,  d.  b.  ebne  Kalserblld,  von  denen  die  eine  die 
Jahreszahl  JI  (80)  trägt,  also  34  v.  Chr.  unter  der  Herr- 
schaft des  Antonius  und  der  HIeopatra  geschlagen  ist,  die 
andere  nicht  zeitlich  naher  sich  bestimmen  lässt*);  die 
dritte  ist  eine  grosse  Siibermünze  (Tetradrachnie ?),  ge- 
acbiagen  zu  Ehren  des  Claudius  als  2EBASTOS.  FEF^ 
HANIKOS  und  Mcssaltna  In  dem  Jahr  NP  (150)*),  aba 
47  n«  Chr.,  offimbar  nur  eine  Denkmfinze  IBr  den  germanl- 
sdien  Triumph  zufolge  der  von  €orbQlo  glliekllch  geHihrten 
Kämpfe^)  des  um  Palästina  sich  sehr  viel  bekümmerndeD 
Claudius,  welcher  zwei  Jahre  vorher  nach  dem  Tode  des 
Merodes  Agrippa  Judäa's  Könlp:relch  aufgehoben,  vielleicht 
auch  in  Bezug  auf  Messalina,  als  Inhaberin  des  ßcuftXtwv 
von  Askalon,  wdcbes  mit  der  Erbschaft  der  Salome  wieder 
an  das  augustlscbe  Haus,  an  des  Augustus  Mutler  Uvla 
geiUlen  war. 

Abgesehen  von  diesen  Ausnahmen  sind  also  alle  StSd- 

temüiizen ,  die  hier  in  Betracht  kommen,  Kupfermün- 
zen, ansgemiinzt  In  drei  Grössen,  die  natürlich  zu  dem 
römischen  As  und  zu  seinen  drei  Ausmünzungen  im  Se- 
stertius  oder  TSTQdaaagov,  dem  Dupondius  und  dem  As^ 
eine  bestimmte  Werthstellung  hatten,  als  Scheidemünze  nur 

1)  D.  N.  in»  p.  455.  4)  Hioiuiet  V,a.S8.TIII,  >.t8. 

2)  V,  p.  56t  52,  VUI,  p.  376.       S)  Hionnei  V,  n.  68. 

77.  6)  Tac.  Ann.  XI,  20. 

3)  Die  aiUiken  Münzen  des  kd-  7)  Momrasen,  V«rf.  d.  rdm. 
nigi.  31useuins.  Berlin,  1851.  S.  283.  Manzw.  S.  202.  - 


oiyio^cd  by  Google 


521 


Im  engern  Bereiche  Palästlna's  blieben.  Wir  liaben  unter 
diesen  die  sogenannten  auluiiunien  meist  mit  dem  Kopf  der 
StaUtgöttin  versebenen  Münzen  von  den  Kaisermünzen 
aui  scheiden.  Die  Zahl  der  erstem  ist  ailerdings  verha'it« 
filftniMig  eine  ktoine  und  von  Rapbia,  Anthedon  und  Azo-t 
tofl  babeb  wir  kdne,  wübreiid  die  einzige  von  Jo|ie  erbal- 
tene  eine  solehe  Ist  und  wabrscbdnHcb  In  die  ersten  Jabre 
Ibrer  Herstellung  durcb  Pompejus  IMlt.  In  Gaza  Iceonen 
wir  solciie  aus  dem  Jabre  U)  der  Stadtära  (L.  //;,  als  Ig 
zu  lesen)'),  also  v.  Chr.,  dann  aus  den  Jahren  63,65, 
66  unter  Augustus,  also  2,  3,  4  n.  Chr.,  und  eine  unter 
TnUan  vom Jahf  166  (10 J  n.  Chr.),  wenn  hier  $äP,  wie 
MNM»)IMMMte>  ricbtfg  gelesen  Ist;  aber  berelU  In  der: 
iiiliiliiti%ii>liWili  JHMOr  rAZMS^N"  mit  der  BezeldH 
rittig'wttnliWtfWl*  Autoritilt  durdi  die  Legende  ^ ')  oder 
blos  C^;')  oder  C^A*)^  wo  der  letzte  Buchstabe  jeden- 
falls als  A  zu  lesen  ist.  Auch  unter  Hadrian,  dem  Wohl- 
tbäter  Gaza's,  sind  mit  der  doppelten  Aera  Münzen  Gaza's, 
aber  nicht  mit  dem  örifiog  Fa^aitav,  sondern  einfach  mit 
rAtit  bsaatshnnr  und  ohne  l^aiserliches  Bild,  mit  der  die 

k>Sl^grwpielen  bezeichnenden  Darstellung 
Das  stehende,  bis  Jetzt  noch  uner- 

l&Xrte  ^)  Mällo|rramm  von  Gaza  ^  füllt  öfters  den  ganzen 

1)  Eckhel  D.  N.  III,  p.  449  be-  delt,  fiebt  die  letrte  Mftnze:  Uer 
gründet  es,  warum  hier  16,  nicht  steht  B,  Ell.  mit  einer  LScke  dar* 

210  zu  lesen  sei,  aus  der  Form  E,  auf,  so  dass  man  sofort  sieht,  eine 

da  in  der  Inschrift  g  durcli  Z  be-  Zahl  ist  ausgefallen  und  zwar  BqP 

zeiclinet  werde ,  sowie  durcli  den  oder  jlqP  nach  den  andern  Münzen 

galten  Slünztypus.  mit  der  doppelten  Aera  zu  schlies- 

2)  Mionnet  VIII,  n.  45.  sen.  3Iiounet  übersetzt  ruhig  :  2  et 

3)  Miennet  Till,  n.  46.  8S,  sieht  ahw  EU.  als  die  Jahres- 
'^4)  MisMiet  ?,n.ll2.  xablbieran!  . 

S)  Mleuiety,n.ll8. 114.  VUI,        6)  Haiduin  (Op.  sei.  p.  781) 

n.  48.  Ein  Beweis,  wie  wenig  sorg-  wemit  er  sie  «us  doppeltem  T  and 

fältig,  ja  wie  ohne  alle  Ueberlegmig  J  zneemmensetzt.    Eckbel  (D.  N. 

Mionnet  selche  Legenden  oft  beben-  lllf.p.  448)  bringt  es  xusaaMien 


Rmn  anlMioiiieB  UÜMWy  sowl«  et  M  Balteniteieii' 
cbonMIi  encbdnt.  .  Von  Askalon  kommen  in  der  römi- 
schen Imperatorenzeit  wieder  autonome  Münzen  vor  nacti 
der  Zerstörung  Jerusalems,  so  aus  den  Jahren  176,  180, 
189,  198,  221  der  städtischen  Aera,  also  von  Vespaaiao 
bis  zum  Beginn  der  ftegkniog  Hadrians)  HÜ  der  eiDfiuhiii 
Legeode  AS  oder  AtKAA. 

Die  Zakl  der  Kais ernifiii Ken  lalflIrGaBa  iiimI  AsIuk 
loD,  iMMonders  das  erslere,  sehr  bedeuteml«  Hier  haliea  wir 
eine  flist  vollständige  Kaiserreibe  bis  auf  Blagabal,  seil 
Trajan  aber  erst  benannt  und  dann  noch  eine  Münze  von 
Cornelia  Paula  und  eine  von  Gordian  III;  in  dem  Zeitraum 
zwischen  Hadrian  und  Caracalla  können  wir  oft  ganze  Rei- 
ben von  Jabren  ohne  Unterbrechung  verfolgen.  Fiff  Aslia» 
iMi  drSngen  steh  die  meliten  uns  evhalteaet  Münsen  auf 
dte  Zelt  vom  finde  Nero^  bis  Hadrian  zusanuneo;  sie  rd* 
Aen  überiiaupt  bis  Severus  Alocander.  Ra p  h I a  ^  bat  erat 
seit  Commodus,  so  viel  wir  wissen,  Münzen  geschlagen^ 
welche  bis  Philippus  sen.  reichen.  In  dieselbe  Zeit,  in 
welcher  die  Sorgfalt  der  Kaiser  für  das  ihnen  heimathlicbe 
Syrien  sehr  lebendig  sieb  zeigt,  Septfmlus  Severus  z.  B, 
neben  dem  alten,  wie  wir  wissen,  ganz  verlUlenen  Marisaa 
den  Ort  Bethogabra  zur  Eleutheropolls  maeht,  wo  er  Lydda, 
seit  Jerusalems  Zersttfrung  Blospolls  genannt,  neu  gründet, 
fltilen  aneh  die  wenigen  Münzen  von  Azotos*)  und  An- 
thedon^),  jene  dem  Septimius  Severus  und  Julia  Domna, 
diese  Garacalla  angebö'rig. 

Das  Münzrecht,  sowie  die  Führung  einer  eigenen  Aera, 
Ja  eigener  Jahreseintheilung  führt  uns  unmittelbar  auf  die 


mit  der  Triqnetra  argtliiehMr  C«-  .      2)  HiMia.T,p.S8l.  au  118.104. 

lonicen.  VIII,  p.  370.  n.  43. 

1)  Mionnet  V.  p.  55i>- 552  n.  3)  Mionn.  V,  p.  6*22.  62S. 

187  —  191.  8.  VIII,  p.  »76.  S77.  3«.  S7.  VUI,  f,  364.  n.  22. 
B.  66  69. 
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hmMmmm  poltttselie  Siellun«,  wdohe  «cse  StiMI« 
In  gWMM  Complm  det  rMlsclieB  Reiches  elBBahmeiiY  und 

auf  das  Mass  und  die  Art  der  eigenen  Verwaltung. 
Hier  haben  wir  voranzustellen^  dass  die  Rüuier  bei  der  Coo- 
stituirung  Syriens  Tür  die  oben  genannten  hellenistischen 
Städte  den  Zustand  der  Selbständigkeit  wieder  herstellten, 
wie.  er  la  der  letzten  Zeit  der  SeleiitUden  Tor  der  jüdi- 
sdieii  Eroiwruoit  bestanden  ^  wie  wir  Ihn  IHlber  In  deren 
gemeinsamen  Zögen  und  In  den  verschiedenen  9  veo  ihnen 
geführten  EbrenbelnaoMn  sclion  betrachtet  haben  ^  dass  sie 
ausdrücklich  die  yp^aiot  nolitai  in  ihre  alten  Rechte  wie- 
der einsetzten.  Sind  nun  auch,  besonders  in  dem  ersten 
Jahrhundert  nacli  der  römischen  Eroberung  gi  osse  und  ge-  • 
Vfalkaame  Vcriinderungen  mit  dem  obersten  Besitz  der  Städis 
vor  sich  gegangeii^.heaehranlLte  eine  siraiTe  Provinaüalver^ 
waltmg  Jedes  nach  aussen  gfelD^nde  Streben  derselben^  statd 
ctetelne  Stidte,  wie  Marissa,  Aseles,  Jope,  Jamnia  in  Ih« 
rer  iSUi^f^/a^),  die  ihnen  doch  gegeben  war,  und  o^ovo-  . 
fiia,  weil  an  Bewohnerzalil  iiiiil  materieller  Bedeutung  un- 
tergeordnet, wohl  kaum  sehr  beachtet  worden,  so  hat  sich 
für  Askalon  und  Gaza  diese  Stellung  als  autonome,  grie!« 
ehische  Stadt  noch  Jahrliunderte  lang  erhalten.  Und  es 
is(.hl«f  wnU  hervorzuheben,  wie  ringsherum  diehedeuten- 
deii#al<sttnischen  StMdte  zu  rtf mischen  Colonieen  um- 
gewandelt werden  9  so  unter  Claudius  Ptolemais,  unter 
Ve^dan-  GfsiÄrea  nnd  Nlcopolis  (das  alte  Bmmausj,  unter 
Septimius  Severus  Sebaste  (Samaria),  unter  Philippus  sen. 

1)  Belley  Obtemt.  snr  1«  Utre  dcaddich.  tagt  ja  Jasepboa  tod  4er 

i>6totttMre  ele.  te  Mtai.  da  Facad.  •  fMkar  ao^ttiUlan  Ratte  veii  SUd- 

daa  inacr.  t.  XXXVII)  p.  4t9  hat  ten,   dass  Pompejus  sie  d<p^x»v 

•    nicht  Recht,  wenn  er  beliauplel,  in  iltv^egus  Jos.  de  B.  J.  I,  7,  7. 

Judäa  oder  Palästina  Itabe  es  nur  Die   Begriffe  der  iltv^sgia  und 

eine  iltv&iga  noXig  gegeben  und  oevrovo/tta  waren  für  Städte  liaum 

daa  aei  die  von  Septimius  Severus  sdiarf  geschieden  j  der  letzlere  ist 

gegründete  Eleutheropeliä.    Aua-  4aa  Kenaseicheii  des  erslein. 
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Neapolit  (SlolMiD)  als  Col.  Serg.  Neapol.  oder  Juk  Nmh 
pol.  oder  Neapol.  NeoGoro.  %  dagegen  an  der  pMHeMHactoo 

Küste  die  hellenische  Stadtverfassung  sich  erhält  und  wir  In 
diesem  ganzen  .Gebiete  keine  römische  Colonie  Icennen. 

Suchen  wir  nun  die  Bedeutung  dieser  Verfassung  nach 
Auiaen  und  Oben  in  den  Beinamen  der  Städte  zuerst  nach- 
zuweisen« Für  Gaza  gelMB  die  Legendeii  4ar  MünzeD,  so- 
wie eitt  an  den  Kaiser  Gonttanus  III  gerlclitetas  EluvDde- 
luret  der  Stadt*)  uns  liierttlier  voUstaadige  Auskunft.  Naeii 
den  Münzen  wird  der  d^fiog  ra^aimv  tegog  xai  äitvXog*} 
genannt,  in  jener  Inschrift  nennt  sich  die  Stadt  nvlig  r} 
%iäv  ru^aiiav  itqd  xai  ädv/jog  xut  avT  oro  fiog  tikSh) 
^  svösß^g  Xunngd  x€U  fAeydXt^.  Somit  ist  also  die  an 
die  bedeutenden,  lioehangesehenen  Heiilgtbümer  geknüpfte 
Bxemtton  von  den  gewdbnliehen  Gerichten  und  deren  Ver> 
Mgung,  von  militXrisdien  Einquartierungen,  ausserordentU- 
dien  Steuern  u.  s.  w.  ausgesprochen,  sowie  das  Recfel  eige- 
ner, städtischer  Verwaltung  mit  selbstgewablten  Beamten. 
Von  Besteuerung  ist  dadurch  die  Stadt  nicht  frei,  nur  hat 
sie  als  Einheit  eine  Summe  zu  bezahlen^  die  nach  selbstän- 
diger Vertheilung  eingetrieben  wird  *).  Die  folgenden  vier 
Titel  erscheinen  als  reine  Ehrentitel,  die  allerdings  untef 
den  reditlicli  gleidigestellten  Städten  die  eine  an  Süsserer 
SteHung  heraushob:  nuftij  ist  ein  Beiname  zufolge  bewie- 


1)  Marquardt  in  Becker,  R5in. 
SUatsalt.  Th.  III,  S.  199,  welcher 
Neapolis  ausgelassen  liat. 

2)  Muralori  Tlies.  inscr.  vet. 
1740.  t.  II,  p.  1048.  'n.  5.  Böckh 
C.  I.  n.  6803.  Neoh  Boni  iat  die* 
Inschrift  in  PortoiTri^aiilgeflMdeB 
Dies  kann  «llerdings  der  von  Tra- 
jan  hergestellte  Portus  Auguaii, 
Ostia  gegenüber  gelegen  sein,  ge- 
wöhnlich nur  Portus  genannt;  so 
nimmt  es  Franz  im  Corp.  Inscr. 


Aber  der  eigentliche  Portus  Trajani 
war  der  von  Centumcellae ,  jetzt 
Civita  Vecchia ,  von  Plinius  (Epp. 
VI, 31)  uns  geschilderl.  S.  Francke 
Trajan  S.  093.  Mannerl  (Geogr. 
m  9.  AhUd.  1.  S.  861)  veriH« 
ihn  weiter  ndrdUcb  bei  Torre  di 
Treja. 

3)  Mionnet  Y,  p.  536  n.  109. 

4)  BeclMT,  R«ni.  Alterth.  UM, 
S.  179. 
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sener  Treue  bei  Aufständen,  Tfaronstreltrgkelten  ertbeilt, 
den  allerdings  Gaza,  wenn  Irgend  eine  Stadt  Palä'stina's 
im  Verlauf  Ihrer  ganzen  Geschichte  verdient  hat.  Evasßrn 
bezieht  sich  offenbar  auf  die  glänzenden  Tempel  und  Feste, 
Ae  .welt  imd  breit  in  Syrien  belumoft  waren,  auf  den  streii- 
gen,  flulflinatlscheBEifbrIfirden  heUentstisebenCidtas  gegen-  ^ 
über  dem  Juden-  wieChristentham.  FSrdleilem  XuaseroGlanz 
(XafATiQvc)  und*  der  Gr^se  {fityciXfi')  entnommeRen  Belnainen 
fehlt  es  an  Belegen  bei  andern  Städten  nicht;  so  nannte 
sich  Side  Iu^tt govari^^) y  so  ist  Artabanes  ein  reicher 
Bürger  und  Beamter  Uvrtoxeiag  z^g  fjterdXf^g^)^  so  rühmt 
sieb  Ephesos  als  4j  n^tAt^  ncutäv  xai  fASfi^^^^  so  nennen 
sieh  die  SmymVer  n^mt^  Uakeg  ndlUt  xtU  itsfi&s**}^ 
FQr  Aslulon  einfeben  die  Hilnzen  auch  den  Zusatz  der 
ie^  Mü  ätfvloq,  ebenso  lOr  Raphia  der  Uqd^) 

Wie  erst  eine  strenge  und  umfassende  Geschichtsfor- 
schung das  römische  Reich  in  seinem  Bestand  seit  Cäsar  und 
Augustus  durchaus  nicht  als  eine  compakte  Einheit  und 
als  den  einfachen  Gegensatz  unterworfener  VOlker  gegen- 
Ober  der  despotisidien  Macht  einer  kleinen  Anzahl  herrschen- 
der Familien  dner  Stadt  oder  dnes  einzigen  Prlnoei»  und 
seiner  Beamten  anfiEUfhssen  vermag,  sondern  es  als  einen 
grossen  Staatencomplex ,  einen  Bundesstaat  der  verschieden- 
artigsten Bildungen,  Berechtigungen  repul)likanischer  und 
monarchischer  Formen ,  allerdings  zusammengehalten  in  sei- 
.nen  obersten  Spitzen  durch  den  Senat  und  den  Princeps 
und  die  von  ihm  ausgehenden  Gewalten  betrachtet,  so  ist 
Jetzt  Jene  noch  von  Savigny  ^)  scharf  ausgesprochene  An- 


1)  Kckhel  IV,  p.  331,  8.  86.  87.  91.  Walter,  Römische 

.  .2)  XalaL  Cluwii.     281.  td.  B.  Rfcbtsgesch.  I,  S.  468.  N«to  8  tr- 

5)  Bckhel  D.  N.  IV,  p>  267.  Idlrt  ticfa  die^Nlt  Saiigiqr, 
4)  MiMwet  V,  p.  6tö  B.  190.  aber  spricht  dodi  nur  f«i.«teen 

6)  Geschichte    des   römischen  VieUeiÄt. 
Rechte  in  MUtolalter.  2.  Aufl.  I, 
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siebt,  dass  eliie'  InMre  politische  OrganiflBlIofi  nft  aIimbi 

Magistrat  nur  die  Städte  mit  dem  Jus  Italicum  im  römi- 
schen Reiche  besessen,  dass  daher  jene  corporative  Bildung 
in  den  Provinzen  rein  durch  die  Stiftung  römischer  oder 
Iflidiiisdier  Colonteen  oto  die  UmwaiuUuog  fo  solche  est» 
.  standen,  toch  UMenodHiBsen,  wie  ile  v<ni  B.  RbIid*) 
«Is  feMi  erwIeseR.  Oer  grieeUsdie  Orient  ist  es  beson«» 
iers^  in  dem  ron  den  R9mem  die  grosse  Mannigfaltigtcett 
sntonomer  Bildtingen  von  vorn  herein  anerlcannt,  restituirt 
und  durch  Jahrhunderte  hindurch  in  gewisser  Weise  re- 
spektirt  ist.  Allerdings  schmilzt  auch  hier  seit  der  Zeit 
CottStantlD's  die  Stellung  der  autonomen  griecbiscben  SUIdtis 
mehr  und  meiir  mit  der  Hhnlseher  Munldpien  zusammen 
ond  die  Fonnen  ond  Namen  der  Magistrale  gleiehen  Mi 
ans,  aber  dennoch  werden  wir  in  dem  uns  vorliegenden 
besdiränicten  Bereiche  noch  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert 
das  Bevvusstsein  besonderer  Stellung  ausgesprochen  finden^ 
Suchen  wir  nun  die  wenigen  speciellen  Notizen  über 
die  innere  Verfassung  der  pbiüstäiscben  Städte  unter  jenen 
aflgemelnen  Gesichtspunkte  ziManunenzulhBsen.  Im  d^ftof, 
PoüXf  und  dffXBd  gliedert  sich  die  griechische  TMtg,  wie 
wir  schon  oben  ffir  die  syrischen  Süidte  bestätigt  fintden; 
ais  fMstg  sind  sie  von  Pompejus  hingestellt,  als  rt6hg  er* 
theilt  Gaza  das  Ehrendekret  für  Gordian,  als  nolig  führt 
CS  den  Process  vor  Julian  gegen  die  durch  Constantin  ab- 
gelösten Majumaiten.  In  ihr  bildet  der  ö^fAog  den  Gesammt- 
ausdruck  republikaDlscher  Souverünetät;  daher  prägen  sie 
als  d^ftog  ra^aUnVy  tßy  iv  FäCff,  Fu^airny,  TaCoHih, 


1)  Beiträge  zur  Verfassung  des  Process  des  sinitenden  Römisclieii 

rin.  Reichs.  Leips.  IMf.  b«8.  Reichs.  S.  130  ff.  Wdter  R.  R.  I, 

8.  ai  ff.  8.  es— 96.  Tergl.  iibar>  Kap.  36.  IS.  44.    MtmpmOt  hi 

bnpt  aimr  dl«  VctfailtiiMe  der  ,  B«ckw  RiM.  AJterOi  III,  8.  SSS 

Städte  die  Darlegung  Yon  BfUmann  388. 
HoUweg  ia  GeriehltTcrfMnuit  md 
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ia^sarco^  Ihre  MUnzen.  Oer  d^juo;  besteht  natürlich  nur 
aus  deu  yvt^ctot  noXitat,  denen  Ja  die  Stadt  ausdrück- 
lich zurückgegeben  war  Wie  wir  schon  unter  hellenisti- 
scher Herrschall  den  Gegensatz  der  grundbesitzeiHten,  rein 
CrMiifcbeB  oder  gridiirten  Blirgendiaft  zur  syrisdiea 
LantflMivIHkeruii;  niii  stiUttscIieo  Btedm  Handwerke  trel- 
benden  fiei^'oboer  «acbeB  mussten,  so  Urt  er  dtnrcb  die  r8- 
«lische  NeugründUflg  ganz  liergestdlt^  ja  eher  gescMril 
worden  bei  ihrem  speciell*)  gerade  in  Judäa  durchgerührten 
Princip,  das  aristo kratische  Element  in  den  Stüüten  und 
kleinen  Reichen  gegenüber  der  Dynasteia  oder  Demokratie 
tu  YerBtärken.  Dass  in  Gaza,  Askalon  und  den  übrigen 
Mdtea  die  dort.  ansXssIgeB  oder  sieh  ansiedelnden  Judett 
ledenflills  niclil  die  Politeia  erhielten,  geht  aus  dem  hM«> 
gen  Streite  um  die  Isopolltie  In  Cfearea  unter  Nero  herw 
•  vor,  wo  die  dort  an  Geld  und  Einfluss  mächtigen  Juden 
sich  ausdrücklich  auf  die  Neiigrundung  der  Stadt  durch 
Merodes  als  jüdischen  König  beriefen,  während  die  andere 
Partei  die  Stadt  als  Stratonospyrgos,  als  rein  hellenisch 
in  Anspruch  nahm^);  und  Nero  hob  die  Isoj^llUe  auf.  l>ast 
toldie  von  der  ganzen  noSUg  ansg^ieode  Beschlösse,  wie 
iias  genannte  Bhrendekret  In  der  Versammlung  des  df/^o; 
hescMessen  werden,  liegt  auf  der  Hand;  sowie  die  Wah* 
len  der  dgxai  in  der  ersten  Zeit  dem  dz/^og,  wenigstens  nach 
griechischem  Begriff  zu  urtheilen,  anheimflel. 

Neben  dem  d^/toc  erscheint  nothwendig  die /SorjUf:  wird 
sie  in  Gaza  zufällig  jetzt  nicht  genannt,  so  kennen  wir  die 
frühere  aus  500  bestdiend;  so  hat  Jede  autonome  Stadt 
Syriens,  wie  Samareia^),  Eleutheropolls*)  eine  solche. 
Diese  ßwlf  Ist  In  allen  diesen  Städten  aber  Jetzt  kein 


t)  iot.  B.  J.  I,  7,  7.  4)  Job.  knU  XTIil,  4»  S. 

2)  Jos.  Ant  XIV,  5,  4.  5)  Suidas  f.  t.  E^v€tmhMU- 

3)  Joo.  Aat  XX,  a,7.  kr  Fr.  k.  17,  f.  66. 
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Mosser  AoimIInim  aus  dem  guaen  S^fAog  roebr,  aondeni 

wird  selbst  aus  etnem  engeren  Kreise  der  durch  einen  ge- 
wissen Census  oder  vollendete  Amtsthätigkeit  oder  Geburt 
dazu  Berechtiglen  geldidet*).  Wir  hai)en  schon  in  dem 
Torig6n  AbacbnlU  von  den  namok  der  nöhtq  als  Zollpäch- 
4eni,  Gesandten  a.  s.  w«  dllers  pSUSitL  Aucb  jetzt  iidres 
wir  in  den  syrisdieB  Stidten  von  ngmtt,  an  die  mn 
sich  zunlehst  wendet die  als  Tbeeren  Icommen  eu  ü- 
fentlicben  Festen die  als  Gesandte  nin  Kaiser  mit  Khh 
gen  gehen*).  Sie  erscheinen  durchaus  als  die  ßotO.ij  selbst 
oder  als  eine  Deputation  dersell)en,  ähnlich  den  sonst 
beiwannten  ösxdnQcotoi.  Ausdrücklich  wird  auch  in  einer 
für  diese  VerhlUtoisse  interessanten  Erzählung  bei  Siii- 
4a8*)  erwllhnty  dass  die  ßwlij  aus  den  evywSoieeQot 
bestand.  Die  Zeit  dieses  Vorfalls  ist  allerdings  niebt  be- 
stimmt; dass  er  lange  nacb  Septlnius  Severus,  dem. 
Gründer  von  Eleutheropolls  erfolgte ,  geht  allerdings  sieber 
aus  dem  Ganzen  hervor.  Ein  gewisser  Kutokios,  ein  thra- 
■klscher  Soldat,  hat  die  Kasse  seines  rayfia  gestohlen  und^ 
will  durch  das  Geld,  um  des  Vermögens  willen,  in  die 
ßovXij  von  Eleutheropolls ,  der  Stadt  an  der  Gränze  des 
Pbillsterlandes  ^iob  eindrängen,  die  aus  svrBPi^t^  be- 
steht* Br  wird  nidit  angenommen  und  wendet  aidi  mm 
■ach  Asbalon;  bleir  nimmt  ihn  Krateros  6  vor«  TtQmrevtip 
auf  und  giebt  ihm  noXinx^g  iXsvi>BQiag.  Das  taffMit  erhebt 
nun  Klage  gegen  Eutokios,  aber  Krateios  führt  den  Pro- 


1)  Kuhn,  Beiträge  S.  43.  In  An-  in  Caesarea  xmv  nctTu  rriv  iicoQ- 
tiocbia  schlagen  die  %xiqtOQt9  und  xlctv  iv  rilei  xal  nqo^fßriyiöxmv 
der  gtnze  d^/iog  zu  Steiles  vor  tis  ä^iow  nX^^og  (Jos.  A.  XU, 
(J«.  MdaL  XU,  p.  285  cd.  B.).  8,  2). 

2)  So  Wendel  sich  P.  Petronius  i)  Ol  tw9  Saiut^im» 
unter  Chmdhii  wegen  einer  Thal  TOB  reisen  ni  Claudius  in  einem  Pro- 
JüogUugen  aus  Dora  JtoQiiav  toig  cess ,  werden  aber  in  Ron  getedlet 
WfMTOis  (Jos.  A.  XIX,  6,  3).  <Jos.  A.  XX,  6,  2). 

3)  So  die  XbeorenveraainiBluiif  6)  Suidas  «.  a.  0. 
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rcss  und  gewinnt  ilin;  Eulokios  hlcilil  ungerälinlet ,  gc» 
scliülzt  tliirdi  seine  Aurnalime  in  Askaloii.  Es  darf  uns 
liier  niclit  stören,  dass  zuerst  von  der  Aufnaliine  in  die 
ßovX^ ,  dann  allein  von  der  noXttix^  iX&vd^fQta  die  Rede  ist. 
Allerdings  kam  es  zuna'cht  daraul'an,  den  Fremden  als  ypr^- 
(fiog  TToJLtTTjg  anzunehmen,  dann  konnte  er  zufolge  seines 
Vermögens  auch  in  die  ßovlf^  kommen.  Das  Ganze  ist 
übrigens  ein  Beweis,  wie  die  nohttia  den  Inliaber  gegen 
alle  von  Aussen  kommende,  wenn  auch  gerechtfertigte  An- 
sprüche auf  seine  Person  schützt,  lieber  die  Verwandlung 
der  ßovXfj  in  einen  erblichen,  durch  die  Last  aller  Aemter 
gedrückten  Stand  der  Decurionen,  wie  sie  in  den  Städten 
des  Keichs  vor  sich  gegangen  ist  und  worin  die  Städte  des 
italischen  Rechts  und  die  griechischen  autonomen  sich  vielfach 
ausgleichen,  erfahren  wir  hier  nichts.  Aber  es  erscheinen 
unter  Arcadius  bei  den  Verhandlungen  neben  den  Magistralen 
immer  frimorea  thätig,  so  klagen  zwei  mit  den  ersten  Beamten 
wegen  des  angeblich  todt  in  die  Stadt  gebrachten  Barochas 
so  werden  tres  primäres  gefangen  und  müssen  Bürgschaft  lei- 
sten so  wird  von  den  Curiales  (der  spätere  Ausdruck  für  De- 
curiones)  gesprochen,  die  mit  dem  heidnischen  Oberpriester 
es  halten ja  sie  werden  von  Hieronymus  für  die  Zelt 
des  Conslantius  (337  —  50)  als  Decuriones  bezeichnet,  die 
einen  vom  Kaiser  empfohlenen  Mann,  einen  Kranken  glän- 
zend aufnehmen  und  in  zahlreicher  Begleitung  zu  dem  Klo- 
ster des  Hilarion  bringen*).  Diese  Curiales  sind  der  Haupt- 
hall des  Heidenthums  in  Gaza;  um  ihren  Widerstand  zu 
brechen,  verhandelt  man  am  kaiserlichen  Hofe  darüber,  ob 
man  ihnen  nehmen  solle  dignitates  et  alla  civilia  otTicia^), 


1)  iMarc.  V.  Porplijrii  c.  3  in 
Ada  Sanclor.  Febr.  t.  III,  p.  613  fr. 

2)  Marc.  v.  Poiplijrii  c.  4. 

3)  Marc.  a.  a.  0.  c.  12.  Leider 
'kenne  ich  den  griechisclien  Text 

nicht ,  der  dieser  vila  zu  Grunde 


liegt,  um  zu  bestimmen  ,  welches 
griechische  Wort  hier  gebraucht  ist. 

4)  Hieron.  vit.  Hilar.  II.  p.  159, 
cd.  Franc. 

3)  .Marc.  a.  a.  0.  6. 
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woraus  hcrvorgelil,  dass  diese  Priniorcs  Ihre  Slelluife  dnrcH^ 
aus  als  Vorzug?,  nicht  als  Last  helraciileleu,  d(!r  man  sicli 
zu  entziehen  sucht.  Sie  sind  es,  die  sicli  aui  die  paliiae 
leges  (die  i'ü/wo*  Ticugiot,  iielvanntlicli  ein  Zeiclien  der  Auto- 
nomie)') l)erufcn,  die  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
noch  keinen  Christen  zu  einem  stadlischen  Amte  zulassen ! 
So  tritt  uns  liier  mit  wunderbarer  Zähigkeit  eine  städtische 
IVohilität  entgegen,  die,  zu{?leich  auf  sehr  bedeutende,  dem 
Staale  lukrative  Einkünfte  2)  Ijasirl,  in  einem  Sladtliereichc 
der  ganzen,  seit  Constantin  durch  die  Gesetzgebung  im 
Staatsleben  durchgeführten  nicht  sowolil  Gleich  -  als  alleiniger 
Berechtigung  des  Christenthunis  trotzt.  Der  Verfall  des  städli- 
sdieii  Buleuleiiadels  ist  erst  durch  Anaslasios  herbeigeführt^). 

Die  uQxcti  bilden  bekanntlich  den  dritten  Faktor  grie- 
chischer Autonomie,  wie  der  Magislratus  Zeichen  einer  rö- 
misch organisirlcn  Commune  ist;  daher  in  den  oiTiciellen 
Zuschriften  an  autonome  Städte  die  Anrede  an  die  «(>xor- 
Tsg  ßovkrj  dfjfiog  gerichtet  wird*).  Gaza  hat  gemeinsam 
mit  Majunia,  als  seiner  maritima  pars  in  der  Zeit  Julians 
und  später  noch  die  noknixol  uqxovt  sg  xai  üzgaz  fjyoi 
xai  zd  öfjfioüia  ngayfiura^).  Hier  werden  also  agxovzeg  Und 
(StQutrj^oi  geschieden,  obgleich  sonst  wohl  das  erslere  als  all- 
gemeinerer BegrilT  für  das  letztere  zuweilen  gebraucht  w  ird. 
Wir  haben  früher  über  die  Entwickelung  der  acgarj^yoC  von 
der  militärischen  Macht  zur  städtischen  Magistratur  gespro- 
chen und  schrieben  gerade  auch  Gaza  vor  seiner  Zerstö- 
rung einen  öTgatt^yog  zu.  Ist  nun  hier  etwa  ein  einfacher 
Gegensatz  von  Militär-  und  Clvilgewalt  von  Neuem  damit 
bezeichnet?    Gewiss  nicht.    Sehen  wir  uns  weiter  nach 


1)  Pol.  lY,  25,  7. 

2)  Der  Kaiser  sagt  vonj  der  ci- 
vitas:  est  in  nos  grato  animo  in  pen- 
silandis  vectigalibus  publicis,  quae 
qiiidcm  coiiferl  plurinia. 

3)  Durcli  die  Aufhebung  der  von 


der  Bule  geliandlitbtcn  Besteuerung 
und  durch  Einsetzung  der  Yindices 
(Fuagr.  II.  E.  III,  39.  40). 

4)  Jos.  Ant.  XIV,  10,  2. 

5)  Sozoui.  II.  E.  V,  3. 
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den  Amtsbezeichnungen  in  Gaza  um,  welche  auch  sonst 
unter  ug/ovrig  und  (SxQactiYoi  verstanden  werden ,  so  l)egeg- 
nen  uns  hier  entschieden  zwei,   als  die  entsprechenden. 
Hieronymus  spricht*)  von  einem  duumvir  Gazensis,  der 
durch  Grösse  seines  Aufwands  bei  einem  ölTentlichen  Spiele 
imponirte;  dag:egen  erwähnt  der  Biograph  des  Porphyrlos 
die  Irenarchae^  welche  mit  dem  dcfensor  pop^li  und  den 
priraorcs  für  die  patriae  leges  auftreten.    Nun  sind  die 
duumviri  belvanntlich  der  römische  Municipalmagistrat,  ent- 
sprechend den  Consuln  der  Urbs  selbst,  Präsidenten  der 
Curia  und  Leiter  der  Jurisdilction ;  sie  werden  durch  c?^- 
xovisg,  aber  allerdings  zuweiien  auch  durch  aiQartjyoi  über- 
setzt^).   Sie  erscheinen  also  in  Gaza  auch  als  die  höchste 
abwechselnde  bürgerliche  Behörde,  als  die  eigentlichen  tto- 
XtTixoi  ägxoyrsg  und  es  ist  daher  der  Ausdruck  hier,  wie 
in  Massilia,  Pampeion  ^)  u.  a.  auf  Städte  nicht  römischer 
Verfassung  übertragen.   Daneben  erscheinen  die  Irenarchae^ 
liier  in  Gaza  in  der  Mehrzahl  erwähnt,  während  man  bis- 
her nur  von  Einem  Irenarcha  in  einer  Stadt  sprach  *).  Sie 
sind  die  <fvlaxsg  tijq  sigrjvrjg^^^  qul  discipHnac  publicae  et 
corrigendis  moribus  praeflciuntur^),  eine  Jährlich  wechselnde 
Behörde,  aus  den  von  der  noXtg  präsentirten  zehn  Namen  der 
Ttgwvoi  durch  den  Statthalter  ausgewählt,  in  ihrer  Thäligkeit 
dem  Praefeclus  urbi  entsprechend  und  die  oberste  in  die  Hand 
der  Aristokratie  gelegte  Polizeimacht  handhabend.  In  einer 
Zeil,  wo  diese  jr^moi  aber  durch  ihr  Festhallen  am  Hei- 
denthum die  Hauptgegner  der  kaiserlichen  Edikte  waren, 
sind  es  die  Irenarchae,  welche,  wie  in  der  Const.  de  Irenar- 

1)  VilaHilarion.  II,  p.  ir>8 cd. Fr.         4)  Walter,  R.  R.  S.  378.  Mar- 

2)  In  Korinlb  s.  Marquardt  in  quardt  in  Becker  R.  A.  Iii.  S.  38G: 
Becker  R.  A.  III,  S.  388.    Auch     Anin.  G4. 

Cod.  Just.  I,  4, 1.  30  brauclit  orp«-         5)  XrisL  Vol.  [,  p.  523. 
TT]-/ 6s  dafür. 

3)  Waller,  Rum.  Rcchtsg.  I,  S.  ^ 
378.  N.  95. 
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chls  von  Honorlus  und  Arcadius^  es  heisst,  assimulata 
provinciarum  tutela  quietis  ac  pacis  per  singula  territoria 
haud  sinunl  stare  coucordiam,  welche  also  Ihrem  Ursprünge 
liehen  Zwecke,  4lle  städtische  ohersle  Polizei  abhängig  vom 
Statthalter  und  im  Sinne  der  Regierung  zu  verwalten,  ganz 
entfremdet  die  Ilauptvcrtreter  des  städtischen  Widerstandes 
werden.  So  Ist  ihr  Auftreten  in  Gaza  hei  der  Christia- 
nisirung ;  daher  in  denselben  Jahren  der  förmliche  Beschluss, 
dieses  genus  perniciosum  reipublicae  2)  ganz  aufhören  zu 
lassen,  der  jedoch  nicht  wirlclich  durchgeführt  ist;  sie  werden 
zu  untergeordneten  Ivaiserlichen  Beamten  gemacht,  gleich- 
gestellt den  actuarli  et  corniculares^),  bis  Justinian  ihnen 
eine  freiere  Stellung  zurücivgab  Wir  glauben  entschieden, 
dass  diese  Irenarchae  unter  (fcQarijyol  in  obiger  Stelle  verstan- 
den sind;  theils  kommt  ein  solcher  in  Smyrna  als  arga- 
Ti^ydg  ini  Ttjq  etgijvriq  wirklich  vor*),  (heils  hat  er,  wie 
derPraefectusurbi ,  allerdings  einen  militärischen  Charakter. 

Danehen  fehlt  auch  der  von  den  Kaisern  seit  der  ersten 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  aus  den  einfachen  Sach- 
waltern der  Städte  vor  den  Gerichten  umgebildete  und  ge- 
hobene defensor  popuU  nicht  ®) ,  welcher  im  Gegensatz  zu 
der  aristokratischen  Exclusivität  der  ägxovtsq  und  Irenarchen 
von  der  ganzen  Bürgerschaft  und  zunächst  allein  aus  der 
Plebs  ge\>  ählt  die  Interessen  des  gedrückten  Volkes,  des  ein- 
zelnen w  ie  des  ganzen  gegen  die  Beamtenwillkür  zu  wah- 
ren und  selbst  an  den  Kaiser  zu  berichten  0  hat.  Die  frag- 
liche Stelle  zeigt  Klar,  dass  für  ein  ttoXUsv/uc  wie  Gaza^ 
der  defensor  populi  nicht  etwa  den  fehlenden  Magistrat  ver-  % 
tritt,  ersetzt,  sondern  neben  ihm  besteht. 

•    1)  Cod.  Theod.  XH,  14,  4.  6)  C.  I.  n.  3151. 

,     2)  Cod.  Th.  a.  a.  0.  ji^rc.  y.  Porphyr,  c.  3. 

3)  Cod.  Theod.  X,  2,  17  vom  7)  Bethmann  HollwcgGerichlsv. 
.1.  420,  Cod.Tlieod.Vin,7,21  vom  s.  127  ff.  Savigny  G.  des  R.  R.  i. 

31.  Kap.  II,  §.  23. 

4)  Just.  Cod.  X,  75. 
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Noch  haben  wir  eine,  auch  Im  bürgerücheii  Leben  her- 
vorragende Stellung,  die  in  der  Curia,  in  der  ßwX^  von 
bedeutendem  Einflüsse  war  und  eng  verschmolzen  dem  oligar- 
chischen  Element  der  städtischen  Verfassung,  hervorzuhe- 
ben, es  sind  die  heidnischen  Priesterwürden  und  vor  Allem 
die  des  obersten  Tempelverwalters  des  TidtQioq  d^eög»  Für 
Gaza  besilzen  wir  zwei  wichtig:e  Notizen  hierüber:  das 
Ehrendekret  für  Gordian  wird  von  der  nuhg  durch  den 
i^mfisXrivijg  %ov  hqov  des  natQ^oq  Ö^Boq  ausgesprochen ;  dann 
wird  Sampsychus^)  der  erste  inter  idoiolatras  genannt, 
der  die  ganze  Curia  auf  seiner  Seite  hat,  und  mit  dem 
Oeconomus  der  Kirche  über  den  Besitz  von  Ländereien  sich 
streitet.  Wie  in  Askaion  und  den  kleinem  Städten  dieser 
Küste  die  d^ixai  gegliedert  waren,  darüber  sind  wir  nicht 
näher  unterriclitct.  , 

§.  14. 

AeuMere  Schicksale  der  philistnischen  Stüdte 
unter  den  Romern. .  VerkehrMleben. 

•  Wir  können  hier  unter  sehr  bestimmte  GesiclUspunkte 
den  Wechsel  der  äussern  Verhältnisse  Gaza's  und  der  übri- 
gen Städte  fassen,  die  Ja  nun  ganz  aufgehört  haben,  das 
Objekt  und  zugleich  das  Terrain  des  politischen  Kampfes 
zweier  grosser  3Iächte  zu  sein  und  hierbei  durch  die 
eigene  Wahl  und  Stellung  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen. 
Es  handelt  sich  erstens  vor  Allem  darum,  zu  w  elcher  Par- 
te! stellen  sie  sich  In  den  zwei  grossen  zur  gesicherten 
Alleinherrschaft  des  Caesar,  wie  dann  des  Augustus  hfn- 
führendcn  Kämpfen,  wie  stellen  sie  sich  später  bei  den 

1)  Sampsyclius  ist  hier  siclitlicli  (C.  I.  n.  4511) ,  Amrisamses  (In- 

X<<me  des  Amtes,  nicht  Eigenname.  schrifl  von  Palmyra  C.  1.  n.  4481) 

Der  Stamn»  des  Wortes  ixt  derselbe,  und  ist  das  hebräische  ttf'r«^ ,  die 

als  in  Zafi}piytQa(ios  f  Sctu^iulot  Sonne. 
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Thronsire lligkrilen  der  Imperatoren,  welche  Zeichen  der 
Gnade  oder  Ungnade  erhalten  sie  von  den  kaiserlichen  Per- 
sonen als  solchen  ?  Zweitens  fragen  wir,  in  welchen  grös- 
seren politischen  Verband  einer  römischen  Provinz  werden 
sie  eingefügt,  was  sind  die  hier  auf  sie  wirkenden  Mächte? 
Drittens  tritt  für  das  erste  Jahrhundert  wenigstens  als  das 
folgenreichste  und  tiefgreifendste  Verhältniss  das  zu  dem  in 
merkwürdiger  Selbständigkeit  erhaltenen  Jüdischen  Volke 
und  seiner  Herrscherfamilie  auf,  es  schlicsst  sich  dies  an 
die  ältesten  und  am  Ende  der  vorigen  Periode  in  neuer 
Schärfe  ausgebildeten  Tendenzen  dieser  Paralia  an ;  in  ihm 
gewinnen  Gestalten,  wie  die  des  Merodes  I,  erst  ihre  rechte 
Bedeutung.  Endlich  werden  die  äusseren  Feinde  des  römi- 
schen Reichs,  die  Pariher,  Perser  und  vor  Allem  die  Ara- 
ber zuweilen  von  verhängnissvoller  «Bedeutung  für  diese 
Küste;  das  Verhältniss  zu  den  letztern,  deren  nördliche 
Stämme  ja  in  der  sinaitischen  Halbinsel  und  dem  Bezirke 
von  Petra  ganz  unter  römische  Herrschaft  und  unter  den 
Einfluss  des  hellenistischen  Wesens  kommen ,  ist  ein  durch- 
gehendes, durchaus  nicht  allein  feindseüges,  an  Bedeutung 
immer  steigend,  bis  der  gewaltige  geistige  und  nationale 
Strom  der  arabischen  Bewegung  über  den  römischen  Orient 
sich  entladend ,  zunächst  Gaza  und  die  Küste  Palästinas 
übernuthet  und  hier  die  sichtbare  Existenz  der  Völker- und 
Kulturblldung  des  Alterthums  verschlingt. 

Gaza  und  die  andern,  von  Pompejus  und  Gabinius  neu 
zur  Autonomie  erhobenen  Städte  waren  von  Judäa  ganz 
losgelöst  unmittelbar  zur  Provincia  Syria  geschlagen,  die 
damals  nur  als  schmaler  Streifen  die  syrische  Küste  und 
einen  Theil  der  aifco  ^vQia  umfasstc  und  seit  Gabinius  eine 
proconsulare  ward,  dann  seit  dem  Jahre  27  bei  der  Thei- 
lung  der  Provinzen  als  kaiserliche  einen  legatus  Augusti 
pro  praelore  an  der  Spitze  hattet«   Sic  erscheinen  aber 

1)  Marquardl  in  Becker  Rom.  Allcrlh.  Till.  III.  Syria  S.  175  —  207. 
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von  vorn  herein  in  naher  Beziehung  zu  Judäa  und  zwar 
zu  der  Familie  des  von.  den  Kömern  eingesetzten  i/rngo- 
noq  gestellt ,  welcher  neben  dem  dgxteQevq  steht  und  die  in- 
nere Verwaltung,  liesonders  die  des  Tributes  hat,  welcher 
dann  ähnlich  den  fränkischen  Hausmeiern  die  hohle,  inhalts- 
leere Macht  der  Ii  asnionäer  als  Ethnarchen  und  (xqx^^qbXq 
auch  äusserlich  zertrümmert  und  das  Diadem  aus  römischen 
Händen  empfängt.  Ks  war  dies  Anlipater,  ursprünglich 
Anlipas  genannt,  ein  Landsmann  von  ihnen  und  vor  dem 
Erscheinen  des  Pompejus  unter  Alexander  Jannäus  tfr^wriy- 
yuq  uXfjg  Ttjc  ^Idovfiaictg  gewesen,  der  die  Gunst  der  Gazäer, 
Askalonler  und  Araber  durch  Geschenke  aller  Art  sich  in 
hohem  Grade  erworben.  So  sehr  auch  der  Horiiistorlograph 
von  Herodcs,  Nlkolaos  von  Damaskos  sich  bemühte,  seinem 
Herrn  eine  alljüdische  Herkunft  zuzuweisen,  im  Bewussl- 
scin  des  Volkes  war  er,  wie  sein  Vater  dXXotfvlog^)  und 
dies  war  der  Grund  mit  des  tiefliegenden  Hasses  der  Juden 
gegen  die  Herodiaden;  es  ruhte  dies  auf  der  unbestreitba- 
ren Thatsache,  dass  er  ein  Idumäer,  d.  h.  ein  äusserlich 
Judaisirter  Fremder  war  und  zwar  ein  Sohn  eines  Hiero- 
dnlen  des  Apollotempels  zu  Askalon'-^),  also  eines  auf 
dem  Tempelbesitz  hörigen  Mannes,  welcher  von  Idumäern 
geraubt  unter  diesen  grossgezogen  ward.  Josephos  bezeich- 
net ihn  nur  als  idumäer  und  zwar  durcii  Geschlecht  und 
lU'lchlhum  hervorragend.  Jedoch  geht  die  besonders  nahe 
Stellung  des  Aiilipatros  wie  des  Herodcs  zu  Askalon  aus 
ihrem  ganzen  V^erhallen  gegen  die  Stadt  hervor.  Sie  ist 
vSichtllch  der  heimalhlichc  Stützpunkt  derselben.  Dort  befand 
sich  die  Gemahlin  des  von  den  liömern  auf  des  Antipater 
Betrieb  mit  gestürzten,  dann  in  Verwahrsam  gehaltenen, 

1)  Eus.  Chr.  Arm.  II,  p.  91.  dass  AnlipiilroR  und  Herodcs 

277.  363.  Cliron.  Pasch,  p.  358.  302  ^Qavov   rav  noliTciv  losgekauft 

cd.  Bonn.  Epiphan.  hacr.  20.  c.  1,  sei. 
welcher  das  Geschlecht  am  weile-         2)  Eus.  H.  E.  1,  (i.  7. 
stcn  hinausfuhrt  und  noch  eiwähnt, 
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cnUlicü  von  den  PüiiipejiHierii  gelödleteii  Arislobulos,  mit 
ihrem  Sohne  Anligonos  und  den  Töchtern ') ;  dort  Irifll  An- 
lipalros  mit  dem  Parteigänger  Casars,  Milliridates  von  Per- 
gamum  zusammen  ^) ;  auf  Askaluu  eoncenlrirl  Merodes  eineu 
grossen  Theii  seiner  in  praclilvollen  Bauten  sich  bezeugen- 
deu  Freigebigkeit  gegen  die  7rvX£ig  ^) ;  dort  ist  eine  ßadi- 
Xstog  oi'xijdtCy  die  nach  des  Merodes  Tode  von  Auguslus 
an  Salome  nocii  ausser  andern,  ihr  schon  i)estinHuten  Orten 
zugetheilt  wird*;. 

Durch  Anlipaler  und  Ilerodes,  also  selbst  uUuif  vXo* 
werden  die  allerdings  erst  allmälig  nach  ihrer  Ncugründuug 
erstarkenden  Städte  in  ihrer  Politik  nach  Aussen  bestimmt. 
Sie  waren  natürlich  dem  aus  Parthien  umkehrenden  und 
Ptolemäos  XI  nach  Aegypten  gewaltsam  zurückführenden*) 
Gabinius,  ihrem  Wohlthäler  mit  Antipatros  sehr  behüiriich 
bei  seinem  Zuge  durch  die  t(jf^fiog  und  der  Gewinnung  von 
def  Gegend  Pelusiums*^).  Wie  sie  zu  Kleoi»alra  dann  slcii 
stellen,  welche  aus  Aegypten  vertrieben  im  Jahr  48  ein 
Heer  sich  sammelt  «V«/*  rijy  2iiQiav  und  ihre  ticßoXai  an 
der  philistäischen  Küste  unternimmt,  weslialb  Ptolemäos  XII 
sie  mit  dem.  Heere  am  Kasion  erwartet,  ist  unbekanntO; 
aber  die  palästinische  Küste  war  noch  damals  neben  Kili- 
kien  ein  ergiebiger  Ort  für  alle  Ueerwcrbungen  ;  das  alexan- 
drinischc  Heer  bestand  auch  zum  Theil  aus  den  praedones 
latronesque  Syriae®).  Der  Tod  des  Pompejus,  welcher  neben 
dem  Tempel  dem  Möns  Casius  und  der  Stadt  daselbt  die  einzige 


1)  Jos.  Aut.  \iv,  7,  4.  B.  J.  I, 
9,1. 

2)  Jos.  Aul.  XIV,  8,  1.  B.  J.  I, 
9,  3. 

3)  Jos.  B.  J.  I,  21,  11. 

4)  Jos.  Ant.  Xll,  11,  5. 

5)  App.  Syr.  51.  Liv.  Epit.  105. 
Porphyr,  in  »lüller  Fr.  H.  IH,  716. 


6)  Jos.  Aul.  XIV,  6,  2.  B.  J.I, 
8,  7. 

7)  App.  B.  C.  II,  83.  Lucan. 
Pharsal.  VI  II,  455  (f.  Vell.  Paterc. 
II,  53.  Nach  Caes.  B.  C.  III,  103 
war  das  Lager  der  CleopaUa  un- 
neit  von  dein  des  Ploleniaios  ent- 
fernt. 

8)  Caes.  B.  C.  III,  110.  • 
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aber  traurige  ßcrUbniltieit  gab ,  Hess  Palästina,  obgleidi  Ibm 
und  seiner  Partei,  als  den  Ordnern  und  Erneuerern  des  dorti- 
gen Lebens  nabe  verknüpn,  rascb  dem  Caesar  sich  zuwenden. 
Ausdrücklich  wird  die  grosse  ßercilwilligkcit  der  civitates 
JSyriae  in  der  Bildung  eines  Heeres  unter  Mitbridates  her- 
vorgehoben 0  und  Anlipaler  Ist  es,  welcher  ausser  eigener 
Hülfe  die  Dynasten,  die  Araber  und  die  nuXtig  zu  energi- 
scher Hüireleistung  bewegt  und  von  Askalon  nach  Pelusiuni 
die  Leitung  und  Versorgung  des  Heeres  mit  unternimmt*). 
Daher  empflngen  aucli  bei  dem  Aurentbalt  Casars  in  Syrien 
fast  alle  civitates  quae  in  majore  sunt  dignitate  Belohnun- 
gen und  Ehrenbezeugungen'"*),  viele 'knüpften  an  diesen 
Zeitpunkt  ihre  neue  Aera.  Für  uns  kommt  hier  nur  zweier- 
lei in  Betracht:  erstens  wird  das  Ehrendekret  für  Hyrka- 
nos  von  Judäa  auf  eherner  Tafel  aufgestellt  ausser  auf  dem 
Capitol  in  Sidon,  Tyrus  und  Askalon  und  in  den  Tem- 
peln'*); es  geht  daraus  hervor,  *dass  Askalon  neben  den  in 
uralter  Freiheit  auch  später  anerkannten^)  Städten  Sidon 
und  Tyrus  die  erste  Stelle  als  Freistadt,  die  hier  für  Ju- 
däa in  Betracht  kommen  konnte,  bei  den  llömern  einnalnn. 
Dann  erfahren  wir  aber  aus  dem  Dekret  über  den  (fvgoc, 
dass  die  noXtg  Jope,  welche  die  Juden  beim  Beginne  ihrer 
Freundschaft  mit  Rom  besessen  hätten ,  ihnen  Jetzt  w  ieder 
gehören  solle,  und  die  Einkünfte  aus  dem  Land  und  dem 
Häfenzoll  derselben  solle  Hyrkanos  selbst  Jährlich,  nicht 
zweijährig,  wie  der  (f  oQog  für  das  übrige  Land  in  Sidon 
an  die  Römer  entrichtet  ward,  ebenfalls  in  Sidon  cr- 
Jialten  ^). 


1)  llUt.  D.  AI.  c.  2H. 

2)  Jo5.  Anl.  XIV,  81.  B.  J.  I, 
0,  3. 

3)  Hill.  B.  AI.  «5. 

4)  Joe.  Ant.  XiV,  10,  3.  Es 
ist  zu  fragen,  ob  jenes  xai  in  xal 


iv  Tots  vttoig  niclit  zu  streichen  ist 
und  die  Tciupel  nur  jener  3  Städte 
verstanden  sind. 

5)  Jos.  Ant.  XV,  4,  1.  B.  J.  I, 
8,  5. 

6)  Jos.  Aul.  XIY,  10,  6. 
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Hart  werden  die  Städte  Syriens  durch  Cassius  nach 
Casars  Ermordung  mitgenommen ;  üljcrmässige  Contribu- 
tionen  müssen  gezahlt  werden  und  Cassius  der  Uepublika- 
ncr  sucht  durch  Erliebung  von  Tyrannen  die  Städlerepuhli- 
ken  in  Zaum  zu  lialten ') ,  ja  er  drolil  kielnern  Städten  mit 
gh'nzllcher  Zerstörung.  Noch  verhUngnIssvolIcr  waren  die 
folgenden  Jahre,  als  ein  furchtbarer  innerer  Aufstand  der 
gegen  llerodes,  den  nach  des  Vaters  Tode  von  Antonius 
anerkannten  intTqonoQ,  für  das  Iiasmonäische  Ceschlecht, 
den  Antlgonos  und  das  strenge  Judenthum  kämpfenden  Par- 
tei zugleich  die  Pariher  in  das  Land  rief  und  sie  zwei 
Jahre  lang  (40—  38)  zu  Herren  derselben  machte.  Ma- 
rlssa,  die  mit  Gaza  und  den  andern  neu  gegründete  Stadt, 
Ist  damals  durch  die  Parther  zu  Grunde  gegangen  {dva- 
(ftaiog  geworden)  Auch  Stratonospyrgos  war  in  den 
Unruhen  ganz  gesunken  Jope  erscheint,  als  Haltepunkt 
der  Partei  des  Antigonos, 'sowie  Lydda,  weshalb  es  von 
Hcrodes  neu  erobert  werden  muss  Der  einzige  Halt  des 
Hemdes  blieb  Jene  berühmte  Feste  Masada  und  das  südliche 
IdumUa,  also  der  Negeb  zwischen  Gaza  und  dem  todlen  Meer; 
hier  hallen  sich  allerdings  zerstreut  seine  Parteigänger,  hier 
schützt  ihn  auf  dem  Wege  zwischen  Petra  und  Rhinoko- 
lura  ein  einheimisches  Heiliglhum,  wahrscheinlich  das  des 
Luclfer  zu  Elusa*);  ein  Koslobaras  (Sohn  des  Koze),  aus 
einem  Priestcrgcschlechle  des  A'o^«,  des  idumäischcn  Haupt- 
goltes,  welcher  von  Tuch*^)  als  Regenbogen-  und  Him- 
melsgott erklärt  ist,  wird  ägxdJi^  tijg  ^Idovfiaiag  xal  Fd^/jg 
für  Herodes.  Hiernach  erscheint  Gaza,  obgleich  noch  recht- 
lich cximirt  von  Jüdischer  Herrschaft,  doch  In  ein  abhängi- 
ges Verhällniss  zu  dem  ihm  befreundeten  Herodes  gekom- 

1)  Jos.  An\.  XIV,  12,  1.  B.  J  5)  Jos.  Anl.  XIV,  14,2.  B.  J. 
J,  12,  2.  1,  14,  2. 

2)  Jos.  B.  J.  I,  13,  9.  6)   SinaiUsclio    Inschriflcn  in 

3)  Jos.  B.  J.  I,  21,  5.  Zcitschr.       morgenl.  Gesellschaft 

4)  Jos.  B.  J.  I,  15,  4.  1849.  Bd.  III,  S.  200  ff. 
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men.  L'ebritrens  geht  aus  dieser  Bezeichnung  hervor,  dass 
neben  Idumaia  das  Stadigebiet  von  Gaza  als  nicht  unwich- 
tig in  Betracht  Ivam Bald  mussle  jedoch  der  in  mehr  als 
zweijährigem  Kampfe  seine  von  Antonius  und  Octavian  im 
Jahre  40  ihm  verliehene  (iadilsia  sich  erkämpfende  Ilero- 
des  auf  die  ganze  Paralia,  sowi?  auf  Theile  seines  engern 
Landes  verzicliten  gegenüber  den  Ansprüchen  der  ein  alles, 
weilreichendes  Ptolemäerreich  sich  erträumenden  Kleopa-' 
tra,  welche  ein  Antonius  von  Ehrgeiz  und  Liebe  betäubt 
zu  verwirlilichen  strel)te.  Alle  noXtig  vom  Fluss  Eleutheros 
bis  Aegypten  mit  Ausnahme  von  Tyrus  und  Sidon  werden  Klco- 
patra  übergeben  dereine  Sohn  derselben  Ptolemäos  als ßaüi- 
X€vg  ßct(fdi(at>  y  als  Herr  von  Syrien,  Phönike  und  Ki- 
ll kl  en  proklamirt').  Sie  selbst  bereist,  von  Merodes  beglei- 
tet, ihr  neuerworbenes  Kelch,  Die  Schlacht  von  Aktium 
zertrümmert  diese  orientalische  Schöpfung,  aber  Herodcs, 
der  Freund  des  Antonius,  erhält  bald  mehr  als  die  Bestäti- 
gung seines  bisherigen  Besitzes  aus  den  Händen  Octavians. 
Er  versorgt  das  Heer  derselben ,  das  bei  Ptolemais  gelan- 
det ist,  auf  dem  Zuge  nach  Peluslum  trcRllch  mit  Lebens- 
mitteln, Wein  und  Wasser*);  er  erhält  bei  Octavian  und 
Agrippa  persönlich  hohe  Gunst.  So  fugt  Octavian  in  Acgy- 

• 

pten  gleich  ausser  der  Zurückgabe  des  von  Kleopatra  ihm 
Abgenommenen  zur  ßasileia  noch  hinzu  eine  Anzahl  auto- 
nomer Städte  und  zwar,  wie  im  Innern  Gadara,  Hippos 
und  Samareia,  so  an  der  Küste  Gaza,  Anthcdon, 
Jopc  und  Stratonospy  rgos  Zehn  Jahre  später  sah 
sich  Herodcs  bekanntlich  auch  noch  im  Besitz  aller  nordöstli- 
chen Landschaften  bis  zum  Antilibanon  und  Damaskus®). 


1)  Der  vofiüs  ra^rjs  mit  xtoftcii 
nie  Bclhclean,  Kapharchobra  u.  a. 
bei  Sozom.  H.  E.  VI,  31. 

2)  Jos.  Anl.  XV,  4,  1.  B.  J.  I, 
IS,  5. 

3)  riul  Ant.  51. 


4)  Jos.  Anl.  XV,  6,  7.  B.  J.  f, 
20,  30. 

5)  Jos.  Anl.  XV,  7,  3.  B.  J.  I, 
20,  3. 

6)  Jos.  Anl.  XV,  10,  1.  3.  B.  J. 
I,  20,  4. 


Digitized  by  Google 


540 


Fünfundzwanzig  Jahre  lang  bis  zum  Tode  des  Hero- 
des  (4  V.  Chr.)  bildet  also  Plillisläa  einen  Thell  des  jüdi- 
schen Vüsallenreichs;  auch  Askalon,  obgleich  nicht  zuge- 
Iheilt,  ist  sichtlich  dein  Einflüsse  des  Ilerodes  ganz  hinge- 
geben. Nicht  schärfer  kann  uns  der  ganze  geistige  Gegen- 
salz des  durch  die  Makkalfficr  regcnerirtcn  Judenthums  und 
der  seit  Alexander  Jannäus  wenn  auch  mit  Widerstreben 
der  Herrscljcr  sellist  ausgeübten  Macht  der  altgläubigen 
Partei  und  der  unter  römischer  Auctorität  herrschenden 
Herodiadenfamllle  entgegentreten,  als  in  Ihrem  Verhält- 
niss  zu  den  griechlsclien  noXfic.  Dort  das  Streben  nach 
völliger  Vernichtung,  Verödung,  Zerstörung  jedes  poli- 
tischen V^erbandes,  zwangweise  Aufnahme  in  das  Juden- 
thum, hier  furchtbare  Härte  In  Steuererhebung,  blutige 
Bestrafung  der  Aufständischen,  allmällges  Einrühren  frem- 
der, dem  religiösen  Gesetz  nicht  entsprechender  Sitten 
und  Lebensformen  in  Judäa  selbst,  dagegen  die  scho- 
nendste Rücksicht  gegen  städtische  Verfassung,  Höflichkeit 
und  Pliilanthrople  In  jeder  Beziehung,  bereitwilliges  Aushel- 
fen In  materieller  Bcdrängnlss ,  und  vor  Allem  die  gross- 
arligste  Liberalität,  um  die  Städte  mit  allem  Glänze  von' 
Prachtbauten,  von  Kunstwerken,  von  Festen  und  Kulten, 
von  Anstalten  für  Handel  und  Verkehr,  für  griechische 
Bildung  zu  schmücken.  Das  sprechen  die  Juden  nach  des 
Herodes  Tod  vor  Augustus  klar  aus')  und  haben  nur  den' 
einen  Wunsch,  von  dieser  Basileia  loszukommen.  Wir  wollen 
hier  nicht  aufzählen,  welche  der  syrischen  Städte  Herodes  mit 
Gymnasien,  Stadtmauern,  Hallen,  Theatern,  Aquädukten, 
Strassen,  Parks  (ylg/juw^'ec)  geschmückt,  nicht  auf  seine  gross- 
artigslen  Gründungen  von  Samareia  Sebaste  und  von  Kalsa- 


1)  Jos.  Anl.  XVII,  11,2:  nöXftgyt  ticpcevtc/ito  tcJv  iv      aQxf}  ttvTOV 

fttv  tag  fiiv  nsQtoyiidas  xal  vno  HUTMxrj^ivmv.    Vcrgl.   Jos.  An(. 

aXXocpvXav  oiHov/iivag  Koafiovvra  XV,  9,  3.  5.  XIX,  7,  3. 
(irj  nuvauo&ttt  Hutalvoei  ti  xal 
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reia  mit  dem  Hafen  Sebaslos  eingehen,  auf  seine  Ethrlch- 
lung  von  Agonen  und  Gymnasiarcliien,  auf  jene  Feste,  wo 
er  vor  den  Festgesandlen  der  öJ^fioi  alle  Pracht  enlfaltetc; 
nur  hervorheben,  dass  Askalon  ganz  besonders  durch 
jgrossartige  Bäder  und  prachtvoll  gefasste  Wasseranlagen 
mit  grossen  Säulengängen  (ßalavtia  xcci  xQ)(vaq  no'ivtfhxq 
TTQog  öi:  nsQiövt^Xa  ^aviiaCvci  TTjV  ts  tgycccflccp  xai  td  fis~ 
y£^o$)*)  geschmückt  wurde,  dass  Anlhedon,  welches  Im 
Verlauf  dieser  Kämpfe  wieder  zerstört  war,  nun  als  l^ygin^ 
netov  zu  Agrippa's  Ehren  neu  aufgebaut  ward^),  dass  fast 
alle  Städte  Tempel  und  Heillgthümer  des  ^^^ßa^tug,  soge- 
nannte Kaiddqsia  erhielten.  Mit  Recht  können  wir  das 
rasche  materielle  und  künstlerisclie  neue  Auileben  der  hel- 
lenistischen Städte  dieser  Zelt  des  Merodes  zuschreiben. 

Der  Tod  des  Merodes  im  März  des  Jahres  4  v.  Chr. 
musste  den  lange  niedergehaltenen  Gegensatz  des  jüdischen 
tD-voq  zu  den  "ß/Ui^veg  und  dem  Geschlechte  des  Merodes 
-sofort  in  offenen,  -blutigen  Kampf  verwandeln.  Es  siegt 
zwar  das  *£XXr^vixuv,  aber  in  ihm  ist  selbst  grosser  Zwie- 
spalt zwischen  Archelaos,  Anlipas,  den  (rvyysysig  und  auch 
den  noXetg^)^  dessen  Ausgleichung  Augustus  anheimrällt. 
Die  letzleren  schicken  Gesandte  an  den  Kaiser  mit  dem V^er- 
langcn  nach  der  iUv^sqia,  die  ihnen  ja  einst  gegeben  war 
und  deren  sie  also  unter  der  persönlichen  Gunst  und  Libe- 
ralität des  Merodes,  nicht  vergessen  hatten;  freilich  seine 
Zwischenstellung  zwischen  dem  äusserlichcn  Judenthum  und 
hellenistischer  Gesinnung,  die  tiefe  Unwahrheit  und  Unhalt- 
barkelt,  ja  die  sittliche  gerade  im  Streite  mit  der  eigenen 
Familie  hervortretende  Verderbniss  einer  solchen  Combina- 
tlon  konnte  auch  selbst  bei  den  Mellenen  kein  dauerndes 
Vertrauen  hervorrufen.    Nikolaos  Damaskenos,   der  An- 


1)  Jos.  B.  J.  I,  21,  11.  3)  NIkol.  Dam.  de  v.  s.  fr.  5. 

2)  Jos.  B.  J.  I,  21,  8.  Müller  Fr.  III,  p.  354. 
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wall  und  Redner  des  Arehelaos,  rielli  demselben,  den  liellc- 
"  nislischcn  Städten  in  ihrem  Verlangen  nach  Freiheil  niclil 
enlgegenzulreten.  Und  so  wird  hei  der  neuen  Verlheilung, 
wo  bekanntlich  Archelaos  als  Elhnarch  nur  Idumäa,  Sa- 
maria  und  Galiläa  erhält,  daneben  aber  zwei  kleinere  Te- 
trachieen  im  Norden  und  Nordosten  gebildet  werden,  Gaza 
ausdrücklich  neben  Hippos  und  Gadara  eximirlund  als  auto- 
nome Stadt  der  Provinz  Syrien  unmittelbar  zugeordnet, 
dagegen  bleibt  Jope  neben  Slratonospyrgos  und  Sebaste 
dem  Archelaos  zinspflichtig').  Jamneia  und  Azotos  er- 
halten mit  Phasaelis  noch  eine  besondere  Stellung;  sie  wa- 
ren im  Testamente  des  Herodes  seiner  Schwester  Salome 
als  Privatbesitz  zugeschrieben,  Auguslus  bestätigt  dies 
nicht  allein,  sondern  schenkt  auch  zd  iv  "AaxäXuiv i  ßa- 
öiXsia  (oder  ijyV  tp  \4<sxdXm't  ßadiXeiov  oi'xfjdiv)  hinzu 
So  sind  also  die  philisläischen  Städte  drei  verschiedenen 
Kreisen  gleichsam  anheimgerallen.  Gaza  und  Askalon 
sind  die  freien,  autonomen  unmittelbaren  Städte  des  Rei- 
ches; das  letztere  hat  nie  Herodes  gehört,  wenn  es  gleich 
mit  besonderer  Vorliebe  von  Ihm  geschmückt  ward,  son- 
dern sich  in  seiner  besondern  Stellung  erhalten ,  sowie  es 
auch  durch  das  erste  Jahrhundert  hindurch  weit  bedeuten- 
der und  mächtiger  als  Gaza  erscheint.  "  Es  darf  uns  nicht 
wundern,  dass  wir  von  einem  königlichen  Palast  in  der 
Stadt  erfahren,  der  also  in  die  Hände  der  Salome  über- 
geht; es  ist  dies  kein  politischer,  sondern  Privatbesitz  in 
einer  befreundeten  Stadt;  so  haben  Agrippa  II  und  ßcre- 
nike  ifi  Jerusalem  ihre  Baslleia ,  so  Helena,  die  Königin 
von  Adiabene,  und  ihr  Sohn  Monobazos*)  ebenfatts  daselbst. 
Ausser  Jope,  das  bereits  früher  zu  einer  Art  Privatbesitz 

1)  Jos.  Ant.  XVir,  9,  4.  B.  J.         3)  Jos.  B.  J.  II,  17,  6. 

II,  6,  3.  4)  Jos.  B.  J.  V,  6,  1.  VI,  6,  3. 

2)  Jos.  Ant.  XVII,  8,  1.  11,  T». 
B.  J.  II,  G,  3. 
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der  Elhnarchenraniilie  erklärt  war,  isl  das  von  Herodes 
.neu^e^MHindele  Anlhedon  Jedenralls  bei  der  EUinarchie  ge- 
blieben, sowie  wahrscheinlich  auch  Uaphia.-  Jamneia  und 
Azotos  gehen  nach  dem  Tode  der  Salome  in  kaiserlichen 
PrivalbesiLz,  in  den  der  Livia  über  und  erhalten  als  solcher 
einen  snitgorrog^)^  aber  bei  dem  jüdischen  Kriege  seil  J. 
66  sind  sie  in  Jüdischen  Händen  und  haben  auch  eine  ju- 
daisirle  Bevölkerung^);  aucli  die  der  Elhnarchie  zugehörigen 
Städte  wurden  schon  seit  (i  n.  Chr.  mit  der  ganzen  Land- 
schaft von  Procuraloren  unter  der  höhern  Autorität  des 
Statthalters  von  Syrien  verwaltet^). 

Die  kurze  Erneuerung  der  ganzen,  vereinigten  jüdi- 
schen ßasiieia  unter  Agrippa  I,  dem  Schützlinge  des  €.  Ca- 
llgula  und  Claudius  (die  nördlichen  Tetrarchien  seit  37  und 
39,  Judäa  und  Samaria  seit  41),  hat  Tür  uns  durch  die  nahe 
Beziehung  nur  Interesse,  in  welche  Anthedon  zu  Agrippa 
tritt.  Hier  in  Anthedon  halte,  der  aus  Tiberias  entflohene, 
von  den  Gläubigern  und  dem  römischen  Procurator  ver- 
folgte Agrippa  Aufnahme  und  Zuflucht  auf  einem  SehliTe 
gefunden ,  von  hier  aus  war  er  nach  Born  entkommen,  um 
dort  eine  glänzende  Rolle  am  Hofe  zu  spielen^).  Als  ßa- 
(Siltvg  hat  «r  Anthedon  nicht  vergessen  und  seine  in  An- 
thedon geprägten  Münzen*)  mit  den  Inschriften  B^2I- 

aey:^.  Arpwuyi.  meiaag^  und  ANeHJUiN.  ua- 

^lAEY^,  ArPinnA,  oder  BA^IAEV::.  AFPinnA. 
mit  dem  Revers  AIPIJ/IlA  rio:^.  nA::IAES22i  nebst  den 
Jahreszaiilen  5  und  2  beweisen  z.  B.  die  dieser  Stadt  erwiesene 
Gunst.  Sonst  liabcn  wir  in  seinem  von  Josephos  hervorgehobe- 
nen Wohlwollen  gegen  die  noXstg  keine  liierher  gehörigen 


1)  Jos.  Anl.  XYllI,  2,  2.  6,  3. 
B.  J.  II,  9, 1. 

2)  Jos.  B.  J.  III,  3, 5.  IV,  3,  2. 

3)  Jo9.  Ant.  XVII,  13,  5.  XVIII, 


2,  1.  B.  J.  II,  8,  1.  Walter,  Röin. 
Rcchtsg;.  I,  S.  373.  Anm.  22. 

4)  Jos.  Anl.  XVIII,  6,  3. 

5)  Mionnet  VIII,  p.  364.  ii.  20. 
21. 
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IhveeHa^i  Bvrytos  war  MeSMsetaerllmQCiyAiiiig^en 
ORd  Ist  llttt  iHe  daumte  ReHdm  von  Agrippa  II  g»^ 
worden 

In  der  seit  dem  Jahre  44^)  wieder  einjrerührlen  und  ftlr 
Judäa  undSamaria  durch  des  Agrippa  II  Küiiigthum,  dem  nur 
die  BKrdUcheii  Tetrarcbieen  zufielen,  nicht  niodiflcirten  Pro- 
enratoreuwwaltiuig  reifte  die  seit  der  MakkabXerzeü  auf- 
figafotte»  durdi  daa  System  des  Herodes  nar  begiasllgle 
und  Jelst  sdwn  In  der  AuflSsttnir  der  recfttltchen  ZnsUtode^ 
in  der  Bedrohan?  des  Lebens  und  Efgentbums  üppig  wu- 
chernde Saat  des  tiefen,  Innern  religiösen  wie  überhaupt 
alle  Kultur  betreffenden  Zwiespaltes  der  jüdiscben  Nation  zu 
dem  furchtbarsten  Ausbruch,  zu  einem  Todeskampfe,  wie 
Ihn  kaum  eine  Nation  erlebt  bat.  Es  Ist  sehr  begreiflieb, 
dass  die  heilenlatisciien  StSdte,  die  sehen  lokal  an  den  RaN 
md  In  die  AMe  dIesM  Rampl^  gestellt  waren^  die  seibsl 
die  IVäger,  die  Sitze  der  ganzen  RnKur  nnd  Reltglonsan* 
schauungen  waren,  welche,  will  man  nun  als  wichtiges 
Ferment  oder  als  verderbliches  Gift,  die  jüdische  Nation 
Inßcirt  hatten,  die  endlich  an  die  politische  Macht  der  R(h 
mer  sich  eng  angeschlossen,  gegen  welche  die  nationale 
Verblendong  einen  obnnäebtigen  Kampf  führte  ^  dass  diese 
auf  das  tiefte  von  Jenen  Bet^^egungen  mit  ersehfRtert  wur« 
den.  Die  grosse  Begünstigung  der  Juden  durch  Claudios, 
sein  Wille,  dass  dieselben  mit  den  ifelleDen  Im  glelcbberedK 
tigten,  politischen  Verbände  ständen  {dv^noXtxfvstsd^at  toTq 
'£Ufj(ii)*)  forderten  nur  solche  Ausbrüche  des  jugendlichen 
Uebermuthes,  wie  in  Dora^),  der  mllltärlscben  Verachtung 
gegen  das  Jüdische  Königsbaus,  wie  In  CSsarea  und  Se- 
baste*),  endlich  des  blutigen  Hass^,  wie  zwischen  Galt« 


1)  J05.  Anl.  XIX,  7,  5. 

2)  Jos.  Ant.  XX,  9,4. 

3)  Jos.  B.  J.  II,  11,  6. 


4)  Jos.  Ant.  XIX,  6,  3.  6,  3i 
6)  Jos.  a.  a.  0. 

5)  Jos.  Aul.  XIX,  9,  2. 
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lifiBni  iib4  den  Bewobnern  von  SebMle^,  wie  vor  Mm 
der  grlecblfloiien  und  relciien  Jüdlsdien  BevSikerung  von 
Cllsarea  über  die  Isopolitle,  die  zu  StrasflenkSmpflen  ffHirlen*). 

,  Dies  Letzte,  sowie  der  durch  Fioriis  in  Jerusalem  freleitete  An- 
grilT  gegen  die  wehrlose  iMasse  war  das  Signal  zum  Aus- 
bruch des  grossen  Jüdischen  Krieges  im  April  (Arlemisios) 
des  Jabres  66.  Auf  einen  Tag  fast  hegann  der  erbittertal» 
KiMpi^ta  lud  vor  >iieB.  beUenisUecben.  StiSdlen  FaläiUü^. 
dt»JMiQb6  H;»!^  €cho»  titoger  voa  beruMitebfliidc%  .4mtt 
kiline  BHieigSuge  geleiteten  Banden  bebemehV  ^iM  ^leii/ 
mit  furchtbarer  Energie  gegen  dieselben  oder  erhob  sMi 
in  ihrer  Mitte.  Wie  die  meisten  Städte  widerstand  auch 
Askalon,  Anlhedoii,  Gaza  nicht  der  ersten  L'eberraschung; 
Bcand  und  Plünderung  bezeichneten  den  Weg  der  jüdiscbea 
Malte');  die  offenen  Ortschaften  ibrer  Gebiete  wurden  am 
Misten  helmgesttcbt.  Von  Gaza  und  Antbedoa  wird  aia» 
drttdütch  ein  Niederbrennen  berlobtet,  was  natOrtteh  als 
keine  dauernde  Yemlohtung  zu  fbssen  ist.  Bald  waren - 
a«ch  die  griechischen  Bewohner  consolidirt  und  in  den 
Städten  standen  sich  zwei  dcQuiÖTttöa  gegenüber.  Die  As- 
kalouiten  tö'dten  von  ihren  als  Metölcen  ansässigen  Juden 
2500,  in  Cäsarea  waren  20,000  gefallen. 

Cestius  Gallus,  welcher  als  Statthalter  von  Syriea  mit 
einer  l>ei  ^Pto|Miiala<  #ei8ammelten  Truppenmacbt  das  Gen- 
trum dos  Aiflitaniaa^'^JeriMalero,  unmittelbar  anzugreifen 
unternimmt,  musste  natürlich  den  jüdischen  Haltpunkt  an 
der  Küste^  Joppe  zu  gewinnen  und  in  seiner  Bedeutung 
zu  vernichten  suchen.  Durch  einen  AngrilT  zu  Land  und 
zu  Wasser  wird  Joppe  eingenommen  und  niedergebrannt, 
8400  Menschen  dabei  getödtet^);  dasselbe  Schicksal  hatte 
dann  Lydday  diese  bedeutende  xtiSfuj  damals  noch  zwischen 

1)  Jos.  B.  J.  II,  12,  6.  3)  Jos.  B.  J.  II,  18,  1.  2. 

2)  Jos.  B.  J.  II,  13,  7.  14,  4.        4)  Jos.  B.  J.  II,  18,  10. 
de  V.  S.  11.       ^      -  ' 
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<tof  Küste  un4  dem  Gelilrge.  Abep  um  so  gewaltsamerseDt- 
M  sidi  Bich  dem  so  mtosUcheo  und  verlustvollen  Rüdi« 
zöge  des  GesUus  der  Jlidiscbe  Hsss  und  Siegesmuth  iUHir 
die  Küste,  sowfe  es  KUgtefdi  mHltüHsch  und  pelitiscb  aller- 
dings das  nächste  und  wichtig^ste  Ziel  sein  niusste,  einen 
bedeutenden  und  l)isher  Feind iiclion  Haltepunkt  an  der  Küste 
zu  gewinnen,  sobald  der  Aufstand  eiumul  aus  einem  pro* 
viacialeo  zu  einem  des  Orients  ?egen  den  Occident  gema^ 
werden  sollte.  Unter  Joannes  dem  fissüer^  Silas  und  J)n8er< 
vraird  eine  rasdie  Untomebmung  (««»rod^oiwf)  gegen  das 
10  deutsche  Meilen  entfernte  Askalon (He  wichtigste  und 
festeste  Stadt  damals  der  philistäischen  Küste  ausgeführt, 
aber  der  römische  Führer  Antonius,  dem  nur  eine  Kohorte 
Fussvolk  und  eine  Schwadron  Reiterei  zu  Gebote  stand  und 
welcher  auch  aus  der  Nähe  keine  Veirstärkung  an  sich 
ziohen  konnte,  erwartete  sie  bereits  vor  den  Mauern  und 
die  rtoisehe  Taktik,  besonders  die  Anwendung  der  Reiterei 
auf  dem  grossen,  ausgedehnten  BiaehfeUe  führte  eine  hiut 
tige  Niederlage  unter  den  Juden  herbei.  Noch  einmal  ver-^ 
suchte  die  in  einem  kleinen  idumäischen  Orte  Salles  gesam* 
melte  Jüdische  Heerraasse  unter  dem  noch  allein  am  Leben 
gebliebeneu  Niger  einen  Handstreich  auf  Askalon,  aber  eia 
^  geschiokt  angelegter  Hinterhalt  schneidet  sie  ab;  von  der 
Reiterei  umzingelt  flüehtet  der  Rasteln  tlnffw  nitrh 
wihnten  Thürme  der  Sephela,  Re^edeV  der  vtan  >.isiMi^ 
mem  angezündet  wird,  und  ein  Verlust  von  *  600§  Mann  m 
den  10,000  des  ersten  Treffens  war  der  entschiedenst« 
Beweis  des  gänzlichen  Millingens  dieser  Unternehmung* 
Dagegen  war  Jamnla  und  Azotos  In  Jüdischen  Händen  und 
das  von  Cestius  geschleifte  Jope  wird  wieder  aufisebaut  und 
hier  eine  Piratenflotle  gerüstet,  om  den  ganzen  Seeverkehr 
zwischen  Syrien  und  Aegypten  unsicher  zu  machen  - 

1)  Jos.  B.  J.  III,  2.  2)  Jit.  B.  J.  III,  9,  2  ff;  .  ;  > 
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Bf  war  natOriieli,.  ilass  nelieii  der  energlMben  Bt» 
kKmpfUng  des  AuHrtandee  in  GeUUa  et  für  Veeyasiaii  vmä 

Titus  im  ersten  Jahr  ilirer  Kriegfülirung  eine  Aufgabe  war, 
diesen  Ausgangspunkt  der  jüdischen  Macht  an  der  See  zu 
vernichten,  und  so  v^'ar(!  das  neu  wieder  gewonnene  Jope 
im  Sommer  des  Jahres  67  von  römischen  Truppen  über*' 
Wi<<|lii  uiBIfiilMlniiwi  Einwohner  flüebteleii  auf  4ie  Pira-^ 


lÜBiBr  oder  unter  den  römischen  Waffen  sind  sie  zu  Grunde 
gegangen.  Nur  eine  löniischc  Besatzung  hiieh  auf  der 
Alira  und  l)eherrschte  von  hier  aus  die  Umgegend  Wäb» 
read  von  da  an  die  pbilistäischen  Küste nstädte  unbe« 
fMlsliililidben  vwftvtedlartnIiokigeD  Kunpfe,  der  ia  kanir 
pijawi^üriiiiSiiMii  Jewaaleai  aleb  znaammepzieht,  Ist  -as 
flPiMBif'liiit^Mlreaaefr^  pfainXssiffeo  Anordnungen  das 
¥etpaaliiB  «  folgen,  >vtadureb  die  tiefer  Im  Lande,  an  da» 
Ausgängen  des  Gebirges  iiegenden  Punlcte  PMIIstaa's  meist 
als  zu  lüumaia  gercHiiiet  als  römische  Mi  Ii  tär Statio- 
nen {digaiorrtdci,  (fooioai  Unter  llelvatonlarclien  und  De- 
kadareben)  organksirt  und  mU.neuen  Ansiedeiungen  versehen 
mm^mh  ^lks^*wnsM9kX  In  Aattpatria');  dann  in  iasuieia 
naA4Mm'^>^  Mpdda,  welebes  sdtdem  bei  JoseplMiia  als 
JNaiq^liawafMMni^aHid  Bnmaus,  als  rSariscbes  fTreoroiir»»' 
umnlttelbar  nack  Zerstörung  Jerusalems  dem  Zeus  Ni> 
kephoros  als  Nilcopolis  geweiht*);  dann  in  den  grossen, 
reichbevölicerten  Ortschaften  der  untern  Idumäa,  wo  erst  an 
10,000  31enschen  getodtet,  massenweise  Andere  vertrieben  und 
sehr  bedeutende  Besatzungen  hineingelegt  werden.  Unter  den 

1)  Joi.  B.  J.  Ulf  9,%  in  Ntei.  d«  l'Mad.  dM  jnscr.  I. 

2)  Jof.  B.  J.  IV,  8,  1.  XXX,  p.  294.  Eckhel  Doctr.  N.m, 

3)  Jos.  B.  J.  IV,  3,  2.  p.  *454.  Mionnet  V,  p.  550.  b.  18S 

4)  Jos.  B.  J.  VII,  6,  6.   Siehe  ^186.  ViU,  p.37S.  n.  €4.  66. 
die  Mäazen  mü  Tr^an  bei  J^lley 
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Marbel  genannten  Namen  Ist  Betarls,  wofür  Rnllnua  Iii 
seiner  Abschrift  B^aßq$q  Nest,  Jedenftitts  IdentMi  mit  4em 
gewlflintichen  Namen  Betogabris,  das  gani$  In  der  NHie 

vom  zerstörten  Marissa  dieses  gleichsam  vertrat  und  nun 
später  noch  durch  Septimhis  Severus  erneuert  als  Eleuthe- 
ropolls  eine  grössere  Rolle  spielt  Durch  diese  Grün- 
dungen und  Ansiedelungen  ward  die  idumälsche  und  jüdi* 
sdie  Natfonalitfit  auch  hier  gebrochen  und  griecblscfa*rtfmi* 
sdies  Wesen  auch  an  den  Grünzen  PhUistta^  zur  Herr- 
schaft gebracht. 

TM  hellenistischen  StSdte  Syriens  Uberhaupt  wareft  es 
dann^  die  Im  Herbst  des  Jahres  68  durch  Gesandtschaften 
und  Kränze  Vespaslan  auf  dem  glänzenden  Tag«  zu  Bery- 
tos^)  als  Imperator  begrüssten,  die  weiter  zu  lebhaften  Werte* 
Stätten  für  die  Kriegsrlistungen  VesfMisian's  worden 
lirelche  endlich  nach  Jerasalems  Einnahme  Titus  dlseMg  als 
CHeger  mit  fSt^tpavw  fiberschOtteten  Werden  Mer  die 
einzelnen  Stlldte  überhäufet  nicht  aurgeftihrt,  so  sind  die 
phillstälschen  Städte  um  so  mehr  darunter  begriffen ,  als  wir 
ausdrücklich  sie  als  die  Stationen  bei  des  Titus  Zug  aus 
Aegypten  im  Jahre  69  bezeichnet  finden*)  und  Titus  Im 
Jahre  70  nach  dem  Ende  des  Kampfes  dieselbe  Strasse,  wie 
ies  helsst  in  allen  StiMten,  durch  die  er  iiam,  mit  Festen 
'hodigeehrt,  zog^).  WXhrend  die  Jüdische  Nation,  dam 
polttlsdier  Hittelpnnkt  nun  vemlditet  wir  ,  bei  ihrer  groo- 
sen  Ausdehnung  and  materiellen  Bedeutung  immerhin  noch 
gefürchtet  durch  die  von  Vespaslan  eingeführte  harte  Kopf- 


1)  Schon  Raland  TemoUiet  dies 
vaA  RobiBSOB  (II,  6ia  Note  i)  ist 
dafitar.  Bsss  das  in  den  Itinerariea 
erwähnte  Bethel  zwiscben  Cäsyea 
und  Antipatris  nicht  zu  verstehen 
ist,  ergebt  die  Bezeichnung  als 
xoi/iij  in  der  Mitte  Idumäa's. 


2)  JOS.B.J.  lY,  10,6.  Tac.  H. 
II,  81. 

3)  Tac.  Eist.  II,  82. 

4)  Joann.  Antlr.lwiMAUocFr. 

H.  IV,  p.  578. 

5)  Jos.  B.  J.  IV,  Ii,  6. 

6)  Jos.  B.  J.  VII,  $,  2. 
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samkeiteo  eines  Doiniliau,  dureh  die  systematischen  An- 
ordnungen eines  Trajan  luitl  Hadrian  zur  Vernichtung  Ihrer 
religiösen  Sonderstellung  gezwungen  werden  solite  und  noch 
sweimal  f  r  einem  furchtiyaren^  weit  ausgebreiteten  Aurstande 
•M  eriiob^  wSteeid  l»ei  den  lelsleo  vnler  ^«rlcokebas  (Ulier 
M  iMmBf  itm^i»)  MM»  sdlMt  zw  SdMuplatze  der 
MlitliM<iiiil>ii'¥crwBituiigeii  und  NMerttetmliiiigeii  ward, 
#eM  1)0  #efleii  (tpQovQMx)  um!  985  Ortaebaflen  {xuifAat) 
gänzlich  zerstört  sein  sollen  und  so  dasseihe  ganz  verödet 
ward,  ist  ein  bedeutender  Aufschwung  im  Besondern  der  phili- 
stäischen  Städte,  wie  überliaupl  ganz  Syriens  im  zweÜtD 
MirbiiDderi  nlchi  zu  verkeooen.  Die  Erweileriiig  und 
SMenuig  der  Gitozen  gegeo  Parthien  uad  AnliieB,  die 
vleUlMiie  Anweseabell  der  FMer  und  ilne  groseartige  Sorf- 
ftdt  tu  Hebtmg  der  Slldte,  endlich  das  AuftretoD  efnea 
neuen  auf  syrischem  Boden  erwachsenen  Kaisergeschlechts 
sind  die  äussern  Gründe  hierfür,  die  um  so  mehr  Gewicht 
erhalten ,  Je  mehr  in  die  i^erson  des  Kaisers  die  politische 
Macht  des  Reiclis  concentrirt  w  ird.  8o  ist  der  Feldzug 
iea  A»  CoTD.  Palna,  dee  StaUballera  ¥0d  Syriea,  Im  Jahre 
105  oach  Bostra  uad  Petra,  die  GrOndang  der  Provlni 
Arabla,  die  also  die  Peraea,  dann  das  Nabatiferlaad  bis 
naeb  Atta  und  die  SinalbalblDsel  zum  grossen  Tbeil  um- 
fasste,  von  grosser  Bedeutung  für  die  Sicherung  Gaza's 
und  seines  Gebietes,  für  die  Hebung  und  Regelung  des  ur- 
alten VerkLehrs  nach  Petra  und  Aila  geworden.  Hadrian  hat 
persöoiich  Palästina  schon  In  den  Jahren  123—125  besucht, 
dann  aber  l8Ut  sein  iSngerer  und  wichtigster  Aufenthalt  In 
das  Jahr  m  und  noch  einmal  auf  der  RUckkebr  von  Aegy- 
pten 132*  Wie  er  hier  als  Restitutor  Arabiae  genannt 
wird,  wie*  von  einem  peragrare  Arablam  gesprochen  w  ird 

1)  Cass.  Dio  69,  14.   Vgl.  Gregorovius,  Haaritn  S.  U— 58.  ^> 

2)  SUUen  bei  Grtgoroviufl,  Hadriaa  S.  39. 
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ti4e  #r  an  Katldii  «Im  DeakOMl  des  IH>mpeJus  gAineiid  ep- 

nenern  Hess*),  wie  er  vor  Allem  die  Aella  Capltollna  be- 
reits gegrlindet  und  geordnet  hat,  so  Ist  er  für  Gaza  durch 
bedeutende  Gnadenbezeugungen  an  den  Beginn  einer  neuen 
Aan  getreten ,  welche  In  das  Jahr  der  alten  oder  iZ9 
n.  Chr.  noit').  Biiie  ifiXaEeiMle,  regelnisslge  Festteler 
tnttPir^)^9  ^  1»  Zelt  des  VerftiMff«  im 
GtiTODteoB  ftflcbile  tis  *Ad^taw^  gekaool  ward,  war  aeine 
Gründung.  Mit  Ifir  wird  von  dem  Ghronloon  Ptaehale  eta 
grossartiger,  von  Hadrian  gehaltener  Sklavenmarkt  der  jü- 
dischen Gefangenen  verbunden,  der  zuerst  In  der  sogenann- 
ten Terebinthos,  nach  Hieronymus  In  Sichern,  nahe  bei  Nea- 
poUs,  dann  hier  abgehalten  sei  und  wobei  der  eloseliie 
Ifenach  zu  dem  Preiae  elnea  Pfardes  angeselst  ward.  Ob 
dtaMT  Sklavwuiiarkt  erat  an  daa  Ende  des  Aofttandea  vob 
Baritokebu  fint,  oder  bereite  bei  der  AnweseDbett  dei 
Hadrian  im  Jahre  129,  wo  uns  Spartian^)  Jüdische  Un- 
ruhen wegen  der  verbotenen  Beschneidung  berichtet,  bleibt 
dahingestellt,  aber  das  Ist  jedenfalls  festzuhalten,  dass  jenes 
Feat  im  Jahre  129  mit  Spielen  eingerichtet  ward  und  dass 
es  alch  vor  Allem  auf  die  Ordnuiig  der  AraMa,  welcbea 
Irtar  als  Lnd  des  Wefbrancfabaiidela  «raeUeii,  weiiiar  atf 
den  Jüisdiea  SklaveDinarkt  beilebU  Beweis  dafOr  sind  die 
M ÜBzea ,  die  wir  mit  der  Imdrlanlsehen  Aera  beben,  tbeHs 
ohne  das  Bild  des  Kaisers,  theils  mit  demselben^).  Jene 
zeigen  uns  eine  militärische,  liochgeschürzte  Figur  mit 
Udm,  in  der  Recbten  einen  langen  in  ein  Geföss  gesteclL« 


1)  Spart.  Hadr.  13.  Cass.  Dio. 
SS,  11. 

8)  liSBi0iibeiHioaMtT,a.llS. 
114.  m-m  YIII.  B.  48.  52. 

3)  Hieron.  Zachar.  c.  11.  Jcrein. 
c.  31.  Chron.  Pasch,  p.  474  ed.  B., 
wo  die  Gründung  fialsch  in  das  dritte 


Regierungiyahr  Hadrians  gssetil 
wird* 

4)  Spart  Hadr.  c.  14. 

5)  Mifliuct       n.  113.  114. 
Ylll,  n.  48  lind  Mionnet  Y,  n.  122 
— m.  128. 129.  VIII,  B.  60.  52. 
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Im  Iwflig,  in  <l0r  LMeo  flneB  Speer  auf  den  . Ae- 
ven  eiMD  mebr^  gebOschartIgen  Baun  mit  und  obBeGeliie: 

oll^nlMir  der  kriegerische  Oi-dner  des  Landes^  der  Einsetzer 
der  Spiele,  was  bekanntlich  durcii  einen  iji  eine  Vase  ge- 
steckten Zueig  bezeichnet  wird,  der  zugleich  als  Wclh- 
Wttchbaiiin  die  Oertlichkeii  eellMty  Araliia  kuad  giebt  0* 
i|i»?4lia^wMiwiihi!in  Münsan  van  Gasa  luiier  AnloBiniia  Plae 
mmtUk  \iAt9m^i^i\mKhnk  Am  von  903  bte  2^  (ül 
Ma  n.  Ghr.)^),  daaa  vpn  M.  AmNuB  idlela^  imd  bR 
L.  VerUB*),  toü  dleBem  allelo^),  von  FutnUna  allein  als  8e- 
baste^)  und  mit  Lucilla '^j  aus  den  Jahren  220  bis  229  der 
Stadtiira  (159  —  168  n.  Chr.),  von  M.  Aur.  Antoninus  Com- 
modus  als  Caesar  und  als  Augustus  von  236  bis  248  (175 
-^18711.  Chr.)  daao  die  AakakniialieB  an  Zahl  (ttr  diew 
Ut  weit  ziartklcalekeMlett  inter  .Antonimta  Pliia  und  atoe 
von  Faoattna  janiar  bUmI  uaa  aUerdinp  ein  Bewaia  ffir  die 
aleflge^WcMIMirt  dteeer  SlKdte,  für  Ihre  günstige  SteliMir 
unter  den  Antoninen.  Auch  die  Usurpation  des  Präfekten 
Avidius  Cassius  von  Syrien,  eines  in  Syrien  Gebomen, 
welcher  bekanntlich  durch  Faustina  veranlasst,  durch  eine 
felsche  Nachricht  zum  Ausbruch  gebracht,  durch  die  pro- 
iriacialeD  ÜlymiMilbieefl  in  Syrien  und  Aegypten  verlmllat 
ward,  hat  keine  tieÜBrgtdieade  Störung  der  atSdtlaclMi  Zu* 


■'1. 

1)  Ebenso  zeigt  die  zu  Ehret 
Trajaiis  als  Arabicus  geschlagene 
Mfinze  in  der  Hand  der  weiblichen 
Figur  den  Weihrauchstrauch ,  vgl. 
Eckhel  D.  N.  II,  420.  So  hält  die 
Tyche  von  Gau  auf  einer  Mflnxe 
TOA  dandini  elieiilills  den  Welh- 
ranchnreigHiamieiY»  n.llT.  Liebe 
Gotha  numm.  c.  LX,  $.  8  nemt  es 
•rbusrula,  denkt  dabei  an  Wein,  wo- 
mit die  Abbildung  nicht  die  ge- 
ringste AehnUchkeit  hat. 


2)  MioiuietV»B430— 147.  Till, 

n.  53. 

3)  Miennet  V,  n.  m  161.  isa 
—  156. 

i)  Mionnel  V,  n.  157.  158. 

5)  Mteimel  Y,  n.  160  — 162. 
VlU,  68*— 60. 

6)  Hioiinet  V,  n.  150. 

7)  MioM.  y,  B.  16a.  flu,  n. 
se.  57. 

8)  Mionn.  V,  n.  161  —  166. 
VlU,  n.  61.  62. 


aiiiiile  hervorsmlni;  M*  Anrel  daftohreitte  dmiir  Syrfon 
uad  behamlelte  aUe  AfjMo»,  iMsig,  sowie  die  EinseteeQ  iilt 
^Tüsster  Milde  1).  Der  Jährllehe  tpogog  der  Syrer  und  Kffiker 

betrug  unter  Hadrian  unrein  Procent  des  iiinr^\ua,  freilich 
der  Al)scl)atzungssumine,  nicht  des  Einlcommens ,  während 
die  Juden  durch  eine  schwere  Kopfsteuer  gedrückt  waren 
allerdings  eise  sehr .  mUde  Besteuerung  im  Gegensatz  zu 
den  besproebenen  Steueraosätiea  der  PtolemMer  und  8eleK> 
kiden.  Unter  Gommodiis  sehelnt  sie  sehr  erhSht  zu  sein; 
die  PaiaestinI  wenden  steh  an  Pesoennlus  Niger,  den  Go«* 
verneur  von  Syrien  wegen  ihrer  censitio  Idcirco  quod  esset 
gravata^),  erhalten  aber  eine  abweisende,  höhnende  Ant- 
wort. 

Von  eingreifender  Bedeutung  fUr  die  palästinischen 
StVdte  war  der  Thronstreit  des  Peseennlur  Niger  u6d 
die  Anordnungen  des  SepUmlus  Severus.  Blan  war 
jenem,  als  dem  Inhaber  der  milltitilsehen  Macht  im  Osten 
ziigefhilen,  nur  zwei  Stidte,  Laedlkea  aus  Felndsobaft  ge- 
gen Antiocliia  und  Tyrus  im  Gegensalz  zu  Berylos  halten 
sich  dagegen  ericlärt  und  dann  erhoben,  um  arg  durch 
die  Maurusischen  Truppen  mitgenoraraen  zu  werden;  harte 
Brandschatzungen. waren  von  Niger  erhoben  worden.  Als 
Septlodus  Severus  nach  den  Schlachten  bei  Kyzikos,  bei 
Issos  Syrien  gewann,  sind  die  TtUetg  hart  durch  den  vier» 
ÜMhen  Betrag  des  an  Niger  Bezahlten  gestraft  worden.  In 
Palistina  Ist  noch  hartnäckiger  Widerstand  geleistet  worden ; 
Neapolis  (Sichern)  verlor,  weil  es  noch  lange  die  WalTen 
getragen,  sein  Recht  als  Stadt  (jus  civitatis)*)  und  ein 
triumphus  Judaicus  ward  dem  Sohne  des  Septimius,  (^ara- 
ealla  vom  Senat  bestimmt^).  Aber  sechs  Jahre  später  (^) 


1)  Cass.  Dio  71,  22.  27.  Joann.  3)  Spart.  Pcsc.  Niger  c.  7. 
Ant.  fr.  118  bei  Mäll.  Fr.  H.  IV,  4)  Spart.  Sept.  Sev.  c.  9. 
p.  582.  5)  Spart.  Sept.  Sev.  c.  17. 

2)  App.  Sjrr.  50. 
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bei  dem  gnmtm  Zuge  des  Septinlas  In  den  Orient,  wobei 
Kteslpbon  erobert,  Atraa  belagert  ward,  wobei  das  iiacb- 
barlicbe  Arabien  von  ihm  betreten  und  geordnet  ward,  ist 
Palästina  der  Gegenstand  besonderer  Fürsorge  des  Kaisers 
gewesea,  wie  es  scheint  durch  den  Einfluss  der  Kaiserin 
Julia  Domna,  einer  Syrerin  aus  Emesa;  er  tritt  als  ein 
jgweller  Penpejus  auf,  dem  er  aueh  hier  Todtenopfiir 
taKMe^).  >  Sein  Biograph  >)  sagt  allerdings  nur:  In  M- 
nere  Palaestlnls  plnrima  Jura  fUndavIt,  aber  die  Mthnen 
geben  uns  hierfür  reicheres  Detail.  Gaza  prägte  solche  auf 
seinen  Namen  (die  belvannten  fallen  1^57  bis  268  A.  G., 
also  IJJ  bis  n.  Chr.),  auf  den  seines  Mitregenten  Ca- 
racalia^  der  Augusta  Julia  Domna,  und  sogar  auf  die  nur 
jtAü  iahr  dem  Garacalla  wider  seinen  Willen  verhelrathale 
Planmia  Angosta  aus  dem  Jahre  202 n.  Chr.*).  Von  AskA- 
Ion  kennen  wir  nur  weiche  des  Septlmlus  Severus.  Aber 
daneben  treten  nun  als  MüDZstXtten,  Uberhaupt  als  autonome 
Städte  mehrere  lang  verschollene  wieder  auf:  so  Azotos, 
wo  Julia  Domna  als  TYXH.  ACiiTinN  in  einem  zwel- 
säuligen  Tempel  verehrt  auf  den  Münzen  erscheint*),  so 
Raph  I  a,  von  dem  bereits  aus  der  Zeit  des  Commodus,  aber  nicht 
Mher  MUnzen  exlstiren*);  so  Ist  EleutheropoUs  eine 
Neugrilndung  des  früher  genannten  Bethogabra,  welche  den 
Namen  des  Severus  trägt  und  die  erste  uns  bekannte  Münze 
schlug  ' ) ,  während  Marissa  2  Millien  davon  In  Trüm- 
mern liegen  blieb;  so  ix mit  sich  Diospolis  (Lydda)  el)en- 
falls  nach  ihm  auf  den  nur  damals  geschlagenen  Münzen 


1)  Cass.  Dio  75,  13. 

2)  Spart.  Sev.  c.  17. 

3)  HimuMl.  V,  B.  107—176. 

4)  Mionnct  V,  p.  634.  n.  103. 
104.  VIII,  p.  370.  n.  43.  ^ 

5>  Mionnct  V,  p.  661  —  652.  n. 


187  —  191.  VIII,  p.  376.  ti.  66  fi. 
HitaiaU.  Berl.  mm.  Ges.  I,  S.  28. 

6)  BeUeyiii  M4ii.  de  l*aead.  dee 
hiaer.  XXVI,  p.'429.  Bcltbel,I».N. 
III,  448.  Hieiuel  V,  p.  684.  ■.  106 
—107. 

7)  Mionnet  V,  p.  497  —  498. 
n.  62—  67,  VlU,  p.  344.  n.  48.  49- 
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SO  ward  Seliaste*  (Samarte)  zur  Gotonfa  L.  8«p.  8^ 

baste 

Ein  Zeugniss  der  launenhaften  Gunst  des  Caracalla  auf 
seiner  an  Scenen  des  blutdürstigsten  Wahnsinus  reichen 
Rundreise  durch  den  Orient  ^cben  die  Münzen  der  beideo 
Nacbbar*  und  GränzsUidte  Antheion  uod  Bapbia*  Jfeuis 

soviel  wir  wissen,  sdt  AfTrippa  1  irfe  wieder  MünieB 
gescMagen  bis  auf  Caracalla  und  ebensowenig  spSter;  Mer 
erscheint  es  mit  Münzen  und  Aera  0 ;  die  Työiie  «er  Stadt, 
als  schiflfeherrschende  Astarte  gel>Ildet,  trägt  den  apotheo- 
sirten  Kopf  des  Kaisers  auf  der  Rechten.  Auf  den  Münzen 
von  Raphia  legt  eine  thronende  Gestalt  In  der  Toga,  mit 
dem  Speere  In  der  Linken  die  Rechte  auf  das  Haupt  einer 
kleinen  vor  Ihr  stehenden  Figur,  wShrend  eine  zweite  hin- 
ter stdit,  so  also  den  von  göttlichen  Imperator  auf  die 
Stadt  ausgehenden  Segen  uns  vergegenwSKigend  *).  Die 
gesteigerte  Adulation  der  Stadt  gegen  das  syrische  Kaiser- 
haus, das  den  syrischen  Charaicter  und  Kultus  tn  seiner 
furchtbarsten  Entartung  auf  dem  römischen  Thron  entfal- 
tete, beweist  uns  eine  der  unter  Elagabal  nicht  seltenen*) 
Münzen  Gaza's,  welche  den  Kaiser  auf  den  auagebrelte- 
ten  FlOgeln  des  Adlers  also  bei  seinem  Leben  apotheoslit 
und  deih  Helios  selbst  Identlflcirt  auf  Ihrem  Revers  hat*). 
Mit  Gordian  HI  (238^244)  schllesst  fUr  uns  die  Reihe 
der  Münzen  Gaza's,  sowie  Uberhaupt  der  phlllstäischen 
Städte.  Wie  er  in  den  wenig  Jahren  seiner  Regierung 
sich  die  allgemeine  Liebe  des  Reiches,  vor  Allem  der  va- 
terländischen Provinz  AHrika  und  Syriens  ^)  erworben 


i     1)  Mionn.  V,  p.  513  ff.  n.  152         4)  Mionnct  V,       177 -^ISl. 

~  167.  Vni,  p.  356  ff.  n.  104  — 114.  VRI,  n.  182. 

2)  Mionnet  V,  p.  522.  523.  ■.        6)  Miranei  V,  180. 

36.  37.  VIII,  p.  364.  n.  22.  «)  Ctpfta  Qord.  tort.  .c.  30. 

3)  MiooMi  V,  a.  188. 
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httte,  00  mitts  er  bei  seinein  AufeathaKe  In  Syrlei  wHh- 
rend  des  Perserkrieges  Gaza,  wahrscheinlich  dem  dortigen 
Kultus  besondere  Gunst  erwiesen  haben.  Wir  besitzen  noch 
das  bereits  früher  angeführte  Ehrendekret  der  noXtg  rj  rcov 
rtieUm^f  wodurch  er  als  der  if^sorpiXiaz arog  xo<tfAO' 
m^dftmQ  auf,  Befelil,  auf  das  Orakel  des  ndr^  ^coc 
hin  za  Ihreiii  «^£^^^^9?  erklXrt  wird  durdi  die  Veiv 
■MteHng  des  Tiberios  Glaudlus  Pkpirius,  des  imfteXijT^g 


1)  Das  Dekret  lautet  im  C.  I.  n.  5892: 

AFAGH  TTXH 
ATTOKPATOPA.  KAIZAPA 
M.  ANTStmON 
rOPJlANON,  STSKBH 
ETTTXH,  EEBAXTON 
KÖWOKPJTOPA  H  nOAiS 
H  TSIN  FAZAISIN  lEPA  KAI 
AZTAOZ  KAI  ATTONOMOS 
niSTH  H  ET  SEE  HS  AAMUPA 
KAL  MEFAAU  ES  ENKATSBSiS 
TOT  UATPIOT  0EOT 
TON  EATTHS  ETEPFETHN 
JIA.  TIB,  KA,  TUnEiPO'P 
EniMRAHTOT,  TOT.  ISPOT, 

tkm  kiflr  4ie  inOMi^,  kenw  li^  Slnigeiii  dieie  Tiblfiiliclii«leB'nf 

scitfVAf  ütn  Qnkelbefelil  bescicli-  einen  im  Pertas  Tnijani  erriditeleB 

net,  ist  schon  Ton  Andern  bemerkt  Tempel  des  Mamas  hinweise,  wie 

worden  und  wird  durch  Stellen  wie  Franz  meint,  sehe  ich  nicht  ein.  Sie 

die  des  Malalas  (ChroD.  p.  248)  be-  ist  in  der  Hafenstadt  in  einem  der  dor- 

statigt,  wo  von  dno  ^siag  xsXsv-  tigen  Heiligthümer  aufgestellt  gewe- 

Citog  eines  Kaisers  melirmais  die  sen,  wenn  sie  dies  überhaupt  war 

Aede  ist.  Auch  über  die  bestimmte  und  nicht  bei  dem  raschen  Tode 

Besiehung  des  navQios  ^B6g,  einer  Gofdians  dorllm  Hafen  liegen  bUeb. 

•nf  syrisebefl  Infchrillen  so  hiiiiigen  Ueber  den  htfttJL^t  tmt  tsfov  eis 

Bezeichnung  des  nationalen ,  un-  den  Yollzielier  des  Beseblusses  der 

griechischen  Gottes  (C.  I.  n.  4609.  ^olig  in  dieser  säenden  Angelegen- 

4450.  4451. 4463. 4480.  6014. 6015)  heil  ist  bereite  gesprocben  wMden. 
kann  kein  Zweifei  sein.  Warum 
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Wenden  wir  uns  non  von  «fiesem  weelMdoden  Ver- 
hältnisse der  phtllstSlschen  StMdte  gegenüber  der  Gunst  ein- 
zelner Imperatoren,  welches,  wo  w'w  überhaupt  noch  histo- 
rische Anhaltspunkte  finden ,  seit  Constantln  ganz  auf  dem 
Gebiete  des  religiösen  Lebens,  auf  der  Stellung  zum  Chri- 
stentbuB  wurzell  und  daher  In  dieser  Rticlcsicht  von  uns 
fan  Zosammenhang  hervorzuheben  Ist,  zur  Außhssung  Ihrer 
'Stellung  In  der  spXtem  rttmlschen  VerwallUBg.  Es  tritt 
uns  hier  Hadrian  als  der  erste  Wendepunkt  entgegen.  Er 
war  es  bekanntlich,  der  die  durch  die  Vereinigung  aller 
kleinen  Tetrarchleen  und  selbständigen  tO^r/j  ausserordent- 
lich vergrösserte  Provinz  Syrien  theille,  sichtlich  von  der 
Gefahr  eines  solchen  Complexes  bei  grossen  Städten  und 
besonders  der  demokratischen  Unruhe  Antiochiens  über- 
zeugt: er  schied  Syrla  (allein  oder  Code,  Magna,  ll4or 
Syria),  Phoentee  und  Syria  Phlaestlna ganz  von  einander, 
Jedes  unter  der  Verwaltung  eines  legatus  Aug.  pr.  pr. 
Allerdings  hatte  das  letztere  schon  lange  eine  SondersteK 
lung  gehabt,  der  grössere  Theil  Palästina's  ward  bekannt- 
lich von  einem  eigenen  Procurator  unter  der  Oberleitung 
des  Legaten  verwaltet,  aber  die  autonoinen  Städte  der  Pa- 
ralla  waren  unmittelbar  unter  den  Legaten  als  Statthalter 
Syriens  gestellt.  In  dem  unter  Nero  ausbrechenden,  gros- 
sen JQdlscfaen  Kriege  haben  Vespasian  und  Titus  freilich 
die  ^Ys/Aovia  x4iß  inel  Svgiag  (fTQavevf^dttop  als  Ganzes  ge» 
habt*);  nach  Ihrem  Weggange  wird  Caesennlus  Paelus  als 
^yffiovevojv  tijg  ^vgktg  nach  Antiochia  geschickt,  daneben 
der  Legat  Lucllius  Bassus  nach  Judäa,  dem  zur  Seite  der 
Procurator  Liberias  Maximus  steht');  auf  Lucllius  Bassus 
folgt  als  4r^iHip  und  «rr^f}^  von  Judäa  Fbivius  Silva*), 


1)  Marquardt  in  Bäcker  R.  2)  Jos.  B.  J.  III,  1,  3. 

m,  S.  198.  3)  Jos.  B.  J.  VII,  3,  4.  6,  1.  6. 

i)  Jos.  B.  J.  VII,  8,  i.  10. 
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der  seine  ResMen«  in  CSsarea  hat;  unter  Tntfan  wird  ein 
Tlberlanns  als  ^yfficop  und  zwar  sciion  Totf  Ttgtirov  17a- 

kai€!ih'(ß)v  td-voiu;  aufgeflihrt*);  diese  besondere  Bezeich- 
nung ist  Jedenfalls  ein  Anachronismus ,  da  allerdings  der  in 
Cäsarea  residirende  Legat  pr.  pr.  für  ganz  Palästina 
später  es  für  Palaestlna  prima  war.  Hieraus  geht  aller- 
dings unter  Vesmisian  eine  gesonderte.  Verwaitimg  unter 
«taem  eigenen  Legalen  hervor:  der  ofleielie Name  Sy- 
rla  Palaestlna  mag  erst  unter  Hadrian  fixirt  sein.  Cisa^ 
rea  wird  die  Metropolis  von  PaUlstina,  der  poHtlsdie  Mit- 
telpunkt auch  für  die  autonomen  Städte,  soweit  sie  über- 
haupt nicht  von  der  Provinzialgewalt  eximirt  waren. 

Mit  der  durch  Diokletian  begründeten,  durch  Constantu), 
dann  Theodosius  weiter  ausgebauten  neuen  Organisation  des 
Reichs,  wodurdi  CIvtt-  und  MiüUürgewalt  ganz  geschieden 
ward  und  die  flriihem  Provinzen  in  kleinere  zerlhellt  wscM- 
nen  zur  Dilrcfaflihmng  einer  strengen  Bureaukratle,  Sndert 
sich  natürlich  auch  die  Lage  der  palästinischen  Küste.  Mi- 
litärisch waren  sie  unter  den  dux  PalaesUnae  gestellt,  wel- 
cher als  einziger  den  Umfang  der  frühern  Provinz  nebst 
der  südlichen  HäUte  der  Provinz  Arabia  unter  sich  hatte 
aher  unter  den  Angaben  der  Miütiirstationen  ist  keine  ein- 
zige mit  Wahrsdieinttdikelt  bei  der  allerdings  grossen.Ver- 
deriiOeit  der  Namen  auf  eine  der  grossem  phlttstiISQhen 
Städte  zu  beziehen.  Es  Ist  hierbei  zu  bedenken^  dass  Jene 
Stationen  fast  alle  Gränzstationen  sind,  grossen theils  mit 
Reiterei  besetzt,  dass  jene  civitates  ausserdem  auch  durch  • 
Privilegien  von  Besatzungen  befreit  sein  mochten.  In  der 
NXhe  von  Gaza  finden  wir  Menois,  den  von  Hieronymus 
auch  angeführten  Ort  (oppidumJujLtaGazam)  als  Station  der 
Bquites  PromotllllyrIciani.  Allerdings  bei  ausserordentlldien 


1)  Joann  AnU  fr.  Iii.  bei  Müll.  2)  Nolit.  Dignil.  p.  78  ~  80. 
Fr.  H.  lY,  p.  580.  Annot.  p.  341  —  361  ed.  Bückin«;. 


oiyi  .^uu  Ly  Google 


I 


588 

VeranlMsungeii,  to  «tat  groMn  Anfotnide  dm*  smuoI» 
UsciieB)  niebl  christlichen  LandhevinkeriiBg  to  PtfMiui 
unter  Jtistinlan  zofen  In  Gaza  auch  die  kaiserlichen  Trup- 
pen ein;  die  ganze  Stadt  war  darüber  in  Aufregung:,  da 
man  die  Willkür  der  Soldaten  fürchtete ,  aber  der  Bischof 
Hess  durch  einen  Bürgerausschuss  die  Versorgung  dersel- 
ben iiberneboien 

In  der  CIvUverwAltung  zerfiel  PaUtstlna  in  drei  Pra- 
vlnzen,  in  die  prima,  aecunda  und  terlia  oder  salutaria, 
iMner  getrennt  seit  400,  aber  sehen  IHlber  gesdileden  und 
nur  zeitweise  vereinigt^).  Die  SUIdte  der  ParaUa,  die  äl- 
testen Bestandtheilc  der  römischen  Provinz  hieiben  fort- 
während bei  Palaesfina  prima  oder  Palaesüna  s.  slr.,  deren 
Mittelpunkt  Cäsarea  war  und  welche  auch  dem  Hange  nach 
gegenüber  der  aecunda  und  terUa  hoher  gestellt  war;^  sie 
hatte  einen  conaidaria  an^  der  Spitze,  während  «He  zwei 
andern  nur  praesidea*)«  Interessant  lOr  uns  ist  die  Gon» 
sUtutiott  von  Justlnlan*),  welche  als  Gaesarlenslum  Pri- 
vilegium bezeichnet  wird  und  den  Hang  des  consularis  von 
Palästina  zu  dem  eines  proconsul,  den  er  schon  früher  ge- 
habt, wieder  erhob  und  zugleich  den  Umfang  seiner  Amts- 
gewalt, die  bei  Tumulten  u.  dergl.  sich  auch  über  Palae- 
stina.  seeunda  erstreckte^  besonders  Im  VerhIUtntes  znm^dUK 
bestinMite.  Hier  tritt  die  Bedeutung  der  emUdt»  im  Ge> 
gensatz  zur  LandbevIHkening  scharf  hervor;  es  aollm  an 
den  Proconsul  als  PoHzeimacht  Soldaten  vom  Dox  abgege- 
ben werden,  die  erprobt  sind  tam  in  tuenda  dignitate  ci- 
vifattitn  quam  conservanda  moderaiione  in  Iis  qui  ruri  ha- 
bitant;  der  Proconsul  soll  vor  Allem  darauf  sehen,  ut  quae- 

1)  Choric.  in  Marc.  p.  113  «d.  -  8)  Ueber  die  Stclhing  der  C«a- 
BoiMon.  üd»erd«iiA!irilaiid  s.Pm-  tnltm  «ad  Pneiidcf  t.  B«Umi. 
cop  H.  Are.  11.  18.  N«tM  Alen.    Hottir.  G«richtiT.  Mi  C 

ad  h.  1.  p.  406.  407  ed.  Bonn.  4)  Not.  C.  III. 

2)  B5ckbig  MV  Ncfl.  DigiOt.  p. 
61». 
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^iie  «uo  ordine  flaot  in  dtiiatilma  neque  popularis  aU^uif 
tUBiuttus  excitetar  In  orbilHis;  es  wird  Jiervorgeholien,  dass 
die  nun  vom  Kaiser  gegebene  Würde  wiehtlger  sei  quam 

qui  clvilali  debeatur  und  dadurch  der  Proconsul  freier  ge- 
stellt gegenüber  dem  städtischen  Stolze.  In  dem  Synekde- 
mos  des  Hicroklos^),  der  unter  Justinian,  aber  vor  dem 
Jahr  535 ,  vor  jener  Novelle  abgefasst  ist,  erhalten  wir  die 
voUstättdige  AußKäblung  dieser  civitaies :  unler  ibnen  finden 
wir  Jetzt  ein  doi^eltes  Uteh^g  C^iwog,  '^B^^,  Wtf!ir«e- 
Aoö),  eine  nagaXios  und  lutSoysiog^  wir  finden  Unmi/, 
'  rtt^Uy  l4&X(xliov,  'PafKfia,  ^ii^ridwv,  ^EXsvd^eQonolig ,  ein 
in  seiner  Lage  nicht  bestimmtes  üiocletiauopolis,  das  aber  je- 
denfalls mit  den  grossartigen  Befestigungsanlagen  des  Kaisers 
von  Aegypten  bis  zu  den  Gränzen  des  persischen  Reiches  zu* 
»sammenhängtf  wobei  dem  Kaiser  an  der  syrischen  Grfinze 
,  «NrfiU»  erriditet  wurden^).  Ekton  (AlüLaron)  bestand  als 
89br  grosses  Dorf;  nicht  Stadt  JndSa's  noch  in  Hierony* 
mus  Zeit'),  ebenso  Gath  ais  Dorf  auf  dem  Wege  zwischen 
Eleutheropolis  und  Niköpolis,  dagegen  Jamnia  als  noHxvri. 

Der  Gegensalz  der  arbeitenden  I^andbevülkerung, 
der  Y€(OQYol  zu  üeu  Städtern,  die  zugleich  die  Grundbe- 
sitzer waren  (xv^o*  ttSv  x^Q^^v)^  war  in  den  letzten  fünf- 
zig.Jahren  um  so  verbäognissvolier  fUr  Palästina  gewoiw 
den,  als  sich  der  Kampf  des  auf  dem  Lande  noch  tief  wur- 
zelnden Helden«*  und  Judenthums,  sowie  der  samaritani- 
scben,  an  den  Berg  Garizim  anlcnüpfenden  Glanbens  gegen 
das  in  den  Städten  zur  Herrschaft  gekommene  Christen- 
thum auf  das  schärfste  zugleich  geltend  machte.  Schon 
unter  Zeno  I  (474  —  491)  hatten  die  Samariter  Neapolis 
Überrascht,  ihr  lfi<ftctQxog  und  König  Justasas  präsidirt  in 
.  GSsarea  bei  den  Circenses  und  brennt  Kirchen  nieder.  Nach 


1)  Synekd.  Prov.53ed.  Wesseling.        3)  OnMn.  loc  hebr,  t.  f. 

2)  Malal.  Chroa.  XII,  p.  306  ed. 
Bonn, 
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DKmpAtiig  des  AufiiUiMleft  ward  jeder  WalRBiidleDSl  deu  Si- 
marllera  verboten  ^  Hab  und  Got  den  Parteigfngern  oon- 
flacirt*).  Unter  Anastastos  wird  eine  neae  aber  mlilim- 

gene  Erhebung  versucht.  In  den  ersten  Jahren  Justiniana 
brach  der  nationale  und  religiöse  Hass  in  furchtbarer  Ener- 
gie aus.  Skylhopolis  war  diesmal  der  Mittelpunkt  der  ße- 
weg;uDg9  aber  Caesarea  und  alle  andern  Städte  wurden  in 
grosse  Unrube  versetzt  durch  den  neuen  König  Julianos. 
Bin  grosses  Blutvergiessen  endete  die  Saebe  and  das  Dniebt* 
barste  Land  ward  dabd  verMet*).  Noeb  wird  mit  den 
Persem  eonspirirt  und  noch  einmal  Im  29sten  Jabre  von 
Justinians  Regierung  bricht  ein  Aufstand  in  Caesarea  aus, 
der  weithin  die  Kirchen  verwüstet,  bis  Amantius  mit  furcht- 
barer Strenge  denselben  dämpfte  und  „grosser  Schrecken 
Im  Orient  war"  3). 

Worin  lag  aber  die  Bedeutung  dieser  Städte,  besoo? 
ders  der  Rüste,  welche  nicht  wie  Caesarea  der  Mittelpunkt 
der  Regierung  oder  mit  starken  MllltXroommandos  versehm 
waren?  Und  diese  Bedeutung  ist  keine  scheinbare,  kein 
von  früheren  Zeiten  erborgter  Glanz.  Ammianus  Marcel- 
linus*), also  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrhun- 
derts führt  unter  den  egregiae  civltates  in  Palästina,  von 
denen  keine  der  andern  weiche,  sondern  die  sich  vollkooh» 
men  die  Wage  hielten  (sIM  vicisslm  velut  ad  perpeadlca- 
Inm  aemulas)  die  drei  Jungen  St8dte  Caesarea,  Eloutberopo- 
lls,  Neapolls  und  die  zwei  alten  Ascalon  und  Gaza  an.  Auch 
Hieronymus*)  nennt  Gaza  usque  hodie  insignis  civitas, 
ebenso  der  Biograph  des  Porphyrius  als  populo  frequens  et 
Clara  civitas,  und  Antooinus  Martyr^)  m  £nde  des  t>ten 


1)  Procop.  de  acdif.  Y,7.  Chimi. 
Pasch,  p.  6Ö4  ed.  B. 

2)  Procop.  Hist.  arc.  11.  Not. 
Alem.  ad  h.  1.  Chron.  Pascli.  p.  530 
ed.  B.  Jo.  Mal.  XYIU»  p.  445  ed.  B. 


3)  Jo.  Mal.XVll,p.48B0d.B. 

4)  XIV,  8. 

ö)  Onom.  s.  V.  Gax«. 
6)  Hin.  c.  33. 
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•  ^^^^^^^  • 

Jahrlmnderls  eine  clvitas  spleiidida,  deliciosa.  Ausdrücklicli 
hel)en  die  Kaiser,  sowohl  Arradius'),  als  später  Jusli- 
oiaa  die  Ergehenlieit  gegen  die  Herrsgier  und  die  sehr 
grossen,  pünktlich  und  bereitwillig  gegebnen  Abga- 
ben dieser  civitates  ampli  nominis  hervor.  Es  Ist  der  ma- 
terielle Reiehthum,  der  thells  aaf  die  grosse  und  reldie 
Produktion  des  bedeutenden  Stadtgebietes,  theHs  auf 'den 
arabischen  Tauschhandel  sich  stützt.  Wir  können  hier  auf 
unsere  Iriiliere  Darstellung"  (Irr  NaUir  des  Landes'),  der 
uralten  Cullur  desselben  und  des  Handelsverkehrs*),  vor 
allem  auf  die  bereits  besprochene^)  Veränderung  des  gros- 
sen indischen  und  ostarabischen  Handelsweges  seit  Alexan- 
der dem  Grossen  hinweisen,  wodurch  Gaza  geradezu  der 
Ausgangspunkt  des  dnen  Hieiles  wird,  und  sehen  uns  also 
hier  nur  die  Zeugnisse  späterer  Zeit  an.  Der  Weinbau, 
damals  überhaupt  in  Palästina,  wie  in  der  Provinz  Arabia 
verbreitet,  war  an  der  philistäischen  Küste  mit  der  bedeu- 
tendste im  Orient:  wie  er  uns  von  Askalon  besonders  ge- 
rühmt w  ird  ^) ,  so  erstreckte  er  sich  von  Gaza  aus  das 
ganze  GrUnziand  nach  Bersaba  hinauf,  sowie  an  der  Küste 
nach  Rhinocorura  zu;  es  spielen  in  dem  Lehen  der  durch 
fiilarion  hier  errichteten  Klöster  die  vlndemiae  eine  grosse 
Rolle'').  Askalon  und  Gaza,  jene  civitates  eminentes  et 
in  negotio  bullientes  et  abundantes  omnibus  schicken  Sy- 


1)  IMarc.  T.  Porph.  c.6:  (Gaza) 
eit  in  nos  grato  animo  hi  pensitan- 
dis  ▼ccligah'btts  publieis  qiiae  qai- 

dem  confert  plurima. 

2)  Nov.  CHI.  §.  1  :  ccrnimus 
autem  quod  et  inagnae  aiJmiröiidae- 
que  regionis  imperium  tiabeat  ea 
provineia  et  quam  maumam  reipu> 
Uica«  graliam  et  cenmun  exhibeal 
taia  tribtttonun  magnitodlne  quam 
defvHoiUs  eianperaDtia  pnebeatqne 


ampli  nomlnia  civitates.  ac  bonos  ci> 
ves  enulriat  et  onini  doctrinarüm 
genere  refertos  neqne  non  inter  sa- 

cerdotes  celebres. 

3)  S.  15  ff. 

4)  S.  317  ff. 

5)  S.  391  ff. 

6)  AI.  Trall.  8,  3. 

7)  Hieron.  v.  HHar.  Opp.  I, 
p.  iW  ed.  Francof. 

36 
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¥ieii  und  Aegypten  den  besten  Wein  M ;  In  dem  Hafotf  von 
Gaza,  31ajuma,  wohnen  viele  Sgypttsche  Wcinhändler ; 

die  Kaufleutc  au^Gaza  bringen  die  Nachricht  von  den  kai- 
serlichen Haftbefehlen,  die  die  (Jazäer  erwirkt  fe^egen  Hlla- 
rton,  mit  in  den  Occident®).  Auf  die  Tafel  des  Kaiser  Ju- 
stin II  lioflinien  die  Weine,  quae  Sarepta  ferax  quae  Gaaa 
erearat  Aweahn  et  laetis  dederat  quae  Graeca  colonls  ne- 
ben den  Weinen  von  Tyrus,  AMka,  Meroe  (Verwedise- 
lung  mit  Marea),  Cypern,  Lesbos,  des  agerPalermis*)';  der 
alte  palästinische  Wein,  blendendwciss  von  Farbe  und  von 
angenehmem,  leichtem  Gesdnnacke  wird  an  der  Tafel  ge- 
mischt*). Auch  im  Occident  ward  der  Wein  von  Gaza 
(Gazetum,  Gazetinum)  zu  den  besten  und  berühmtesten 
In  derselben  Zelt  gerecbnet  und  Ibm  zu  glelehen  ist  gros- 
ser Rubm  für  andere^).  Daneben  ist  es  das  Getreide 
der  reichen  Fruchtebene,  das  Gel  der  Olivenwälder,  wm 
hier  In  das  Gewlefat  fSllt').  Askalon  röhmte  sich  noch 
einer  besondern ,  weit  verfiilirlen  Z  w  i  e b  e  I  a  r t  {xqo^iiva, 
Ascalonij«e  cepae,  die  ital.  Scalogna,  Sclialolle),  welche 
bei  den  Griechen  hochaugesehen  war,  eine  besondere  Be- 
bandlungswelse  erführ  und  vielfach  mit  den  Gretlcae  als 
Identisch  betracbtet  wurde      in  der  Gegend  von  Rhino* 


1)  AnoD.  Eipos.  tot.  m.  bei 
Hads.  Geogr.  min.  t.  III,  p.  6, 

aus  der  Zeit  des  Constantius  und 
Conslans.  Abgedruckt  mich  Class. 
Aoct.  l.  III,  p.  395  ed.  A.  Mai. 

2)  Marc.  v.  Porph.  c.  5. 

3)  Mieron.  v.  Uilar.  I ,  p.  162 
td.-  Fr. 

4)  Corippns  de  land.  Jnit.  nhi. 

m,  86ff. 

6)  Mit  Corippus  stimmt  hieriii 
ganz  Cassiod.  Var.  XII,  12,  der  saa- 
▼is  pinguedo,  das  moUe,  deo  can- 
dor  hervorhebt. 


6)  Folgen!.  MyUiel.  n,  15.  Fort. 
Yenant.  de  s.  Hart.  I.  II,  p.  280 
ed.  Browcr.  Isidor.  XX,  3.  Cas- 
siod. Var.  XII,  12.  Sidon.  ApoU. 
XVII,  1.5.  Gregor.  Turon.  Hist. 
VII,  29.  III,  19  (wo  der  Wein  der 
Diviones  verglichen  wird  mit  dem  Ca- 
bilonimi  (oder  wie  Aodere  leoenSca- 
lonom,  Ton  Ascalon).  de  GL  coaL 
e.  65. 

7)  Anon.  I.  I.  p.  6. 

8)  Theophr.  H.  PI.  7,  4.  Strabo 
XVI,  2.  p.  370  cd.  T.  Pliniiii  ZU. 


oiyi.i^uu  Ly  Google 


563 


kifun  yfv  Hb  gmMurügvr  Wacliteltag,  da  Oleae  ^erad« 
dtB  araMaclimi  Golf  bei  Ibrer  WanderuDg  massewelf  auf- 
^andMBi).   Zu  diesen  elnhelDiliciieD  Produkten  trat  der 

wichtige  Traositohandel  hinzu  mit  dem  Weihrauch  und 
seineD  verschiedenen  Arten,  einem  bei  dem  masseweisen 
Verbrauch  im  Allerthum  so  wichtigen  Artilcel,  mit  den 
Zimmtailen,  mit  andern  Gewürzen,  mit  Elfenbein,  Schiid- 
jurott  u.  dergl.9  der  in  den  £niporlen  von  Gaza,  Aakaiony 
Aadod  einen  wiehtigen  Ausweg  an  das  Mlttelmeer  iknd, 
oder  naeb  Alexandria  welter  zu  Land  geflUirt  wird.  Da« 
ber  redinet  der  Anonymus  Gaza  zu  den  StMdten  qnae  per 
negotia  stant  und  reiche  Leute  besitzen.  Es  würden  uns 
wohl  aus  Inschriften,  wenn  sie  erhalten  oder  aufgesucht 
wären,  uQx^fmoQoi,  Kaufleule  erster  Gilde,  sowie  das 
wichtige  Geschäft  der  ftwodia^a»,  der  'Karawanenunter- 
nebmer  so  gut  als  in  Pabnyra  bekannt  werden^).  Wie 
von  Gm  die  Entfernungen  nach  Petra,  nach  Alla,  dann 
für  die  Reise  durch  Arabien  beredinet  werden'),  so  Ist 
iür  den  Seeverkehr  Askalon  mehr  der  Berechnungspunkt: 
man  bestimmt  die  Fahrt  von  Rhodus  nach  Askalon  auf 
3600  Stadien,  von  dem  Kijnog  in  Kypros  nach  Askalon  auf 
iäOO'').  Natürlich  war  für  die  Römer  die  V  crbioduogs* 
Strasse  von  Aegypten  und  Syrien  Uber  Gaza  eine  sehr  wich- 
tige, und  sie  Ist  daher  sowohl  In  der  Tabula  Peulingeriana 
wo  merkwürdigerweise  der  Name  Gaza  an  der  leeren  Stelle 
ausgefellen  ist,  als  in  dem  Itinerar.  Antonini  ^,  mit  der  Be- 
zeichnung der  riimischcn  Miliien  angegeben.    Die  Statlo- 


82.  Gohiin.  R.  R.  11,  3. 12,  10. 
IM«scor.  1,  124. 

1)  Diod.I,  60.  Anl.  III, 
1,  5. 

2)  C.  I.  n.  4485.  4486. 

3)  Die  ZusammensUHung  der 


Nachrichten  bei  Ritter  Brdlc  XIV, 
S.  78  ff.  91  ff. 

4)  StadiMflD.  m*  mar.  ed»  Uefiin. 
p.  294. 

5}  Segm.  IX  e4.  Scbe>b. 

6)  P.  Ift0-*16I2  ed.  WmtL 
36* 
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nen  sioil  hier  nooh  die  alten,  abeir  rinberlBcbes  GMinM 
machte  die  Strasse  oft  unsicher  >)•  Bei  Aslmlon  tremit. 
sich  dann  die  RQstenstrasse  von  der  nach  Aeiia  Capitolina 

rührenden,  und  die  erslcre  zweigt  sich  dann  zwischen  Azo- 
tos  und  Jamnia  narli  Lydda  zu  ah.  Es  sind  dies  die 
Juxai  oöoty  die  hei  dem  Aufsland  der  Samariter  für  die 
Christen  uopassirhar  wurden  Auch  weit  südlich  von 
Gaza  hatten  die  Rtfmer  ihre  Strasse  über  Elusa,  Ehoda, 
Lysa,  Gyiisaria,  Gerasa  direlet  nach  Alla  geführt,  ebenaa 
von  Klysma  nach  Aila,  und  eine  Anzahl  Episkopalsitze  wa» 
ren  üi)er  die  sinaitische  Halbinsel  verihellt;  Alla  war  seit 
Justinian  ^)  von  den  Oströmern  hesetzt.  So  schien  mehr  als 
je  eine  sichere  Kulturciil\\ i( kelung  hier  befestigt;  die  phiii- 
stälschen  Stiidte  sahen  die  Haltepunkte  und  Gräozstädfie  der 
städtisdi  coosolidirten,  festsitzenden  Bevtflkening  gegve» 
über  der  nomadischen  weit  nach  Süden  gerikkt.  Aber 
schon  seit  Jahrhunderten  kimpften  die  mehr  und  mehr  nach 
Norden  drängenden  mittlem  Stämme  Arabiens,  SaQaxrjvoi 
genannt  ,  nach  der  Verschmelzung  der  Idumäer  mit  den  Ju- 
den, Philisläern,  nach  dem  Untergange  des  Reiches  der 
Nabatäer,  um  den  Besitz  der  paiäsUaischen  Gränzen;  bald 
allein,  bald  im  Bunde  mit  dem  neupersischen  Reiche*  Oio- 
lüetian  hatte  gegen  sie  die  castra  entlang  der  palSstlnlsdien 
Giünze  angelegt,  aber  fortwährend  wird -diese  beunruhigt, 
so  unter  Gonstantius  Chlorus^),  so  unter  Kaiser  Anasla» 
sios  von  den  Ixtivttai,  ßdgßaQOf  Phönike  wie  Palästina*), 
so  durch  Badicharimos ,  Fürst  der  Chiadeni®).  Seit  Justi- 
nian, schienen  friedlichere  Verhältnisse  einzutreten,  nachdem 


1)  Acb.  Tat  lU,  6.  5)  Eust  Epiph.  bei  Mflller  Fr. 

2)  CyriDM  Eec.  bd  Altn.  ii«t.  H.  IT,  p.  14S. 

ad  Procop.  H.  A.  p.  i07  ed.  Bonn.  6)  Nonnosos  bti  MflUer  Fr.  H. 

3j  Procop.  de  B.  pers.  I,  19.  IV,  p.  178— ISO. 
4)  aiAlalj|xiI,  p.  313.  «d.  B. 
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ein  grosser  glücklicher  Feldzug  der  Duces  von  Paläsliaa, 
Arabia,  Phdnlke,  fiuphratesia  AlmiUMlar,  den .  mächÜgeD, 
den  Venetü  verbündeten  Sankenenfttbrer  weit  zorttckge- 
dringt  hatten       Sanikenische  StammhSapter  lassen  sich 

vom  Kaiser  zu  (fidaQxot  ernennen,  sie  erhallen  soj^^ar  die 
^ysfiovia  [lalaKiitvtav,  natürlicli  von  Palaeslina  lertia ;  grie- 
chische Sprache  und  Bildung  findet  hei  ihnen  Eingang. 
Aber  es  war  nicht  die  Bestimmung  der  Araber,  aufzugehen 
ähnlicb  den  Kulturvölkern  des  Orients  der  alten  Welt  in 
die  beUenlsÜscbe  Bildung,  die  alle  Stadien  ibror  Bntwlcke* 
lung  nun  auch  berdts  unt^r  der  Maebt  des  der  neuen  Welt- 
periode angehörenden  Glaubens  durchlaufen  haben ;  sie  soll- 
ten das  reich  ausgestattete,  aber  in  sich  matte  und  zusam- 
menbanglose  Gebäude  der  östlichen  Herrschaft  zertrümmern, 
um  aus  ihm  reiche,  köstliche  Beute  des  Wissens  und  Kön- 
nens in  das  neue  religiöse  und  nationale  Weltreich  davon 
zu  tragen.  Und  bereits  hatten  die  Perser  unter  K^osru 
das  geachlchtliche  Ideal  des  alten  Perserrelehs  zur  Wirklich- 
keit für  Jahre  (014  —  627)  gemacht;  von  Damaskus  aus  ward 
der  Libanon  überstiegen,  Jerusalem  liel  und  den  Weg  nach 
Pelusium  zog  wieder  eine  persische  Armee*).  Noch  ein- 
mal verlässt  aber  nach  dem  von  Heraklios  erkämpften  Frie- 
den, die  llremde  Besatzung  die  syrischen  und  ägyptischen 
StSdte  und  PalisUna  kehrt  unter  die  griechische  Herr- 
schaft. Aber  8  Jahre  später  (635)  führte  der  Nachfolger 
Mohammeds  Amru-ben- Alas  O^ßovßdxccQ)^)  die  Armee  ge- 
gen Gaza,  als  die  südliche  Feste  Palästinas.  Vergeblich 
warf  sich  ihm  Sergius,  der  Gouverneur  von  Caesarea, 
mit  800Ü  Mann  bei  Tadun  nahe  an  Gaza  entgegen,  er 


1)  Htlal.  Chron.  XVUI,  p.  435. 

ed.  B. 

-2)  Gibbon  chapt.XLVl.  t.  Vlli, 
p.  iäd  ff.  ed.  Leips. 


3)  d«ikt.  Ptrpbyrcf «  ()e  a 

imp.  c  18  ed.  ^.  —  
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wiftf  bealegl  iu«l  {«laageii,  Gau  uftd  sein  giOSM  GeMet 
M  Iii  die  HSode  4er  Amber*)* 

Kap.  IV. 

HellMlstiaielie  Kaltur  and  gei»Ugm  lieben 
auf  der  pMUstttiMlieii  Kflste. 

§.  15. 

Melleniniiciclier  erlaube  und  Kultiuf.  Kunstwerke 

und  Tbfttigkeiten. 

Wir  haben  es  In  einem  frUheni  Abschnitte  versucht, 
gestutzt  auf  die  aDgemeIngesdiichtUchen  Thatsachen,  auf 
die  ursprÜDglichen  VSllcerverhintnisse  der  PhlltsUfer  den 

vereinzelten,  aber  vollgültigen  Zeugnissen  über  die  phili- 
stiiiscbe  Theologie  ein  tieferes  und  allseitigcres  Verständ- 
niss^bzugewluneu ;  wir  haben  hier  die  spätem  Nachrich- 
ten absichtlich  zurückgestellt  und  mussten  überhaupt  soviel 
als  möglich  die  einzelnen  Kultusgruppen  scheiden  und  tren- 
nen, ohne  Jedoch  dartlber  die  Verbindungsglieder  zu  mls- 
achten,  Ja  mit  dem  Bestreben,  sie  bestimmt  zu  begrQnden. 
Jetzt  gilt  es  von  der  allgemeinen  Stellung  aus,  welche  ' 
der  griechische  Kultus  in  Syrien  vor  Allem,  dann  auch  in 
Aegypten  zu  dem  einheimischen  eingenommen,  von  dem 
universalen  CharaiLler  desselben  die  einzelnen  Kulte  zu  be- 
greifen; nacfazuwdsen,  wo  das  Neue  auftetreten,  wo  es 
sich  selbständig  erhalten  hat,  welche  Bindeglieder  da  waren, 
wte  der  alte  Kultus  Ihm  gegenfiber  modlfldrt  oder  ganz 
zurückgetreten  ist.  Wohl  wäre  es  wünschenswerlh,  hier 
nicht  eine  fast  7(K)jährige  Periode  zu  umfassen,  sondern 
die  Stufen  der  Veränderung  unter  Seleukiden,  Ptolemäero, 


1)  Elmacini  Hist.  sarac.  p.  19.  le  Syrien  in  Journ.  AtiiC*  8tr.  IT» 
fiitrot  de  la  chniiique  de  Miciiel    t.  XIII,  p.  352. 
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XiHlea,  daftn  den  RHaMm  verfotgOD  zu  kOnoen;  aber  für 

die  Seleuktdenzeit  haben  wir  nur  wenige,  zufällfge  Er- 
wähnungen, die  an  und  für  sich  schon  wichtig  sind,  aber 
nichts  Zusammenhängendes  geben.  Unsere  Hauptquellen 
sind  die  Münzen,  also  aus  der  Zeit  vor  Augustus  hls  io 
die.  Mitte  des  dritten  Jalirbuflderls  n.  Chr.,  ao  denen  die 
beaondem^  rein  der  Persffnllciilieit  der  Kaiser  geltenden 
Gegenstande  und  Arten  der  Darstellung  Im  Vorhergehenden 
von  uns  schon  herausgehoben  wurden ;  daneben  steht  dann  def 
Bericht  der  christlichen  Schriftsteller  bei  Zerstörung?  dos  grie- 
chischen Glaubens  und  Kultus  aus  dem  funrien  Jahrhunderl 
und  vereinzelte  Notizen  späterer  Lexikographen  und  Scho- 
llasten« Wir  dürfen  aber  nicht  übersehen,  dass  in  den 
ayllachen  Kalten  Im  Verlauf  der  römischen  Herrschaft  eine 
merkliche  Umwandlung  eingetreten  Ist,  dass  das  Nationale 
gegenüber  dem  Hellenischen  besonders  seit  Hadrian  sdiott 
wieder  stark  sich  geltend  macht,  dass  hier  vor  Allem  der 
arabische  und  chaldäische  Sternendienst  im  JJunde  mit  der 
im  Occident  weit  und  breit  herrschend  gewordenen  Astro- 
logie und  Magie  andere  Kulte  modiücirt.  Es  gilt  hier  na- 
türlich zuerst  die  einzelnen  Gottheiten,  welche  wirk- 
lich einen  Kult  hatten,  nach  Ihrer  Innern  und  äussern  Be- 
(tootnng  fißstzustellen ,  dann  die  AnsMtze  der  bestimmten 
griechischen  Mytlicn  an  jene  Kulte  oder  vielleicht  auch  an 
bloss  gelehrte  Namendeulun^rcn  herauszufinden,  dann  drit- 
tens, für  die  Form  des  Kultus  Andeutungen  zu  erhalten  und 
hier  vor  Allem  die  Feste  zu  bestimmen,  sowie  die  bil- 
dende Kunst  im  Tempel  bau,  in  SculiJturen  und  Gemtfi- 
den-  sich  den  besondern  Beziehungen  fOgt. 

Während  In  Aegypten  die  nationalen,  an  die  einzel- 
nen Namen  geknüpften  Kulte  einzelner  (Jölter  oder  Götter- 
paare mit  merkwürdiger  Zähigkeit  sich  tief  in  die  RÖmer- 
zeit  erhalten,  von  den  Griechen  zwar  in  die  ihnen  geläu- 
figen Götternamen  übersetzt  werden,  aber  ohne  dadurch 
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helienlsirt  zu  sein,  dagegen  die  griechischen  Gottheiten, 
von  denen  nothwendig  ein  l)estimmter  Complex  an  das 
neue  Herrscherhaus  sich  anschloss  beschränlct  bleiben 
auf  die  wenigen  rein  griechischen  Slädtestiftungen  und 
im  Ganzen  selbst  dem  ligyplischen  Wesen,  besonders 
seit  der  ägyptischen  Reaclion,  die  unter  Ptoleraäos  Epl- 
phanes  beginnt,  sich  anschmiegen,  so  ist  es  in  Syrien  an- 
ders. Hier  treten  die  Menge  seleukidischer  Städtestiftun- 
^en  gleich  mit  einer  Reihe  ächt  griechischer  Gottheiten 
auf,  die  stets  und  unverändert  sich  erhalten,  die  nun  auch 
in  den  gewaltsam  oder  nach  und  nach  hellenisirten  Städten 
herrschend  werden  und  so,  durch  das  ganze,  weite  Lanct 
hin  eine  Masse  von  Mittelpunlcten  finden :  alle  rzoXeig  sind 
in  dieser  Beziehung  hellenistisch  und  auch  die  tO^vij  l^önnen 
der  vordringenden  Macht  sich  mit  der  Zeit  nicht  ganz  ent- 
ziehen. At)er  daneben  bleiben  allerdings  auch  in  den  nicht 
ganz  griechischen  Städten  d^eoi  TrdrQtoi,  nargowt  bestehen, 
als  solche  scharf  hervorgehoben;  sie  gewinnen  sichtlich  an 
Bedeutung  mit  der  Zeit  und  werden  unter  den  Römern  mit 
Vorliebe  als  Oralvelstätten  auch  von  den  Nichteinheimischen 
gepflegt;  sie  selbst  tragen  —  und  das  müssen  wir  hier 
gleich  hervorheben  —  gegenüber  der  grossen  Mannigfaltig- 
keit der  frühern  Stammesknlte  einen  allgemeinern  Charak- 
ter und  reduciren  sich  auf  wenige  Begriffe  und  Namen. 

Eine  merkwürdige  Thatsache  ist  es  nun ,  dass  vom  Be- 
ginn der  Diadochenzeit  an  die  Kulte  der  Seleuklden  undPtole- 
mäer  einen  grossen,  innern  Gegensatz  tragen,  der  aller- 
dings  auch  den  Verschiedenheiten  des  syrischen  und  ägy- 
ptischen Kultus  sehr  parallel  geht.  Wollen  wir  ihn  kurz 
bezeichnen,  so  ist  es  der  apollinischer  und  d ionysi sch- 
obt honisc  her  Gottheiten.  Apollo  ist  der  aQxtiY^rrig  der 
Seleuklden;  eine  frühzeitige  Sage  machte  ihn  zum  Vater 


1)  Kuhn  Beiträge  u.  s.  w.  S.  155—177. 
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te  Sekakos  I  und  Babm  als  sein  GescheDk  das  seleakidt- 
sehe  Siegel,  einen  Anker Antiochos  I  wird  als  l^n^ 

X(op  :Son^Q  beg:rüsst^)^  die  apollinischen  HeiligthOmer  zu 
Delphi  und  Delos  werden  von  Seleukidcn  besonders  begna- 
digt^) und  beschenkt,  bei  Verträgen  wird  der  Apullo 
l^QXf/yirf^g  allen  Göttern  vorangestellt*).  An  Apollo  schliesst 
sieb  natürlich  seine  Schwester  Artemis  an,  dann  Helios 
als  griechischer  Göll,  dann  vor  Allem  Zeus  und  Hera^  als 
dessen  Mund  und  Prophet  Apollo  ja  dasteht,  und  zwar  In 
verschiedenen  griechischen  Auffassungen,  als  Sehter  Olym^ 
pios,  Nikephoros,  als  Hellenios  ülieriiau])l ,  als  Xenios, 
als  Keraunios,  dann  Nike*),  die  auch  zur  Athene  wird; 
daneben  tritt  als  den  göttlichen  Schutz  der  einzelnen  Po- 
liteia  nach  ihren  besondern  Verhältnissen  verheissend,  Ty- 
che,  gleich  von  Seleukos  I  in  Antiochla  hoch  auf  ein  Te- 
trakionion  gestellt^;  in  sie  konnten  die  verschiedensten 
Spedalgotthelten  eingehen  und  Ihr  Heiiigthum  umfhsste 
meist  einen  ganzen  Complex  von  crrrmo*  ^eoi'^').  Man 
sieht,  es  sind  dies  Gottheiten,  die  alle  ursprünglich  — 
auch  die  Tyche  nicht  ausgenommen  —  dem  uranischen 
Krdse  angehören,  die  zu  Zeit,  Licht,  Luit  und  Aether,  zu 
Sonne,  Mond  und  Sternen,  den  gewaltigen  Lullerschei- 
nungen* des  Himmels  in  naher  Beziehung  stehen,  wenn  sie 
gleich  hier  zunächst  als  sittliche  und  politische  Mächte  auf- 
treten :  sie  linden  sich  in  fast  allen  griechischen  Städten 
Syriens  zusammen.   Hiermit  ist  natürlich  nicht  ausgespro- 


1)  Justin.  XV,  4.  4)  Das  Decietimi  Sigeorum  bei 

2)  Inschrift  von  Seleulieia  in  FrocI.  Ann.  Sei.  p.  225. 

Pitrien  C.  L  n.  4A68.  6)  Sogleich  neben  Apollo  auf 

3)  Hann.  ArundeL  bei  Froelieh  dem  Sigeischen  Dekret. 

Ann.  Sei.  p.  136.  Von  AnUochoa  6)  Mal.  Chron.YlII,  p.  199.200. 

Epiphanes  ist  dies   besonders  be-  7)  Beschreibung  eines  Tvi^^iop 

kannt.  Marm.  Arundel.  aus  Delphi  des  Nikolaos  von  Myra  in  Rhetoret 

bei  FroeL  Ann  Sei.  p.  136.  137.  gr.  t.  1,  p.  408  ed.  Walz. 
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eben,  dass  GMer  aus  einem  andern  Kreise,  so  besonders 
aus  dem  des  Meeres ,  wo  sie  sich  flnden ,  immer  auf  frem- 
den Ursprung  zurückzuführen  sind.  Weist  schon  das  Sym- 
bol des  Siegelrings  der  Seleulciden,  der  An  leer  auf  die 
Beziehung  zum  Meere,  die  Herrschaft  darauf  hin,  so  Qn- 
det  sich  in  den  Seestädten  der  Kultus  des  griechischen  Po- 
seidon vielfach  ausgeprägt.  Wir  glauben  nicht  zu  irren, 
die  Grundlagen  desselben  vor  Allem  der  Zeit  des  Demetrios 
Poliorketes  natürlich  nur  in  den  damals  bereits  bestehen- 
den Städten  zuzuweisen.  So  haben  Arados,  Laodikea  am 
Meere ,  vor  Allem  Berytos,  dann  Sldon,  Ptolemais  bei  ganz 
bestimmter,  uns  noch  bekannter  Gelegenheit  ^),  selbst  Apa- 
mea  und  das  peräische  Rabbathmoba  allerdings  erst  unter  Ca- 
racalla  einen  Poseidon  erhalten.  Ueber  den  Anschluss  an 
den  altheimischen  Kult  in  Berytos  und  über  den  veränder- 
ten Charakter  des  Poseidon  Ist  bereits  oben  gesprochen 
worden^).  Aber  nirgends  tritt  Poseidon  in  den  syrischen 
Städten  in  den  Mittelpunkt  des  Kultus ,  nirgends  schliessen 
sich  an  Ihn  die  grossen  Feste  an,  nirgends  ist  er  Vertreter 
des  griechischen  Wesens. 

Gegenüber  und  neben  diesen  hellenischen  Gottbellen 
stellen  sich  nun  die  nuiQiob  S^eoi.  Bekanntlich  lag  es 
durchaus  nicht  im  griechischen  Wesen,  den  fremden  Kult 
als  solchen  nicht  zu  respecliren,  zu  verdrängen,  nur  dann 
wird  ein  fremder  Kult  wohl  bekämpft,  wenn  er  selbst  das 
Princlp  der  Alleinberechtigung,  der  Intoleranz  aufstellt,  wie 
es  beim  jüdischen  Jehovahdienst  der  Fall  war,  aber  doch  auch 
nur  sehr  vereinzelt.  Von  Seleukos  I  an  sind  daher  die  Seleu- 
kiden  meist  auch  in  irgend  eine  Beziehung  zu  den  ndtgtoi 
,*^«ot  getreten.  Hier  sind  es  zunächst  lauter  Kulte,  die  dem 
griechischen  Zeus  sich  anschliessen,  aber  auch  zum  Apollo 
übergehen.    Belos,  der  Herr  des  Himmels,  der  als  Z€v<; 

1)  Poseidon  bei  Alh.  VllI,  p.        2)  S.  300. 
333.  B.  Müller  Fr.  H.  III,  p.  254. 
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fi^Xog  ID  ApaiDea  eine  l»erilhiiite  Omkelstltte  hat  bestlim« 
ter  Malachbel^MadbacboB,  Madibelo«'),  der  Baal  Moloch 
der  Mhern  Zdl,  der  Gott  des  Saturn  als  des  höchsten 
Planeten,  als  Aglibol')  oder B lag abai,  als  Goü  der  Sonne, 

als  eigentlicher  Helios,  endlich  Ztvg  Ku(fiog'^)^  mit  dem 
die  Kulte  und  Orakelstellen  des  Karnicl,  dann  des  Baal 
Hermon  oder  Antilibanon,  des  Garizim  ganz  auf  eine  Linie 
zu  stellen  sind,  der  Gott  der  wolkenumhiillteo  Regen  und 
j^i^tiNirkelt*)  bringenden,  aber  auch  von  dem  Sol  oriens 
(^iaxfov  f^o;),  den  alle  Syrer  verehren*),  zuerst  beschle- 
UMfäs  Berghöhen.  Daneben  fhllen  die  welbUchen  elnhelmt* 
sehen  Gottheiten entweder  unter  den  BegrilT  der  Rhea, 
Hera,  als  Mutter  aller  Schöpfung,  als  Gemahlin  des  Zeus, 
des  Bei,  so  in  Hierapolis,  oder  unter  den  der  'A(f  Qodiz^y 
,als  *4%dqYaT$q,  als  Piindp  der  Zeugung,  der  weiblichen, 
enipbingonden  Natur,  die  hier  mit  dem  Dienst  des  Planeten 
^Venus  zusammenfSIlt,  dann  der  Aphrodite  Urania  s.  Str., 
der  strengen ,  JungftÜulichen  Mondgtfttln ;  die  letzte  ver- 
schmilzt in  den  phönikiscbeo  und  palästiolscbeu  Städten 


1)  Cassius  Dio  79,  8.  40. 

2)  Auf  Inschriften  aus  l'almyra 
und  Beroia  C.  I.  d.  4460.  4450. 
4451. 

3)  Insobrift  ehier  Palmyreiieriii 
sa  Ram  C.  I.  n.  6015«  ni«t  der 
G«tt  Ton  Heliopolis  vonBniMa«  von 

dem  syrischen  Kaisergeschlecht 

4)  Vergl.  Movers  Pliön.  I,  S. 
669  —  671. 

5)  Triplolenios  als  Heros  ver- 
ehrt von  den  Antiochenern  iv  rcS 
KMlip  Sqh  (Strabo  XVI,  2.  p.  355 
eS.  T.)>  Bei  groner  DQrre  steigt 
lolian,  um  Opfer  za  bringen,  tum 
Kasins  hfaiauf  (MarcellvXTl,  13. 14). 
Als  Hadrian  oben  opfert,  sind  Re- 
gen und  Blitz  gewichtige  Zei- 


cficn  (Spart.  Hadr.  c.  14).  Zeus 
Kasios  hat  auf  einer  Münze  zum 
Revers  den  'Aygfvg  (Liebe  Gotha 
numm.  p.  308.  Vaillant  Nuui.  gr.  Ap- 
pend.  ad  p.  30,  8.  46,  4).  Er  wird 
gSBi  Bun  'Ay^svg. 

6)  Den  Sol  «rieiis  iMgrfissoto 
alle  Syrer  (Tac.  Hlst  HI,  24). 
Hadrian  steigt  auf  den  Berg  vi- 
dendi  solis  ortua  caussa  (Spart, 
a.  a.  0.). 

7)  Namen  für  weibliclie  Gotthei- 
ten sind  2^tukfiavtSf  £tXaiiaviSt 
Zxnocciiis  (C.  I.  n.  4450.  4451. 
4480 sie  treten  neben  Bfalachbel. 
*AQtl§utMn  wird  als  Aphrodite  Vni- 
nia  angesehen  (C.  L  n.  6014). 
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ganz  mit  Arlenils  und  der  Tyclic  der  Stütllc.  INüch  sah  Lii- 
kiau  die  lischleibige  Göttia  Dcrkcto  als  Kulturbild  iv  a>o*- 
vIk^,  sicbilich  lo  AskaloD,  also  Jene  phiUsUiiscbe  von  uns. 
often  aiisfOhrltch  behandelte  chtboniscbe'und  Heeresgdl- 
tin;  aber  sie  war  In  seiner  Zeit  nur  noeb  ein  Curlcisum. 
Wie  sie  in  Gaza  in  die  griechische  lo  und  Persepbone  am- 
gewandelt  ist,  werden  wir  weiter  unten  sehen,  sowie  die 
Erinnerung  an  iiiren  Meeresdiarakler  in  dem  Feste  der  Ma- 
Juma.  Die  iiir  eatsprecheade  Gottlieit,  der  Dagoii,  isl 
damals  bereits  länger  aus  dem  Kultus  verschwunden :  er  ist 
vor  dem  durch  den  Uellenismud  gestützten  und  getragenen 
Ruit  des  uranlscben  Bei,  vor  dem'  Im  Süden  PalKsUna's  zur 
Herrschaft  gekommenen  Elnfluss  der  arabischen  Planeten- 
gülter,  endlicli  durch  die  gewaltsame  Ausrottung  der  Juden, 
die  das  Bt^th)i(yo)i'  lo  tidu)h:Xov  avio)i\  (las  IsQoi'  Jttywi'  ZU 

Asdod  (noch  147  v.  Chr.)  verwüsleten  uud  aiederl)raim- 

ten*)-  • 

Von  grosser  Bedeutung  für  das  Rultussystem  der  syri- 
schen Städte,  sowie  der  spätem  Seleukiden  wird  aber  Jetzt 
der  in  Petra,  In  Bostra,  Adraa,  ja  auch  In  Damaskus  und 

an  den  Gränzen  Obersyriens  siel»  consolidirende  und  neben 
den  griechischen  tretende  Kultus  der  aralnschen  Stämme.  An 
der  Spitze  steht  hier  der  arabisclie  Dionysos*),  bei  llc- 
rodot  Urotal,  später  der  Thyandrites')  oder  Dusa- 
res^,  allerdings  zunächst  der  Gott  des  damals  in  dieser 
Arabla  so  blflbenden  Weinbaues,  aber  zugleldi  der  Gott  der 
Glutb ,  des  die  Gluth  bringenden  Planeten  Mars.  Mit  die- 
sem ward  der  jüdische  Gott  Wegen  äusserer  ähnlicher,  dem 


1)  1  Makk.  JO,  83.  84.  11,  4. 
Jos,  Ant.  XIII,  4,  i.  5. 

2)  TerlttU.  Apol.  24.  Uerod. 
III,  8. 

3)  C.  1.  4609.  Marin  v.  Prodi 
c.  19.  p.  16  ed.  Boiss. 


4)  Siehe  die  Münzen  von  Adraa, 
Boslrn,  RabbaUi  Moab  (Mionn.  Y, 
p.  578.  n.  5.  6.  p.  581.  n.  18.  24. 
32.  34.  35.  VIII,  p.  386.  u.  18. 
24.  SUph.  byi.  8.  T. 
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Wein  cntlelinler  Symbole  liauflg  ideiitiflcirt,  als  Liber  paler 
angesehen daher  auch  die  Aelia  Capitolina  den  Bakchos 
mit  Thyrsos  und  Panther  hUufig  auf  Münzen  trägt*).  Ne- 
l)en  Dusares  ist  Lueifer  hoch  verehrt  ais  Morgenstern, 
als  Tagbringer,  wahrscheinlich  der  auch  in  Namen  der  He- 
rotliadenzeit  bekannte  Ao^e,  Gott  der  Idumäer=^),  welcher 
auf  Berghöhen  verehrt  ward  und  z.  B.  mit  dem  Zeus  Ka- 
sios  bei  Pelusium,  mit  dem  syrischen  Höhengott  ganz  ver- 
schmolzen erscheint*;.  Aphrodite  Uran ia,  Alilat,  als  Him- 
melsgöttin, als  der  vom  Morgenstern  geschiedene  Abend- 
stern, ist  bekanntlich  die  weibliche  Hauptgöttin  der  Araber, 
sie  fand  in  der  Mondgöttin  Urania  der  syrischen  Küsten- 
sla'dte,  in  der  Baaltis  ihre  analogen  Bildungen. 

Haben  wir  so  in  kurzer  Uebersicht  den  Kreis  der  tt«- 
TQtot  iy£oi  Syriens,  welche  neben  und  verbunden  mit  der 
um  Apollo  sich  concentrirenden  Gruppe  der  Götter  der  Se- 
leukiden  in  hellenistischer  Zeit  hervortreten,  betrachtet,  so 
müssen  wir  noch  einen  Blick  werfen  auf  den  für  Palästina 
durch  Herrschaft  und  Verkehr  wichtigen  Kultus  der  Ptole- 
mäer.  Wir.  nannten  ihn  oben  einen  vorzugsweise  diony- 
sisch-chthonischen.  In  der  That  Ist  wie  Apollo  für 
die  Seleukiden,  so  Dionysos  für  die  Ptolemäer  «ot^«" 
tr^q'^^^  weil  der  eine  Stammvater  des  Geschlechtes;  nach 
Dionysos  ward  die  erste  (fvXri  von  Alexandrien  genannt, 
deren  8  Demen  dionysische  Namen  tragen;  die  Dionysien 
waren  bekanutlich  die  grosste  jiavt^yvQiQ  von  Alexandrien, 
zur  Theilnahme  an  den  Dionysien  sollen  die  Juden  gezwun- 
gen werden      das  ganze  Hofwesen  der  spätem  Ptolemäer 


1)  Tac.  Hist.  V,  5. 

2)  MionnelV,  p.l77.  n.5.  YIII, 
p.  361.  n.  5. 

3)  Jos.  Anl.  XV,  7,  19. 

4)  Lucan  Phars.VIII,  857:  Lu- 
eifer a  Casia  prospexit  rupe  diem- 


que  misit  in  Aegyptum  primo  quo- 
quc  sole  calentcm. 

5)  SatyrOB  negl  Sjjficov  'JXs^av- 
Ögicav  bei  Müller  Fr.  H.  III,  p.l64. 

6)  3  Makk.  2,  29. 
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wird  geradezu  als  dionysischer  Festrausch  bezeichnet;  An- 
tonius, der  in  sich  die  Ptolemäerniacht  zu  regenerireu 
suchte,  tritt  als  förmlicher  Bacchus  auf^).  Die  innere  Ver- 
wandtschaR.  mit  dem  Osiris  ward  zu  völliger  Verschmel- 
zung Jetzt  ausgebeutet  2)  und  die  Doppelseitigkeit  des  ober- 
irdischen feurigen  und  chthonischen  Ciiaralvters  bestand  neben 
einander.  Ein  eigenthümliches  Element  trat  als  drittes  noch 
hinzu  in  der  Neubildung  des  Serapis,  des  in  der  römi- 
schen Zeit  Unter  den  ägyptischen  Gottheiten  weit  bedeu- 
tendsten:  nämlich  das  des  Asklepios,  den  wir  als  klein- 
asiatischen,  speciell  auch  dem  pergamcnischen  Reiche  ange- 
hörigen  Gott  in  der  Zeit  des  Hellenismus  betrachten  kön- 
nen. Serapis  ist  daher  der  im  Feuer  verklärte  jugendliche 
Dionysos^),  er  ist  der  Dis  der  Unterwelt,  er  ist  der  hei- 
lende dem  Apollo  verwandte  Gott^).  Der  Asklepios  er- 
hielt in  Memphis  ein  besonders  hochgeehrtes  Ileiligthum, 
eine  weit  und  breit  befragte  Orakelstätte,  t6  ^kya  l4öxltj~ 
mkiov^).  Die  weiblichen,  griechischen  Gottheiten  sind  vor 
Allem  die  zwei  grossen  der  Thcsmophorien,  Demeter 
und  Persephone,  welche  beide  in  der  Isis  ihre  Ver- 
schmelzung finden;  auch  tritt  nun  jene  fremde  Aphrodite, 
die  meerwaltcnde  Isis  Pharia,  welche  bei  Alexandrien 
Ja  schon  lange  ihre  Haiiptstätte  besass,  die  griechische  lo 
unmittelbar  mit  der  ägyptischen  Isis  zusammen :  das  schwel- 
lende Segel  und  das  Sistrum  trägt  sie  zugleich  auf  Münzeu 
von  Alexandria  —  Die  Ptolemäer  aber  haben  daneben 
den  Kultus  des  heroisirten  Menschen,  des  Todten 


1)  Vell.  Paterc.  11,82.  nvQmSriq  '^CHXrjntog  (Orig. 

2)  TibuU  El.  I,  7,  27  ff.  PI»'los.  1.  II,  p.  68  ed.  Miller). 

5)  C.  I.  III,  29.  p.  304.  Be- 

3)  Tac.  Hisl.  IV,  81.  fragung  von  einem  Gazäer  i.  B. 

4)  Bei  spätem  Beschwörungen  Hieron.  v.  Hilarion. 

des  Asklepios,  worin  er  Ztvg  fp%i-  6)  Mionnet  IX,  p.  56.  n.  178. 

pitvog  genannt  wird,  erscheint  end-  179.  p.  67.  n.  240.  p.  70.  n.  261. 

lieh  der  Gott  xaxä  rov  ^Satpovq  262.* 
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als  zum  Gott  Erhobenen  zu  einem  religiösen  Mittelpunkt 
gemaclit:  das  Grab  und  der  Tempel  Alex  anderes  d.  Gr. 
hat  geradezu  die  erste  religiöse  Stelle  im  Kulte  Aegyptens. 
Daran  reihen  sich  die  Tempel  der  herolsirten  Könige  selbst, 
der  i>6ot  ^Lunrjqsg.  Auch  hier  waltet  der  chthonische  an  die 
ägyptische  Verehrung  der  Mumie  als  neuer,  junger  Osirls 
sich  anschliessende  Charakter,  aber  zugleich  eine  acht 
griechische  Beziehung  zu  Herakles  nämlich^  als  dem  an- 
dern Urahn  des  Ptolemäergeschlechts ')  9  als  dem  zum  Gott 
gewordenen  Menschen,  als  dem  Vorbild  des  makedonischen 
Hauses.  Daher  aur  den  Ptolemäermünzen  die  heraklelschen 
Zeichen,  die  herakleische  Bildung  und  der  Schmuck  des  Kopfs. 
Dieser  Name  musste  im  Kultus  die  Städte  Phönikes,  be- 
sonders Tyrus  eng  mit  den  Ptoiemäern  verbinden.  Und 
wie  die  Herakleen  durch  sie  neuen  Glanz  erhielten,  so  kön- 
nen wir  diejenigen  Heraklesmythen,  die  erst  aus  griechi- 
scher Zeit  an  die  Städte  Palästina's  sich  anschliessen  und 
hier  auch  einen  Heraklcskult  Involvircn,  gerade  aus  der 
Ptolemäerzeit  herleiten;  z.  B.  wenn  ^Axriy  der  alte,  ftir  die 
Burg  noch  erhaltene  Name  fiir  Ptolcmais,  von  der  Heilung 
des  Herakles  durch  ein  Kraut  erklärt  wird  ebenso  wenn 
Gaza  von  Azon,  Sohn  des  Herakles,  gegründet  sein  solP). 
Die  Münzen  bezeugen  dabei  immer  spätem  Kult  des 
Herakles  an  diesen  Orten. 

Diese  Sichtung  der  allgemeinen  religiösen  Verhältnisse 
Syriens  und  der  von  Aegypten  ausgehenden  Einwirkungen, 
die  Feststellung  der  gemeinsamen  Charaktere  musste  vor- 
ausgeschickt werden,  sollte  die  Besprechung  der  bestimm- 
ten hellenislischen  Kulte  in  Gaza  und  Askalon  (diese 


t)  In  dem  Monum.  Adulit.  (C. 
I.  n.  5127)  nennt  sich  Ptolemäos 
Euergetes  ra  /icv  dno  vttTQog'HQtt- 
nleovg  rov  ^Jiog. 


n.  1. 


910. 


2)  Eusl.  ad  Dion.  Perieg.  V. 
1. 

3)  Steph.  Byr.  s.  v.  "Axrj. 

4)  Für  Ake  Mionnet  V,  p.  47S. 
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heiden  Städle  komuieii  hier  haupLsächllch  nur  in  Betracht) 
niclil  eine  blos  äusserliclie  Aneinanderreihung  oder  ilire  Er- 
iwiärung  ein  Heruingrcifen  nach  den  verschiedenartigsten 
Möglichlvelten  werden.    Und  wir  hahen  in  dieser  Beziehung 
für  Syrien  auch  noch  nicht  die  geringsten,  von  dem  my-  | 
thoiogischen  Standpunkte  aus  unternommenen  Vorarl)eiten.  | 
Vm  so  kürzer  können  wir  die  Einzelbesprechuug  fassen.  | 
Der  hellenische  Zeus  Nikcphoros  hat  nach  den  i 
Münzen  einen  Kultus  in  Gaza  gehabt :  auf  einer  der  gewiss 
ältesten  autonomen  Münzen    heflndet  sich  ein  mit  Lorbeer  ' 
bekränzter  Zeuskopf,  ebenso  wie  auf  Münzen  von  Dora^), 
wo  er  aber  durch  Galeere,  durch  Akroslolium  leicht  als  Po-  i 
seidon,  der  mythische  Stammvater  von  Jcögog  zu  bestim-  ' 
men  sein  möchte;  auf  einer  andern  autonomen  Münze ^) 
steht  er  mit  dem  in  der  Rechten  gehobenen  Kranze,  wäh- 
rend das  Motiv  der  linken  Hand  mit  dem  Gewand  oder 
Speer  in  der  Beschreibung  undeutlich  gelassen  ist;  noch 
die  letzte  Münze  unter  Gordfan  zeigt  ihn  mit  gehobener 
Rechte,  den  Blitz  in  der  Linken  und  zu  den  Füssen  den 
Adler*).    Auch  eine  Tradition  wies  allgemein  auf  Zsi'g 
als  Gründer  von  Gaza  hin,  der  hier  seine  yd^cc  als  an  einem 
sichern  Ort  zurückgelassen  habe^).    Aber  dieser  helleni- 
sche Zeus  ist  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  vor  einer 
einheimischen  Zeusbilüung,  vor  dem  TrdtQwg  Otog  der  Ga- 
zäer,  vor  Marna  oder  gräcisirt  Maqväg.    Sein  Tempel 
Maqvtiov  galt  in  den  Augen  der  Gazäer  für  den  ruhm- 
vollsten, wichtigsten  unter  allen  Tempeln,  er  war  einer 
der  bedeutendsten  in  ganz  Syrien  in  späterer  Zeit®);  er 


1)  Mionncl  V,  p.  585.  n.  109.  3)  Mionnet  V,  n.  112. 

2)  Mionnet  V,  p.  359  flF.  n.  148         4)  Mionnet  V,  n.  183. 

AT.  Claud.  lol.  Phoen.  bei  S(eph.  B.         5)  Steph.  B.  s.  v.  rdj^ct.  Eust. 

V.  JcoQog :  Ttvlg  laroQOvßi  Jdogov  ad  Dion.  Perieg.  V.  910. 

rc¥  rJoofiSavcg  oixtari^v  avtrjf         6)  Marc.  V.  Porph.  c.  4.  9. 

yf'/ovivai 
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^vird  neben  dem  Serapelen  sui  Alexantfiia  als  Hanpthalt 

des  Heldenlhiims  betrachtet ') ;  er  war  auch  im  Verzweif- 
lunj?skanipre  der  Bewohner  die  letzte  Burg.  Die  erste  Er- 
wähnung des  Namens —  und  das  ist  wohl  zu  beachten  — 
findet  sieb  erst  auf  .einer  Münze  von  Hadrian  and  zwar  in 
^^»^^MkM  TjdZd  MAPNA  neben  eilleffi^i'iliiyien  xVeiB^ 
pel  nitt^Aiiollö  ua^  Diana^*)^  eine  VerUndttogy  dld  wfir  weh 
terr^iHrten  zH  erörtern  Haben.  Seine  Bedeutung  nnd-  seine  ; 
häuflgere  Erwähnung  geliörl  gauz  der  Zeit  des  letzten 
Kampfes  des  Heidenthums  an. 

Suchen  wir  nun  unbekümmert  um  die  grosse  Anzahl 
der  divergireodslen ,  neuern  Ansichten,  die  ibn  mit  weai- 
geiv^iisnijiiip  9  wozu  Scbwenk  und  ^datremöre  gehVreri^ 
lailikiiiiiliii^  pbilistXiscben,  iange  gescbwim- 

deneuMNie^igitiz  umfestaKeten  Hullen  ebne  Weiteres  zu-' 
saramenbringeu ,  aus  dem  Namen,  den  bestimmten 
Nachrichten,  den  von  den  Alten  herbcigehrachten  Ver- 
gleichungen  und  Mythen  dem  Gott  seine  Stelle  indem 
okHi'beseiQbneten  Kreise  der  syrischen  Kulte  des  Helienisnltts 
M^licberft»^  Der  Name  ist  als  syriscber  Utetz*  ail^  fiin^ 
wttdüN^^^SUzig  residiert:  Mar  dgenttieb^V) 
ist  lias  syrisebe  Wert  für  Herr'),  also  gi6l<1lti(Üealehd  flüft 
Bei  und  Adonai;  die  längere  Form  3/«^«»^  ist  in  <ler  For^ 
mel  Maijut^  aO-d*)  bekannt,  sie  steht  zu  Mar,  wie  das  phl- 
,listäiscbe  pO  zu  itt),  w  enn  sie  nicht  als  Abkürzung  aus 
lÜhna^  d.  b«.  unser  Herr,  betrachtet  werden  soll.  Mania 


1)  Hieron.  ad  Laetain  cp.  Vll  ein  armseliger  Mensch  als  König 

(t.  I,  p.  35  ed.  Fram-.V  Comni.  ad  begifissl  mit  Mägig  ovt(o  8f  cpaai 

Jesaj.  c.  17:  Scrapiuin  Alexandriae  zov  xvqiov  ovofioe^fod'at  iraga  Uv- 

et  Marnae  t«mpkim  Gazae  in  eccie-  qois  und  es  geschah  dies  in  Bezug 


•iui.  4oiiiikf  isairiNteniiit. 

2)  MfoDBet  y,  m  126. 

3)  Phflo  adT.  Flaccuai-^t»  11^ 
523  ed.  Maogey):  tai  Alexandria  wird 


•uf  König  Agrippa  I  als  Syrer^^  yon 
G«b«rl  und  Herr  Aber  ^ea  Thell 


$vfieM. 

4)  1  Kerinth.  16»  22. 
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wird  ebenfalls  allgemein  als  eine  solche  Abkürzung  ange- 
sehen, wobei  freilich  der  lange  ausgelassene  Vokal  Schwie- 
rigkeiten macht;  uns  bleibt,  wenn  hierffir  im  spätem  syro- 
chaldäischen  Dialekt  alle  Analogieen  fehlen  sollten ,  immer 
die  M^UohkeU,  es  als  Pluralls  nuijestatteus  Manial  wie 
SeluHlai)  Adooal,  Sarai  anfiBufluseii.  Mit  diesem  Namen  Ist 
idso  die  Gottheit  nur  Hauptgottbeit,  als  dem  Begriff  des 
herrschenden  Bei,  des  griechischen  Zeus  parallel  bezeichnet. 
Es  gilt  nun  näher  den  Andeutungen  über  sein  Wesen  nach* 
zugehen :  nach  dem  Leben  des  Porphyrios  bezeichnen 
seine  Verehrer  ihn  als  Jupiter,  sie  dachten  ihn  als  Ora- 
kel gott^  sie  wenden  sieh  vor  Allem  an  Ihn  bei  grosser 
Dürre  und  Trockenheit  mit  Gebet  nnd  Opfer,  niebt  aOehi 
Im  Tempel,  sondern  audi  ausserhalb  der  Stadt  an  etaen 
Ort  (locus),  der  Ort  des  Gebets  genannt  wird  und  wei- 
eher  als  ein  Platz  unter  flreiem  Himmel  indicirt  erscheint,  sie 
bezeichnen  den  Marnas  als  Herr  des  Hegens.  Damit 
stimmt  nun  ganz  die  Notiz  von  einem  in  Gaza  eigentbüm- 
llchen  ZeuskuU  als  UXdijfMog,  "ji^os^y^  der  X<iama^  nM 
entsprediend  dem  Wesen  des  Gottes  von  dlMmi  ä^tthm 
abgeleitet,  was  auch  gegenüber  aHen  Versuche^^illMicJi»» 
vers  ihn  mit  ihn  zusammenzubringen  das  allein  Richtige*) 
ist  und  erklärt  ini  zfjg  av^rjdtoyg  xaQTTfSv,  Somit  ist 
Mama  in  griechischer  ^)  Auffassung  zunächst  Zevg  y^ygsvgy 
*A(}ovQarog  und  diese  Ausdrücke,  welche  bei  Uieranymus 
und  Philo  ^)  unter  den  versehledenen  Erklärungen  des  Da> 
gon  vorkommen,  sind  siebltich  der  Natur  des  spStem  HanpU 
gottes  von  Gaza  entnommen« 

Nun  aber  müssen  wir  weiter  gehen:  die  Mamasver» 
ehrer  bezeichneten  selbst  ihr  Heiliglhum  als  zugehörig  dem 


1)  Xare.  T.  Porpb.  e.  3.  4)  Lei.  gr.  nMun.  h«br.  v.  D«^ 

2)  Eiymol.  M.  s.  h.  T.  gOD.  ' 

3)  Lobeck  Paral.  gr.  gr.  p.  397  6)  MüU.  Fr.  H»  IH,  p.  668.  ^ 
ff.  Bergk  Beitr.  zur  gr.  Moutslc  ,  r  ü^iQit^ifMß^- 
p.  66.  Anm« 
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Cretagenes  Ju^r ' ) ;  Stephano»  von  Byzans  weist  es 
auch  —  (las  steht  in  der,  w  as  die  Etymologie  von  Mdqvui; 
und  die  Verbifidung  mit  dem  Namen  für  die  naqO^^voq  be- 
iriflt,  ganz  verderbten,  keinen  Zusammeahang  darbieten- 
ten  Stelle  fest  —  dem  A'^^roTo^  oder  K^aftvil^  Ztvg  zu^). 
Aekmlllch  ist  alMNr  dieser,  als  JmttOog,  dem  Sitze  der 
Bleokreter  angebSrfg,  ein  eigeiitiicher  HIdiebBeus,  ein 
j^m^eo&f,  der  Regen  und  Fmofatbarkelt  von  seiner  wolken- 
sammelnden Spitze  aur  die  Erde  herabsendet ,  der  dem  Zst^c 
UvKßvQiog,  also  jenem  acht  syrischen  in  den  Westen  auch 
gebrachten  Ilöhenkulte  ganz  aualog  steht.  Hiermit  haben 
wir  auch  für  Maroa  die  Steile  unter  den  TtdxQtoi  (keoi  der 
Syrer  gefkinden,  er  gehdrt  einfach  zu  Jenen  BUdongen  des 
fleas  Kaslos  und  Sbnlicher  Gestalten.  Und  wie  dn  Tempel 
des  Zeus  Kaslos  in  Pelusinm  sich  später  find,  also  In  der 
Ebene,  in  der  Tiefe  ziemlich  entfernt  von  dem  ursprUng- 
lichen  Lokale  des  Berges  Kaslos,  so  ist  auchj  der  Hügel 
Aldioma  ^)  in  der  Niihe  von  Gaza  jener  ursprüngliche  Ort 
der  Anbetung  gewesen.  Hier  können  wir  aucb  in  die  frtt- 
hae  Periode  zurückgreifen;  wie  können  daran  erinnern, 
wie  die  Küste  bis  zum  Kaslos  In  phillstSlscben  Besitze  war, 
wie  der  Raslos,  wenn  auch  ebne  Tempel,  doch  ids  eine 
einfache  KuUusstStte  l»estand,  wie  in  Philistäa  selbst  neben 
dem  herrschenden  Dagon  die  Spuren  eines  Himmelsgoltes 
mit  agrariscl)er  Beziehung  sich  fanden.  Jetzt  in  der  grie- 
chischen und  römischen  Zeit  sind  diese  Kulte  der  im  Früblicht 
leucbtenden  und  dann  wieder  Regen  gebenden  Bergbi^ben, 
In  Verbindung  mit  dem  Luclfer,  wie  wir  oben  saben,  zur 
vollen,  grossen  Bedeutung  gelangt;  Jetzt  tot  dieser  ZeOg 


i)  Marc.  V.  Porpb.  c.  9,  wo         2)  SlcplKByz.  s.  v.  ra^et  p.  194 
•latt  Critae  generls  Jotis  in  d«r  n^-    ed.  Meineke. 
fach  feblefiiaftMi  Vebefnetniiig  mu        3)  Marc.  V.  Pwph.  c.  10. 
drai  griech.  Tcit,  der  wäM  publl- 
cirt  in,  Cretaseiia  la  lesen  ist. 
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iildjfHoc  «kmA  In  Ga»  der  bemdieiiie  gewordeo.  Und 
.wir  werden,  gianbe  idi^  niclit  Hren^  wenn  wir  die  plasti- 
sche Darstellung  des  Mama,  worüber  uns  alle  Nachrichteii 
feitieii,  da  die  Münzen  den  Kasios  als  unmlltelbare  Felscnspitze 
in  einem  Tempel  zeigen,  alinlich  der  über  die  Statue  dieses  Got- 
tes zuPelusium  im  Acirilles  Tallus ')  gegebenen  Nacbridit  uns 
denken :  es  wnr  dne  Jünglingsgestalt,  dem  Apollo  am  mei- 
sten vergleidilMr,  dessen  Alter  er  gmde  hatte,  in  der 
vorgestreckten  Hand  den  Granatapfel,  dessen  mystlscfaer 
Sifin  (6  Xoyoc  firanxoc)  wie  bei  der  Hera  zu  Argos  der 
der  Fruchtbarkeit  ist.  So  war  die  in  Syrien  Grundlage 
männlicher  Hultusgestallen  gewordene  apollinische  Natur 
auch  hier  durchgedrungen,  ganz  entsprechend  dem  Begriff 
des  ^Xtog  dvUs%mVf  der  an  den  Kasios  sldi  anschliesst.  Non 
erklVrt  sieh  «nch  Jene  alieinstehende  Münte  des  Hadrian, 
wo  allerdings  Gaza  und  Mama  als  Inschriften  in  gewisser 
Correspondenz  stehen  mit  dem  ganz  griechischen  Gölter- 
paar Apollo  und  Artemis,  da  au€h  r^Z^/  als  der  Stadt 
Tyche  in  ArtemlsaufYassung  leicht  gedacht  wurde  2). 

Aber  wie  steht  es  mit  der  bestimmten  ü^ziehung  zum 
Zw^  KQil%atoq1  Hier  ist  überhaupt  der  Ort,  wo  wir 
von  einer  mythischen  VerUndnug  Gaza's  mit  Kreta  im 
Glauben  der  Leute  oder  auch  der  Gelehrten  erst  reden  ken- 
nen. Hören  wir  Wer  gleich  die  Zeugnisse  dafür  neben  ein- 
ander: nach  dem  Bearbeiter  des  Stephanos  von  Byzanz') 
ward  Gaza  auch  Mirma  genannt,  well  Minos  mit  seinen 
Brüdern  Aiakos  und  Khadamanthys  liinging  («ojv)  und  nach 
«ich  die  Stadt  so  nannte  und  das  sei  die  Veranlassung  zur 
■GrOndungdesHeiligthunis  desZci^  KqipcaUg,  An  einer  zwei» 
ten  Steile^)  werden  die  venehiedenen  Blinoa  genanntea 


1)  III,  «.  «chritt:  AFTEMIi:,  TTXH,  PS- 

2)  Aof  Münzen  Yon  Gerasa  ist  3)  S.  v.  Tafa  p.  194  eä.  M. 
di«  friecblMhe  Artemis  mit  der  In-      .  4)  8,  w,  Miw^    4M  ed.  M. 
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StikHe  ftlll|S8Kilill^  da  belsii  ea:  MOto  ma  9  r<££a 
ttid  ttomlttellMur  darauf:  lift»  mul  Uitaßiag  ifg  oi 
)Mm  J^pt^cu  oTTtf  Mi¥mo^.    Noch  eine  mytAoleglsGbe^' 

hierher  hezüj^liche  Stelle  existiit  bei  Epiphauios danach 
wird  Marnas,  ein  Diener  des  Kretenslschen  Aslerlos  hi 
Gaza  verehrt.  Asteriüs,  ein  mythologisch  mehr  erscheinen- 
der  Name ,  der  z.  B.  der  Ulttie  des  KithaeroD'  auch  ertheiU 
wird')^  tel  als  kreleosisislier  ausdrücklich  ein  JtmaXoq^  er. 
toi  SohB  des  MUies,  Irdtscher  Gemahl  der  Europe^  Kikilg 
der  Kreter«,  er  gut  klenttsch  mit  dem  Mhiotafir').  Alto 
auch  hier  dieselbe  ßezieliun^  zu  Mlnoä  und  dem  kretischen 
Kult;  nur  noch  bestimmter  der  astrale  Charakter  dabei  be- 
tout.  Das  einzige,  nicht  blos  gelehrte  Zeugniss  für  eine 
solebe  Tradition  bietet  uns  die  Münze,  in  Gaza  zu  Bbreu 
des  gelebrteo,  überall  archaistische  Beziehungen  hervorsn* 
cbenden  Hadrian  9  als  Befestiger  der  Provinz  Arabla  und 
Stifters  der  gazMIschen  Spiele  geschlagen  ^) ;  da  findet  sieh 
die  Inschrift  MEIN(JO  um  die  miiitUrische,  i^urzgeschürzle 
Gestalt  mit  Speer  und  dem  in  eine  Vase  gesteckten  Baum- 
zweig; auf  der  andern  Seite  ist  l  AZA  die  Legende.  Hier 
hat  die  Inschrift  zu  der  Gestalt  die  engste  Beziehung;  es 
fhigt  sich,  ob  wir  es  als  M^vma  oder  MUiß^  zu  ergSnzen 
baben. 

Das  ist  das  Mass  der  Zeugnisse^  welche  wir  hier  nur 

im  Zusammenhang  mit  der  damals  gSng  und  gäben  AufTas- 
sung  des  Minos ,  des  Zeus  Kretagenes  zu  betrachten  haben. 
Und  hier  können  wir  von  vorn  herein  offen  erklären :  das 
Ganze  ist  eine  gelehrte  Sageobildung  aus  römischer 
Zelt,  die  zwar  Namra  verwoidet.  In  denen  dne  Ursprung* 
liehe  Hinweisung  auf  unterägyptiscfae  und  phdnlklsehe  Ver- 


1)  Ancorat.  T26.  765.  Vergl.  Pauljr  Realenc  u. 

2)  Plut.  nuv.  p.  4  ed.  Huds.  „ 

'  '  4)  1IioiiMtT,B.113. 114.  Vin, 

3)  Nonn  Dion.  XIXYU,  Ö2  ff.  n.  48. 
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IMug  inooiwiikat,  «Mr  ohiMi  ^kkn  Tbimmmeokmg  adt 
Mesem  über  alle  MttoriMlM»  Zelt  hlnauswelseodeii,  In  den 

Bewusstsein  einer  oft  gewaltsam  wechselnden  BevMkerung 
gar  nicht  vorhandenen  Verhältnisse.  Minos  war  ein  He- 
ros, weicher  ähnlich  universal  als  Herakles  mit  seinen  Zü- 
gen im  OsteOf  wie  im  Westen,  in  Sicilieii,  an  der  ganzeu 
griechischeD  uiid.ailaUfelieii  KUste,  dann  ui  der  libyscbeo' 
geAmden  wurde;  er  der  Reprisentant  eteokretisdier,  dann 
aber  auch  dorisciier  Herrsehaft  tn  Kreta,  worin  sdien  IHNk 
zeitig  ein  grosses  Schwanken  In  seiner  Gestalt  eintritt, 
ward  ein  aligemeiner  oix&ot^g  wie  Herakles  und  Sarpedon 
an  den  Jede  Stadt  besonders  neuerer  griechischer  Gründung 
slidi  als  an  einen  Heiden  von  uraltem  Adel  gern  schliessen 
nodite,  war  es  doch  förmlichea  System  der  spStern  Rbe* 
torik  dnd  rir4kvg  noXw  iynmfudiHtf  und  daher.  zunSeM 
Pilcbt,  ein  solebes  r^'^  zu  linden.  Ea  war  sehr  natQrlleb^ 
dass  auek  auf  PalSaUna  und  Arabien ,  sdbatd  sie  In  den  Be- 
reich griechischen  Verkehrs  und  Ansiedelung  traten,  ein 
solch  heroischer  Stempel  bei  dem  Leichtsinn  griechischer 
Etymologteen  aufgedrückt  ward.  Wie  man  Judaei  und 
Idaei  sofort  zusannnenbraehte*),  oder  von  OvdaXog,'  Sobn 
des  Sparton,  einem  Tbebaner,  der  mit  Dionysos .  zog,  ab- 
lötete*), so  wurden  die  südlichen  arablscben  Hauptbaii* 
delsvVIker  an  Minos  und  Rbadamantbys  angesebtossen :  die 
Mioaei  sind  bei  Pünlus*)  a  rege  Mlnoe  ut  existimanl  ori- 
ginem  trahentes  und  von  den  Rhadamaei  (eigciiUich  Hhani- 
maniten)  heisst  es:  et  horum  origo  llhadamanthus  putatur 
flrater  Minois;  Nonnos^)  weiss  von  der  Auswanderung  der 
Rhadamanen  aus  Kreta  nun  vielerlei  zu  erzählen.  liitker^> 


1)  Menand.  H.  iindn*t.  in  4 )  riin.  H.  N.  VI,  3?. 
Rhek.  gr.  t.  M,  p.  178  ed.  Wilk 

2)  Tac.  Bist,  y,  2.  4.  Jl^Z  ^  '  ' 

3)  GiMid.I«I.beiSleph.B.'iov.  ^  ^■ 

iuitt.  6)  Eriikiiiuie  XII,  S.  277. 
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bat  zu  der  Namensühnlichkeit  noch  die  äussere  Veranlas- 
sung der  Etymologie  in  dem  Vorhandensein  eines  dem  Styx 
von  Ptolemäos  verglichenen  Brunnen,  überhaupt  einer  Ge- 
gend^ die  den  Arabern  das  Land  der  Todten  seit  alter  Zeit 
liiess,  gefunden,  aber  mit  Recht  allen  historischen  Zusam« 
menhang  abgewiesen.  Dass  nun  in  Arabien  auch  eine  Stadt 
sich  Tand,  die  den  Griechen  als  MtvMa  erschien,  Ist  be- 
greiflich. Gaza  ist  aber  der  Hauptausgangspunkt  dieses  von 
den  Minäern  getriebenen  Weihrauchhandels.  Was  Wun- 
der, dass  hier  Minos  auch  seine  Stätte  fand,  umsomehr, 
als  in  der  Nähe  ein  Dorf  exislirte,  dessen  Name,  eigentlich 
Mrjv^ßfivay  leicht  ZU  Mfjvatg  ward  ?  Und  hat  Jenes  Msivto 
der  Münze  nicht  die  sichtliche  Beziehung  zu  Hadrian,  als 
dem  Sicherer  der  Provinz  Arabia,  deren  Symbol  der  Weih- 
rauch ist?  Dazu  kommt  endlich,  dass  der  Zsvg  KQtiva- 
yev^g  In  der  römischen  Kaiserzeit  zu  neuen  Ehren  kam, 
dass  die  zcrsplilterten  kretischen  kleinen  Staaten  in  ihm, 
einer  ganz  archaistischen,  aber  allen  gemeinsamen  Gestalt 
den  Ausdruck  ihrer  Einheit  auch  auf  den  Münzen  suchten^). 
Somit  glauben  wir,  ist  die  Bedeutung  der  Minos-  über- 
haupt kretischen  Sage  für  Gaza  auf  ihr  richtiges  Mass  zu- 
rückgebracht und  man  wird  sie  nicht  wieder  anwenden,  um 
damit  die  ursprüngliche,  philistäische  Mythologie  auszu- 
stalfiren. 

Wir  gehen  nun  weiter  zu  den  andern  Kulten  in  Gaza : 
acht  griechischer  Natur  und  seleukldischer  Gründung  ist 
der  Apollodienst.  Das  Heiligthum  des  Apollo  war  bei 
der  Zerstörung  durch  Alexander  Jannäus  der  Zufluchtsort 
der  ßovXfj^)  und  bei  der  allgemeinen  Tempelzerstörung  im 


1)  Eu».  Onoiii.  und  Hieron.  unter  Titus  ist  schon  längst  zuruck- 
V.  Mcnois.                     *  gewiesen,  da  sie  gar  uicht  nach  Gaza 

2)  Der   Zeus  Krelagcnes   auf  gehört. 

«iner  angeblich  gazäischen  Münze  3)  Jos.  Ant.  XIII,  13,  3> 


IM 

J.  401  n*  Utf.  wird.  ebeofiOlft  der  Apoilatiapel  emamut 
'ApoWiriBelie  Namen  wie  der  Stnteg  ApoUodoUw  kmoieii 
bier  vor  und  die  MOnsen  zeigen  itia  In  ganz  flrriechtsclier 

Auffassung  neben  Artemis  der  Jügerln  im  distylen  Tem- 
pel^), üie  letztere  erscheint  auch  auf  einer  Münze  alleia, 
in  ihrer  Motivirung  genau  der  Diana  von  \'ersailles  enU 
aj^eeheud,  mit  dem  Hirsch  zur  Seite,  der  Heclitcn  am  K(i- 
dier,  in  der  LiniLen  den  Bogen').  Elieaao  liat  Raphia 
den  griecMaelien  Apollo-  und  ArteniatLult;  A|»ollo  aliltzl 
Ider  die  UnibB  auf  die  Lyra,  die  auf  dem  DrelAiss  ateht*), 
Artemis  ist  dieselbe,  hochgeschürzte  Jägerin  wie  In  Gaza^). 
Von  Apollo  ist  Helios  in  Gaza  geschieden  nach  rein  grie- 
chischer Auffassung:  er  hat  hier,  wie  in  Antiochien,  wo 
Ihm  die  'Hhaia  im  Uippodromion  neben  seinem  Tempel  ge- 
feiert wurden,  einen  eigenen  Tempel  gehabt®).  Dass  efi4> 
Uoh  Herakles,  der  ptoleniXiaelie  Heros,  einen  iStflt^liftr 
liatte,  wird  theiis  durdi  die  Grilndungaaage,  dle^  liMMir 
den  Sohn  des  Heralcles  Azon  zuriidLfllhrte'),  theils  ducsßh 
ein  grosses  Werk  teciuiis<lier  Kunst,  das  Ilm  zum  Mittel* 
punkt  hatte,  wahrscheinlich  und  endlich  haben  wir  zwei 
Münzen  mit  einem  üerakiesiLopf  und  der  lieule'^). 

Wenden  wir  uns  nnn  zu  den  weiblichen  CiüfliiliWCT 
Mer  ftthrt  uns  der  fieriditerstatter  Qliet  die  ZersMlNlimbf 
Tempel  durch  die  Christen  einen  Tempel  der  Ventt#lini»t 
einer  hochverehrten  Statue  derselben  nrit  AHar  auf  einer 
Telramphodos,  ferner  einen  der  Proserpina,  der  He- 
kate,  der  Fortuna  civitatis  (templum)  quod  vocabant  Ty- 
cbeon  und  ein  sogenanntes  üiereou  auf,  was  er  allerdings 

iui  :  

1)  Marc  T.  Porpb.  c.  9.  6)  Hionnet  Y,  p.S5i.  187. 

2)  BfionDet  V,  n.  126. 136.-163.  TUT,  n.  66. 

167. 17).  17«.  Vlir,  n.  56.  6)  Marc.  v.  Porph.  c.  9. 

3)  Mionnel  VIII,  n.  57.  7)  Kust.  ad  Dion.  Perieg  v.  910. 

4)  Mionnet  V,p.  551. n.  189.  Vgl.  8)  Mionnet  V» n.  162 (AL  Aurel). 
Müller  Arckäol.  S.  545.  Aufl.  Hl.  162  (L.  Venu). 
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«klärt:  seil  moefMm.  Auf  dw  MSamn  Mmi'Wir.atti'- 
mr  ArtemU  nur  die  Tyclie  der.  Stadt  und  I«  zu  «diel- 
diD.  6elien  wir  von  dem  Gemeinsanen  nierst  ans. 

Die  Tyche  von  Gaza  erscheint  nach  den  Münzen  mit 
üem  specielien  Charakter  der  Stadtj^öUin,  die  zugleich  den 
Segen  und  den  Rubui  ihres  Gebietes  in  sich  fasst,  scharl' 
aaageprügty  sie  ist,  was  sclioo  Eclibel  bemerl&t,  iiier  lieiae 
Uos  aagewandte^  aligemeloe  Göttin,  wie  in  den  meialea 
KüsteBallUten  Syrteas  Aetarte.  So  erselieiDt  sie  als  Kopf 
odt  der  prügnirt  hervorgelMlienen  Hiurrolcrone^  wekher 
aas  drei  scharf  gezeichneten  Mauerthiirmen,  der  eine  mit 
Thor  versehen  bestellt  und  dem  den  Hinterlvopf  declvendeii 
Schleier,  so  als  stehende  Figur  In  der  Stola,  mit  Thurm- 
iorone,  in  den  Händen  eine  Schale,  ein  Füllhorn,  Aebren, 
dim  Zweig,  Kranz,  eine  Pdaic,  ein  Akrostolium ,  einen 
Orelzadc,  eine  Lanze,  auch  aaf  der  Hand  einen  Kopf,  den 
EelLhel,  dann  Mionnet  meist  als  Isis-  oder  Osirfslcopf  be- 
zeichnen, während  er  nach  dem  in  Syrien  gerade  sehr  all- 
gemeinen Gehrauch  nur  der  des  bestimmten,  göttlich  ver- 
ehrten Kaisers  Ist,  so  hier  des  Titus*),  dessen  grosse 
Verehrung  als  Sieger  von  Jeriisaiem  in  den  bellenistiscbea 
Städten  wir  schon  trennen  lernten.  £ine  Münze,,  auf  wel- 
diet  nadi  der  Besehreibung  bei  Mionnet ')  Tyche  den  Lo- 
tes auf  dem  Kopfe  trägt  und  einen  Vogel  in  der  Hand,  be- 
darf ledenfhlls  erst  genauerer  Prüfling.  Dagegen  tritt  zur 
Tyche  von  Gaza  seit  Hadrian  sehr  häufig^)  das  im  Ste- 
pbanos  von  Byzanz    ausdrücklieb  erwähnte  Attribut  biuzu. 


1)  Mionnet  V,  n.  120.  So  er-  51.  V,  n.  134.  141.  147. 149.  150. 
Mhehit  der  Kopf  in  der  Hand  der  151. 158. 160.  169.  171.  181.  Ylll, 
lyche  m  Caeturea,  Tiberias»  Nea-  60.  63. 

poäs  Saoiar.,  SIgrthopelia,  Sebagte,  4)  Steph.  Bys.  a.  v.  'livtw  ni- 

Aelia CapitoUna  und  gehSrt  bier  im«  Icejfog :  —  ^  ZVf« —  ftovv     o «- 

mer  bestimmten  Kaisern  an.  9u  nXi^ßlov   Iv  zii  sin6vt. 

2)  Mionnet  V,  n.  154.  Es  geht  aus  der  Stelle  klar  hervor, 
3J  Mionnet  ¥,  n.  122. 125.  VlU,  dass  ra£a  als  Tvx»!  die  Kuh  bat 
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fUeKuh  zuUireD  FUüeiirelieiMl.  Otaee  cmMit  Mgtr  efai* 
nal  allelB  nrtieii  eloeiii  Bmiii^  Indem  ttir  eia  Mami  in  kurzM. 
Gewand  «Iwm  d«rl>ringl')*  DieMB  AttriM  fQlNrt  m  HD» 

mittelbar  hinüber  zu  der  zweiten,  welbliclien  Gestalt,  die 
Im  freuniischallllchen  \  erein  Tyche  die  Hand  reichend  auf 
den  Münzen  sich  findet  und  in  tieferem  mythologischen  Zu- 
sammeobange  zu  Ihr  sieht:  ich  meine  lo*  Sehen  wir  uns 
Mer  zunädisi  das  TbatoacbUclie  an:  unter  Tn^n  Oailel 
sich  aaersi  auf  dem  Revers  elaer  Gazilsclien  MQaia  die 
hMdHlft:  i?/CD.  FAZA  dann  anter  Hadrian,  Aatonin, 
Aurel  (hier  umgedreht  TAZA.  EIS^  was  später  auch  vor- 
kommt), Commodus,  Septimlus  Severus,  Julia  Domna,  Ca- 
racalla,  Elagabal  (/U).  FAZA)  ;  dabei  Jene  zwei  weiblichen 
Gestalten,  meist  nur  die  eine  mit  Modius ,  dieselbe  mit  FUJI* 
iMMii,  Dreizaelc,  aueh  die  Knli  zu  den  Füssen;  die  andere 
In  sdur  JongfMInlieiier  AufDusung,  ihr  die  Redite  relcliend, 
Dass  diese  letztere  lo  Ist,  kann  kein  Zweifel  sein.  Dane- 
ben stellen  sich  die  literarischen  Angaben.  Nach  Stephanos 
von  Byzanz  ward  Gaza  auch  '/ciprj  genannt  a/ro  t^g  'lovg 
Tt^ffnXivttdfSfiq  »al  (Astydöi^g  txc**),  Eustatblos  zum  Dlo- 
nyslos  Perlegeta')  spricht  nur  von  einem  xaXovat  wig, 
sowie  aueh  dnige  liebaupten,  das  Heer  von  Gaza  ids  Aegy- 
pten werde  *i6viw  nHos/og  genannt.  Er  IQgt  Idnzu:  In 
Gaza  war  eine  Kuh  iv  dydXfkw  t^g  *Iovg,  ?to»  w^g 
vtig  und  das  letztere  bezeichnet  er  als  arglvische  AufTas- 
suog.  Es  kann  dies  helssen:  die  Kuh  verlrat  allein  das 
ayaA/ta  der  lo  oder  sie  fand  sich  bei  der  Darstellung  als 
Attribut.  Beides  war  in  der  That  der  Füll,  dies  es  nadi 
den  Mfinzen,  Jenes  naeh  der  auch  sonst  geltenden  und 
plastisch  ausgesprochenen  Auffassung  der  ^iw^Ui  ß&&g 


in  B«ug  auf  Jo',  aber  nicht  diese 
dann  selbst  Ist. 

1)  Münie  der  Paula  (Mionnet 
V,  n.  18«. 


2)  Steph.  B.  s.  T.  r«t«-  VorfOf.. 

3)  V%  9i  p.  109  ed.  Bernh. 
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seihst').  Die  Steilung  der  lo  im  Hultuskreise  von  Gaza 
Icann  uns  durcliaus  nicht  herremden  bei  Ihrer  grossen, 
durch  ganz  Syrien  sich  durchziehenden  und  in  Anllochia, 
auch  einer  Vwrjy  oder  ^lunoXtq  besonders  feslgewurzeilen 
(ieitung*),  war  sie  doch  die  rechte  wandernde  Schiffsgöt- 
iin  bei  ihrer  sehr  frühzeitigen  Verschmelzung  mit  der  zu 
Kanobos,  bei  Pharos,  überhaupt  an  der  Deltaküste  ver- 
ehrten Isis  Pelagia;  dies  letzte  stellt  sie  nach  unsern  oben 
dargelegten  Untersuchungen  Ja  In  unmittelbare  Beziehung 
zu  der  acht  phillstJiischen  Meer-  und  chthonlschen  Göttin. 
Die  hellenistische  Sage  von  Antlochien  machte  sie  zur 
Schwester  von  Belos  und  Kasos  und  berichtete,  wie  sie 
am  Berg  Silplon  geblieben  und  gestorben  sei,  aber  In 
Gestalt  einer  ddfiaXig  den  suchenden  Argeiern  geantwor- 
tet^). Lauter  Einzelheiten,  denen  wir  hier  In  Gaza,  also 
in  gleicher  Zelt  begegnen.  Die  Kuh,  das  Bild  der  Boden- 
.  kultur,  der  Fruchtbarkeit  des  Landes,  braucht  welter  keine 
mythologische  Begründung  gerade  hier  für  Gaza.  Dass  der 
Name  '/«oVj^  und  ^loviov  niXayog  nie  eigentliche  Geltung  Im 
wirklichen  Verkehr  hatte,  sondern  erst  um  des  Mythus 
willen  später  vereinzelt  gegeben  ward,  geht  aus  den  dafür 
überhaupt  vorhandenen  Zeugnissen  klar  hervor. 

Unter  den  acht  heidnischen  Haupttempeln  In  Gaza  wird 
uns  keiner  der  lo,  ebensowenig  der  Artemis  erwähnt, 
dagegen  zwei  der  Proserpina  und  der  Hccale*).  Wir  wer- 
den wohl  nicht  irren,  wenn  wir  nach  dem  späteren,  syn- 
kretistischen  Sprachgebrauch  In  Proscrplna  lo,  In  Hekate 
Artemis  Huden.    Noch  bleiben  uns  zwei  religiöse  Haupt- 

1)  In  Bezug  auf  dies  Idenlifici-  2)  Movers  Pliön.  II,  2.  S.  67. 

rcn  ist  die  Grabiiiäclirifl  auf  Boi-  Droyseii  Hellen.  II,  S.  32.  Bostra 

dion,  die  Gemahlin  (ddficelts)  des  ein  ßoos  olorgog  bei  Damasc.  v. 

Feldlierrn  Cliarcs  interessant  (He-  Isid.  (Phol.  cod.  242)! 

Rvch.  Chron.  infllfdler  Fr.H.  IV,  p.  3)  Chron.  Pasch.  I,  p.74  cd.  B- 

152).  Heber  plastische  Darstellung  4)  Marc.  v.  Porph.  c.  9. 
s.  Gerhard  Mvken.  Allerth.  1850. 
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punkte  der  Stadl  :  das  sogenaBiile  lllemii  usd  der  Teniel 
der  Veous.  Was  das  entere  betrim,  ao  kteoeo-wlr  ia 
deai  ^it^nov  nielits  aaderes  selMB  als  elae  spatere  Wort- 

form  für  'Hgaioy,  die  allerdings  aticli  zu  einer  rürmlictien 
Täuscliung  ül)ei*  den  Ursprung  lülirte.  Wir  li;iben  den 
schlagenden  Beweis  dafür  aus  derselben  Periode  für  eiiieu 
Tempel  am  .^Jeeresufer  zu  Byzaoz;  bei  Prokop')  beist  es 
VOD  Tbeodera,  JasUakaos  Gemahlio  xdy  s^HgaS^  ons^ 
'/«^«rey  »alov^t  tcufvv  —  wm¥  —  nfnmt9^tfa$o.  Diesen 
fblscben  Spracbgebraiicb  bea^rkt  aoeb  Stepbanos  voa  B>  - 
zanz^),  wenn  er  von  derV/^^ta«  (i:x()<<  Cbalkedon  gegenüber 
spricbt,  die  eiuige  'Utoia  oder  V/o/or  nennen.  In  dem  Heme- 
rologlum  von  Novioniagus  wird  der  Monat  ii^cao^  genaoul  ^j» 
Der  codex  Ambrosiamis  des  Aesop  de  Alex,  ortu  zel^  ein 
Jiii  Mai  'i^äg  WO  JuUus  Valerius  riebtig  JanoDia 

öbersetEt*).  Also  erbalten  wir  in  Gaza  ein  Herabeilig- 
tbum  neben  dem  des  grieebtsdben  Zeus. 

Grosse  Verehrung  gcnoss  endlich  Aphrodite:  sie 
besass  einen  Tempel  in  der  Stadt  und  auf  der  Tetrampho- 
dos,  dem  Kreuzungspunkt  zweier  Strassen  am  Weg  vom 
Hafen  aus  stand  ihre  Marmorstatue  über  einem  Altar.  Sie 
ward  nfiebtUeb  von  den  Frauen  mit  brennenden  Latemen- 
und  Weihraufib  verebrt  und  sollte  im  Scblaf  denen,  die 
Im  Begriffe  standen  die  Ebe  elnzugdien,  Rath  ertbeilen., 
Ihre  Statue  zeigte  sie  nackt  mit  unverhüllter  Scham.  Sie 
darf  daher  nicht  als  Lrauia ,  wie  etwa  die  Göttin  von  As- 
kalon  aufgefasst  werden,  sondern  ist  die  dem  Meere  ent- 
stiegene Aphrodite  AnadyomeQe,  die  Göttin  des  Geschieclits- 
lebens;  in  dieser  fieziebung  ward  sie  vmbrt  in  dem  Ha- 


1)  De  tdUt  T»  3.  Hist  Are.  15. 

2)  Steph.  Bjz.  s.  V.  '^^aut 
p.  302  ed.  B.  und  dto  dort  utgt- 
föhrteB  SteUen. 


3)  Henn.  Gr.  MMiatdt.  p.  60. 

4)  Jttl.  Vd.  I,  90  ed.  A.  Mai. 
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renfeste  Majuma,  so  wird  sie  von  den  gazäisclien  Rlieto« 
ren  vcrherrliohl. 

Wenden  wir  uns  Jelzl  nacii  Aslvulun  als  dem  zweU 
ten,  in  religiöser  Bezieliung  seit  uraller  Zeit  so  hervar- 
treteoden  Mittelpuokt  ao  phtUsUtiselier  Küste.  Hier  fehlen 
ans  die  slehUidien  Zeichen  eines  Kultes  desZeusNIke» 
phoros  auf  MQnzen  nicht,  theils  als  thronende  Gestalt 
auf  der  Slll>crmeda!lle  von  Claudius  und  Messalina,  theils 
als  iorbergeschmüclilcr  härtiger  Kopf,  als  Kopf  des  Zeus 
Aiumon  (?),  als  Adler  mit  Blitz  und  Palme,  als  schrei- 
tende Nike  auf  autonomen  Münzen.  Auch  bat  Askalon  als 
iMdeutende  Seestadt  einen  griechischen  Poseidon  mit 
Breizack  und  Delphin,  auf  den  Fels  tretend^).  Apollo 
V/U4  uns  sowie  Helios  dureh  seinen  Kopf  auf  autonomen 
Httnzen  bezeugt.  Zn  dem  Apollo  stand  auch,  wie  wir 
oben  sahen  der  Vater  des  Herodes  und  dessen  Vorfah- 
ren in  bestimniler  Beziehung,  er  wie  der  Grussvater  He- 
rodes  wird  uns  als  leQudovXog  bezeichnet,  also  dem  Tem- 
pel und  seinem  Dienst  angehOrig,  ihm  ge^'elht,  wenn  auch 
aus  freiem,  vielleicht  .sehr  vornehmen,  städtischen  Ge« 
schlechte,  wie  Im  apollinischen  Kulte  zu  Delphi  uns  gerade 
dasselbe  Verhäitniss  begegnet ;  der  letztere  Ist  sogar  eigent-  * 
lieber  ItQtvg  des  Apollo.  Nach  husebios  ^)  lag  das  Heilig- 
thum (*t()ö)ÄMor)  an  den  Mauern  (/rgog  loVg  xtlxtdi^  ob 
innerhalb  oder  ausserhalb  bleibt  unentschieden)  Askalons 
und  ward  durch  einen  idumäiscben  Ueberfall  geplündert. 
Ein  Athenekopf  wird  auf  einer  Münze  des  Alexander 
Severus*)  angeffihrt,  ebenso  eine  Herme  derselben  neben 
der  des  if*ermes  auf  einer  Galere,  der  bekannten  Darstel- 
lung der  autonomen  Münzen  dieser  Stadt,  jedoch  bedarf  es 
zur  Fixirung  dieser  Verbindung  hierbei  noch  eigener,  ge- 


1)  BDonet  V,  a.  93.  98.  iOO.         S)  H.  E.  I,  6.  7. 

2)  S.  63S.  4)  Mioimtt  V,  n.  102. 
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ntuer  Asslchl  der  Münze  selbst.  Dass  die  Dioskoren, 

die  astralen  Leiter  der  SchiflTabrt,  in  PhSnfke  in  die  Kabi- 

ren  und  Patäken  vieirach  übergehend ,  in  Aslcalon  einen  Kul- 
tus erlialtcn  haiien ,  wird  uns  am  wenigsten  wundern ;  die 
Uber  ihren  Häuptern  stehenden  Sterne  haben  den  Mond  In 

« 

der  Mute  Dunkel  ist  dagegen  noch  das  auf  Münzen 
des  August  erseheinende  weibliche  GStterpaar,  mit  Mo- 
ttos, lang  herabgehenden  Schleier  und  elniheher  Bezeich- 
nung des  Rumpres  mit  anliegenden  Händen;  ob  Demeter 
und  Persephone,  ob  Gaea,  ob  Hera,  ob  die  Tycbe  der 
Stadt«)? 

Die  eigenthümlichsten  und  hervorragendsten  religiösen 
ttMuttgen  In  Asfcalon  sind  aber  In  dieser  griechischen  Pet 
riode  zwei:  die  Urania  als  StadtgSttin  und  der  Askle- 
pios  Xtov%ov%o<;.  Urania  Ist  In  Ihrem  Wesen  der  pM- 

listäiscben  Astaroth^)  gleich  geblieben;  die  Beziehung 
zum  Mond  und  zum  Planelen  Venus,  der  kriegerische  Cha- 
rakter, der  Schutz  über  die  ihren  Dienst  verbreitende  Schiff- 
fahrt,  die  Verehrung  der  Taube,  der  Kultus  auf  dem  freiste- 
henden, In  seiner  Form  den  assyrischen,  dann  persischen 
Feumllären  entsprechenden  Altar,  mit  grossen  flammen- 
ten  Ckindeiabem ,  alles  dieses  findet  sich  auf  den  so  h8all> 
gen  .Münzdarstellungen  der  Urania  ais  Stadtgöttin  beisam- 
men^). Seit  Autoninus  Plus  tritt  aber  eine  aufTallende  Er- 
weiterung der  Darstellung  ein,  die  auf  Münzen  des  Septi- 
nius  Severus  und  des  Eiagabal  wiederkehrt:  trat  die  Göt- 
tin bisher  auf  eine  Scfaiflisprora,  das  Aplustre  in  der  Hand, 
so  steht  sie  Jetzt  auf  einer  In  daen  Fischleib  endenden 
Gestalt ,  die  dienstfertig  eu  Ihr  gewendet  eine  Mtischel,  ein 
Füllhorn,  den  Dreizack  emporhebt,  wihrend  die  Linke, 

1)  Mionnet  VIII,  d.  39.  FriedUuider  auf  einer  Hfliue  ft 

2)  Eiue  ganz  gleich«  Dantel-  Capna. 

Ions  findet  lich  nach  einer  brief-        3)  S.  oben  S.  2S8. 2fi0. 
liehen  MtHMUnns  ^  B*  ^>       4)  Hionnet  T,  p.  52SIL  n. 
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wie  es  sdieiiit,  ein  Scbtlfrohr  cder  Röder  Ifigl').  Da 

hat  man  nun  sofort  aus  dieser  Gestalt,  die  ohne  Zweifel 
eine  MeeresgolllieU  ist,  Derketo  gemaolit  und  In  dieser  Dar- 
stellung die  Ausprägung  jenes  früher  besprochenen  Ver- 
hältnisses von  Lrania  und  Derketo  gefunden.  Wir  geben 
MfMm  Wfi^ei  zu  bedeokeo:  1.,  tmMakMm^tmkt 
llüllgt  ifiestatt  wlrküch  als  eine  weibliche  auf  der  MQnze 
tmd  niobt  als  ein  einfecber  IViton  ?  Gerade .  die  genauem 
Zeichnungen,  wie  bei  Lajnrd,  sprechen  dagegen.  Und 
2.,  müssen  wir  immer  beachten,  dass  das  Stehen  der  Ty- 
che,  der  Slaütgötlin  auf  einer  Wassergottheit  etwas  ge- 
rade auf  palästinischen  Münzen  sehr  häuHges  ist,  so  ist  es 
VOM  Caesarea  als  Gel.  Prloui  FL  Caesariana  z.  B.  unter 
Tn^an*) ,  noch  unter  Ttebonlanus  Gallns,  so  von  Sebaste, 
80  von  Jerusalem  als  Aella  Gapitollna  *)  enviesen.  Und 
hier  ist  bei  dieser  Verbindung  sicher  an  keine  besondere 
mythologische  Grundlage  gedacht. 

So  reichlich,  natürlich  verhUltnlssmässig,  wir  Erwäh- 
nungen und  Darstellungen  der  Hauptgö'ttin  von  Askaion 
besitzen,  so  spärlich  ist  es  mit  den  AnbaHepwikten  für 
Asklepios  Acoyrovxo;  bestellt.  Wir  wissen  nur  ans 
der  Eiographie  des  Proklos  von  Marines,  einem  Pklästtneii- 
ser  aus  Neapolls  (Sichern),  dass  Proklos  Hymnen  dichtete 
nicht  allein  auf  griechische  Gölter,  sondern  auch  auf  Mar- 
nas  von  Gaza,  auf  den  Asklepios  Xtovcovxoq  von  Askaion 
und  auf  Thyandrites,  den  bei  den  Arabern  bochverebrten 
Gott*).  £s  gebt  daraus  hervor^  dass  es  also  eine  ungrie- 

1)  Mionnet  V,  n.  93.  94.  99.  Rech.  s.  le  cuUe  de  Yen.  pl.  24,  7. 

101.  VIII ,  p.  369.     10. 41.  Ab-  8.  2S,  7.  9. .  ' 
bildiiiig«iibeiNor{iiifs(Aiiii.SjTODu        2)  Mloim.  yiU,  p.  836.  n.  9. 
p.  508.  610) ,  darunter  auidi  ebie        3)  Uster  M.  Aurel  (niemel 

JMünze  des  Claudius,  wo  Astarte  VIII,  p.  362.  D.  13.  V,  p.  618« 

auf  eine  Schlange  tritt.    Mionnet  n.  13). 

beschreibt  die  Münze  mit  derselben         4)  Marin.  V.  ProcU.C.  19.  p.  16 

Jaiireszalil ,   aber  ohne  Sclilange.  ed.  B. 
Keuste  Abbildungen  s.  bei  Lajard 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

iMdie,  orlentuMtche  HIMtiDg  des  Asklepicis  Ist,  weldie 

wie  die  beiden  andern,  wie  überhaupt  alle  orientalischen 
der  neiiplatonischen  Allgläubigkeit  besonders  nahe  lagen. 
Movers  hal  l)ereits  diese  auffallende  Form  des  Askieplos 
ausführlicher  behandelt^):  er  weist  mit  Recht  auf  den  all* 
gemdneii  Charakter  des  pbtfnikiscbeii  Asklejulos,  der  als  ach- 
ter Kablr  den  Stemenbiinniel  selbst,  überhaupt  den  Kos- 
mos bezeichnet  und  in  dieser  Beziehung  seinen  Kult  in.  den 
phänischen  Städten  hatte,  auf  die  Schlange  als  Symho!  des 
Kosmos,  auf  den  Löwen  als  Symbol  der  Wärme,  der  war- 
men ,  von  der  Sonne  ausgehenden ,  in  der  Welt  verbreiteten 
Luft')  hin,  er  findet  dann  besondere  UebereiDsUmmung 
mit  der  Sage  vom  Tragen  dcia  Löwen  um  die  Burg  von 
Sardes,  mit  dem  Namen  von  Lebena*,  dem  LSwenvorgebirge 
in  Kreta  neben  dem  Id^xliiTtnfov.  Diese  zwei  letzten  Punkte 
sind  Jedenfalls  zu  weit  gesucht.  Dagegen  geben,  was  Mo- 
vers übersehen,  ägyptische  Münzen  entschiedene  Belege, 
die  bei  der  Verbreitung  des  Serapisdiensles  über  Palästina, 
bei  der  Askiepiosnatur  des  Serapis  allerdings  hier  erst  zu 
vergleieben  sind:  so  weist  eine  Nomosmiinze  der  Mareotis 
unter  Antenin  uns  Serapis  ndtModius  und  Stab  und  Uwe 
a«r  dem  Arm  als  Xto»toS%og  auf),  so  aus  ganz  gleicher 
Zeit  die  Münzen  von  Leontopolls  ebenfalls  einen  unbärti- 
gen Mann,  im  herabfallenden  Pallium,  mit  Scepter,  Kranz 
und  Löwen  auf  dem  Arm*).  Dazu  kommt  die  von  den 
Ghaldäern  gebrauchte  Bezeichnung  ^ow^vf/ng  für  die  Quelle 
oder  ürsaclM  des  Stemenbildes  des  Löwen,  der  selbst  der 
o&o(  des  Helios  ist*) ;  endlich  die  bestimmte  Erscheinung 

1)  Phon  I,  S.  534.  Jlemphis  geradezu  auch  mit  PhUia 

2)  Paus.  VI!,  23.  veraclimolz.   Und  die  äussern  Al- 

3)  Abbildung  bei  Vaillant  Hbt.  (ribute  sprechen  nur  für  Serapis, 
Pt«kn.  p.  208.  nicht  PhUia. 

4)  i.  a.0.  p.207.  Er  wird  bfor  5)  PseU.  Orac.  p.  77  .bei  IMt- 
aUerdlngB  fftr  Phthn  erklärt ,  aber  sonade  an  Marin,  p.  106. 

et  Itt  beitannt)  daaa  Serapia  in     .  ' 
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4eft  feurigen  (t^v^ii^)  Askk^ios  iiel  magUcber  Be- 
achwttruDg^).  Daber  liegt  atoo  Iii  Asklepies,  als  Reprtf* 
seytaBt  iles  mit  reurigem  Aetlier  erfiililen,  fQr  Hellee  aelM 
SiXtte  und  Quelle  darMetmideD  Himiiieisraumes  der  CriUni 

zu  dieser  Darstellung.  Und  so  steht  er  wohl  als  eine  ähn- 
lich müchtige,  universale  Gestalt  oebeu  der  HimmelskOni- 
gia  Urania. 

Werrea  wir  noch  eioen  Blick  auf  die  Münzen  der 
lüirigen  hier  In  Betracht  kommenden  SUfdte,  aa  ist  Ihne 
geringe  Zahl  allerdinga  wenig  genügend  auf  die  auch  hier 
zahlreiehen  Heiligthiiffler  einen  SebliMs  machen  zu  lamn« 

Die  einzige  Münze  von  Jope,  der  hart  am  felsigen  Meeres- 
gestade liegenden  Seestadt ,  zeigt  uns  Poseidon  den  Herrn 
des  Meeres  selbst  auf  dem  Felsen  sitzend-).  Plinius  be- 
richtet uns  Ja  von  dem  Kultus  der  Ceto  daselbst,  wie  wir 
fHiher  sahen;  also  scbdat  au«di  hier,  wie  in  Askalon  die 
Bedeutung  der  flschleUdgen  Derketo  nicht  ganz  goBehwun» 
den  zu  sein,  lieber  bestimmte  grSdsirte  Rultusformen,  die 
an  Andromeda  und  Persans  hier  sich  angeschlossen ,  wis- 
sen wir  nichts,  nur  von  dem  Festhalten  dieser  Oertlichkeit, 
auch  noch  in  späterer  Zeit  bei  Aristides,  Libanios,  Prokop 
von  Gaza^).  Erst  in  sehr  später  Zeit  ist  sichtlich  in  Be- 
zug auf  die  ganze  Küste  auf  einer  Münze  von  Ptolemala, 
der  rihnisehen  Cohmie  seit  Qaudius  Peraeua  mit  Medusa 
und  der  Harpe  dargestellt*).  Aber  wir  haben  noch  ein 
anderes  interessantes  Zeugniss  für  die  spStere ,  griechische 
Beziehung  des  Andromedamylhos  zu  dem  Kultus  dieser 
Küsle  an  dem  andern  Ende  derselben:  Achilles  Tatius'^) 

1)  Orig.  PhOos.  II,  p.  68  ed.  330.  b.  7—31  aufgeföhrten.  Lei-* 

Himer«  der  finde  ich  die  bestlnnite  Nummer 

S)  Eckher  D.  N.  III»  p.  433.  nicht Id  meinen Excerplaii%eieich- 

Mionnet  V,  p.  499.  net  und  das  Buch  bt  mir  nicht 

3)  Tzetz.  ad  Lycophr.  V.  836.  mehr  zur  Hand. 

4)  Unter  den  bei  Mionnet  V,  p.         6)  III ,  6.  7. 
474—481.  n.tt— 43.  Ylll,p.325  — 
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lianilwim  m  nSniHeli  Hn  OpiaUiodoQiM  des  Zeus  ttasios 
au  FehMlnin  ein  BtMerptar  des  Malere  BuanUM»:  Andro- 

meda  und  Perscus  grej?oniil)crgestelll  dem  gefesselten  Pro- 
metheus und  Herakles.  Dort  war  der  Moment  kurz  vor 
dem  Kampfe  gewülill:  Andromeda  im  bräiillichen  Gewand 
mit  ausgestreckten,  gefesselten  Armen  am  Felsen  in  na- 
tUiitdier  Niaebe  sitzend;  auf  sie  ziisdiwimiiieBd  das  m^o^ 
fldt  dem  aus  den  Wasser  erbobeoen  Kopf«  zwisdien  beide 
FerseM  ans  der  Loft  herabeUead,  mit  der  Cblamys  um  die 
Schultern ,  den  mXog  auf  dem  Kopfe ,  die  FlUgelschuhe  an- 
gezogen, sonst  nackt,  in  der  Linken  das  Gorgonenhaupt 
vorhaltend,  in  der  Rechten  die  Harpe.  Die  Correspondenz 
der  Sltuatloo  mit  Prometheus  hebt  Achilles  IVitius  gut  her- 
vor; sie  war  diebterlscb  bereits  in  der  Andromeda  des 
Bnripfdes  ausgesproeben«  Dasa  die  WabI  beider  Stofts 
baaeaden  des  persetscbea  alebt  gma  zainiig  war,  liegt 
wohl  auf  der  Hand ;  die  solarlsche  Beziehung  des  Persens, 
wie  des  Herakles,  die  astrale  der  Andromeda  stimmten 
IrefTlich  zur  Bedeutung  des  Zeus  Kasios  selbst.  —  Unter 
den  übrigen  Städten  ist  von  dem  Apollo  und  Artemiskuit 
im  Rapbta  bereits  gesproehaa  wmrdea,  in  Aaotas  ward.  Ja- 
Na  Danaa  aosdrikUlcb  als  TrXH  AC0>TiWIf^v9tMi^). 
Dia  Tyche  tob  Aatbedon  bat  gaaz  AsfarleblldiiDg;  den 
Ftes  aar  die  Sdillftprora  gestellt,  die  Reebte  ausgestreckt, 
des  Kaisers  Caracalla  IMisto  darauf,  in  der  Linken  den 
Speer,  so  steht  sie  im  telraslylen  TempeP). 

Ein  reiches  Fest  leben  mit  musischen,  gymnasti- 
achen,  soenlscbeii  Agonen,  mit  Gladiatoren,  Thierkämpften, 
^Wagenrennen  war  In  der  römischen  Zeit  In  Paltfstlna  ent- 
wickelt. KSnIg  Straten  lo  Tynis  batte  zuerst  muslsdie 

1)  Mer  flir  Kupf  im  «i^laa       2)  Bfioro.  Y,  ^  6^  n.  Sa 

Tempel  auf  Münzen  bei  Mionnet  V,     ¥111*  384.  22. 
p.  5U.  n.  103.  104.  VUl,  p.  370. 
n.  43. 
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AgoBen  wetteifenid  mil  fioagons  voa-  Kypras  aogeitallt, 
Alexander  der  Grosse  den  ersten  grossen  tbeatnillMiwn 

Wettkampf  in  Tyrus  gehalten,  die  Seleuliiden  und  Ptole- 
mUer,  besonders  Anliochos  Epiphanes  feierten  die  Hera- 
kleeo  zu  Tyru»  mit  ^^rössler  Praciit  und  die  Apollo-  wie 
IHonysosfeste  derselben  driingten  an  Glanz  und  Pracbt 
Olympia  und  Btonsis,  Delphi  und  Dolos  In  den  iUntergrand, 
griecblselie  Gymnasien  nn&  AthletenscMen  wurden  Yon 
einer  Piarlel  In  Jerusadem  erstreM  und  niit  boher  Sununo  - 
die  Erlaubniss  ihrer  Gründung  erworben  und  seitdem  ist  das 
Interesse  dafür  nie  wieder  erloschen.    Zu  den  griechischen 
Agonen  fligle  man  die  rohem,  blutigen  der  Horner  und 
Herodes  der  Gr. ,  sow  ie  Agrippa  I  haben  das  Miigliche  ge- 
lben, um  keine  niiUs  obne  Panegyris  zu  lassen.  Mit  kaU 
seriieben  Stiftungen  Tsrbanilen  steh  gkich  neie  Agonen. 
Attcb  für  Gaza  nnd  Askalon  feblt  es  uns  nidil  an  ftvi» 
Nch  spärlichen  Nachrichten.   Unter  der  grossen  Zahl  von 
Siegen  in  fast  lauter  syrischen  Städten,  die  ein  gewisser 
Aurclliis  Septimlus,  Sohn  des  Eutyches  Elrenaios  von  Lao- 
dikca  im  Jahr  220  n.  Chr.  errungen^  wird  uns  auoh  ein 
solcher  in  Askaion  und  zwar  ?on  einem  iwloamMOBg  df^ 
(einem  mit  Geldpreis  yerbundenen  Wettkampf)  auflsefUhrt^)« 
Ausserdem  erfMiren  wir  aus  einer  kurzen  Aufeühlung  des- 
sen ,  was  die  einzelnen  syrischen  Mdte  für  Agonen  Gutes 
und  Nützliches  aufzuweisen  hatten  in  agitatores,  mimarii, 
panloniimi,  choraiilac,  dass  Askalon  gute  Athleten,  Ringer 
und  Seiltänzer  (castabelia,  caiopettas  oder  wohl  besser  ca- 
lobetas)  bildete,  Gaza  aber  nebenden  aMQocefiattxol ,  Künst- 
ler im  rhetorischen  Agon  des  Vortrags  (schlecht  auditores 
übersetzt)  auch  pammacharil').  In  Gaza  bat  die  ncuff/w^ 


1)  Insclirifl  auf  drei  Seiten  einer  min.  III,  p.  6  ed.  Iluds.  Class. 
achteckigen  Säule  (C.  I.  a.  4472).     Auct.  ex  e^U,  TiticUI,  p.390c4. 

2)  Expet.  tot.  M.  te  O«ogr.    A.  Mai. 
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te  Gfmnses  geMIrte  dort  cur  SIfeiitllclieD  Fünotlon  det 
dOHmvIr  und  wir  babeh  eine  intefBesante  Braablung, 

die  uns  das  Verwachsen  des  religiösen  Kampres  mit  den 
Circusparteien  klar  zeigt:  ein  Ciirist,  Italicus  aus  31ajuma 
liäit  Gespanne  zum  Weltrennen  gegenüber  einem  Diener 
lies  Maroasy  einem  damaligen  duumvir,  das  Volle  war  in 
grOsster  Spannunir)  die  PartaLen  acfaarf  geschieden  und 
«la  die  Rosse  des  ItaUcua  siegten,  ilef  die  Masse  erstaunt; 
Hamas  vicins  a  Christo  est');  Ja  dies  war  für  viele  Cir-* 
jcenses  Grund  genug  Ctiristen  zu  werden. 

Nocti  liaben  wir  ein  spätes  Fest  hier  zu  besprechen ,  das 
zwar  nicht  ausdrücicllch  von  Gaza  erwähnt,  aber  mit  Recht 
4im  seines  Namen  s  und  auch  um  des Cbaralcters  willen  dort- 
Un  und  zwar  in  die  HafiBnstadl  als  anp rüngUohe  Statte  verlegt 
wird;  und  wir  ktonen  es  in  seiner  Umbildong  in  ehrislil- 
fiber  Zeit  nnd  in  seinem  Einflüsse  auf  Poesie  und  Rhetorüt 
hl  der  Tbat  genau  verfolgen,  es  ist  das  Fest  Majuma. 
Aus  der  geringen  Zahl  der  insgesammt  über  das  vierte 
Jahrhundert  nicht  zurückgehenden  aber  z.  B.  (las  Bestehen 
des  Festes  in  den  Zelten  Caracallas  ganz  sichernden  Nach- 
ricbten^)  war  dasselhe  ein  Hauptfest  der  Provinzialeo^ 
In  Antiochla  hesooders  mit  grosser  Vorlielie  und^G^dveN 
sehwendung  gefeiert,  auch  in  der  syrisdien  Sopheoe,  end- 
licb  'zu  Rom  aber  Im  Hni^n  von  Ostia;  nodi  die  dirisl- 
Jidie  Bevölkerung  hält  mit  grossem  Eifer  daran  und  es 
ward  im  J.  3%  von  Ar^adius  und  iJonorius,  nachdem  es 


1)  Gfiron.  Pascil.  1,  p.  474  cd«  B. 
1^  Hferon.  f.  Hiltrion.  1,  p.lS8 
eS.  Frane. 

S)  Julian  Misopog.  p.  307  ed. 
Petar.  Cod.  Tlieod.  XV,  6,  1.  Cod. 
Justin.  XI,  45,  1«^  Glossa  vul^.  und 
Glossa  baail.  ftutoviiai,  Suidas  g. 


Mmovfius.  Malal.  Chron.  Xli, 
p.  264  ed.  B.  Paal.  Diac  Hist. 
laUI,  4.  Tgl.  Rlvimu  Diatr.  de 
MiliDini«»  Maicampis  elc.  in  Grae?. 
Synt.  dissertat  p.  6S7 —  621 ,  eine 
sehr  neitschweifige ,  viel  Ungeli5« 
rigeä  eiamiscbende  Abliandliuig. 
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alM  anfllpelMben  war,  von  Neuem  voler.  BeBcbriiiikuafeB 
gestaltet,  aber  drei  Jabre  apSter  doeb  wieder  verboten. 

Aber  erst  Anastasios  1  (491 — 518)  hat  wenigstens  dem 
Majuma  in  Ostia  ein  Ende  gemacht.  Es  war  hier  in  die- 
ser ursprüoglicb  seU>st  phöniicischen,  später  wenigstens  mit 
ausländischen  Kulten  angeftillten  Harenstadt  zunüchat  ein 
Hafenfest  ratt  ScJiaukSai|»reo  auf  dem  Wasser,  mit elDer 
Art  FisebarslecbeD,  aber  zugldcb  ein-  F  rii b  1  f  n  ^s  fe s  t,  An* 
tähg  Mai  gereiert,  voller  Last  und  libermöthigcr -Ausgelas- 
senheit in  der  Darstellung  mythischer  Scenen,  wie  sie  über- 
haupt in  den  Naumachien  nach  Martials  *)  Beschrell)nng  dem 
Vollce  vorgeführt  wurden,  daher  mit  den  römischen  KloraUa 
leicht  verwechselt.  . 

In  Aatlocbia,  wie  Uberbaapt  In  den  syrischen  Städten 
Ist  das  Fest  der  Mi^uma  allerdings  aneb  eine  PrQblIngsfeler, 
aller  sebSrTer  bezeichnet  als  ein  Mysterlenfost  von  Diony- 
sos und  Aphrodite  mit  nächtlicher  Festreier  und  sceni- 
schen  Darstellungen  (axrjvixr]  hgr^  vvxrsgiv^)  j  wobei  glän- 
zende navvvxiötg  mit  Illumination  durch  hxiinddeg  und 
ndvdfila  gehalten  werden.  Dass  diese  Darstellungen  den 
Mytbenkreis  von  Dionysos  and  Aphrodite,  und  de»  ganzen 
sieb  ansebllessenden  Kreis  der  Satyrn  wie  Erotenwdt  zum 
Mittelpunkt  ballen,  darunter  die  Bfeergebort  der  letztem,* 
von  Nereiden  umgeben,  Ihr  Verhältnlss  zu  Adonis,  zu  Eros, 
dass  hier  in  voller  Nacktheit  einem  durch  Sinnenreiz  ver- 
wöhnten Volke  sinnliche  Scenen  hei  dem  Zauberglanz  nächt- 
licher Beleuchtung  vorgeführt  wurden,  geht  aus  dem  Ge- 
genstand des  Festes,  aber  aucb  aus  ausdrücklichen  Zeug- 
nissen bervor ;  so  bezeichnen  die  Kaiser  das  Fest  als  foe- 
dom  atque  Indecorum  spectaculum,  als  ein  Erzeugniss  d^r* 
procax  liccntia,  es  wird  gefbrdert,  dass  hier  Anstand  we-. 
nigstens  gewahrt  werde.   Für  Gaza  haben  wir,  vnIc  schon 


1)  Uber  de  speetac.  34.  26.  28.  . 
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#baB  tfCMgt  wurie,  kete  IwrttmmtiHi  ZiMgok»  «ctaer  Felsr, 
ab«r  $m  Aer  Marne  Meurnffm,  dfii  nafciMleli  ^tere  JBIy» 
■iiogleeMUdil  ao  den  'Maiv»  mensls  «anUnsS)  B|t  dem 

der  HtfBBStadt  denelbe  ist,  dass  hier  bei  dem  oben  naeb» 

gewiesenen  Dienste  der  Venus  Marina,  die  zugleich  den 
Ciiarakter  als  nächtliche  chlhoniscbe  Güttin  trug,  und  bei 
der  Bedeutung  des  dortigen  Weinbaues  gerade  ein  solches 
Fest  sieb,  ausbilden  konnte,  leucbiet  ein.  Und  nun  babea 
wir  aus  dem  seebsten  iahrbnaderl  die  £rwibDung  eines 
Festes,  eiaer  ^t»iqa  %4v  (iiwp  daselbst'),  wo  Redta- 
tionen von  Gediditen  und  fMÜrat  stattranden,  welches  dem 
Maiuma  ebenso  entspricht,  wie  eine  vom  Bischof  Markia- 
nos  gefeierte  gUinzende  Panegyris  im  Spätsommer  mit  Illu- 
mination auch  den  dionysischen  Festen  gegenüber  gestellt 
wird^).  Endüch  ist  es  eine  beseicbaende  Tbalsacbe,  dass 
In  Gaza  eine  rarmlicbe  Sebule  von  Anakroetikern  bestand, 
die  dea  FriibUiig,  die  Rose,  die  Mythen  von  Aphrodite, 
Dtonysos,  Adonfs  in  den  versdiiedensten-  Variationen  beban- 
delte; dass  die  christlichen  Sophisten,  wie  Prokoplos  und 
Chorikios  in  ihren  Prunkrecitalionen  aucli  in  Prosa  diesel- 
ben Stoffe  vorzugsweise  wählten.  Man  siebt  hier  also 
deutlich,  wie  der  Rest  jener  Festlust,  der  Maioma  sieb  In 
des  gdduie  Gewand  *der  Sopbisdk  and  Poesie  fUidMe, 
wie  das  Theater,  einst  der  Schauplatz  fUinzender  Fante- 
mimen  und  balletartiger  Darstellungen,  Jetzt  in  strengerer, 
nüchterner  Zeit  zum  Auditorium  ward. 

Dass  die  griechische  bildende  Kunst  auch  die  äus- 
sere Erscheinung  dieser  so  bedeutenden,  hellcnislischen 
Städte  umgestaltete,  dass  hier  für  Verkehr  und  festliches 
Leben  Hallen,  eine  reich  geschmückte  d^oQd,  Theater,  Cir- 
ens,  BXder  sieh  erheben,  dass  den  griechisehen  GWem 

1)  Verzeicliuiss  der  Analii  ontea       2)  Ciior.  Gti.  p.  123  fid.  Boiss. 
des  cod.  Barber.  ui  SpicUeg.  Ron. 
t.  IV. 
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liier  Tenpel,  AHIre  «ad  SüluNi  tttcbi  faklteti  wirOto  wir 
•Im»  JcgBcbe  ADdetttiiag  Oboe  Weiteres  mmnliiDeo  babea* 
Aber  wir  baben  Mher  bereHs  vmi  den  grossarligea  Aula* 

geu  des  Ueroües  zu  Askalon  gesprochen,  wir  haben  von 
den  acht  Haiiplleiupcln  Gazas,  von  freistehenden  Statuen 
gehört  und  so  ist  uns,  Dank  dem  Berichte  von  der  ^r* 
«i(^iiDg  der  Tempel,  den  Bescbrelbuogen  (ik^p^its)  !•* 
irlotiteber  Rbetoreo  nodi  maaeb  laleressaaler  filnblfadL  ta 
die  KuailUiSlIgbeiti  wie  sie  naoh  gana  der  vorkirobllchett 
ZeMiitfad  Gelatettriehlaag  aogebSrt,  verstattet.  Steen  fObr^ 
ten  vom  Theater  in  (iaza  wcilhln  durch  die  Stadt,  die  ev" 
ifvdyvuc  genannt  werden  konnte^).  Eine  ayogawg  (fiod 
wird  uns  erwähnt,  sowie  die  ßaaiJUwg  rfro«,  also  die  Ba- 
sIlikA  für  Marktverkebr  uad  Geriobi'),  ebenso  das  Bad'). 
Was  die  Form  der  Tempel  betrIOl,  erlbbrea  wbr  nor 
etwas  alterdlagB  Bezelobaendes  fffir  dea  Tempel  des  6aia 
ci^^^ntbUmlichea^  von  ihnen  am  bdebsten  gcebrten  Gottes^ 
des  Marnas*).  Das  Marneion  war  ein  grosser  Rundhau, 
umgehen  von  zwei  weiter  und  näher  um  das  lielllgthum  lau- 
fenden (duahus  porlicihus  se  invieem  interius  suhcuntibus) 
Säulengängen,  welcbe  also  zwischen  sich  die  von  den  aus* 
drüefclicb  erwäbaten,  dem  JMarnas  belligeo  Tbieren  mit  in- 
nagebabte  Area  des  Teaipels  entbleiten;  das  Uelllgtbimi 
selbst  (adyton),  mit  starken  ebemen  Tiitiren  verseben  erhob 
sieh  lioeli  in  der  Glitte  und  hatte  hier  eine  DeckenöfTnung 
zum  Herauslassen  des  Hauehcs-^);  es  ist  dies  also  die  Pan- 
thconform  mit  liuppcldach  höchstwalusclieinlich  naeh  dem 
In  römisciier  Zeil  ausgebildeten  System  des  Kuppelliaucs« 
In  dem  Innern  waren  Nischen  zur  Aurnahme  von  Statuen 

1)  Chor.  Gar.  p.  f9.        >  '         6>  Marc.     P.  c.  iO:  ftMihin 

2)  Chor  r  84  151  erat  ad  «MitlesiM  vapwes  coBslilii- 

tan  atfptenirioMleque  «I  MteoauM 

3)  Chor.  p.  23.  alta».  Was  spptcntriMttlt  Idar 
I)  Marc.  V.  Fwfh.  c.  9.  10.       mII,  vfratelie  icli  nickt.        i  'i  i 
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angelinMiM,  sowie  der  OpfiBnltar.  Auch  fIMirlMi  verscMe- 
deae .  gehehne  Aim^iige  aiis  demteHieD  in  venelrfeieBe 
TiMiie  der  Stadt.  Das  Material  war  Manier,  ylid  Maasen. 

edeln  Metalles  wurden  bei  dem  Niederbrennen  noöh  heraus- 
geraubt. Interessant  ftir  uns  Ist  die  Rundform ,  da  sie  je- 
denfalls als  wesentlich  mit  dem  Gölte  sell)st  und  seiner  Be- 
deutung als  Himmelsgott  verbunden  erscheint  und  wir  hier 
einen  neuen  Beitrag  nur  Begrändnng  einer  Ansiclit  ^al« 
ten,  welclie  die  TempeHbm  des  Rundliatteg  als  ^e  uraprQng- 
lidi  orfeataliseiie  bfnstellt  und  llire  Anwendung  Im  grledii- 
schen  Bausystem  nur  einem  bestimmten  Kreise  von  Gott- 
heiten ,  vor  Allem  dem  Dionysos  und  der  Aphrodite  zuw  eist, 
die  sichtlich  durch  fremden  Kuli  modinciil  wurden 

Die  grosse  Zahl  von  Statuen,  welche  nicht  allein  die 
Tempel,  sondern  aucb  die  Atrien  der  Häuser,  Strassen, 
MMh  die  Umgebung  von  Gaza  flUllen,  wird  ausdrOekllch 
bei  der  Zerstörung  derselben  bervorgehoben.  Interessant 
für  uns  sind  noch  «wet  erbaltene  Beschreibungen  gazäi- 
scher  Kunstwerke ,  von  denen  das  eine  als  complicirtes  me- 
chanisches und  plastisches  Werk ,  das  andere  als  Gemaide 
die  Aufmerksamkeit  der  Bewohner  und  Fremden  auf  sich 
zog.  Sie  gehören  beide  dem  Redner  Cborikios  aus  Justi- 
nian's  Zeit  an  und  sind  zuerst  von  Aug.  Mal  Im  S^cHe- 


1)  Icli  flilire  liier  nur  den  O^o- 
Xoftdtjs  vaos  der  Aphrodile  zu  Kni- 
dos, dcsj^lciclicn  auf  der  ^akcf^riyos 
des  Plolemäos  Philadelphos  (Callix. 
Riiod.  nBQ.  /liii.  >>^  Müller  Fr.  U. 
III,  p.  57),  des  RuBdlempel  des 
Bakchis  tu  Tms,  die  patanof  ier  Tri- 
ppdeMtmie,  vor  Allem  die  Raad- 
lempei  des  Serapis  an.  Eine  selb- 
ständige Stellung  liaben  allerdings 
die  Ileilip^llulmcr  der  'Eatin  und  der 
Telius.  Jedoch  bedarf  diese  Ansictity 


die  meines  Wissens  bisher  nocli  nictit 
ausgesprochen  ist,  erst  einer  voll- 
ständipercn  Grundlage  in  der  Ueber- 
siclit  von  iM  nküKilcrn,  die  in  ihrer 
Bestimnuing  vuiiig  gesichert  sind, 
ehe  sie  auf  wissensciiafUiche  Gel- 
tung Anspruch  machen  kann.  Sie 
findel  allefdiags  in  derf^asarligeB, 
zur  alleinigen  Herrscliafl  später  ge- 
langenden Form  der  Kuppelliirclien 
im  christlichen  Orient  ^e  ailfial- 
lende  Bestätigung. 
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gtam  Romaoani ^aim  von  BoiMonaiia  in  seinem  CWi* 

clus^)  aber  mit  einem  vielfach  lUckenbatten  und  verstüm- 
melten Text  herausj^egeben,  der  schon  durch  {genauere  Ver- 
glelchung,  aber  besonders  durch  Benutzung  anderer  Hand- 
schriden  ganz  anders  sieb  gestalten  würde.  Wir  miissen 
bei  Ifen  finssern  Grenzen  dieses  Buches  ganz  darauf  ver* 
•xleMen,bIer  eine  genaueHerauslOMing  des  ganzen  Inbaltes  und 
elneTexteskrItilczu  versui^n,  wasobneliln  ein  rein  arcMlalo* 
gisches^  die  historische  Aufgabe  der  ganzen  Untersuchung 
wenig  berührendes  Interesse  hat.  Suchen  wir  wenigstens 
uns  übtT  den  Gegenstand,  die  Anordnung  und  Hauptmotive, 
sowie  die  Stellung  dieser  Werlie  in  der  KunsUbüUgkeit  der 
Zelt  klar  zu  werden. 

In  der  Mitte  der  Stadf,  hllchst  wahrscheinlich  auf  der 
cIroQd,  gegenüber  der  paaiXuoq  tfwoa  lag  ein  mSssIges  Ge- 
bäude mit  Je  einem  zwetsäullgen  Vestibulum  nach  Ost  und 
West,  welches  aber  den  Anblick  der  Mauerwand  selbst 
durchaus  nicht  hinderte.  Dies  war  das  o)Qolöyio}\  die  öf- 
fentliche Uhr  der  Stadt,  welche  in  sehr  kunslreicber 
Weise  durch  sich  bewegende  Gestalten  von  Bronze  un4 
durch  Klang  die  12  Stunden  des  Tages  anzeigte*  Heber 
die  meehanische  Herstellung  dieser  regelmässigen  Bewegung 
erhallen  wir  gar  keine  Andeutung.  Dass  Gorgo  die  Augen 
In  gewisser  Regelmässigkeit  drehend  und  Pcrseus-  sie 
tödiend  den  Besrhauern  gleich  in  die  Augen  flel,  können 
wir  aus  dem  sehr  iUckenbarien  ersten  Absatz  entnehmen, 
aber  auch  weiter  nichts.  Die  Uaupt-  und  mittlere  Darstel- 
lung bilden  zwttir  Thören »  entsprechend  den  auf  irgend 
eine  Welse  dabei*  bezeichneten  zw(Mf  wQtu;  über  diesen 
thronen  zwtfif  eherne  Adler  mit  einem  Rranse  In  beiden 
Krallen.  An  den  Tliüren  hin  bewegt  sich  Helios,  durch 
sein  Schreiten  die  Bewegung  der  Stunde  abmessend ,  in  der 

1)  T.  IT»  p,  428  ff.  ?,  p.-  422  ff.    damationes  fragn«iita.  Parii.  1846. 

2)  Ch4»ricUGnaei  «ratianesde-    p.  149^172. 


Digitized  by  Google 


'  m 


LUriu»  dto  UlflmMuieel  {iea  nUacV}  MAdMä^  «• 
Redite  aiüstreokettdf  um»  gleich  ilen  ta .  Autfayf  dar  Rosse 
aiis  tJcn  Schranken  Befehlenden,  zur  beslioiinten  Stunde  Jede 

der  Tliüren  zu  öffnen.  Sofort  tritt  Hera  kies  heraus  mit 
einer  seiner  Arbeiten  und  zwar  in  folgender  lleihe:  der 
nemeisciie  Löwe,  Hydra,  erymantbische  Eher^  die  Hirsch* 
kyby  die  slymphallsehcn  Vögci,  die  Amummj  der  Augias«- 
stall,  der  kreteosisebe  Stier,  die  Rosse  des  Üleniedfis, 
Gentones,  Kerberos,  die  Aepfel  der  HesfierldeD;  Je  sodis 
davon  sind  als  i^dg  äusserllch  markirt  und  eats|Hrechen  so 
den  Schlägen  der  Uhr,  die  cbenfalis  nur  bis  G  zälilt.  So- 
bald Herakles  die  ehernen  Thören  aufgestossen  hat  und 
herausgetreten  ist,  erhebt  sieh  der  entsprechende  Adier  von 
oben,  entfiiltet  die  Flügel  und  ütast  sich  und  den  Kranz, 
dep  er  mit  beiden  PÖflsen  hielt,  auf  das  Hau^  des  Em- 
Ues  nieder;  eine  Zeitlang  ruhend,  erbebt  er  die  geSflhie- 
ten  Krallen  sowie  die  ganze  Gestalt  und  fcebrt  zu  selneai 
Platz  zurück ,  die  Flügel  wieder  an  die  Seilen  scbiiessend ; 
Herakles  aber  verbeugt  sich  mit  dem  liranze  gleich  einem 
Sieger  im  Stadion  und  kehrt  in  das  Innere  zurück. 

Das  Scbagwerk  der  libr  befindet  sieb  an  einem  andern, 
sebr  in  die  Augen-flillenden^  berausgerüefcten  Olie  von  be- 
deutender Weite,  der  die  Form  eines  IMnen  Tempels  bat 
Auch  hier  zeigt  sich  Hei^kles,  noch  ganz  Jugendlich,  hart- 
los,  nackt,  nur  mit  der  Löwenhaut  auf  der  Schuller,  mit  ge- 
hobener Keule,  bei  jeder  Stunde  sie  bew  egend  gegen  ein  von 
ihm  in  der  Linken,  aber  schwebend  gehaltenes  Schallgefäss 
ÜX^top) ,  dem  der*  Künstler  den  Namea  des  Löwen  gegeben 
'  und  welches  weithin  den  Scbkig  ertSnen  lässt;  die  Zahl  der 
SchlSge  sieigt  bis  6  imd  beginnt  dann  von  Neuem«  Ueber 


1)  Der  «oAofi  nft  dem  yvtofMp  1er  moXos  ist  hier  jedenfilli  die 

und  den  12  Theiien  des  Tages  war  Himmelslaigel  mit  Ac^nator  iiad  der 

ven  den  Babyleniera  iti  den  Gtfe-  Zeae  des  Zodiakus  lu  Tetstchen. 
chen  geltomiirißn  (Her.  II|  109) ;  nn- 
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diäten  Ten^  ist  Paa  ditfgettaUt,  ilmr  gdiBMMliiBvdl  nach 
Bdio  M       Klaoge  seift  Gesl«^  wemlet^  von  spoltendea 

S a t  y  r e n  umgeben.  Dagegen  zur  rechten  Seile  sieht  D I o- 
medes,  der  bei  dem  fünften  dO^Xog  des  Herakles  ähnlich 
wie  auf  Skyros  laut  in  die  Trompete  slüsst,  worauf  ein 
Sklave  gescbälUg  eilt,  seioem  Herrn  das  Badegerätb  au 
Msgra,  wtfhrend  ein  anderer  mit  dem  filakaiife  vm 
Muricte  kommt«  Die  dleseo  entsegengesetzte  fttdfttg  nimml 
ein  Hirt  elD,  welober  (o  der  Linken  den  gekrommtea  Hfr- 
tenstab  haltend  freundlich  lacht  und  die  Rechte  staunend 
emporhebt.  Unter  Diomedes  Ist  eine  andere  Scene:  ein 
Bogenschülze  bat  den  Pfeil  auf  die  Sehne  gelegt  und  zieht 
diese  so  v>'eit  als  möglich  an  sieb,  mit  der  Linken  den 
Bogen  blnausdriigkead;  die  Augen  sind  auf  ein  kleines 
SEId  gerichtet,  vieUeHdit  auf  die  als  ä^la  lieseiidipeten  gol- 
deneD  Aepfiel.  Hiermit  briebt  die  Beschreibung  ab  ,  die  uas 
also  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  sinnreich  zusammenge- 
stellter Scenen  vorführt,  in  welchen  Herakles,  der  phöni- 
kische  Repräsentant  der  zeitlichen  Weltordnung*),  der 
Führer  der  Hören,  ^en  Mlltelpnnkt  bildet.  Uiimiüelbar 
erinnert  uns  aber  das  ganze  Werk  an  die  grossen,  künst^ 
liehen,  darstellungsreichen  Uhren  der  Stüdte  des  16«  und 
17*  Ja&rhunderls ,  die  den  Stolz  und  ein  Wunder  derselben 
bildeten;  zugleich  aber  mUssen  \vlr,  was  die  ausgebildete 
Mechanik  betrlffl,  daran  erinnern,  wie  gerade  In  Alexan- 
drien diese  in  der  römischen  und  hyzanlinlschcn  Herrschaft  * 
eine  grosse  Ausbildung  erhallen ,  wie  äbolicbe  Kunstwerke 
den  Audienzsaai  zu  Byzanz  sehmttckten,  yvle  die  Araber 
hier  gerade  in  Syrien  die  ganze  Erbschaft  dieser  Technik 
übernahmen  und  sie  dann  durch  ihre  Geschenke  in  dev 
Occident,  so  an  Kaiser  Karl  verpflanzen*). 

1)  Morm  I»  S.  445.  Harun  «1  Raschid  an  Karl  über- 

2)  Die  von  Einhard  (Ann.  a.  sandte,  mit  ihren  zwölf  ans  Th6« 
807)  besciiricbene  Uhr ,  welche    ren  h^rmiaeilanden  ReUen  ist  ton 
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Dte  zweite  Beaelirelbinig  (imf^tg^ysiwyog  iw  n^^ 
Am  J\taimv  xtifxh'r^^)  hat  ein  GeiftSMe  tarn  Gegen- 
stände, welches  Jedcnßills  von  nicht  Unbedeutendeiii  üm- 

fari^'e  der  Sladt  als  Schmuck  und  Freude  diente,  geschenkt 
von  einem  vornehmen  und  reichen  Manne,  Timolheos, 
der  die  coosularische  Traclit  trug,  durch  Liberalität  bei  den 
Clreensesy  für  die  .Bttder  uod  die  Armen  sich  afisgezeichoel 
hat^.  Man  würde  Ihn  gern  für  den  Grammaltker  und  Dich* 
ter  Timotheos  aus  der  Zelt  vom  Kaiser  Anastasios  hallen, 
wenn  unter  seihen  Lobsprüchen  Irgend  einer  auf  sein  Wle- 
rarisches  Verdienst  sich  bezöge.  Sein  Porträt  ragte  an 
dem  Obern  Ende  des  Gemäldes  (f^  kxqov  t^g  ygacp^g)  her- 
vor, wie  ein  Götterbild  in  der  Mitte  eines  Tempels,  viel- 
leicht also  in  Uautreiief  daran  angebracht  Wenn  das 
Gemülde  In  der  That  der  Zelt  JusUalan's  oder  der  kurz 
vorhergehenden  Perlode  angehört,  wofQr  entschieden  ein- 
zelne Motive  sprechen,  wie  z.  B.  das  Auftreten  eines 
Falkenier,  so  gieht  es  für  diese  Zeit  ein  interessantes,  jetzt 
noch  vereinzelt  stehendes  Beispiel  einer  freien  Reproduktion 
älterer,  bedeutender  Originale  mit  vollstündlger  Beibebal- 


Angelo  Mai  pastend  verglichen  wor- 
den, Mwie  auch  l^ysmUidadif 
WerlM  d«r  Zeit  lur  Verglddiwis 

sich  darstellen.  In  Hertz,  Ge- 
Hcliiclite  der  Uhren.  Berlin,  1851. 
S.  9.  10  geschieht  der  ganzen  Pe- 
riode von  August  bis  Pabst  Sylve- 
ster II  keiner  Eruähuung.  Dage- 
gen bespriclit  L.  W.  Barfuss, 
Geacliiciite  der  Uiinnacheiknnst, 
Weimar,  1837.  S.  IM.  110.  eine 
hierher  gehörige  Stelle  des  Cassio- 
dor,  sowie  die  elMn  erwähnte  Ulir 
Karls  des  Grossen. 

1)  Cboric.  Or.  p.  m  ~  172. 


Das  Bild  ist  bisher  n«r  einmal  be- 
spreclien  tob  BnaOf  IppoMo  in 
Bull,  dell  instiU     eorr.  ai«h.  1849. 

n.  4.  p.  60  ff.,  welcher  auf  den  hier 
vorkommenden  Brief  der  Phädra  die 
Bestätigung  der  Winkelmannschon 
Erklärung  eines  Albanischen  Sarko- 
phagrelicfs  stützt  und  beiläufig  auf 
dmi  Parallelismns  in  den  IIauptblI-> 
dem  aoAnerinam  macht 

2)  Unklar  ist,  ob  die  Wwle  S. 
172:  fiuQtVQtt  TOP  M  »f 91a- 
X^e  ßtxGtlia  notovfiivos  noch  auf 
eine  Darstellung  des  Kalsecs  Aber 
limotheos  hinweisen. 
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iiipg  der  anUken  MoUve  wkI  der  iStreige  der  AiHtfitauBg, 
«tterdtogs  aber  mit  einer  HSuflmg  der  ersteren  und  einev 
sehr  .bedeutenden  Hervortreten,  Ja  TM  Uebergewidit  der 

Scenerie.  Aber  noch,  sieht  man,  lebt  diese  Kunst  in  den 
mythischen  SlofTen  und  Ihrer  Behandlung  durch  die  Tragi- 
ker, sie  zeigt  eine  Strenge  der  Composilion,  die  durch  das 
Gleichgewicht  der  Gruppen  uns  einen  iLlareo  Ueberbliclw  übei: 
ein  sehr  mannigfaltiges  Detail  gewinnen  Uiast;  es  fehlt  Ibr 
auch  in  den  Tbeilen.,  weldie  olTenbar  niebt  einem  Sitern 
Original  entnommen  sind,  nicbt  an  epigrammatischer  Sin- 
nigkeit, freilich  auch  nicht,  an  einer  entschiedenen  Senti- 
mentalität. 

Die  Hauptdarstellung  hat  Phädra  und  ilippolytos 
zum  Gegenstande,  diesen  in  der  römischen  Zeit  mit  Vor- 
liebe auf  Sarkopbagreliefs  und  Gemälden  bebandelten  Stoff  ^)« 
Sie  zerflilt  In  zwei  selbstSndIge,  aber  in  der  Composition 
eorrespondirende  Abtbeilangen :  In  der  einen  bilden  The- 
«eus  und  Phädra,  in  der  andern  Hippolytos  und  Da- 
phne^)  den  Mittelpunkt.  Dort  ist  die  Scenerie  ein  Hain 
(aXdog)  mit  hohen  Bäumen,  \Nie  er  an  Königspaläste  und 
-  Tempel  häuflg  sich  onschloss  und  der  Königspalast  (ra  ßa^ 
gUsta)  selbst)  bier  eine  Landschaft,  mit  Waldgebirge  und 
Ebene;  dort  Ist  die  Tageszeit  der  Scene  als  stiller,  hdsser 
Mittag  aufgelbsst,  bier  nur  eine  Andeutung  der  Sonnen- 
strahlen ,  vor  denen  der  Wald  scbfltzt.  Der  geSffkiete  Rd- 
nigspalast  mit  seiner  das  Innere  vorn  und  zu  den  Seiten 
ilmgebenden  Stoa,  mit  den  zur  obern  Hälfte  kancllirten,  ver- 
goldete Kapitelle  tragenden  Säulen,  mit  der  in  der  Wand 
angebracbten  Bogen-  oder  Niscbenrelbe,  welebe  Statuen 


1)  M flltery  JürchSii].  AuJt.  S.  8«  TerbiBdung.  AllordlBga  eracheint 
690.  0.  Jahn  Ardu  Bettr.  S.  300  Hipobrtos  nweüeA  begleitet  von 
—  330.  ebMr  «naxonenaitigin  GMt«lt* 

2)  Eine  bisher  noch  unbekannte 
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MtoelinMi  selten^  wird  uns  geHn  gmhiMerL  Auf  item 
Daehe  zeigt  steh  In  der  Bfltte  efn  Pta,  dem  Schoabel 
seine  Schwelffedern  ordnend*,  an  der  einen  Edte  ein  stell 

schiiSbelndes  Taubenpaar.  Den  Mittelgrund  des  Bildes  bil- 
det gleichsam  der  über  der  Siiiilenreihe  liinlaufendc  Fries 
{u<f  Qvg) ,  den  der  Maler  Im  Iclcinern  Massstabe  fiir  zwei 
corrcspondirende,  zum  Ganzen  in  besümmter  BezichUDg 
stellende  Darstellungen  benutzt  hat.  Zur  jReehten  Bij^po-i 
ly tos  auf  der  Jagd  (zn  Ross)  vor  dem  von  seinem  Speere 
gMrolfenen,  zusammenkauernden,  dem  Vmehelden  mdieo 
LH  wen  und  ein  Hirt')?  vor  Freude  und  Staunen  hoch 
die  Hände  erhebend.  Daran  schllesst  sich  eine  zweite  Scene : 
Hippolytos  mit  aufgestütztem  rechten  Fusse,  die  Rechte 
ausgestreclvt  und  so  zu  den  nachlcommenden  Dienern 
sprechend,  während  sein  Ross  und  das  Jagdgerälbe,  NHze 
tt.  deigi.  nachgeinirt  wird.  Zur  Linken  erschdnt  The« 
seus  Im  Kampf  mit  dem  Mlnotaur.  Das  MoU^  ist  das 
bekannte:  er  zieht  Ihn  an  -  dem  einen  Horn  zur  Erde  nie- 
der, während  die  Linicc  zum  Schlage  gehol)en  ist.  Dane- 
ben rückt  die  zweite  Scene:  an  dem  Thore  des  Labyrin- 
thes Ariadne,  den  Faden  reichend  und  die  Reibe  der  be- 
trübten, weinenden,  als  q^igog  dargebrachten' attische b 
ftatdsg. 

Wenden  wir  uns  zur  Darstellung  In  dem  Palaste  seihst: 

sie  gruppirt  sich  um  den  auf  einer  xXivr^  liegenden,  ticl 
schlafenden  Thescus  und  um  Phädra,  welche  auf  einem 
Sessel  daneben  unruhig,  aufgelöst  in  Liebeskummer  sitzt. 
Tbeseus  liegt  ausgestreckt  auf  der  xXfvTjy  unter  dem  an  den 
SSumen  mit  Gold  und  kunstreicher  Stickerei  geschmückten 
Chiton  hie  und  da  den  an  die  Sonne  gewIHinten  Rdrper 
zeigend,  die  eine  Hand  um  den  Hals  gelegt,  den  Unken 


1)  Der  Hirt  ist  in  der  Lücke  zu  erkennen  aus  diu^  SjfU9  tMßi- 
S.  157  zwar  ausgeüalUiii  aber  er  ist    90s  tijg  «f^o^  -  '* 
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FdM  Im  SdilaHo  nrilekgeKOgeD  mit  lK»cb  heffMiüMoMliB 
Kaie.  An  den  Lag«r  steht  Hyi^nos,  eine  sebilleRartige, 
geflügelte  Oegtatt,  eine  weisse  Binde  im  Haar,  das  Gesicht 
durch  die  über  einander  gelegten  Hände  bedeckt  und  mit 
diesen  auf  die  xXlvt}  gestützt.  Die  Gruppe  um  das  Lager 
ist  bcslimnU  durch  den  Ciadruck ,  den  die  Millagstunde  und 
4le  tiefe  Hube  des  Herrn  aiiT  die  (Ur  die  Jagd  tlieUwels  eiiip 
ferlebtete  DteDerscbaft  macht.  Da  Ist  der  eine  Sklave^ 
weldier  einen  Fliegenwedel  trägt,  stehend  etngeschlafHiy 
den  einen  Fuss  hinaufgezogen  und  darauf  sitzend,  den  Flie- 
genwedel gerade  gestellt  und  so  in  den  Arm  ihn  fassend,  den 
Kopf  mit  der  einen  Hand  geslülzt.  l^in  zweiter  blickt 
vorsorglich  hinter  einer  Säule  hervor  und  streckt  die  Hand 
nach  der  Hand  des  ersten  aus,  Ihn  za  wecken.  Ein  dritn 
ler  schUnt  setaen  Ucrm  gleich  mblg  ausgestreekt,  aber 
MT  fn  umgekehrter  Richtong,  auf  die  rechte  Seite  gewen- 
det, die  Püsse  Ubergeschlagen ;  die  Linke  ist  vom  Kopfs 
auf  die  xXivTj  des  Herrn  herabgesunken,  welche  durch  El- 
fenbein, Gold  und  eine  mit  ausgöljreiteten  Flügeln  stehende, 
stützende  Nike  geziert  und  mit  den  reichen  Troddeln  einer 
Decke  behängt  ist.  Indessen  sind  die  seiner  Sorge  anver* 
tranlen  Hunde,  der  Spilrbnnd  und  die  HOodln  In  Streit 
geralben  und  diese  IHeht,  den  Schwanz  etogemgsn,  flirchU 
sam  vor  jenem. 

Ganz  anders  Phädra  und  ihre  Umgebung.  Sie  sitzt 
aui  einem  Polster,  an  ein  zweites  den  Rücken  gestützt, 
mit  den  Fingerspitzen  die  Wange  berührend  0*  l^in  Ge- 
w«nd  iSUlt  in  feinen  Falten  von  den  Scliultern  zu  den  Füs- 
sen, die  enthltal  auf  einen  dkp^  (einen  Sd^mil)  gehoben 
sind,  noch  mit  einigem  Sehmaek  g«»iert,  sowie  sie  bereks 
cfae  goldene  IVnle  nll  Indischen  Steinen  «n  das  Haupt  ge- 

1)  Hier  (S.  162)  ist  manches    danii  nodi  ein  Theil  des  drittes  Ab- 

lückenUaft  und  schwer  zu  crgfinzen.     SSlies  snf  S*  164. 
Zur  BeschreftiMg  dei:  Phädra  gtbört 
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iNMiai  hat  imd  Hals-,  Obren-  und  Armschmuck  an  sich 
trSgt.  Neben  Ibr  U«gt  auf  der  iM^^  die  SehrelMalä,  die 
an  Uippoiytos  die  LielM  verlLQnden  soll  und  mil  der  ske 
ganz  tiesdiilligt  ist.    Den  Hfpnos  bei  Titesens  entaprielit 

hier  ein  Eroten  paar:  der  eine  schwebend,  mit  der  Facliei 
l'hädra  j^enaht  und  auf  das  an  der  Wand  Ca m  Fries)  be- 
flndiichc  ßild  des  lilppolylos  liiuweisend,  uahrend  der  an- 
dm,  die  Füsse  ttliergescblagen  stehend  den  SchrelbgrlM 
(XHatpif)  in  das  von  ilira  in  der  Linken  geliaitene  Tinten« 
Um  gerteckt  hat.  *Eben  spricht  die  alte  WSrterin  vor- 
wVrts  gebückt  zur  Herrin,  mit  dem  Finger  ibr  leise  demon- 
strirend,  die  llnlce  Hand  in  die  Seite  stützend.  Eine 
schwarze  Kleidung  bedeckt  Alles  ausser  Gesicht.-und  Hände; 
hinter  der  breiten,  losen  Kopfblnde  zeigen  sich  spärliche, 
graue  Haare.  Von  den  drei  Jungen  Dienerinnen  sind 
zwei  In  leisem  Gespricfa  begriibn;  die  eine  aitf  das  BM. 
des  Hippolytos,  ids  Ursache  des  Leidens  der  Herrin  Ub- 
anfWeisend,  die  andere  naebdenklich  den  blossen,  geschnt(Mt> 
ten  Arm  gehoben  und  deo  Finger  an  die  Wange  legend. 
Eine  dritte,  blondgelockte  ist  mit  dem  Schmuck  der  Herrin 
beschäfligt,  den  sie  aus  dem  in  der  Linken  gehaltenen 
Kästchen  stückweis  herausnimmt. 

Die  zweite  UauptdarsteUung  schliesst  sich  nahe  an  die 
.  erste  an,  es  ist  die  Wirkang  des  Iii  der  ersten  zur  That 
gereuten  Entschlusses  der  PhHdra,  ihre  Liebe  an  Hippoly- 
tos  zu  gestehen,  auf  diesen  selbst.  Hlppolytos  und 
Daphne,  an  der  Spitze  der  Jagddienerschaft,  beide  zu 
Ross,  bilden  den  Mittelpunkt  des  Bildes.  Hippolytos  hat 
das  mvdxtov  aus  der  Hand  fallen  lassen  und  es  liegt  zer- 
brochen am  Boden;  seine  Uandbewegung,  sein  Gesicht 
spricht  den  Abscheu  aus.  Auch  Daphne  wendet  das  Ge- 
sicht ab.  Ihr  rechter  Arm  Ist  entblösst,  das  Gewand  unter 
der  Adisel  Ober  die  rechte  Schulter  gezogen.  Die  Linke 
hält  das  herabfallende  Gewand  zusammen  und  zugleich  mit 
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den  Fingerspitzen  den  Jagdspeer.  Die  Haare  mit  einem 
Lorbeerkranz  naltern  frei  über  die  iSchultcrn.  Vor  Hippo- 
lytos  wird  die  Strafe  an  der  Uebcr bri ngerin  des  Brie- 
fes von  einem  jugendlichen  Sklaven  sofort  vollzogen. 
Mit  ausgespreizten  Beinen  steht  er  da,  die  Hunde  auf  die 
Alte  hetzend  und  mit  der  Keule  in  der  Linken  zum  Schlage 
ausholend.  Diefte  Ist  zusammengeknickt,  die  rechte  Hand 
vor  die  entblSsste  Brust  gelegt,  die  linke  zur  Abwehrung 
des  Schlages  erhebend;  der  eine  Hund  hat  das  Kleid  zer- 
rissen, der  andere  steht  mit  hängendem  Ohre  wartend,  sie 
zu  packen,  wenn  sie  sich  umdrehe.  Ein  greiser  leichtge- 
schürzter Diener  in  hohen  Jagdsüefeln,  der  F  a  1  k  e  n  i  e 
spricht  sein  Mitleid  mit  der  ^^ten  aus,  sucht  sich  aber 
durch  die  vorgehaltene  Rechte  gegen  einen  etwaigen  Schlag 
zu  schützen.  Von  der  Jagddienerschaft,  die  zur 
Seite  Dapbne's  das  Gegengewicht  gegen  diese  Scene  bildet 
und  als  ^eavQov,  als  die  Zuschaiicrscliaft  bezeichnet  wird, 
erfahren  wir  nur,  dass  sie  beritten  sind  und  ihre  Speere 
gerade  halten;  Ihre  Rosse  waren  durch  die  Stellung  von 
Hippolytos  nnd  Dapbne  ziemlich  verdeckt.  Den  Mittel* 
grund  nehmen  dreiO  Gruppen  ein,  die  an  der  halben 
HNie  des  Berges  sich  befinden :  eine  Scbafbeerde  mit  einem 
allen,  gebückten  Hirt  In  der  Exomls  und  mit  dem  Hirten- 
stab, die  Hand  um  Mitleid  für  die  Alte  zu  Hippolylos  er- 
hebend, darüber  ein  in  den  Wald  sich  bergendes  Thier, 
ferner  eine  Gruppe  zweier  Bauer  fr  auen  und  eines  Zie- 
genhirten, die  im  UinauHiteigen  des  Berges  begriffen  sich 
»Mb  der  untern  Scene  umsehen.  Die  dne  trägt  auf  den 
Schultern  ein  kldnes  Kind,  das  mit  der  Rediten  an  dem 
Kopf  der  Mutter  sich  festhHlt,  In  der  Linken  ein  Spielzeug, 
eine  Rassel  bat.    Der  Hirt  verfolgt  mit  dem  Finger  den 


1)  Vielleicht  vier,  da  S.  167  nach  eine  Lücke  ist  in  Bezug  auf  dl8  dem 
t^liivflq  fuv  %u  ^ti^mm  ciditlich    Walde  lufliehende  AVild. 
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intern  Vorgang,  dte  eine  Frau  hült  die  Unke  Hand  wte 
mit  einer  gewissen  Scbeu  über  dem  Kopf,  die  andere  ent» 

blüsst  durch  die  Hebung  des  rechten  Armes  die  Seite,  aber 
nicht  die  durch  eine  Tänie  zusammengehaltene  Brust;  jene 
legt  nachdenkend  die  Fingerspitze  an  das  Kinn,  die  andere 
die  Rückseite  der  Hand.  Die  dritte  Gruppe  bildet  ein  Rei- 
ter mit  Umgebung,  den  die  Speere  gerad  haltenden  Die» 
nem,  d«  zur  Jagdgfseliscbaft  gehört  und  traurig  über  die- 
sen Vorgang  den  Kopf  senkt.  Ganz  auf  der  Hübe  des  Ge- 
birges und  Bildes  zeigt  sich  eine  Ziegenheerde;  ein  Paar 
mit  den  Köpfen  auf  einander  zugehend,  ein  dritter  an  einen 
'  alten  anspringend,  aber  seine  Schulter  verfehlend  0« 

Dies  ist  das  Hauptbild.^  Ueber  demselben  brachte  der 
Maler  nocb  eine  Folge  von  vier  Scenen  aus  der  Illas  an, 
die  wir  uns  als  eine  ganz  unabblngige  obere  Abtheflung: 
zu  denken  beben  ^.  Sie  sind  dem  dritten  Buehe  der  iiias 
entnommen,  ans  den  S^xo*  und  der  fxovofjbaxtu  von  Alexan- 
der und  Menelaos.  Sie  l)eginnen  mit  der  Fahrt  des  die 
Zügel  haltenden  Priamos  und  seines  Begleiters  (des  «tt«- 
vaßdg)  Antenor  auT  einem  Rossegespann,  voraus  einige 
bewaflbete  Vorläufer Es  folgen  die  Sqxo*  sdbst;  Aga- 
memnon ganz  unbewaflhiet- bis  auf  das  Schwert^  auf  desian 
Griff  er  die  Unke  sttttzt,  dem  berankemmeodeii  Priamos 
die  Reebte  reichend.  Odysseus  tritt  vor,  Diomedes  ist  In 
der  Ferne,  beide  durch  Mund  und  Handbewegung  diesem 
ein  Halt  zurufend.  Nestor  als  (rt\ußorkoc  neben  Agamemnon, 
weiter  Aias  und  Menelacs  iu  voller  Rüstung^  an  dem  zur 
Seite  atebenden  Schild  Ihasend  und  den  Speer  ruhig  halr 
ternl.  Die  dritte  Seena  iat  die  Manomaehte  selbst:  Dlomedea 


1)  IH«Mf  dletletstt  MOIt  irt 
durch  denjetslsen  Taxt  afclit  ganz 
«icher  gwtellt. 

2)  ChonklM  ngl  p.  169  vom 
M«l«r:  tiki^o^  n  mSv  Tift$tum9 


gpriclit  dum  wtm  i$  toIc  9t^9iiUp9$9 
3)  n.  m,  259  —  364»  w*  «•  do- 
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M  alt  der  Trompete  das  Zeichen  gegeteD,  AgmcMioiii 
Nestor,  Alas,  Odysseiis  als  Zoscbauer,  der  letzte  im  Eifer 
die  Ramj^eweweficuiigen  mitmaelieDd.  Paris  liegt  rOckHngs 
auf  dem  Schild,  Mendaos  lieht  das  Sdiwert  zum  Schlag, 
Aphrodite  Uber  Paris  vorgebogen  löst  das  Ilelmband.  Ab* 
weichend  von  der  Schilderung  der  lilas  sind  ausser  den 
griiBchischeD  Helden  Priamos  und  Antenor  zugegen  0.  Das. 
Ganze  schliesst  der  Thal a mos  der  Helena  mit  Aphrodite, 
welche  den  Betrtthten  und  die  Widerstrehende  an  der  Hand 
dem  Lager  zufOhrt^. 

Dass  es  In  der  Zeit  des  Chorlktos  an  andern  mytholo- 
gischen Bildern  in  Gaza  nicht  gefehlt,  k(>nQen  wir  aus 
einer  Stelle  dieser  «xy^atf*?  schliessen,  wo  er  von  den 
Thateo  des  Theseus  spricht  und  hierbei  auf  eine  kv^qa  YQcc(pij 
verweist.  Jedenfalls  ist  uns  In  den  vorliegenden  Beschrd- 
bmigen  ein  interessanter  Beweis  für  die  Mhere  Kunstühni« 
und  das  aoeh  in  JustinlanisciMr  Zelt  noeh  rege  KuMÜnter^ 
esse  an  Werken  des  antiken,  hellenischen  ideeakreises g»* 
geben.  Wie  gleichzeitig  die  malerische^  überhaupt  bildende 
Thätigkeit  dem  neuen,  so  ganz  verschiedenen  christli- 
chen Leben  und  seiner  Gedankenwelt  sich  mit  Energie 
und  Entfaltung  glänzender  Mittel  zuwendet,  werden  wir  im 
folgenden  Paragraph  nXher  kennen  lenrn. 

§.  15. 

mm  etukiimmiamm  Um  KMayf  mit  dem  Hellento- 
mum  0mr  pMltoaUbiclieii  Städte.  Clirfatticlte  Kniurt 

imd  Knltw* 

Quollt»:  AoHfr  den  grieciiischen  KirchenhistorUtern  (citirt  nach 
der  Bd.  Colon.  Allobrog.  1612  und  nach  Theodorit» ,  Buagr. ,  Exe. 
Phflostorg.  ed.  Yalesius  1679) ,  «ntor  doftOA  SosMMMt  daa  Meiete 
darbietet»  ist  die  vita  des  Hilarioo  Ton  Hieronymus  Ton  besonderem 
InUresse«  Die  entscheidende  Periode  der  Bekehrung  von  Gaza  ist 
in  der  vit«  des  ?oiphjn^  von  Gaza  enthalten,  welche  sein  Schü- 

1)  n. III, 8IA &  hMb^m  9>ii.in»m-U8k 
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teTf  öer  Diaconus  Marcus,  bald  nach  seinem  Tode  schrieb  und  die 
wir  in  der  lateinischen  L'ebersetzung  des  Gentianus  Hervetuä  ge- 
druckt besitzen ,  da«elicn  in  dem  Aus/ug  aud  den  griechischen  Mc- 
nologieen  zum  26.  Fcbninr  (Actn  S.mttor.  Febr.  III,  p.  615  —  649. 
Ed.  Antv.  1658),  Unter  den  Kheloren  sind  für  die  justinianische 
Z,eit  die  zwei  zum  ersten  Jlale  von  Boinsonade  aus  einer  madrider 
Handschrift  1846  herausgegebenen  Xoyoi  des  Choriiiios  auf  den 
Bischuf  >larl\ianos  von  Gaz.i  mit  den  angesriilossenen  ix9^ttff£»e  von 
Kirchen  di<:  einzige  aber  reich  fliessende  i^uelie. 

Literatur: 

Tille mont,  Mem.  sur  Thistoire  ecdcsiasl.  t.  X,  p  705  ff. 

Le  Oriens  chrislianus.  t.  III,  p.  598— 633.  Paris.  1740. 

Qualrem«>re,  Appendice  sur  la  ville  de  Gaza  in  Macrici 

Histoire  des  sultans  Mamlouks  de  TEgypte.  t.  I,  p.  229.  230. 
Et.  C  ha  siel,  Histoire  de  la  destruction  dtt  paganisme  üau& 

l'empire  d'orient.  p.  219  ff.    Paris  1850. 

Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  ein  Stück  Speciaigeschicbte 
der  cbrislUdieB  Kircbe  in  Palästin«  zu  sebrelbeo,  am  für 
die  Reihenfolge  und  idrchliciien  Ansiditen  der  BischSfo 
Jener  Städte  Ergünzungen  und  Berichtigungen  zu  geben; 
nein,  der  allgemeine  Gesichtspunkt,  welcher  unsere  bis- 
herigen Untersuchungen  des  zweiten  Buches  beherrscht  hat, 
er  muss  auch  hier  der  leitende  bleiben  :  die  Darstellung  der 
politischen  und  kulturgesclüchtlichen  Bildungen,  welche  der 
Hellenismus  im  Gegensatz  und  theiiweise  gemischt  mit  den 
nationalen  Elementen  und  Traditionen  der  palSsttniscben 
StHnune  hervorgerufen  hat.  Diese  mfissen  wir  bis  in  Ihre 
Hauptendpnnkte,  Ms  dahin  auch  verrolgen,  wo  er  dem  Ghrl* 
stenthurae,  dieser  neuen ^  ganz  in  seiner  Nähe,  aber  auf 
national -orientalischem  Boden  auftretenden  universalen  gei- 
stigen Macht  kämpfend  erliegt,  aber  zugleich  dann  merk- 
würdig rasch  in  und  durch  das  Chiisteotbum  hindurch  noch 
seine  Kulturzweige  treibt,  um  hier  ein  zweites,  kurzes  Auf- 
blQhen  zu  feiern.'  So  beschäftigt  uns  eben  dfeser  Kampf 
mit  dem  Ghristenthuro,  in  dem  die  ganze  Zähigkeit  des  pht- 
listälschen  Stammes  gerade  verbunden  erscheint  mit  dem 
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Bewusstseki  dteser.  Stödte,  als  TiKger  hellenlslUciier 
.  duDg,  tn  welehen  e»  an  wabrfaaft  ergreifenden  Scenen  eines 
untergehenden,  al>er  lapfer  l^fimprenden  Giaubens  nidit 
fletiit;  80  zweitens  das  Kunst*  und  Kulturleben,  das 

ein  Jahrhundert  später  die  Kirche  selbst  leitet  und  fordert, 
uubewusst  Infklrt  von  deni  In  Sitte  und  Anschauunj?,  in 
der  geistigen  Erzieliung  und  Literatur  noch  daoebeu.  her- 
gebenden Hellenismus. 

Das  Evangelium  war  bereits  in  den  ersten  iabren  naeh 
Christi  Tod  auch  in  den  sOdltcben  Städten  der  palSstinI« 
•  sehen  Paralia  verlLttndlgt  worden :  durchwandert  doch  -Phi- 
lippus, welcher  die  Strasse  nach  Gaza  gezogen  war,  Asdod 
und  alle  Stählte  von  da  bis  Caesarea  mit  der  Predigt  des- 
selben 0^  steigt  Petrus  nach  Lydda  hinab  und  durchzieht 
die  Ebene  Saron,  flndet  er  in  Joppe  bereits  Jünger  und 
bleibt  hier  Ifinger  bei  dem  Gerber  Simon,  hier  Viele  zu 
dem  neuen  Glauben  bekehrend'),  lieber  die  Gründung  einer 
ebristlicheo  Gemeinde  in  Asicalon,  Gaza  und  den  sttdliehen 
Städten  baben  wir  aber  erst  in  der  dem  Dorotbeos,  Bischof 
von  Tyrus,  zugeschriebenen  Schrift  de  LXX  domini  disci- 
pulis^)  eine  Angabe,  als  Ausdruck  der  spätem  herrschen- 
den Tradition.  Danach  ist  Phiiemon,  an  welchen  Pau- 
los"^  schrieb 9  der  erste  Bischof  von  Gaza,  und  es  veri^ün«- 
dlgt  der  Apostel  Simon  Judas  In  fiieutheropoiis,  das» 
wie  wir  ftOber  sahen,  erst  unter  Septimius  Severus  gegrün- 
det wird,  und  von  Gaza  bis  Aegypten  Christus  und  wird 
unter  Trajan  gekreuzigt  und  in  Ostrakine  begraben.  In 
der  diokletianischen  Christenverfolgung  wird  uns  zuerst 
ein  Bischof  von  Gaza  oder  tö)v  dfufi  t^v  Fa^av  ixxXi^ttmv 
genannt,  SilvanusV;     wird  als  ein  kühner,  giaubens* 


1)  AcU  Apost.  8,  39.  3)  Chron.  Pasch.  II,  p.  129  ed. 

2)  Acta  Apost.  9, 42.  43.  B.  p.  138. 

4)  Euseb.  H.  £.  Ylil,  22.  2ö. 
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voller  Bekenner  an  die  Spitze  der  palästinischen  Märtyrer 
der  Mi  gettelU;  in  die  Bergwerke  voo  Pbaino')  zwischen 
Petra  uod  dem  moablUicheii  Zoar  geworfen,  wo  stdi  aber 
iNild  ein  chrlstllebes  Gemeinwesen  bildete ,  dann  als  alter, 
fCebrechllcber  Mann  an  einen  einsamen  Ort  zur  Bebauung 
des  Landes  verwiesen,  endlich  mit  48  Andern  In  Cäsarea 
unter  Galerlus  Maximianus  hingerichtet  Im  acliten  Jahre  der 
diokietlanischen  Verfolgung  (also  311).  Gleichzeitig  erfah- 
ren wir  noch  von  zwei  gazäiscben  Märtyrern,  Tlmo- 
theos,  weicherden  Feuertod  stirbt,  und  Alexander,  ein 
JUngUng,  welcher  mit  4  Andern  bei  einer  grossen  Pana* 
gyris  zu  CXsarea  als  Christ  sich  selbst  angiebt*).  Das 
Martyrien  des  h.  Tlmotheos,  die  heilige  Stätte  über  seinen 
Gebeinen  war  bereits  395  hochverehrt').  Auf  dem  nicäni- 
schea  Concii  erscheinen  die  Bischöfe  von  Gaza,  von  Aska- 
lon,  von  Eleu  therop oll s  neben  den  meisten,  auf  einen 
sehr  Uelnen  Sprengel  besohrSnkten  angrünzeoden  palästt- 
Irischen  BischtffiBn.  Wenig  Jahre  darauf  wird  durch  Gon- 
slantfn  ein  eigner  Bischoftsitz  zu  Majuma  gebIMet*)  und 
erhält  sich  auch  fortwährend  selbständig  neben  dem  von 
Gaza,  obgleich  In  der  Zeit  des  Sozomenus  (vor  423)  der 
Versuch  von  dem  Bischof  von  Gaza  gemacht  ward,  diesen 
Sitz  wieder  mit  dem  seiolgen  zu  vereinigen,  da  es  uner- 
htfrt  sei,  dass  In  einer  poUUschen  Gemeinde  zwei  Biscbttfe 
exlstirtett.  Wie  es  gekommen  Ist,  dass  Im  J.  518  im 
BrIellD  des  Patriarchen  Johannes  von  Jerusalem  auch  €ta 
imcfxüTTog  tov  McuovfMxv  Uffxdlßsvog  erwähnt  wird,  also 
auch  hier  für  kurze  Zeit,  denn  es  ist  dies  die  einzige 
Erwähnun^^,  die  maritima  pars,  der  vom  Meer  unmit- 
telbar amphiUiealrallsch  sich  erhellende  Stadt,  kirchlich 
abgesondert  war,  ist  völlig  unklar.  Antbediinund  Ra* 


1)  Ritter,  Erdk.  Tbl.  X1V,S.  125.  3j  Mtrc.  v.  Porph.  c.  8. 
:r>  I«.  B.  E.  VUi,  la.  4)  SoMm.  H.  E.  V,  3. 
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p  bla  haben  seit  dem  Jthre  431  eigene  Bfmhm  aaftniwvUen, 

ebenso  tlle  Stationspunkte  nach  Ae^^pten,  Rhinokorura, 
Ostrakinc,  Cassium,  Grachum,  Aplinänm  (ob 
Daphne?),  unter  denen  das  erste  geradezu  als  eine  Haupt- 
atStte  trefflicher,  elngeborner  Geistlichen  seit  der  zweiten 
HSUIe  des  vierten  JabrhundeKs  bezeichnet  wird  0* 

Wir  wOrden  aber  sehr  Irren,  an  das  Bestehen  der 
EpMopate  von  Gaza  und  AsIcalon  In  der  eonstantlnisdiett 
Zeit  den  Schluss  auf  eine  herrschende  Stellung  der  Chri- 
sten in  diesen  Städten  oder  sogar  auf  eine  Christianisirung 
zu  l^nüpfen.  Nein,  vielmehr  im  Gegentheil  erscheinen  diese 
Gemeinden  als  klein,  gedrückt,  veraclitet,  ohne  Halt  In  der 
«dgenUlcben  Büi^erschait,  wSbrend  diese  mit  ganzem  £Uter 
dem  glänzenden  Festdienst  der  hellentsehcii  Gmter  hinge- 
geben ist^).  Mit  Constantln  tritt  nun  die  offideUe  Aner- 
kennung des  Ghristenthums  als  herrschenden  Glaubens  ein, 

seine  spätem  Edikte  gegen  id  fAvaagd  x/jq  xmd  noX^ig  xai 
Xmgac  td  naXawv  dvvieloviiivrjg  tidadolaTgetac^)  richten  sich 
.unmittelbar  auf  Verp^nung  des  öffentiichen ,  heidnischen 
Kultes;  auf  Staatsliosten  erheben  sich  die  verfallenen  Kir- 
dien  oder  neue  mit  gUlnzender  Pracht;  die  Uebertretenden 
werden  mit  Vorrechten  und  Auszeichnungen  belohnt.  Nir- 
gendwo fast  im  Orient  hat  sich  seit  Constantln  so  sebarf 
und  hartnäckig  das  Bewusstsein  eines  Gegensatzes  von 
Hellenismus  und  Christenthum  ausgebildet,  als  gerade  hier 
In  Gaza.  Constantln  hatte  der  Uafenstadt  Majuma,  deren 
Bewohner  plötzlich  in  Masse  aus  sehr  eifrigen  Heiden  Chri- 
•ten  geworden  waren,  besonders  die  zahlreichen  flremden, 
dort  ansXsstgen  Raufleute,  Stadtrechte  abgesondert  von  Gaza 
selbst,  einen  Bischofssitz,  einen  neuen  Namen  Constantia 
verliehen  und  hoch  dasselbe  ausgezeichnet  *).   Um  so  mehr 

1)  Sotom.  H.  E.  VI,  31.  4)  Eus.  V.Contt  IV,  28.  Soio». 

2)  Marc  v.  Porph.  e.  9.  B.  E.  11,  4. 

3)  Vergl.  Cbaitd  ffiit.  p.  M  ff. 
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coneentrlrto  sich  da»  Heideatlinm  in  Gm,  ood  «Ue  ImMbd 

iieoadibarten  Stüdte,  mit  Verltebr,  Handel,  Ldienssitte, 

Feste  i,^anz  zusauinieiigehörig  rivalisiren,  unter  dem  Schilde 
von  Christus  und  Mamas.  Es  wird  dies  der  Parteiruf  der 
Heiinbalm,  Jedes  cliristliche  Wunder,  Jede  Heilung  soll 
Marnas  slUrzeo  helfen.  Dle^ganze,  eigentliclie  Bürger- 
schaft von  Gaza  9  der  reiche  Kaufknannstand  gehört  noch 
dem  Helienismus  an  und  die  chriatlidien  Kirchen  standen 
an  den  Maaern  oder  vor  der  Stadt  unansehniich  und  Iclein. 
Umsomebr  aber  steigert  sich  die  geistige  Energie  der  dor- 
tigen Träger  des  Cliristentiiums,  umsomehr  werden  diese 
der  strengen,  asketischen,  alles  Irdische  hinter  sich  las- 
senden, nicht  beachteiu!«  ri  Richtung  hingegeben,  wie  sie  von 
Aegypten  aus  damals  als  eine  £meuming  des  lUrchlichen 
Lehens  gegenOher  dem  rationalistischen  Arfanismus  auf- 
trat, dogmatisch  in  Athanasius,  aslcetisch  in  Antonius« 
Asiclepas  der  GazKer  und  Bisehof  daselbst  steht  dem 
Athanasius  treu  zur  Seite ;  auf  der  Synode  zu  Tyrus  wird 
er  der  >'erralschung  der  Lehre  angeklagt*),  auf  der  Sy- 
node zu  Sardes^)  steht  er  mit  Athanasius  und  Marcellus, 
um  sich  zu  vertheidigen  gegen  die  Arianer  und  gegen  die 
hei  dem  Kaiser  gehäuften  Anklagen;  die  arianische* Partei 
hatte  bereits  einen  andern  Quintianus  in  das  Bisthum  eln- 
gedrlfngt;  die  Synode  zu  Sardes  restituirt  Asiclepas  vSlUg. 
Von  tiefer  eingreifender  Bedeutung,  als  der  Streit  des 
Arianisnius,  war  für  diese  Paralia  die  Verbreitung  des 
mönchischen  Lebens,  dieser  neuen,  hier  bisher  ganz  unbe- 
kannten Art  des  ^tXoifo^eiv.  An  einen  Mann,  der  ganz 
In  der  Nühe  von  Gaza,  in  dem  Ort  Tahatba  an  dem  sttd- 
lioh  von  Gaza  mündenden  Wadi  seine  Heimath  hatte  und 
aus  reicher  Familie  stammte,  der  dann  hier  in  der  NXhe 
die  erste  Einsiedelei  gruudete,  au  Hiiariou  knüpft  sich 


1)  ThcMlorit.  U.  £.  I»  28.  2)  a.  a.  (K  11,  7.  8. 
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diese  rasch  und  gewaltig  um  sich  greifende  Lebensordoung 
an  In  Alexandrien  zuerst  im  grammatisclien  Unterriclit 
gebildet,  dann  aber  zu  Antonius  in  die  Wüste  gegangen, 
kelirt  er  als  Jüngling  in  die  Heimatli ,  um  hier  all  seio 
Vermögen  abtretend  bei  dem  7.  Meilenstein  von  Mi^mna, 
nahe  der  Strasse  von  Aegypten  In  der  Wüste  zu  leben 
zwischen  Meer  und  salzigem  Sumpf.  Bald  wird  er  aufjse- 
sucbt  von  den  geistiger  und  kOrperIfcher  Hülfe  Bedürfti- 
gen, von  vornehmen  Beamten,  Icaiserlichen  Schützlingen, 
wie  von  armen  Frauen;  aus  Majuma,  aus  Elcuthcroplis, 
aus  Aiia  kommt  man  zu  ihm;  bald  siedeln  sich  Andere  an 
und  es  entsteht  eine  Klostergemeinscbaft.  Dies  war  der 
Anfimg  zahlreicher  Kiostergründnngen  in  Palästina:  Gaza 
.  wird  geradezu  nmgeboi  von  solchen;  in  Gemr*),  In  €a- 
des^),  in  Bethelean^),  zwisdien  Gaza  und  Mi^uma^  bil- 
den sich  bald  welche,  ebenso  in  dem  vo^Aog  vuu  Eleutbero- 
polis^)  wie  auf  der  ganzen  Küstenstreclce  nach  Aegypten 
ZU.  Sie  sind  die  festesten  Vorposten  des  Christen th  ums, 
die  Belvcbrer  des  LandvoULCs;  gegen  sie,  die  das  ganze 
sociale  Leben  überhaupt  nur  als  ein  Acddenz,  als  ein  zu 
Vermeidendes  betrachten «  kann  der  Glanz  der'  Handelstadt, 
die  griediische  BUdung,  Kunst  und  Uterarlsches  Wesen 
nicht  kämpfen. 

Es  lag  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  eine  Reaktion 
des  mit  dem  ganzen  Leben  tief  verwachsenen  Heidenthums 
gegen  diese,  wie  es  schien,  alle  Kultur  aufhebende  gei- 
stige Macht  sich  erhöh.  iuUan  war  der  zündende  Name,  der 
den  gehttuflen  BrennstoflT  In  Flanunen  setzte,  unter  dem, 
ohne  Befehl  und  Gehelss  In  den  SUtdten  der  Kampf  gegen 
Klrdien  und  Klüster  losbrach.  So  Ist  es  in  Gaza  wie  As- 


1)  HieroDyiuus,  v.  Uilarionis  in  8)  Hierou.  ?.  üilar.  p.  160. 
Ep.  56  (T.  I,  p.  187  ed.  rr.).  So-  4)  Sos.  H.  E.  VI,  31. 
Mm.  H.  B.  m,  13.  6)  MMch.  Prat  Splritmle. 

2)  Sos.  H.  K.      31.  6)  Sos.  H.  B.  VI,  31. 
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kakw  UBd  te  lÜNigeB  StiUten  dieter  PferaUa  gesehelien ; 

die  Basiliken  wurden  in  Brand  gesteckt*),  von  Gaza  zieht 
man  mit  Gericbtspersonal  hinaus  zum  Kloster  des  Hilarion, 
er  war  den  Tag  vorher  entflohen,  das  Kloster  wird  zer- 
atSrt,  der  Tod  des  Hiiarlon  und  Hesycbas  wird  von  olien 
zugestanden,  nun  scbiclLt  Überall  liin  Verkiaftsbefeble  ge* 
gen  sie  aus.  Jetzt  verlangen  die  GazXer  d|e  Aufliebong 
des  Prlvll^ums  da*  M^Jumalten.  Julian  aof  seinen  Zöge 
In  den  Osten  sitzt  selbst  hlerSber  zu  Gericht  und  spricht 
Majuma  den  Gazüern  zu').  Der  Hass  entlud  sich  auch 
In  dem  Angriffe  auf  Leben  und  Gut  des  Einzelnen.  Drei 
Brüder  Eusebios ,  Nestabos  und  Zeno  ^)  werden  .aus  ihren 
Wohnongen  geholt  unjl  In  das  Geßingniss  geworfen;  Im 
Theate^  sammelt  sich  das  Volk,  man  httnft  gegen  sie  die 
Anklagen,  dass  sie  die  HeiligthOmer  prolbnirt,  inl  nathu» 
(fi&8$  nai  vßgst  toß  iXXi^Kffwv;  da  wSfast  sich  das  eriittzte 
Volk  zum  Gefängniss,  schleppt  die  Brüder  heraus  und 
schleift  sie  durch  die  Strassen,  die  Weiber  von  dem  Web- 
stuhle weg,  die  Fleischer  am  Maricte,  sie  schlagen 9  Stes- 
sen, übergiessen  sle-^  mit  siedendem  Wasser,  man  schlägt 
Urnen  den  Kopf  und  verbrennt  ihre  Gdielne  auf  dem  Schind- 
anger. Der  Schwager  derselben,  Nestor,  war  auch  miter- 
gritren  und  geschleift  worden,  aber  die  Schönheit  seines 
Körpers  erregte  Mitleid ,  mit  Wunden  bedecl^t  brachte  man 
ihn  zu  Verwandten,  wo  er  trotz  der  guten  Pflege  starb. 
Aehnliche  Excesse  ereigneten  sich  in  dem  damals  noch  eif- 
rig heidnischen  Anthedon,  sowie  Schlimmeres  zu  Asicalon« 
Zwar  bleibt  die  von  den  Gazaem  gelürchtete  Bestrafling 
des  ifialsers  aus  und  d«  oberste  Beamte  des  Gebietes  ii 
ijyovfjbspog  iSifovg)  wird  abgesetzt,  well  er  die  Bürger, 
die  als  Anstifter  des  Aufstandes  galten,  in  das  Gefängniss 


1}  Aaium,  ep.  48  «d  M.  fheo-  9)  Soioa.  B.  B.  S. 
dosium.  (t  U,  p.  951).  3)  Soisb.  E.  I.  7. 
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hat  werfen  lassen;  abef  vergeblich,  Julian  starb  kurz  dar* 

auf  (3()3) ,  das  frühere  System  der  Regierung  trat  zuerst  In 
sehr  toleranter  Welse  wieder  ein ;  vor  Allem  aber  war  durch 
diese  Verfolgungen  der  christliche  Elfer  nur  geweckt.  Die 
GetSdteten,  wie  Jene  3  Brüder  werden  zu  Märtyrern,  de- 
ren Gebeine  man  sammelt  und  Kirchen  darüber  gründet^); 
dIeKlQster  werden  wieder  bezogen,  Hllarton  thut  alsTod- 
ter  Wunder*)  und  seine  SehQler,  wie  Hesyehas^  Eplpha«> 
nlus,  der  spätere  Bischof  von  Salamis,  Malachion,  Krisplon 
Ammonlos  gründen  neue  Klöster').  Bereits  werden  glän- 
zende Märtyrerfeste  gefeiert  und  das  Volk  rängt  an  als 
Gesammtheit  Männer,  wie  lülarion,  wie  Abil^os  aus  An» 
thedon,  Alexion  aus  Betbagutba  u«  s.  w.  zu  verehren;  be- 
reits gehen  aus  den  vornehmen  Geschleditem  (ethmoidm) 
mehrere  Jener  Münner  hervor. 

Mit  Hieodoslos  beginnt  der  eigentliche  Todeskampf  des 
Heidenthums:  Einheit  des  Glaubens  im  Innern,  wiö  Siche- 
rung nach  Aussen  war  der  Grundgedanke  des  thatkräfll- 
gen,  militärischen  Kaisers.  So  ward  durch  Edikte  und 
MUitärgewalt  der  alte  Glauben  angegriCTen;  In  immer  ge* 
Steigerter  Welse  wurden  den  Helden  die  politischen  Stel- 
lungen, Rechte,  endlich  die  Prfvatrechte  des  Besitzes  ge» 
sehmSlert  oder  genommen;  die  heidnischen  Zeichen  und 
Verbindungen  entfernt  und  endlich  die  unmittelbare  Zer- 
störung der  heidnischen  Mittelpunkte  unterstützt  *).  Eine 
gewaltige  Erschütterung  im  Orient  rief  die  Zerstörung  des 
Serapeum  zu  Alexandria  im  J*  391  hervor'^).  Die  zertrüm« 
merten  Mauern,  das  zerschlagene  Gottesbild  Hess  am  Schutz 
der  alten  GOtter  verzwdfeln  und  massenwcHse  IJebertrHIe 
inden  statt«  *  Da  ist  es  die  palMitlateche  Küste,  die  muth- 


1)  Sosom.  H.  E.  V,  7. 

2)  Snm,  H.  S.  Y,  8. 

3)  SozMi.  H.  B.  Va,  31. 


4)  Chutel  p.  179  iL 
6)  Ghaatel  p.  196.  197. 
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voll  und  Ms  Jetzt  noch  glQckUch  für  tbreG9tter  kSmpft :  es  Ist 

Gaza  iiFid  Iluphia,  es  Ist  dann  Petra  und  Arcopolis  in  Arabien, 
es  ist  Heliopolis  und  Apamea*);  aber  auch  die  Tempel  der 
beiden  letzten  siul^en  Icurz  darauf  in  Asclie  unter  der  die  Bi* 
schüre  unterstützenden  Militärmacht.  In  Gaza  war  Im  J.  395 
die  Zahl  der  Christen  noch  klein  (280  erscheinen  bei  einem 
fderlichen  Gottesdienst),  die  Kirche  arm,  der  Klerus  und 
die  Laien  nicht  einig,  die  Christen  noch  ausgeschlossen  von 
allen  städtischen  Aemtern,  als  Porphyrios  widerstre- 
bend von  dem  Erzbischof  Joannes  von  Caesarea  zum  Bi- 
scher geweiht  ward.  Es  war  dies  ein  Mann,  In  dem  Jene 
asketische  Richtung,  die  Hingabe  alles  Irdischen  im  Dienste 
der  Kirche,  endlich  ein  zu  Visionen  gesteigertes  inneres 
Leben  auf  das  Entschiedenste  ausgesprSgt  war.  Er  hatte 
Thessalonlke,  seine  Vaterstadt,  Eltern  und  Reichthum  ver- 
lassen, um  In  der  ägyptischen  Eremos  zu  Scetis,  dann  In 
der  Wüste  am  Jordan  als  Eremit  zu  leben,  in  aller  Ent- 
behrung und  niedriger  Arbeit;  seit  0  Jahren  war  er  nun 
bereits  Presbyter  zu  Jerusalem  gewesen.  Er  w  ar  der  Mann 
dazu  gemacht,  um  mitten  in  der  ihm  feindlichen  Stadt  Un- 
ter Obern  Beamten,  die  bestochen  oder  aus  eigner  Ueber- 
zeugung  den  heidnischen  Glauben  schlitzten,  durch  seine 
Unersdirockenheit,  seine  ganze  allem  Irdischen  abgekehrte 
Erscheinung?  bald  die  Gemeinde  zu  vermehren,  aber  sofort 
auch  auf  die  aggressive  Vernichtung  des  heidnischen  Kul- 
tus auszugehen.  Bereits  Im  Jahre  3d8  sandte  er  seinen 
treuen  Genossen  Marcus  nacli  ßyzanz,  um  das  kaiserliche 
Edikt  für  Zerstilrung  der  Tempel  zu  erkingen,  es  lautete 
fd)er  nur  auf  Schliessung  der  Tempel  und  Verbot  fimerer 
Befragung  ihrer  Orakel  *).  Allerdings  ersdftlnt  Hilarius 
als  Beauftragter  des  Kaisers,  in  Begleitung  der  Commen- 
tarienses  coosulatus  uud  Aiyulores  sowie  vieler  Polizeidie- 


1)  SuoiB.  fi.  B.  VII,  16.  2)  Marc.  r.  Poiph.  i. 
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Her  ans  Askaloo  imd  Azotos  in  Gaza,  nfmmt  drei  priiso- 
m  ald  Geiseln,  lässt  sieb  von  ihnen  eine  BOrgscbaft  stel- 
len, die  Tempel  werden  (^blossen,  aber  das  Hanptbeilig'- 

thum,  (las  Manieion,  bleibt  nach  wie  vor  den  Befra- 
genden geöffnet.  Eine  scliwere  Geldsumme  iiatte  dies  bei 
Hilarius  vermocht.  Porphyrios  beruhigt  sich  daliel  nicht; 
die  Erbitterung  der  Bürgerschaft  war  nur  gesteigert  und 
die  Christen  vielfiiehen  Vexationen  ausgesetzt^)«  Da  tritt 
der  Bischof  mit  den  Erzbisehof  von  Caesarea  selbst  iiie 
Reise  naeh  Byzanz  im  December  400  an.  Wie  sie  hier 
Joannes  Chrysostomus  in  Ungnade  antreffen ,  durch  den  Eu- 
nuchen Amantius  an  die  Kaiserin  Eudoxia  sich  wenden, 
wie  diese  die  ihr  gewordene  Prophezeiung  eines  Sohnes 
durch  das  Gelübde  einer  Kirche  zu  Gaza  erwidert,  wie  sie 
nach  der  Geburt  desselben  eiilrig  der  Erfüllung  nachstrebt, 
auf  welche  Weise  die  Bittschrift  an  Arcadius  gebncbt  und 
er  ungern  und  fSist  gezwungen  dieselbe  bewilligt  bei  der 
Befürchtung,  der  Handel  und  die  Einkünfte  von  Gaza 
möchten  dadurch  sehr  sinlceii ,  gehört  nicht  weiter  bierher. 
Das  Edikt  lautet  auf  Zerstörung  aller  Heiligthümcr, 
auf  Ertbeilung  grosser  Privilegien  und  Einlcüofte  an  die 
Kirche  zu  Gaza.  Reiche  Geldgeschenke  werdep  von  Eu- 
doxia und  Arcadius  noch  hinzugefügt.  Am  18ten  April 
reist  die  Gesellschaft  ab  und  landet  In  M^Juma,  wo  die 
zwei  ganzen  Gemeinden  die  BtsehOfe  fleterllch  empfangen. 
Nach  10  Tagen  langt  Cynegius ,  der  kaiserliche  Bevollmäch- 
tigte mit  dem  Consularis  und  Diix,  also  der  Civil-  und  Mi- 
litärbehörde der  Provinz  und  starker  militärischer  und  Ci- 
vilbegleitung  an.  Eine  grosse  Zahl  der  Gazäer,  gerade 
die  Reichsten  flüchten  in  die  Dörfer  oder  andere  Stfidte. 


1)  In  diefe  Zeit  ndsehen  396  Aegyptius  Serapii  Cliriitianiu  fii- 

und  400  fallt  der  Brief  des  Hiero-  ctas  est:  Marnas  Gazae  luget  incltt- 

nymus  an  Laeta  (Ep.  VII-  T.  I,  p.  sus  et  eversioneai  tempU  jugittr 

3$  ed.  Fr.) ,  wo  es  heiett;  jam  et  fertimeecit. 
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ttei  dem  VertoMo  des  kaimUchen  BH9k$  in  der  Volk»- 
versamluiiseii  erbebt  sieh  ein  Webgesebrei  ^  die  Cbrlsten 
jubeln;  die  Soldaten  machen  einen  Ansfbll  auf  das  Volle. 
Sofort  wird  zur  Ausführung  geschrilten :  die  Soldaten ,  die 
r.hristeii  von  Gaza  und  M^juma,  viele  Fremde  durchziehea 
die  Stadt ,  die  Statuen  werden  aur  den  Strassen  herabgewor- 
fen ,  verbrannt ,  in  den  Sclimutz  getreten ,  die  Tempel  aller 
Kostbarkeiten  beranbt  und  dann  angezündet,  10  Tage  wa- 
ren darüber  hingegangen  and  das  Mamelon  stand  noeh  un- 
vcrsebii,  der  erste  4ngrtiri¥ar  abgeschlagen  worden,  die 
Tliore  des  lleliigthums  selbst  durch  Stein masscu  verram- 
melt und  alles  WerthvoUe  in  dem  Innern  aufgehäuft;  da 
hält  man  von  Neuem  Berathung  und  die  Stimme  eines  7Jäb* 
rigen  Knaben  ward  zum  Wunderzelchen,  dem  man  folgte* 
Die  Inssem,  prachtroUen  Umgänge  werden  eriialteD,  aber 
die  ehernen  Tbore  des  Innern  mit  Pech,  Sdiwefel  und 
Pett  bestrichen  und  das  Ganze  dann  angezündet;  Es  sank 
der  Haupttempel  Gazas  in  Trümmer;  (fie  Priester  und  an- 
dern Ausharrenden  hatten  sich  noch  durch  geheime  Aus- 
gänge gerettet.  Jetzt  ging  es  an  die  Privathäuser,  die  al- 
ler Geflohenen  waren  bezeichnet;  noch  standen  die  Atrien 
voll  Statuen  und  Werke  der  Kunst;  sie  werden  zertrünn 
mert,  verbrannt.  Die  zahfa^chen,  liturgischen  DUeber  er- 
Htlen  ein  gleiches  Schicksal.  Somit  war  der  Mittelpunkt 
des  heidnischen  Kultus  in  Gaza  für  die  ganze  Küste  zer- 
stört, die  Zukunft  der  Erhebung  abgeschnitten,  aber  im- 
mer noch  war  die  Hauptmasse  der  Bevöllceruiig  heidnisch: 
noch  nach  Jahren  betraten  viele  Gazäer,  besonders  Frauen 
nicht  den  Platz  vor  dem  einstigen  Mamelon,  da  er  auf  be- 
sondern Befbbl  des  Disobofe  mit  den  Marmorstflcken  des 
Tempels  gepflastert  war.  Es  erhob  sldi  dann  ein  Yolks- 
aufötand  In  Gaza,  der  7  Menschen  das  Leben  kostete,  die 
bischöfliche  Wohnung  plünderte,  den  Bischof  zwang  über 
die  Dächer  zu  Hieben,  aber  mit  der  strengen  Bestrafung 
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der  SobnMIgeii  «Imh  den  Fh^eomoforts  von  Caesam  en- 
dete     Vi^e  soebten  Im  Mnnlcliiertlinni  eine  Vers^linnnf 

des  alten  und  neuen  Glaubens^).  Die  letzten  Zuckungen 
des  hellenistischen  Glaubens  in  den  Städten  fallen  zusam- 
men mit  Jenen  grossen  samaritanlschen  Bewegungen  unter 
Kaiser  Anastasius  I  und  Justinian^  die  wir  oben  erwähnten. 

Indenen  war  der  Afickscblag  dieses  entsehledened^Sle- 
ges  dureh  Porpbyrlns  auf  die  ganze  Hebung  und  fid^estl- 
gung  des  Christenthums  ein  ungebenrer.  Mit  Mild«  imd 
Nachsicht,  ohne  strenge  Prüfung  wurden  die  Bittenden  in 
den  neuen  Glauben  aufgenommen,  bald  nach  jener  Kata- 
strophe 300  und  so  Jährlich  mehr.  Ein  siegesl^eudiger  Ei- 
fer, audi  äusserüch  an  die  Stelle  des  Marneion  vor  Allem 
ein  Bild  der  atmenden  Rtrebe  hlnzusleHen,  bemiiebtigt  sich 
der  Gemeinde.  Man  batte  zuerst,  was  wobl  zu  beaebten 
Ist,  den  Gedanlcen,  die  Kirche  ganz  in  der  Form  desRnnd* 
baues  des  Tempels  wieder  aufzurichten ,  aber  der  von  Eu- 
doxia  gesendete  Plan  entliielt  die  Kirche  in  Kreuzesform. 
So  wird  zunächst  die  innere  Tempelstätte  gereinigt,  alles 
Material  des  alten  Baues  als  unbeilig  entfernt;  die  Säulen- 
ballen,  w^be  sie  umgeben,  sind  und  bleiben  erbalten. 
/  Nacb  einiger  Zell  ziebt  die  Cbrlstengemelnde  mit  Hacken 
und  Karst  ans  der  l^rebe  Irene  durcb  das  SpaKer  des  Mi- 
litärs, welches  der  Bischof  zur  Erhaltung  der  Ruhe  noch 
da  behalten  halte,  unter  Psalmengesang  an  die  gereinigte 
Stätte.  Der  Architekt  Ruflinus,  der  Leiter  des  Baues, 
zeiebnet^ndfr  Kalk^dan  Grundriss  der  Kicche  auf.  Mit  dem 
Rufe::  Gbjflifiib-üar ^gesiegt,  wendet  man  sieb  zur  Arbeit; 
Jftnrnn#'JMlv^ig^fn  und  MKnner,  Vorn^  und  Gering, 
aHes  legt  iMb#>«iL  So  wird  später  vor  der  Gemeinde  un- 
ter Vorgang  des  Bischofs  und  Clerus  das  Steinmaterial  aus 
dem  Hügel  AUlioroa  geholt.   Ausser  der  Arbeit  wird  frei- 


1)  M«c.  T.  POTph.  c.  12.  S)  a.  ift.  0.  e.  ±i* 
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willig  Geld  ziigescbosseii,  um  die  eigentlicbea  Arbeiter  zu 
zaUeo«  Nack  eioeni  Jabie  langen  ia  Mitftima  zu  Schiff  30 
SSttlen  darupter  2  von  KarysUscbem  Marmor  an,  welche 
Eudoxla  Bchenkt:  <la  eilt  alles  an  das  Ufer,  nun  spannt 

sich  selbst  an  die  Wagen  ^  um  diese  Sk'ulen  nach  einander 
der  Stadt  zuzufiihren.  In  fünf  Jahren  war  die  Eudoxiana 
vollendet  und  daneben  ein  Xenodochelon ,  ein  Hospiz.  In 
der  Osterzeit  ward  die  Einweihung  gefeiert:  an  1000  Mön- 
«Ae  strIHnen  zusammen,  ^  Beweis  für  die  rasche  fiat-  . 
Wickelung  des  HOndithums  dieser  Gegend,  dazu  BisdiM, 
Kleriker  und  Laien.  Die  Grtfsse  des  Klrehenbaues,  die 
zuerst  grossen  Anstoss  erregt,  erschien  nun  nur  im  Ver- 
hältniss  zu  der  Menge  hinzuströmender  Fremden.  Reiche 
Geldstiftungen  wurden  an  das  Xenodocheion  geknüpft, 
ül^erbaupt  das  lurchUclie  Wesen  nun  nach  fester  Regel 
geordnet. 

Wir  Ubergehen  die  nach  dem  Chalcedonl^chen  Condl 
(451)  Antretenden  Wirren,  die  in  m^Juma  und  in  Gaza 

den  Petrus  Iberus,  als  Anbänger  der  Alexandriniscben  Par- 
tei auf  den  Biscbofsitz  brachten ,  einen  hochgeachteten ,  ein 
lebendiges  Andenken  an  sich  hinterlassenden  Mann  ^) ;  dann 
den  Einfluss,  welchen  der  folgende  Bischof  von  Gaza  auf 
Kaiser  Anastasios  und  seine  Aufhebung  des  Chrysargyrura 
austtbte,  dieser  einträglichen,  aber  tief  unsitüidien  Abgabe. 
Hiermit  hfingen  auch  die  literarischen  Produkte  der  6a* 
Züschen  Schule  zusammen,  die  gerade  den  Kaiser  in  die- 
ser Beziehung  verherrlichen.  Es  gilt  hier  noch  einen  Zeit- 
punkt aufzufassen,  in  dem  an  die  christliche  Kirche,  an  die 
Persönlichkeit  des  Bischofs  sich  das  ganze  Kultuslebeo  mit 
Kunst  und  Literatur,  soweit  sie  damals  lebendig  war,  an- 
geschlossen hatte,  wo  Gaza  mit  christlichem  Blf«r  den  IHl- 
hern  Glanz  der  Handelstadt,  der  zu  Festen  zosammenstrS- 


1)  Euagr.  U,  5.  8.  Ul,  33. 
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meiideB  Avmdeowdt,  die  Freude  an  der  finm^  nedi  liel- 
leBlstiscIien  BUdvDg  und  fbreo  Anstalten  verliand,  wo  die 

l)e\vuiidernswerthe  ßauthäligkeit ,  die  durch  das  ganze  Reich 
sich  verIjreiLete ,  hier  unter  der  Theihiahme  der  ganzen 
Bürgerschaft  grosse  Werlte  schuf.  Es  ist  dies  die  Zeit 
JoatiaianS)  für  Gaza  die  Zelt  des  Bischofs  Marclanua« 
Ans  einer  relcben,  angesehenen  Familie  In  Gaza  abstam- 
mend, ven  einer  Mutter,  deren  imwa^pieg  lofog  von  Gho- 
riUos  wir  noch  besitzen^),  auflipewachsen  In  der  Schtie 
der  Poeten,  dann  der  Rhetoren,  vor  Allem  seines  Land- 
mannes  Prokopios ,  bei  seinem  Oheim  in  der  heiligen  Schrift 
unterrichtet,  hatte  er  als  Bischof  einen  sehr  allseitig  ge- 
gründeten Einfluss;  neben  ihm  verwaltete  ein  Bruder  die 
p^ache  von  Gaza'),  ein  anderer  war  Bischof  des 
bcnacbbarten  Bleutheroj^s,  ein  vl^r  Jurist  So  verd- 
nlgt  sich  In  Ihm  In  seltener  Weise  städtischer  Patriotis- 
mus, E\fBT  für  den  Glanz  seiner  Kirche,  Sinn  für  Bildung 
und  Kunst  und  das  Streben,  seinen  Namen  gleichsam  als 
zweiten  Gründer  der  Stadt  zu  verewigen.  Der  Mittelpunkt 
seiner  Thäiigkeit  ist  das  Bauen;  daran  schiiessen  sich 
Feste,  Handdsverici^r,  Gelegenheiten  zu  Prunkreden  und 
Gedichten. 

Es  galt  für  Marehin  zunScfast  das  Vorhandene  zu  re- 
stauriren  und  zu  erweitern:  so  ward  die  nur  durch  einen 
vielfach  unterbrochenen  Erdwall  umgebene  Stadt  jetzt  mit 
einer  starken  Mauer  und  Graben  versehen  3),  so  die  Stoen 
fortgesetzt,  das  Bad  vollendet*),  so  die  Kirche  der  Apo- 
stel an  der  Mauer  bei  einem  belebten,  marktfibnUchen  Ver- 
kehrsort, welche 'lange  bauflOlig  stand,  erneuert,  so  ein 
kMines,  wohl  50  Stadien  vor  der  Stadt  liegendes  Heilig- 
thum (ob  das  Martyrion  des  h.  Timotheos?}  mit  Pracht 

1)  Chor.  Gaz.  orat  p.  $7—18.        3)  i.  a.  0.  p.  lU. 

2)  a.  a.  0.  p.  46.  4)  a.  a.  O.  p.  23. 
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tMi^tMkki  1).  Aber  te  Haaptelel  MeUrt  mtiMIcli,  In 
4er  Stadt  Mitot  zu  den  ▼orhaadeien  KirdMii^  unter  denen 

die  Irene  genannte  unter  Biscbof  Irenfon  (363  —  393)  auf 
eioem  den  Gazäein  schon  geheiligten  Orte  erliaut,  die  Eu- 
doxiana  bislier  die  grüsste  und  glänzendste  war,  neue 
grosse  Kirchen  zu  gründen  und  sie  durch  den  Schmuck  der 
FMien^  durdi  den  Reichthun  der  Darsteliungen  noch  zu  be- 
ben. Von  zwei  derselben  9  voa  den  Kirchen  des  h*  Ser-* 
ffns  und  Stephanos  Protonartyr,  besitzen  wir  In  den  zwei 
hai  den  Festen  der  Heiligen  zu  ihrer  Einweihung  gehal- 
tenen Reden  des  Chorilcios  eine  genaure  Beschreihung,  die 
allerdings  für  den  Kirchen  bau  dieser  Zeit,  sowie  die  liirch- 
Hche  Malerei  viel  interessantes,  aber  auch  durch  unklare 
Ausdrücke,  sowie  Texiverderbniss  grosse  Schwierigkeit 
darbtetel.  Beschränken  wir  uns  a«eh  hibr  auf  die  wcseoK 
Hellen  Haupllheile-ttnd  die  Angabe  der  ganzen  Anordnung, 
einer  speclellen,  dem  Text  in  alles  Binzeine  folgenden  Be- 
handlung in  einer  Specialuntersuchung  das  Lebrige  über- 
lassend. 

Die  Kirche  des  h.  Sergius*)  lag  in  dem  nb'rdli-' 
dien  Tbelle  der  Stadt,  vom  Markte  etwas  abseits.  Pro- 
pyläen mit  4  karysiischen  SSulen  und  dem  auf  den  mittle» 
ren  ruhenden  Bogen ,  Innerileh  gewMbt  fQbrten  In  den  Vor- 
taof  (die  «lUiy,  das  atrium  oder  paradlsus),  ein  regelmäs- 
dges  Viereck  mit  4  Säulenhallen.  Bei  dem  Eingang  erhe- 
ben sich  über  den  Säulen  Bogen,  entsprechend  also  den 
Hussem  Propyläen.  Nach  Süden  liegt  an  der  Halle  ein 
Bau,  dem,  der  das  Priesterthum  hier  verwaltet,  zur  Hal- 
tung der  Ansprache  besUmmf).  Die  nach  Westen  gedlF* 
nete  flaHt  Ist  die  eigentHehe  VorbaHe  des  wi/tevogj  hier 


1)  a.  a.  0.  p.  112.  p*  114)  enUpricht  denelbei  noch 

2)  Chor.  6az.  p.  83  —99.         eine  eigeBOIclw  MrfiteL 

3)  Bei  der  aadeni  Xirehe<Oher. 
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üecpeft  die  weiten  Eingänge  in  taselbe.    Wir  Iretcn 
das  Langhaus  mit  der  grossen  Halle  isd/t^x^g  tttody  und 
den  zwei  unter  sldi  glefchen  Seltenbälien,  deren  WSnde 
durch  bunten  Marmor  und  Malerei  gesehflUQckt  sind.  Die 

Säulenreihen  mit  IJogenstollung  erstreclccn  sich  bis  zu  dem 
Hauptpunkte,  der  Vierunj,^  der  Kirclio,  den  clvixov- 
*  %sq  leiwfg  des  xi-fAsvog  mit  vier  grossen  Bogen  und  ge*» 
wtfIMer  Decke.  Der  Kuppel  m  lieldeo  Seiten  0  einander 
entsprecbend  wdlbte  sich  ebenfoUs  Ober  Je  vier  Bogen  dief 
Decke.  Die  östliche  Wand  sohlte  dann,  mit  der  mltUem 
Hauptapsis  und  den  zwei  Nebenapstden.  Die  Hauptkup- 
pel selbst  {uFtoc,  ovQavuc)  erhebt  sich  aur  einer  achtecki- 
gen Form,  die  auf  einem  Viereck  des  Gesimses  (awötdfiog) 
ruht,  zu  der  an  den  Bogen  die  Wand  hinaufsteigt.  Gold 
und  Azurblau  strahlt  von  ihr  hernieder.  Ueberbaupt  ist 
ein  grosser  Glanz  und  Farbeapraeht  über  die  Kirche  an^ 
gegossen.  Marmorplsiten  von  Prokonnesos,  LakedSrnfm, 
Karystos,  von  Sangarfos,  aus  Karlen  weehseln  ab.  Dio 
Hauptnische  mit  dem  Sitze  des  Bischofs  ist  mit  thessali- 
schen  Säulen  geschmückt.  Dazu  kommt  die  Malerei. 
Aus  der  Mitte  der  Uauptnische  strahlt  dem  Eintretenden 
In  Gold  und  Silbmosaik  das  Bild  Marias  mit  dem  Ghri- 
stuskinde  entgegen  mit  dem  Chor  von  Heiilgen  zu  bddea 
Sdten ;  auf  der  Rechten  wendet  der  Schutzheilige  der  Klfn 
die  Sergius  sich  buMvoll ,  die  Rechte  auf  die  Schulter  le- 
gend dem  Ueberbriuger  der  iiirclie  zu;  dieser  wird  hier 


1)  Dies  ist  im  Text  nicht  klar  ixdotij  avl^vyice  onva  rovtmv  ;e- 

aiugedrQckt.  Es  i»t  j4n  dem  ti  sproclien,  die  eine  noUrj  ogofprj  um- 

lUtü9  der  dviiotnti  ntmrjtq  die  ftsftt.  Bs  iiaiui  dies  allerdingp  heis- 

Rede,  we  4  dij^lStg  efaitiider  mi-  sen,  dass  tberiiaupl  mir  8  Begea 

Tiray/tt^irm  iindy  dlDS  heisst  es:  dawaren;  aber  jedcnfnlls  waren  es 

htiQUi    xoaavtat    xov  ugid-fidv  drei  gewölbte  ogotpai  oder  eine 

ngos  Ivcevtlecv   uvraTg  dvTißcnL-  und   nicht  iwei,  die  auf  Bogen 

99v9i  araaty,  und  nun  wird  von  der  ruhten. 
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als  ein  durchaus  ßa(f$X$M9g  bezeichnet,  also  ela  vornehmer 
Beamter,  der  dea  Namen  des  Ardiegeten  der  Diakoneo, 
also  des  Stepbanos  trSgt;  er  enchelnt  als  der  Scheolier 
der  Kirche,  wlbrend  der  nelien  Ihm  dargestellte  U^e^g, 

natürlich  Markianos  die  Ausführung  geleilet  liat.  Die  bei- 
den Seltennischen  sind  in  Mosaik  mit  reich  verzweigten 
Welnstöckcu  geziert,  unter  denen  an  einem  Wasserbecken 
zahlreiche  Vögel,  besonders  Feldbüboer  sich  versammelt 
haben.  Reiben  historischer  Soenen,  aber  nicht  In  MosailCy 
bedecken  die  Seltenwlinde,  ebenso  die  ganze  Decke.  Die 
Folge  der  letzleren  Ist  von  dem  Rhetor  beschrieben  und 
führt  uns  von  der  Verkündigung  des  Engels  zu  der  Be- 
gegnung Marias  und  l^lisabeLiis ,  zur  Geburt  Christi,  zu 
den  Hirten  auf  dem  Felde,  zu  dem  Greis  Simeon,  zur 
Hochzeit  von  liana ,  zur  tteilung  der  Schwiegermutter  von 
Simon  Petrus  9  des  Mannes  mit  der  verdorrten  Hand,  des 
Knechtes  des  Uaui^manns  von  Gapemaum,  zur  Wlederer^ 
weekung  des  JOngihigs  von  Nain,  zur  Posssalbung  der 
grossen  Sünderin ,  zur  Stillung  des  Stormes ,  zur  Führung 
des  Petrus  auf  dem  Meere,  zu  dem  epileptischen,  vom  Dä- 
mon eben  verlassenen  linaben,  zu  dem  blulflüsslgen  Weib 
und  zur  Aurerweckung  des  Lazarus.  Die  Leidensgeschichte 
beginnt  nüt  dem  Abendmable,  daran  reibt  sich  die  Umar- 
mung des  Judas  Ischarioth  und  die  Gelhogenoahme,  dann 
die  Hflndewaschung  des  Pilatus,  die  Kreuzigung  zwisdien 
dem  RStuberpaar,  die  Aurerstehung,  die  Ersohef nung  vor  den 
Frauen,  die  llimmelfahrt.  Den  xMiltelraum  der  Decke  um- 
geben die  lieilien  der  Propheten.  Es  ist  wohl  klar,  wel- 
ches Interesse  die  Beschreil)ung  dieser  Reihenfolge  im  Ver- 
hältnisse zu  den  uns  In  Kirchen  Jener  Zeit,  der  S.  Maria 
Maggiore  zu  Rom  erhaltenen  darbietet,  wie  hier  der  Reich- 
Itium  der  ai^egebenen  einzelnen  Motive  Im  Verstfindnlss 
dieses  H^eiter  führt.  Auf  eines  soll  hier  wenigstens  auf- 
merksam gemacht  w  erden ,  auf  die  Darstellung  der  Kreuzi- 
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gtiiig*),  zwar  nur  als  Moment  in  der  ganzen  Reihenfolge, 
die  aber  Mer  zum  aller  ersten  Male  ausdrücklich  erwähnt 
wird,  während  bis  Jetzt  man  die  syrische  EvaDgelienband- 
schria  von  586  als  das  älteste  Beispiel  kannte*). 

Der  zweite  unter  Marklanos  vollendete  grosse  Bau 
war  die  Kirebe  des  Stephanos  Protomartyr,  wel- 
ehen  Cliorlkios  ebenfolls  nSber  In  der  zweiten  Lobrede  auf 
den  Bischof  uns  gescliildert  hat^).  In  der  Nähe  des  Öst- 
liclien  Thores  der  Stadl  erhob  sich  der  Bau  auf  einer  be- 
deutenden HOhe ,  zu  welcher  eine  stattliche  Slurenreibe  hin- 
aulflibrte.  Zwei  Tbiirme  flankirten  den  Eingang;: ,  die  ^^o- 
^tfQUy  die  in  den  grossen,  viereckigen,  von  Säulen  umge- 
benen Vorbof,  die  avXi  führten«  Ibr  zur  Seite  lag  hier 
liie  Sakristei,  dort  ein  mit  Wasser  gekühlter,  mit  Frucht- 
büunien  bepflanzter  Kaum ,  in  dem  der  Priester  die  ihn  Su- 
chenden cmpflnff.  Die  östliche  Halle,  als  vor  dem  Haupl- 
haus  sirli  sireckend,  raj^te  an  Höhe  und  Breite  über  die 
andern  hervor  und  die  darüber  sich  erhebende  Wand  war 
bedeckt  mit  reicbem,  malerischen  Schmuck  auf  Goldgrund. 
Die  Kirche  selbst  hatte  die  Basilikenform,  ohne  KreuzscfailT, 
nach  der  flreliich  oft  lOckenhafien  Beschreibung.  Eine  dop- 
pelte SSttlenreihe  theilte  das  Langhaus  in  drei  Schiffe;  aus 
Marmor  bestanden  die  Säulen,  von  denen  die  vier  stärk- 
sten mit  der  könl};lichcn  Farbe  des  Uotbes  den  ('.bor  als 
abgeschlossenen  liaum  abiheilten  gegen  den  allgemein  ge- 
öffneten Theil.  Marmorplatten  aus  den  mannigikcbsten 
Steinbrüchen  I «deckten  In  kunstreicher  Zusammensetzung 


1)  Der  Tcxl  lautet:  ifi-nctgot- 
vijottvrfs  8rj  tovro)  noXla,  fiäk- 
lov  8i  otpiotv  avzots  —  telev- 
tmvtes  Tmnmmp  aia%tatm9mv&' 

2)  Piper  CiirteU.  Bllderkreis. 


S.  26.  1852.  Wahrscheiiilicli  ist  es 
allerdings,  das»  in  der  nur  alige- 
mein bezciclineten  Reihenfolge  der 
Bilder  der  Blach«ii«ii  Kirche  in 
Bywa  (km  Mch  440)  aach  der 
Kreuicstod  niclit  felilte. 
3)  Orat.  p.  114—190. 
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die  WKfide.  Die  Kfrdie  besass  eine  Empore  als  pjvmxmv- 

tiq,  die  ebenfalls  mit  einer  nur  niedrigem  Säulenreihe  in 
das  Mitlelscliiff  sicli  öffnete,  lieber  dieser  zog  sicli  der 
zweite  Fries  mit  Thiergeslallen  bunt  verziert,  dann  die 
obere,  durch  bogenförmige  Feoster  uolerbrochene  Wand, 
darüber  l»reitete  sich  die  Ded^e,  aiul  nannlglliGbeo ,  kunst- 
reich gearbeiteten  Hotestöcken  gebildet  0*  Aller  Glanz 
concentrlrle  sieb  auf  die  Nische  mit  der  Apsis.  Oben  thronte 
in  der  Mitte  Ciiristus,  üim  zur  Seite  liier  Steplianos 
mit  der  Kirche  in  den  Händen,  dort  Joannes  der  Täufer. 
Unter  diese  geliört  die  vom  Rhetor  als  vergessen  in  der 
Beschreibung  nachgeholte  Darstellung  des  Nil,  als  ein 
von  Vögein  belebtes,  mit  blumigen  Wiesen  umgebene» 
Wasser,  nicht  als  Flussgott,  wie  der  Rhetor  henrorhebt 
Der  untere,  cylinderRfirmige  Thell  war  durch  ein  breites 
und  langes  Fenster  in  der  Mitte  getheilt.  Kunstreich  ge* 
fügte  Marmorstreifen  liefen  über  dasselbe  und  umkleideten 
es,  sowie  überhaupt  die  Kunst  des  grossen  Marmormosai- 
kes  an  dem  ganzen  Bau  hervorgehoben  wird. 

Diese  Kirchenbauten  führten  zu  gUinzenden  Festen  bei 
Ihrer  Einweihung,  zu  deren  WIederhohuig  bei  den  Festen 
der  Märtyrer  ttnd  HeiUgen.  Schon  fügte  ein  rei(^r  €y* 
klus  derselben  sich  an  einander  und  das  Volk  sah  hier 
die  frühern  navtjyvQtig  ersetzt,  deren  blutiger  Theii,  die 
Circenses,  sowie  die  Pantomimen  durch  Anastasios  1  aufge- 
hoben waren.  Festgesandtschaften  kommen  dazu  von  nA^ 
len  Selten'),  Freunde  erwartet  man  dazu").  £in  heiteres 


1)  Unklar  isl  der  Ausdruck 
Chor.  S.  llö.  ^lila  ydg  tvzav^ct 
nolvtil^  lutla&ißiiotg  xtHulvfi- 
ßi&itt  T#i  99  mnog  laxvv  Sftct  Mtl 
nM»99¥  %Nfr.  Mm  www- 
tot  etwa:  wlm^imMig  weil  xatlv^- 
fM)Nl»v.  Das  Letztere  bekannUich 
der  Tenieite  Meckel  der  liastelle, 


welclic  Iiier  durch  xalu^iauos  aiu- 
gvUrückl 

2)  Chor.  p.  124. 

8)  Proke^  Ep.  XLVU  bei  A. 
Mai  Cte«  AMck.  IV,  p.  2M.  Di»- 
der  wiU  ^mv  ^ut^fmv  «mn>^ 
fv^v  in  Gaza  feiern. 
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Marktlebeii  bildet  sich  dabei:  der  Marklplaz,  die  Strasse 
21101  üeiilglh um  sclimückt  sieb  mit  Zellea,  mit  Lorlierzwei- 
fon  BBd  Teppichen,  ein  förmlicher  äJiaag  entsMt  um  die 
Tm^ti  tmd  |tte  rrichsteo  KaufWaaren  w^en  Mer  gläo-  x 
«end  aufstellt.  In  das  Theater  drSngt  man  skdi ,  um  41» 
Reden  der  ScbUIer,  die  Prunkreden  der  Rhetoren,  die  das 
Fest  verhcnildien ,  zu  liüren.  fn  der  Nacht  strahlt  die 
Stadt  in  der  glänzendsten  Illumination,  die  an  alte  jüdische 
^te,  an  die  damals  noch  bestehenden  Xvxfoxatoä^)  der 
Aeinrpter,  wie  sie  zu  Sais  der  den  Osiris  suchenden  Neitli 
«n  EhrsD  gehallen  wurden,  sieh  ansehloss«  In  Transp»- 
fenten  %i'aren  die  guten  WSnsdie  fUr  Kaiser,  ObriflceiteD, 
Priester  niedergelegt.  So  war  das  Christenthum  vielfach 
sich  anlehnend  oder  parallel  gehend  dem  frühern  Kultus  die 
allgemeine  Macht  geworden,  die  Freude  unü  Leid,  Armuth 
und  Glanz,  Wissen  und  KijuneO)  das  ganze  Kulturleben 
Jener  Zeit  in  sich  autoahm. 

§.  17. 

IdlerariifclieB  lieben.  Die  Seliule  von  Onsa. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  haben  hoffisntUch  diis 
Bild  des  hellenistischen  StSdtewesens  In  Palistina,  welter 
In  Syrien  reicher  und  bedeutungsvoller  herausgestellt,  als 

es  bis  jetzt  geschehen  war.  Die  polltische  Organisation 
und  Selbständigkeit,  die  Energie  und  zuweilen  hohe  sitt- 
liche Krad,  welche  diese  Städte  Im  Kampfe  der  Monar- 
rhieen  oder  gegenüber  den  ungriechischen  s^yi^  bewiesen, 
die  merliantile  und  überhaupt  materielle  Bedeutung  dersel* 
ben,  das  religiöse  System,  der  Glanz  des  elgenthtimllch 
componirten  Kultus,  endlich  die  Werke  der  bildenden  Kunst, 


1)  Cliüiikios  (p.  122)  sah  sie  Es  ist  die  alte  Tray^yuptS ,  von  der 

am  jNil  bei  einer  nccptjyvgis ^  die  Herodot  (II,  61.  69.  70.  71)  uad 

dea  Manen  tr«s:  1»  ro^  nottt/iov.  Andere  erzählen. 

m  I 
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sie  lassen  an  und  für  sich  darauf  schllessen ,  dass  die  gei- 
•ttge  Bildung  des  Helieolsfflus ,  insofern  sie  auf  einem  ge- 
regetten  Uoterricblswesen  und  auf  dem  Hemrtreten  ein« 
seiner  oder  einer  Gesammtlielt  lltenuriwh  thltto^r  MSmier 
berulil,  bter  nicht  gefehlt  habe.  Und  eine  auch  nur  llber- 
sicbtllche  Beachtung  der  griechischen,  in  Syrien  wurzeln- 
den Literatur,  wie  sie  freilich  derselben  bisher  in  irgend 
genügender  Weise  noch  gar  nicht  zu  Theil  geworden  ist 
muss  uns  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Stätten ,  die  reiche  Pro- 
ducUvtlHtf  endlich  auch  die  bestimmten  geistigen  Gebiete, 
In  denen  ale  vor  Allem  sich  bewegt,  leicht  erkennen  las^ 
aen.  Ea  hat  aich  allerdinga  hier  ein  starkes  an  die  Mo- 
narchie angeschlossenes  Centrum  des  wissenschaftlichen  Be- 
triebs nicht,  so  wie  vor  Allem  in  Alexandrien  und  in  Per- 
gamum  herausgebildet,  obgleich  es  an  mannigfaltigen  Be- 
atrehungen dafür  nicht  fehlt,  dafür  erhält  aber  bald  Jede, 
Irgend  bedeutende  heUenlatiscbe  Stadt  eigene,  freie  BU- 
dungsanstalten,  wenn  wir  es  so  nennen  wollen,  einen  Gy- 
klus  des  Unterrichts  In  Grammatik,  Poetik,  Rhetorik,  Phi- 
losophie mit  Lehrern,  die  hier  in  der  Stadt  zunächst  ihren 
Ruf  gegründet,  dann  durch  ScbrlR,  Reisen,  äussere  poli- 
tische Stellung  ihn  weit  verbreilcn.  IStben  Antiochien  ste- 
hen iiier  Tyrus,  Byblos^  Berytos,  Damaskos,  Gerasa, 
Gadara,  Philadelphia,  Pella,  Petra  u,  a..  In  selbständiger 
Weise  da,  und  ein  grosses  Verzelchniss  der  hier  geborenen, 
dann  auch  daselbst  weilenden  Männer  von  literarisdiem  Rufe 
würde  leicht  sich  herstellen  lassen.  Achten  wir  auf  das 
Gemeinsame  oder  wenigstens  Hervortretende  ihrer  Thätlg- 
keit,  so  ist  es  im  Gegensatz  zu  den  exakten  Wissenschaf- 
ten, zu  Mathematik,  Mechanik,  Geographie,  Medicin,  zu 
Grammatik  und  Kritik  das  Gebiet  der  praktischen  und  theo- 


1)  Andenliuigen  bei  Bernhardy  Grundr.  1,  S.  119.  425.  M.  bes. 
8.  901  ff. 
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reUflclieii  AJietorik,  wie  sie  lo  ilea  poUtisclieQ  VerliXllp 
Dissen  Jener  Stfidte  aUerdings  dne  breite  Gnindlnge  Ihnd, 
es  Ist  das  Geliiet  der  ffesc^lchtliclien  DarsteUong,  ei- 
ner meist  an  das  Residuum  der  natienalen  mythologiscben, 

besonders  kosmisdien  Systeme  oder  an  den  neu  aurge- 
tauchten  Mysticismus  sich  anlehnende  Philosophie  und 
endlich  einer  leichten,  in  kurzen  und  prägnanten  oder  sehr 
l>equenien  Formen  sieh  bewegenden  Poesie.  Nirgends  ist 
die  Sopbistik,  als  der  Gesammtdiarakter  vielseitiger  tt- 
Mariadier  Bestrebungen  so  berrscbend  gewesden,  als  In 
4m  syriscben  Städten.  Natörlleh  haben  wir  Mer  die  zwei 
Perioden  der  griechischen  und  römischen  Herrschaft 
wohl  zu  scheiden,  wobei  die  Masse  der  Erhaltenen  haupt- 
säcblich  der  zweiten  Periode  zufiUit;  dann  auch  die  ein- 
zelne provincieUe  Stellung  zu  beadhten,  die  die  Küsten- 
stüdte  Palistinas  von  Jeher  nahe  an  Aegypten  gekn^^  hat 
und  also  audi  hier  eine  literarische  AnnlOining  erwarten 
Jäast. 

Für  Gaza  fehlen  uns  in  der  ersten  Periode  alle  An- 
hallpunkte,  dagegen  wird  Askalon  als  Geburlsslälte  vie- 
ler bekannter  Männer  bezeichnet*).  So  hatte  die  stoi- 
sche Philosophie  ilire  Vertreterin  Antiochos,  der  dftn 
Beinanen  6  Kvnyog  führte^),  in  Sosos,  AntiMos,  Eublos; 
von  dem  ersten  wissen  wir,  dass  er  kurz  vor  Strabo  lebte, 
der  Ihn  als  Philosoph  anffihrt'),  und  dass  er  dne  Schrift 
mgl  xf-swv  schrieb  Als  Grammatiker  werden  Ptolemäos, 
•  ein  Freund  des  Aristarchos,  also  aus  der  Mille  des  3ten 
Jahrhunderts  v.  Chr.,  dann  Dorotheos  genannt.  Unter  der 
grössern  Zahl  dortiger  löroQixoi  treten  Apollonios  und  Ar- 
temidoros,  der  Verfasser  der  Schrift  über  %d  ns(fi  Bt^ia^ 

1)  Sleph.  Byz.  s.  r.  3j  Slrabo  XVI,  2.  p.  370  ed.  I. 

2)  Aclinlich  wie  Apion  Onsila  4)  PJut«  LllC.  C.  28. 
den  Beinamen  o  Möx^og  fülirte 

Müll.  Fr.  H.  III,  p.  506. 
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bervor;  aber  für  diese  fehlen  uns  aUe  weltern  Aobatte- 
jMinkte  zu  dironologischer  BesUmmiuig. 

Dagegen  conoentrlrt  sle|^  io  Gaza  gegen  das  Boie 
4ler  hellenistleefaen  ZeU  das  literarische  Leben  In  merkw^ 
diger  Welse.  Es  tritt  Mer  Hir  die  Zeilen  des  Kaisers 
Anastasios  I  und  JusUnlan  theils  als  eine  entschiedene  ScliUle, 
als  ein  Complex  gleichstrebender  Männer  auf,  die  in  den 
drei  Gebieten  der  Rhetorik,  Philosophie  und  Poesie  eine 
grofse  IMtigkeil  entwld^eln,  fiir  gewisse  Zweige  allein 
in  Ibrer  Zelt  stehen  und  andi  In  der  Nachwelt  eine  be- 
nltnmite  Anerkennung  erlangen,  theils  als  ein  nrtt  dem,  wie' 
wir  oben  sahen,  c^ristianisirten  Kuitusieben  eng  verbunde- 
nes Bildungselement  auf,  das  im  allgemeinen  Unterricht, 
In  dem  Fesliehen,  in  der  politischen  Stellung  zum  Kaiser 
und  den  Beamten  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  spielt.  In 
Betmcfat  kommt  hierbei  das  bestimmte  Verhtfttnlss,  welches 
diese  GazMache  Sehlde,  theils  zu  der  Alexandrinlsehen, 
theils  zu  der  Athenischen  der  letzten  Neuplatoniker  ein» 
fiimmt.  Es  ist  übrigens  hier  nidit  der  Ort  zu  einer  kriti- 
schen, irgend  umfassenden  Untersuchung,  die  ausserdem 
noch  gar  nicht  geführt  werden  kann,  da  ein  grosser  Theil 
der  blerhergehörigen  Schriften,  so  von  Prokopios^),  Cho- 
riklos'),  Aeneas^),  Zoslmos«),  noch  nicht  beraosgegeben 
oder  kaum  Ihre  Existenz  bekannt  Ist,  die  vereinzelt  her» 
ausgegebenen,  wie  z.  B.  die  Briefe,  erst  Im  Text  zu  rd- 
jiigen  und  das  Zusammengehörige  zusammenzustdlen  Ist, 


1)  lieber  den  grossen  Comtucii- 
tar  zur  Genesis,  sowie  zu  den  Pro- 
veriiia  t.  Ang.  Mal  in  ClRSf.  ^uct. 
t.  n,  Prtefttio  und  p.  347.  Nota. 

2)  Ans  dem  Madrider  Codex 
sind  bis  jetzt  bei  Boissonade  nur  3 
Stücke  bekannt  gemacht ,  der  sehr 
viele  Sachen  dcs  Rhetors  DOcli  eut* 
halten  soll. 


3)  So  ein  Ufyzos  x^s  naq  "Eir 
ItltH  loyofiaxiast  dafiB  •tlMlaFla' 
Ulli  inper  dialactica. 

4)  So  GMMMntare  nun  LjataSf 
DemosUienes,  ein  Auszug  aus  Alba- 
nasios,  tUam  Aleiaadriiier 
phiateit. 
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endlieh  Gedicbte,  wie  4m  des  ioamies  voa  Gaoa  mt  4er  ge- 
nausten ,  auch  archKologiselien  Feststdlnng  des  Inhalts  nnA 

Gedankenganges  bedürfen.  Versuchen  wir  uns  hier  ihres 
Zusammenwirliens  in  Gaza  und  der  verschiedenen  Haupt- 
richtungen hewusst  zu  werden. 

Schoo  aus  der  Zcdt  der  Sühne  Constantins  erfahreo 
Wir  9  dass  Gaza  aoeh  efoe  gute  liesuehte  Schule  der  Hheto* 
m  (honos  audltores)  besitzt  dass  de  nfcht  alldo  TeidM», 
sondern  auch  beredte  Minner  hat.  Die  Rbetorilc  bildet 
auch  hier,  wie  in  allen  Studienörtern^)  dieser  Jahrhunderte, 
den  eigentlichen  xMitlelpunkt  des  höhern  Unterrichts,  der 
auf  die  Schule  der  rQafifjKxttxoi  sich  aufbaut;  als  dritte 
Stufe  tritt  daim  entweder  die  PhUosophie,  aber  nur  in  Athen 
imd  Alexandrien  hinzu,  oder  die  bestimmten  Facbsidiulen, 
so  vor  Allem  die  des  rtfmischen  Rechts  und  der  Bfedido. 
Iis  Gaza  kennen  wir  keine  Fachschule,  wie  z.  B.  in  Gl- 
sarea  allerdings  neben  Berylos  eine  Rechtscliule  sich  ge- 
bildet hatte 3).  Auch  die  philosophischen  Studien,  wel- 
che von  Neuplatonikern  hier  zuletzt  gepflegt  wurden ,  haben 
niebt  wie  in  Athen  einen  gesonderten  Sludienkrels  ausge- 
maebt,  da  sie,  was  hier  wohl  zu  beachten  ist,  vkSA  mebr 
getrennt  oder  im  Gegensatz  zu  dem  Chriatenthum  standen, 
sondern  unmittelbar  auf  die  Darstellung  christlicher  Ideen 
angewendet  wurden  und  daher  kirchlicher  Theilnahme  sich 
erfreuten.  Sic  wählen  daher  zu  ihrer  Form  auch  neben 
den  antiken  der  Abhandlung,  ja  des  Dialogs  geradezu  die 
der  Gommentare  zu  den  belügen  SchriRen ,  oder  der  Pole- 
uAk  gegen  die  'ßXXfVBg,  Bfan  Icennt  daher  In  Gaza  selbst 
nur  ^imp^iHai  fj^nwaiy  aber  nicht  ^Miotfo^o».  Die  poetl- 


1)  Expos,  t.  m.  inUuds.  Geogr.  Bernhard^,  Gfundr.  der  gr.  Lilcra- 
■UA.  III,  6.  tur  I,  S.  548  ff. 

2)  Schlosser,  Univen.  Studlrea-  3)  Juslhi.  -  Const.  Tauta  f.  9. 
de  etc.  ui  Archiv  f.  Ofscb.  v.  Schles-  Zhumern  R6ni.  Reclitsg.  S. 

ser  u.  Berclit  I,-  S.  W—tn, 
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sehen  produkttven  Bestrebungeo  sM,  obgleich  ihrer  Na- 
Inr  oaeh  weniger  geeignet  zu  regelmässigem  Scbolbetrleb, 

allerdings  hier  iti  (Jaza  von  Männern,  die  als  Improvisato- 
ren oder  mit  ausgearbeiteten  Gedichten  ofTentlich  aultra- 
ten  und  einen  Namen  sich  erwarben,  lo  scbulmässiger 
Weise  geleitet  worden;  sie  treten  aber  nur  neben  der 
Sophfstlic  als  parallel  gebende  Beacbifligung,  ab  Blilthe  der 
ygaft/tartiei  airf.  Dieselben  Stoff»  werden  In  den  ftMra$^ 
wie  in  Analcreonteen  behandelt,  derselbe  Charakter  spiegelt 
sich  hier  wie  dort ,  bei  denselben  Gelegenheiten  linden  die 
tflTentlichen  Deklamationen  statt. 

Die  TbatiglLeU  der  H betören  ist  auch  hier  in  Gaza 
vorzagswetse  eine  dreifache:  die  der  eigentUchen  ng^ 
fpfitfutf/ma,  derUebüngenin  den  seit  Uennogenes  von 
Tarsos  festgestellten  Formen  der  Darstellung,  als  da  sind  . 
die  ftCd-otf  Sti^yfftaTa,  tx(fQd(ftig ,  XQ^^  ^^«9  die  eigene 
Behandkinj^  bekannter  Themata  In  diesen  l^'ormen  und  die 
i^eitung  der  Schülervorträge  in  den  dxgodöfjg,  dann  zwei- 
tens die  Erklärung  der  alten  Musterwerke,  vor  allem 
des  Demosthenes  und  Lysias,  endlich  das  Offen t liehe 
Auftreten  im  S-iav^v  vor  einer  gllnzenden  Versamm- 
lung, um  navii^QiMoi  l6/9i  auf  lebende,  oll  anwesenfde 
Personen,  auf  den  Kaiser,  auf  den  dux,  den  consularis,  den 
Bischof,  oder  entvdiftoi  auf  Gestorbene,  auch  auf  vornehme 
Frauen,  nidlirh  um  öoijßovXevTtxoi -m  hallen,  die  allerdings 
aber  bei  dem  gänzlichen  Sinken  der  ßovXt],  überhaupt  der 
stidtischen  Verfassung  immer  seltner  werden  und  an  Be- 
deutung verlleren.  Von  einer  gerichtlichen  Bered- 
samkeit hSren  wir  nichts,  wohl  von  einzelnen,  die  rheto- 
risch und  Juristisch  (vo/io»  nal  loyoC)  gebildet  sind«  Als 
ein  bekannter  Rhetor  tritt  uns  zuerst  Zosimos  von  Gaza  ') 
entgegen,    welcher  Commentare  zum  Demosthenes  und 


1)  Fabric.  bibl  gr.  ed.  HarL     p.  770.  8&0.  VI»  121  141. 
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Lydias  9  Müvie  eine  «li^babeUscb  gcorteete  ISl^ig  ^0^^ 
Mhrl^.  Nach  CedrenuaO  ^  tmter  Kaiier  Zeno  se- 
ilen aDdern  bedeutoQdeo  Mfianern  hiogerlelitet,  naeh  Sulp 
das^),  der  aber  schwankt,  ob  er  ans  Oasa  oder  Askaloii 

stamme,  lebt  er  zur  Zelt  des  Anastasios.  Das  Erstere  ist 
hier  Jedenfalls  das  Richtige,  wenn  wir  nicht  zwei  Personen 
scheiden  wollen.  Von  weit  bedeutenderem  Einflüsse  in  der 
Gegenwart^  wie  lür  die  spätem  Studien  ist  aber  ein  zwei- 
ter, der  eigentliche  Mittelpunkt  der  gazäischen  Schule, 
Prokop  los  von  Gasa*  Wir  besitzen  in  dem  iawmptw^ 
Xorog  seines  Schülers  Chorlktos')  ein  kurzes  LebensblM 
von  ihm,  sowie  die  jetzt  herausgegebenen  Briefe*),  welche 
meist  sehr  Ivurze,  oti  ziemlich  inhaltslose,  aber  keine  künst- 
lich componirten  sind  und  Empfehlungen  von  Fremden, 
Reisenden,  Itonksagttag,  Bitte  um  Nachricht,  um  Befdrde- 
derttng  von  stidtisdien  Bittschrelhen  an  den  Kaiser  und  dergl* 
enthalten,  uns  den  grossen,  vielseitigen  Uterarisdien  yer> 
kehr  mit  Zeitgenossen  darlegen.  Seine  Zelt  iilrd  durch 
den  Pancgyrikus  auf  Anastasios  I  flxirt,  welcher  köre  naeh 
dem  Jahre  498,  nach  der  Besiegunf:^  der  Saracenen  in  Me- 
sopotamien und  Abschaffung  des  Chrysargyrum  gehalteu 
ward.  In  Gaza  geboren,  gebildet,  hat  er  den  grö'ssten 
Theil  seines  Lehens  hier  zugehracht,  nur  kurze  Zeit  in 
CSsarea  hleihend,  wohin  er  um  einen  sehr  hohen  Preis  ge- 
rufen war.  Mit  Aegypten ,  ebenso  wie  mit  den  Rheloren 
von  Antiüchia  und  Tyrus  verkehrt  er  viel;  In  Alexandrien 
halte  er  als  Jüngling  schon  den  Preis  über  einen  bekannten 
Sophisten  davongetragen.    Dem  Leben  nicht  abgestorben, 


1)  Clifon.  I,  p.  622  ed.  Bran. 

2)  Suidas  s.  v.  1,  2.  p.  742  ed. 
Bernh. 

3)  Clior.  Oral.  p.  1  —  24  cd. 
Boiis. 


4)  In  den  Episl.  divcr«?.  pliilos. 
Etl.  Ahl.  14nü  erschienen  57,  dazu 
hat  A.  Mai  in  Class.  Auel.  t.  IV. 
an  104  gefügt. 
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in  GeschS(k».gewaBdl9  tan  Namen  der  Staitt  zun  Spreober 
de»  Dankes  iMslem  gegenüber- .dem  Ralaer,  andi  niH  ad* 
■in  Geichwialen  and  deren  Familie  viel  verkehrend  ist  er 
dodi  dnrdiaiis  ein  Gelehrter^  der  eine  grosse  Bibliothek  gam- 
melt, der  den  Dichtern ,  den  Rhetoren ,  Philosophen,  wie 
endlich  dem  alten  Testament  und  der  ganzen  Reihe  seiner 
Erklärer  ein  aufmerksames  Studium  zuge\v|iudt  bat,  der 
auf  der  einen  Seite  den  feinsten  Atticismen,  den  zierlich«* 
slan  Wortwendangen  nachdrebt,  IdyHlscbe,  mytbologisebe 
Seenen  rhelorlsdi  awstafllrtOf  <iuf  ^  andern  als.BekMm- 
pfer  pbilosopUsdier  Grumiansiebten,  wie  über  die  Bwtgkdt 
der  vlfi  in  ausführlichen  Deduktionen  sich  ergeht.  Er  galt 
als  Muster  der  (jrjTogixj  XoyoyQafia  und  der  y.a^aqd  Xi^tg^) 
der  strengen,  reinen,  nicht  schwülstigen  Rede,  die  aller- 
dings des  übermässigen  Attlclsmus  und  des  unzeitigen  Ge-* 
braucbs  von  Tropen  ond  fieiwürtem  von  Jobannes  Sloe«^ 
Heta  beaduddigt  wird*).  Seine  Heden,  mannlgfecber  Arl, 
besonders  die  Panegyriken,  werden  spät  ds  Muster  noeh 
vidfbch  gelesen^).  Ja  man  ging  damals  von  Athen  nach 
Gaza,  um  das  ärtixi^eiv  zu  lernen*).  Dagegen  tritt  seine 
philosophische  Bildung,  seine  massenhafte  Belesenbeit  hervor 
in  dem  grossen  Commentar  zu  dem  Oktateucb,  zu  andem 
Büchern  des  dten  Testaments,  in  denen  eine  vollständige 
Sammlung  der  divergirenden  Ansichten  der  Erklärer  nfo* 
4ergelegt  und  zugldeh  die  phllosopbisdien  Ansiebten  des 
'^XXip^eg  krltlslrt  waren.  Wir  kennen  bisher  nur  einen  von 
ihm  gemachten  Auszug  daraus  zu  den  ersten  18  Kapitein 


1)  Eine  solche  nfkirr]  bei  Bois- 
sonade  Annok.  ad  Marin,  v.  Prodi 
p.  76.  T7. 

2)  Job.  Rakendyt  Synops.  Rhe- 
toric.  in  Rüetor.  gr.  III,  p.  521. 
626,  ed.  Wals. 


3)  ßhetor.  Gr.  VI,  p.  94  ed. 
Walz. 

4)  Phol.  Cod.  160. 

5)  Brief  des  Aeneas  Gazaeos 
an  Xheodorus  Sophisles. 
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der  Gemis,  sowie  tAa  Stttok  aUt^oilMiier  Amkffkwg  des 
Ikkenliedosi). 

Wie  er  als  Lehrer  «{mSolidi  -gewirkt^  das  beweist 

der  Briefwechsel  mit  vielen  seiner  Schüler,  wie  Sozonienos, 
Epiphanios,  Eusebios,  Johannes  ii.  a.,  das  die  Grabrede 
des  Chorilcios,  das  die  Angabe  von  der  grossen  Zahl  ähn- 
lieber  PorträU,  die  von  ihm  exislirten^).  Unter  seinen. 
ScMUeni  war  sein  unmUtelliarer  NacliMger.  auf  dem  So*- 
pUsteostnlile,  Cboriklos,  ebenfMls  ein  Gatfer,  der  l»e» 
deofendste  md  am  melsleD  ItteMseh  tliSlIge,  welelNr 
neben  seinem  Meister,  den  er  gelreulich  in  Gedanken  und 
Redensarten  nachahmt,  meistens  genannt  wird.  Wie  er 
mit  seinem  Vorgänger  die  Mannigfaltigkeit  öffeotllcber  Re- 
den ^  der  novfiYVQtxoiy  imi^aXdfiioty  iTindguiH,  Act  /Mvia^ 

du»  und  aacb  die  Tkemata  der  i»üHa*  gemein  liat,  so  isl 
Jene  pfattMoi^liiselie  ittd  reHgMie  Rldilnng  tn  ilim  gar  nldit 
ausbildet,  dagegen  lelit  er  geradezu  nodi  mit  dem  gan«. 

zen  Vorrath  von  Bildern,  von  Lebensansicbten  in  der  an> 
liken  Mythologie  und  DIchlerwelt;  man  sieht  deutlich,  wel- 
chen Einfluss  die  Dichter  der  Vorzeit,  sowie  die  Anakreon- 
Ifker  seiner  Zeit  auf  ihn  gehabt.  Er  liebt  es  daher,  was 
aaeii  Piiotios  an  ihm  bemerkt*),  Situationen,  landschaftliGhe 
Seenen  mit  Irgend  sentimentaler  Stimmung  In  sdielnbarer,' 
aber  wohlberecbneter  SUzEenbaftigkelt  i^d^ontHai) 
vorzuführen,  an  Werke  der  Kunst  sich  anzuschliessen  und 
sie  durch  das  Medium  der  Rede  (ix(fQda£tg)  den  Hörern  zu 
reproduciren.  Kommt  er  in  das  philosophische  und  näher 
sittlicbe  Gebiet,  so  sind  es  auch  hier  mehr  hübsch  abge- 
rundete Gnomen  und  Sätze,  kurze  Anaiogieen,  als  irgend 
tiefißre  Aufihssung;  daher  auch  eine  ziemllohe  AnzaU  sol*^ 
eher  dhuHtncuf/tthia  steh  erhalten  hat*). 

1)  A.  Mai,  Class.  aact.  t.  VI,       2)  Clior.  p.  17. 
p*  1—347;  dann  nm  i&§ut  p.3i8       3)  Phot.  cod.  160. 
—  878.  4)  Herausgegeben  ist  eine  q^o- 
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is  FirolMplot  tili  UM  borellt  eiae  Miur  eiilMki#ü6iir 
Philosoph  Ische  AnshOdasg  aofKegon»  die  sieh  aber  puf 
dem  Boden  der  kathoHadmi^  auch  gegen  Mgenes  Front 

machenden  Kirchenansicht  nur  polemisch  zur  antiken  PfaU 
losophie  verhält.  Wir  können  hier  noch  auf  das  Fragment 
einer  grossem  Schrift  der  Art  verweisen,  auf  die  dvtk^Qfj^ 
<sui  §(g  tci  üQoxlov  ^soXoyutd,  das  Angelo  Mal  herausge- 
geben hat^).  Es  Ist  hieraas  sAon  die  fiealehung  gegeben 
SU  den  letalen  Vertretern  des  Nenplatonlsmus,  au  der 
fon  Alexaadria  ansgehendsn  athenisehen  Schale,  deren  Vor» 
bindung  und  Wirkung  hier  In  Gaza  wir  an  andern  hervor- 
tretenden Erscheinungen  näher  verfolgen  können,  und  zwar 
nach  einer  doppellen  Seite  hin,  Indem  Jener  Ncuplatouismus 
sich  noch  an  die  letzten  verschwindenden  Reste  des  dort 
elnhelnilschen  Kultus  ankJaaimert  und  begeisterte  Vertreter 
seines  alle  Form  verschmShenden,  auf  Jede  IMatttlk  vem 
lichtenden  MysUcisflMis  gewinnt,  oder  Indem  er  nur  aom 
Stodlam  des  Plate  anregt  und  die  platontsdie  Form,  sowie 
platonische  Ideen  auf  christliche  Grundanschauungen  über- 
tragen lässt.  Für  jenes  ist  uns  Proklos  selbst,  ein  ge- 
borner  Lykier,  der  in  Alexandria  gebildet,  dann  ein  Glied 
in  der  goldenen  Kette  zu  Athen  zwischen  Syrianos  and 
Bfarinos  ward  (lebt  412 --485),  ein  Beweis,  weteher  sdno 
Hymnen  an  den  Gazälsdien  Munas,  sowie  den  AsUeplos 
von  Askalon  und  den  arabischen  Thyondrites  rlehtete^, 
ferner  sein  Mitschüler  bei  Olympiadas  in  Alexandrien  und 
Syrianos  in  Athen,  Ulpianos  oder  Olympianos  aus 
Gaza,  über  dessen  Stellung  zu  Ulpianos,  dem  ScboUastea 


iroii«  90tßip99  m  ihm  von  Bolf- 
SOliade  SU  Marini  Prodi  vit.  p.  76, 
dann  mehr  von  A.  Mai  im  Spicilcg. 
Roman,  t.  V,  p.  410  —  463,  der 
praeb.  p.  XXV  —  XXXIII  über  ihn 
spricht;  am  voUsländigslen  ist  bis 


J«tit  dl«  oll  angtflilvl«  Auaab« 

Tim  Boissonade.  Paris,  1846. 

1)  Clasa.  aad.  i.  IV,  p.  274. 
^75. 

2)  Marin,  y,  Prodi,  p,  16  ed.  B. 
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im  DcwnUienat  wir  DicM  «Mmiehtet  aMund  tm  im 

wir  mr  wissen ,  dass  er  fn  Siliwm  Lebm  txavoSg  ^«üo^r» 
<f^dag  ist*),  endlich  einer  der  letzten  Vertreter  der  neu^ 
platonischen  Lehre,  Isidoros  von  Gaza.  Dieser  gehört 
zu  den  sogenaonlea  ngSt/ßstc  y  welche  nach  Aufhebung  der 
PMIosopbeiiSclHile  eu  Atbeii  iin  Jlbre  5^  nacb  Peratan  9m< 
wtBdsriMi,  dasB  aber  znAilee  einer  beaendem  Frlediiiabe« 
tegoor  Hl  die  Helautth  anrUcIclLelirleo  uod  ungefSMet  ittd 
nincliltdlieli  Ihres  Glaobeiis  leben  kODoteit.  SicbtUch  hat  er 
nicht  in  Gaza,  sondern  In  Athen  gelebt  und  war  mit  Da- 
maskios  dem  Syrer,  SImpllkius  dem  Killker,  mit  Eulalios, 
Prisklanos,  mit  Uemeias  und  Diogenes  aus  PbÖnike  nahe 
verbuaden.  Aber  ganz  Ist  er  zo  aohddeir  von  jenen  lal« 
toos,  dem  Nadifolger  des  Marinos»  jenen  TbeHrgen^  des- 
sen wunderbares  Leben  Damaskles  geschrieben  was  telM 
Ritter')  mit  als  Frage  hinstellt,  denn  für  diesen  ist  sowohl 
der  ganze  Anfang  seiner  Lebensbeschreibung,  als  auch  die 
ausdrückliche  Stelle,  wo  er  Syrianos  seinen  Landsmann 
nennt,  der  entschiedene  lkweis  seiner  Herkunft  aus  Alexaa« 
dria.  Wir  sehen  also,  allerdings  zieht  aus  Gaza  der  Neu* 
platonidmns  Rrilfte  an  sich,  aber  er  ist  von  ihnen  wenig«! 
stens' erweislich  nieht  in  Gaza  gelehrt  werden«.  Dagegen 
Ht  der  ältere  Zeltgenosse  des  Prokofdes,  Aeneas  Gazäus 
von  grosser  Bedeutung,  aber  in  einer  entgegengesetzten  Rich- 
tung gewesen*).  Er  Ist  auch  aus  der  alexandrioiscben 
Schule  hervorgegangen,  aus  der  Schule  des  IIIeroJLles^ 
an  den  wohl  Isidoros,  jener  Theurg  anerkieBmn  nuss,  da8s> 
an  menschlicher  Zurilatung  zur  Phllosoyltie  ihm  nldils  ge«» 


1)  Mar.  V.  Procl.  p.  8.  Not.  in  der  disputatio  de  Aen.  Gaz.  edit. 
p«  85.  adomanda ,  abgedruckt  vor  Aaaaas 

2)  Pbot.  cod.  242.  et  Zacharias  ed.  Boissonade,  Paria 

3)  Gesell,  der  Phil08.T,  S.727.  1836.  Vergl.  Fabric.  bibl.  gr.  ed. 

4)  Eine  kurze,  aber  gute  und  Ifail.  I,  p.  689.  309.  III,  p.  160. 
genaue  Sclittderung  giebi  Wernsdorf  VI,  p.  749. 
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tM  iMlM,  ^egen  aber  vM  «n  jener  wundertlMMMlin, 
taaertt  Knfl,  an  der  Mratagogie.    Aller  Aeneae  Imt  an» 

fHeser  Schule  allerdings  eine  reiche  und  schöne  ZurUstung 
mitgebracht  der  Formbildung  und  platonischer  Gedanlcen; 
er  hat  dann  als  Sophist  in  maoolgfacber  auch  rhetoriseb 
MMaotar  Thütlgkeit  gealahden,  waa  aua  aelnen  Briefi^n  ber- 
vacgelil^),  Im  Ittenriadien  Verkdir  «It  4m  liekamiiealeB 
flophlaten  adner  Zelt,  wie  Sepatrea,  Zoetatos,  Epfi^Mdea, 
IHohysios,  Itieedoros,  mit  Geistlichen  und  hoben  Beamten ; 
er  hat  endlich  in  einer  für  jene  Zeit  fast  allein  stehenden, 
künstlerischen  Form ,  in  der  eines  platonischen  Dialogs  ge- 
geniiber  dem  athenischen  Neuplatonikcr ,  den  er  als  Theo- 
pbraatoa  einfHbTt,  aelne  obriatUehe  Anaicbt  über  Uoaterb- 
Mchkail  der  Seele,  Qber  Ewigkeit  toi  StalllBs,  te 
MaffBB  aberiMmpt  niedergelegt. 

Als  die  dritte  wichtige  Sette  des  Hterarlsdien  Lebena 
von  Gaza  bezeichnen  wir  die  Poesie  und  zwar  in  einem 
bestimmten,  schulmJissigen  Betrieb,  aber  mit  einzelnen  her- 
vorragenden Männern.  Es  gab  damals  nur  fiocb  zwei  in 
der  gebildeUn  Geaellschaft  lebendige  Gattingea  derselben : 
das  Epoa,  wie  ea  von  Ober^Aegypten,  ofebt  vmi  Alanm» 
drian  aua  ^vreli  Nonnoa  nacb  Farm  und  Gebalt  Den  rege- 
nerirt  wnrde,  aber  auf  einem  dem  epischen  Wesen  total 
entgegengesetzten  Boden  phantastischer  Berauschung  In 
einzelnen  der  Volkstradition  fremden,  nie  zur  Abrundung 
kommenden  Bildern  sich  bewegte  und  zweitens  das  leichte, 
eine  kleine  Sttoatlon  dea  nenBcbUchen  oder  des  NatudabeM 
prSgnant  aiifflisseRde  oder  mythiaob  nmaetzende  Gedielit, 
das  als  Epigramm  oder  in  der  dem  Volkstöne  aieb  an- 


1)  Die 25  Briefe  sind  Iifiau'jgc-  ihm  gesandte  Gedicht  schreibt:  er 
geben  in  Epist.  div.  piiilos.  Ed.  Aid.  sei  berauüclil  von  dieser /lovaij,  ganx 
1499.  nach  Alcnndriea  venelit  tmd  habe 

2)  Intmsattt  iat,  wie  Pf«ko-  gescliwf Igt  in  den  iuipifuem. 
l»ioe  dem  Penkralios  Ober  das  fen 
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Mmmim  Weite  4tr  Aiakr«oate«n  gesUillit  wvNe^ 

Dazwischen  Hegen  aber  sehr  vereinzelt  die  IMngem,  in  Tri- 
metern  sicli  ergehenden  TQaymöia^  oder  fjbovoiöiai,  erwach- 
sen aus  den  M«noloj?en  der  spätem  Tragödie.  Wir  sehen 
io  Gaza  beide  Gattungen  vertreten,  vorzugsweise  ai>er  die 
Kwcile  ttnd  bler  MaOMMk  dte  AnakreoaliMaronB)  4fe  tMto 
alB  eiofiiGhe  Hemlamlieo,  Ihelk  te  dem  stropUwiieii  AiAi« 
4ar  o&Df  und  des  «otisM^iioc  rtdi  enlwiekelt.  Wie  diese 
Form  am  meisten  gerade  der  Stimmung  des  ganzen  Volles- 
lebens  und  dem  Sprachbestand  entsprach,  wie  sie  mit  den 
poctisciien  Formeln  unmittelbar  in  das  griechische  Kirchen- 
lied bioiibergenommen  ward,  haben  wir  IVüher  scben  dajrh 
SesteUt'};  wir  kobea  ^ugleldi  Jene»  Randeciiolloii  zu  den 
Qedichl  des  Johumcs  Gadus*)  berror,  wo  Gaia  als  ^ 

3i6f»&Vf/og  Mtl  fte^  tovc  Xoyovg  eig  axgov  ilrjXanvUt  beielell» 
net  und  dafür  als  Beweis  ot  twv  draxgeovr ticov  noni'^ 
nal  ÖKxq^oQoi  angeführt  werden.    In  der  That  haben  wir 
uns  dies  als  eine  rormlicbe  Schule  zu  denken,  deren  Glie» 
4er  an  besUmmten  Tageo,  so  besonders  an  dem  Fest  der 
Aosen,  vieUdebi  einen  Ueberrest  des  FrliUliigstotes . 
Ifa^jima  tfffBntikb  auftraten  und  Mer  min  vor  AHen  die 
Hose  als  uner8di8)>f!lehen  Stoff'),  besonders- Ib  mytholo- 
gischer Beziehung  zu  Aphrodite,  Adonis,  Eros,  dann  den 
Frühling  Im  Gegensatz  zum  Winter,  den  Dionysos  und  die* 
Feste  des  Winzerlebens,  Apoll  und  Musen  nebst  Chariten^, 
Merten.  Es  war  dies  ein  vob  der  Kiicbe  danals  wohl  ger* 

•  I  II        .   . : 


1)  Quaest.  Anscreont.  Ubri  duo.  Joannes  Gazäus  ein  6xi8tov  iv  t§' 
Lips.  1846.  p.  35 — 44.  Ueber  die  vt^iQ«  rdSv  ^odav^  4  ebenfalls  am 
metrisdie  Form  s.  ebenda«,  p.  29.  Rosenta^.    Georgios  Grammalicus 
80.  behandelt  ebenfalls  die  Rose,  AUiene 

2)  In  AnUioi.  Fal.  Iii,  p.  814.  und  Aphrodite  zweimal,  dann  die 
n.  XY.  Rose,  Ares  und  Aphrodite,  dann 

3)  Ton  deB  durch  Mitroigt  her-  die  Rose,  Apollo  Hsd  Daphne,  dann; 
anasogebcMB  AMcrwMte«  (Rohm  die  Rom  ,  Hifpe^jFtee  wi  FbÜm- 


1860.  p.  638-6SB)  irt  N.  a  dos    ^tiMl     .     .  >    j  .  :  . 
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MUMMS,  haratoseB  Spiel  la  der  nytMegrlMlMD  fittlerwelt, 
welclie  MMii  ntebt  eben  Imfe  als  lelMMie,  körpiiMle  See- 

nen  den  Zuschauern  der  Pantomimen  entj^egengelrelen  war. 
Natürlich  gehl  in  diese  Form  mannigfacher  "Inhalt,  wie  ilin 
die  Gelegenheit,  Freude  und  Schmerz  bot,  ein,  und  (Ufr 
Improvlsatlan  iMtte  hier  ein  liequenes  Bette,  den  Aedettrom 
ih^miseh  aber  frei  za  gestaMeo. 

Daes  Jedoeh  ta  dleiea  Anakreoateeii  tte  Tbiligfcett  der 
tj^ilschen  Dlebtereelmle  nlelit  elngeseMossea  war,  daftir 
sind  die  zwei  l)edeutendsleM  ^  erlreter  ein  Beweis,  die  wir 
hier  nocli  kurz  zu  nennen  haben:  Timotheos  und  Jo- 
hannes von  Gaza.  Timotheos^)  gehört  ganz  in  die 
RegleruogSEeit  des  Kaisers  Anaslasios  und  hatte  sieb  bei 
Jeter  wlebtigen  ADgelegeobelt,  dereo  Briedlgung  den  Kai- 
ser die- Gunst  der  AWdte  In  bohem  Grade  gewann  iiad  da- 
her, wie  wir  oben  sahen,  auch  panegyrisch  gefeiert  ward, 
nämlich  bei  der  Aufhebung  der  drüclcenden  Erwerbsteuer, 
des  Chrysargyron  durch  eine  TQ(xyo}()ia  belheiligt,  also  eine 
Schilderung  des  bisherigen  Nothstandes,  glelcbsam  eine  poe- 
Usebe  Bittschrift.  Daneben  bat  er  in  elneni  epischen  G»> 
diefate  Yon  Wer  Bttchern  die  Natm^wblchle  der  anslüidl- 
schen^  besonders  Indlsdien,  arabischen,  igypibchen,  Itby- 
soben  viernissfgen  Thiere,  Vögel  und  Amphibien  behandelt, 
das  wir  nicht  kennen,  bis  auf  einige  kurze,  prosaische, 
von  Gramer  ^)  lierausgegebene  Auszüge,  in  denen  vom  Ka- 
mel, Krokodil,  Nilpferd,  Rhinoceros  u.  s.  w.  gesprocbea 
wird.  Wir  haben  daher  über  seine  poetische  Stellung  gar 
icein  Urtheil.  Anders  steht  es  mit  Johannes  GazSns,  der  der 
Zeit  nach  mit  Prolcop  zasammenffillt.  Von  Ihm  besitzen 
wir  eine  Anzahl  der  eben  besprochenen  Anakreonteen,  aber 

dann  auch  die  merkwürdige,  dunkle  extf^aats  %ov  xottfu-- 

•  «. 

1)  Sttidaf  8.  V.  Ti^odfOff.  Da-  iV,  p.  2S8  C  CMaas  im  Spicil. 

w  AMMife.  ?ML  Btndiar^y*  Gran-  Rta.  ll,p.8S8.  Tieti.  CUL  I¥,  128L 

maL  CoIbIui.  p.  697.  Cramcf  Aate&  ^  2)  Amcd.  a^  a.  0. 
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xov  niwxxog  rov  iv  Fct^fj  ij  iv  l/ivrtoxet(t  ^).  Sie  ist  in  der 
That  in  öffentlicher  äxQoitdtg  vorgetragen  worden  und  zw  ar 
in  zwei  Abiheilungen,  daher  die  Einleitung  zweimal  mit 
iambischen  Trinietcrn  in  den  epischen  Hexameter  überführt. 
iedeofiiUs  bat  eine  büdUcbe  Darstellung  dem  tiedicbt  sls  Ob- 
jekt gedient;  wie  diese  nor/fuMoi  nivtatig  allerdtoes  beson- 
ders als  t(Mmiiu  In  byzantinischer  KanstObung  mehrfach 
ersdielnen  und  eine  zusammenßissende  Betrachtung  verdien- 
ten; aber  wie  weit  hier  die  rJA.a«*)  des  Dichters  von  der 
des  Malers  abgehangen,  ist  scliwtr  und  nur  durch  genauste 
Elnzelerltlärung  zu  ergründen.  Jüiae  wundcrl)are  Verbin- 
dung cfarlaUicher  Weltanschauung,  wie  sie  in  der  ivrundp 
fbrm  des  Rrenzes,  In  dem  Typus  der  Dreieinigkeil,  dem 
fittgd,  als  Wächter  des  Okeanos  offen  daliegt,  Ist  hiermit 
antiker  Mythologie  nnd  ethischer  Allegorie  hergestellt.  Sie 
Ist  in  der  That  auch  für  das  Bewusstscin  des  Dichters  da, 
der  sich  als  ganz  bedingt  von  diM'  In  Xonnos  zum  vollen 
Ausdruclw  gekommenen,  das  Christllclie  wie  das  Heidnische 
gleich  behandelnden  Form  poetischer  Improvisation  auch 
In  den  einzelnen  Redewendungen  zeigt.  Die  Form  der 
hu^aaatQy  die  wir  In  der  gaziilschen  Rhetorik  besonders 
entwickelt  fanden ,  kehrt  hier  wieder,  aber  ganz  gemischt 
mit  dem  augenblicklichen  Erguss  eines  subjektiven,  geisti- 
gen Lebens,  das  in  christlichen  und  antikmythologischen 
Bildern  schweigt.  Mit  Wahrscheinlichkeit  können  wir  eud* 
Meh  Georg  los  den  Grammatiker,  von  dem  Matranga  eine 
Anzahl  Anakreontea  herausgegeben,  dere»  Stolfb  g»z  dem 
gazSIschen  Stoffkreise  angehören,  auch  selbst  zu  diesem 
gazäischen  Dichterkreise  rechnen,  sowie  mit  der  Zeit  die 
Namen  der  eigentlichen  Anakrrontiker  Gazas  hei  dem  noch 
nicht  erschöpften  handschriilüclieu  Vorralb  dieser  Gedichte 
sich  herausstelleu  werden. 

•     •  ... 

1)  Kritische  Ausgabe  m.Fr.       2>  V.  23. 
Gräfe.  Leips.  1822. 


Digitized  by  Google 


Eriüänmg  der  MflnstafieL 


N.  1.  Autonome  Mön/e  von  Ga/n.  Kopf  der  Tyche  von  Gaza.  R?.  Mo* 
Mgranum.   Jalireazabl  Ib  der  Gazäischen  Aera. 

Nach  eiueoA  AlionaetscUeu  Scinvefelabdruck. 

Ji.  2.  MAnae  dea  Hadrian  in  Gata  geachlag^.  Rt.  zeift  Apollo  und 
Artemis  in  einem  distylen  Tempel.  Der  von  Apollo  in  der  Rech- 
ten gehaUene  dreitheilige  blattarlige  Gegenstand  ist  noch  unbe- 
stimmt. Die  Jahreszahl  F/P  ist  im  Original  undeutlicher  ^  als  auf 
der  Abbildung ,  nicht  abgenutzt  sondern  vcrprägt. 

>'ach  dem  Original  der  Königl.  Münzaammlung  in  Berlin. 

H.  3.  Hinse  des  Antoninus  Pius  in  Gaza  geschlagen.  Rv.  Tyche  vaa 
Oaz«.  Das  Thor  in  der  ThwmkfWM  Ifl  tcbarf  Migeprigt,  M 
JahmulU  IC  iai  mAi  weiter  n  fffinen, 

Ebeadaher. 

•N.  4.  Mio«  4it  H.  Aoral  Im  Gan  gMcUigMi.  Rv.  lydM  m  Qmm 
MmA  Bit  TlmnakTMiet  FflOhani  Md  SpME.  Neben  ihr  eis 
Thier  vorragend ,  ab  ein  Kalbf 

Bbeadaharl  , 

N.  6.  Autanane  Hiliiza  van  AakalaB.  Kapf  der  Tyche.  Rt.  SdulEi- 
vardertheil.  Die  Inschrift  iit  nngenaa  van  Sestini  Lelt.  VI  S.  81 
piAldrl  mit  AXKAASI 

,  NnsiN 

JHNOS 

irelcber  auch  EM  übersah ,  was  die  Jahreszahl  sichtlich  enthält. 

Ebendaher. 

'N.  C*  Münze  des  Tibcrius  in  Askalon  geschlagen.  Rt«  Zwei  eingehüllte 
weibUche  GeaUUen  aai  Schleier  und  Modius. 

Ebendaher. 

N.  7.  Münze  daa  RanWan  in  Aalnian  ganchiagan.   Rt.  Aalarta  anf 

Schidaprora. 

Ebendaher  mit  Ergansung  nadi  einer  Hiannetschcn  Scbwa- 
felpaate* 

N.  8.  Haue  dai  Caracalla  in  Anthedan  geichlagan.  Ab  Jahreszahl  auf 
dam  RV*.  nnr  A  sichtbar. 

Nach  einer  Miannatschan  Schwefalpaste. 
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Berichtigungen  und  Zusätze^ 


8.  10  füge  noch  tu  dei  Binielaibeilen  Ober  tSaa  die  Observations  sur 
la  Tille  de  Gesa  ou  Gazali  rvm  Q  uatremire  in  Hiatiire  des  Sul- 
tans Mamlonlis  de  l'Egyple  par  3Iakri^i  trad.  eo  linuM.  par  Qna- 
tremere.  t.  I,  p.  2'i8  — 239.    Paris  1837. 

  25.  Nach  öuatremtre  giebt  P.  Mariano  Morone  da  Maleo  in  seiner 

Terra  sanla  nuov.  illustrala.  t.  I,  p.  473  iuteressanle  Aufschlüsse 
über  die  an  der  Stelle  des  alten  Hafens  geoiacliten  Untenocllilft- 
gen  und  gefuBdeMn  Alterihflaer.  Dat  Buch  telM  liabe  ick  afclit 
erlangen  kennen,  audi  leiiit  keine  Netii  Aber  dieae  Tkataacke  ge- 
fiinden* 

27.  Z.  7  V.  0.   Nadi  der  Zälilung  von  1851  hat  Jerusalem  allerdings 
23,000  Einwohner;  Tgl.  Ritler,  Blick  auf  Palästina.  Berlin,  1852. 

—  27  Z.  2  V.  u.  Quatremöre  macht  aus  arabischen  Manuscripten  eine 

Reihe  von  3Iiltheilungen  über  den  Zustand  im  Mittelalter  und  der 
neuen  Zeit,  die  das  Berichtete  bestütigea  über  die  gesunde  Luft, 
den  Weinbau ,  den  Reicktkun  an  Eiainen  und  Feigen,  Ober  dfo 
tahlrelchen  Oriber  und  CoUegla.  Die  Ecbannng  der  HaoptaMachea, 
des  Bades,  Schlosses,  des  JJneldan,  Khan,  Hospital  ftlH  later 
Bmir  Alem  -  eddin  -  Saadjar  -  Djaouli  nach  Makri9i.  Gaza  trug  den 
Namen  „die  Schwelle  des  Königreichs*'  und  glU  in.  der  arabischen 
Legende  für  den  Geburtsort  des  Salomo. 
30.  Z.  9  V.  0.  Khan  Yünas  ist  erst  erbaut  und  genannt  nadi  dem 
Emir  Yünas,  der  im  J.  791  der  Hedschra  starb. 

—  32.  Z.  13  V.  u.  lies  DnaH   statt  D^^n 

—  46.  unten  L  PlfV  TV  statt   nj^n  TV 

—  47.  z.  14  T.  0. 1.  istaon— -nv  etau  ■Bbon-Ttt?! 

—  55.  Z.  6.     n.  1.  "WjM^  elalt 

—  57.  Note  1  1.  25,  16.  statt  23,  15. 

—  62.  Z.  10  V.  0.  1.  hSd^    statt  H^D^ 

— 129.  z.  8  V.  0. 1.  inn  statt  nnn 

—  135.  Z.  8.  f.  0.  I.  T>y  statt 

—  196.  Z.  12  und  8.  v.  u.  1,  U^^  statt  0^* 

—  139.  Z.  16.  V.  0.  1.  yV  statt 

—  144.  Z.  11.  V.  u.  I.  bp^,    statt  hp^JO 

~  144. 2. 6.  ¥.  u.  onisfil  stau  unicn 
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S.  141  Z.  14.  V.  «.  Mes  HblH   ttaM  WOfn 

—  14«  Z.  2.  y.  «,  L  nSfSp   ttrtl-.  iSfiSO    ;  ' 

—  147.  z.  11.  V.  0. 1.  TMzn  siaii  -»nnsn 

.  ..  :  -  .  ..  j  - 

—  158.  Z.  11.  ?.  u.  l.  Ntt?N    statt  UJN 

—  177»  Z.  11.  ir.  0.  U  tVl^p^   «tatl  HriijO 

— 180.  z.  8.  V.  0. 1.  nin  statt  ns;} 

M2.  z.  14  V.  u.  1.  ns  n'y^a  suit  nNriNis 

.s^  266.  Z.  13.  V.  u.  I.  lo  statt  Jo.  .  * 

—  270.  Z.  5.  T.     1.  voftog  statt  9^99. 

—  272.  Z.  S  T.  0.  L  im/tihit^g  statt  isri^tiljlTijff. 

277.  Z.  11  V.  V.  Biaraglyplit  ist  liier*  in  eafcra  Siiue  ni  fiissen 

für  GedanlEenbild.    Sonst  erscheinen  vcrsdiiedene  Fische,  mit  es 
aber  scheint  nur  Flinsfisdie'  io  dea  iMchriftea  (Rosellkii  He».- 
stor.  t.  L.  LVil  ).  .  . 

-—  281.  Z.  7.  V.  u.  I.  an  die  statt  an  der. 

—  286.  Z,  3.  T.  0.  1.  oitXayx*o(faYovg  statt  ankciYXoq>ccyovg- 
288.  Z.  13.  T.  0.  1.  üppigen  statt  üppichen. 

287^  Z/  4.     0.  1.  tnigrieciiischen  statt  «vgcieeliisahMi; 
:-  884.  Z.  4.  t.  e.  1.  aveh  liier  sirtt  auch  sie. 

—  860.  Z.  1.  Y.  ih  Ii  9990Q^99€m  Statt  «iwo#/^evtf«g. 

376.  Z.  11.     0.  1.  xfoffiov  statt  {«»p/o«.  - 

377.  Z.  9.      0.  1.  dem  statt  eem. 

—  381.  Z.  8.  V.  u.  1.  Rabbath  statt  Rabbat. 

—  425.  Z.  10.  V.  u.  1.  Aegj-pten  statt  Aegyten, 
— •  432.  Z.  7.  V.  0.  1.  umfassen  statt  umfassl. 

—  463.  Z.  9.  V.  u.  1.  Aeg^ptQjjs  statt  Aegypten. 

—  800.  Z»  13.  T.  0.  L  wekbcs  statt  w^he. 

—  602.  Z.  8.  T.  0.  1.  eine  statt  einer. 

—  505.  Z.  16.  T.  e.  1.  ExpoiStio  statt  Exposita.  ' 

—  511.  7.  8.  T.  e.  I.  feleutiieropoli«  statt  BleiitiirO|ioUs. 

—  €15.  Z.  3.  y.  0.  I.  Gerrhvm  statt  Orachum. 
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